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Einleitung. 
Die Stammformen der Nomina. 


$. 318. Diejenigen Wortstämme, welche den sprachlichen 
Ausdruck von dem Begriff eines Seins oder Daseins darstellen, 
d. h. die Nominal- (resp. Pronominal-) Stämme, sind die Objecte 
der Deelination oder die Grundformen, welche die Anfügung ge- 
wisser Suffixa erfahren, um zum Ausdruck gewisser besonderer 
Beziehungen des im Stamme liegenden Begriffs geschickt zu 
werden. Die Form der Nominalstämme ist der eine und zwar 
wechselnde Haupt- Factor, der mit den characteristischen Casus- 
suffixen (in denen zugleich Genus und Numerus unterschieden 
ist) als anderem, im Wesentlichen sich stets gleichbleibenden 
Haupt-Factor zur Gestaltung der einzelnen Nominalformen zu- 
sammenwirkt. Die eigenthümliche Beschaffenheit und unver- 
brüchliche Gesetzmälsigkeit der letzteren kann nur erkannt wer- 
den, wenn ihr Ursprung aus den zu Grunde liegenden Elementen, 
die oft mehr, oft weniger durch einander modificiert sind, klar 
vor Augen liegt. Auf die vollständigen einzelnen Derivations- 
suffixa kommt es hier aber gar nicht an. Davon in der Lehre 
von der Wortbildung. Hier ist nur der Auslaut des Stammes 
oder des Derivationssuffixes von Wichtigkeit, weil nur dieser in 
seiner Berührung mit dem Flexionssuffix theils selbst Modifica- 
tionen erleidet, theils welehe an den Lauten des Flexionssuffixes 
hervorruft. Bei auslautendem a kommt nur noch in Betracht, 
ob ein j demselben vorangeht oder nicht. 

Bielenstein, Lettische Sprache. II. 1 


Stammformen der Nomina. 


Die Nominalstämme lauten zum bei Weitem gröfsten Theil 
auf kurze Vocale (á, č, d) aus, in sehr wenigen Fällen auf einen 
Consonanten (n oder s). Sonach gruppieren sich die vocalischen 
Nominalstämme in 

a-Stämme (1. reine a-St.; 2, ja-St.), 
i- Stämme, 
u-Stämme; 
die consonantischen in 
n-Stämme, 
s-Stämme. 

§. 319. I. Vocalisch auslautende Stämme. 

1. a-Stämme; Masculina und Feminina; 

a) solche, in welchen vor dem a ein anderer Consonant 
als j vorhergeht. Nomin. Sing. masc. -a-s oder meist -(a-)s 
oder (selten) -a, fem. -a. Cf. ka-s, wer; ta-s, der; tenka, 
Schwätzer; söwa, Frau. Bei den allermeisten Masculinis ist das 
a im Nom. S. verloren gegangen, cf. snig-s, Schnee, f. sniga-s; 
lab-s, gut, f. laba-s ($. 140, 1). 

b) ja-Stämme, die sich wiederum sondern, je nachdem 

a) das j consonantisch beharrt und eben dann, falls ein 
Consonant vorangeht, mit diesem in allen Fällen und Formen, 
also auch schon im Nom. S. verschmilzt (Nom. S. mas e. -j(a)-s 
oder -j(a)-sch, fem. a) oder 

8) mit dem folgenden a zu í (Masc. und einige wenige 
Feminina) oder zu e (Feminina und einige wenige Mascul.) zu- 
sammengezogen wird ($. 127. 128). Nom. S. masc. -i-s oder 
-e; fem. -e oder i. 

Beisp. b. a) Masc. mit Verlust des a, wie bei den mase. 
a-Stämmen überhaupt: dewej(a)-s, Geber; wéj(a)-sch, Wind, f. 
wöj(a)-s; se fach, Weg, f. zel-ja-s. Fem.: kdja, Fuſs; fína, 
Kunde, f. fin-ja. 5 

b. £) Masc. sapni-s, Traum, f. sapnja-s ; waggäre, Aufseher, 
f. waggärja; Fem. mele, Zunge, f. mel-ja; patti, ipsa, f. pat-ja. 

2. i-Stämme, jetzt nur noch Feminina, die im Nom. 
ebenso das í verlieren, wie die masc. a-Stämme das a ($- 140, 3), 
ef. si’rd-s, Herz, f. si’rdi-s; az-s, Auge, f. azi-s. 

3. u-Stämme, Masculina; Nom. S. s, ef. alu-s, Bier: 
ti'rgu-s, Markt. 3 

U. Consonantisch auslautende Stämme, die in den 


Bestimmung des Stammes. 3 


meisten Formen in die eontrahierten ja-Stämme (I, I, b, g) oder 
in die ächten -Stämme (I, 2) umschlagen. 

1. u-Stämme; Nom. S. masc. u. fem. -n-$, cf. rudde’n-s, 
Herbst (m.); úde'n-s, Wasser (Gen. comm.). 

2. s-Stämme; Nom. S. m. u. fem. -S-s, cf. menes-s, Mond 
(m.), debes-s, Himmel (fem.). 

$. 320. Aus obigen Beispielen geht hervor, dafs nicht überall 
in den Nominativen der Stamm in seiner Reinheit und Vollstän- 
digkeit vor die Augen tritt. In den männl. a-Stämmen fehlt das 
a in der Regel, stets das í bei den weiblichen i-Stämmen; das j 
bei den uncontr. ja-Stämmen muſs in dem vorhergehenden ge- 
trübten Consonanten gesucht werden; bei den contr. Ja-Stümmen 
in dem Vocal í oder e. Es ist aber wichtig die Stammform zu 
kennen, weil durch sie bedingt wird das, was man gewöhnlich 
„Declinationen“ nennt. Also müssen practische Merkzeichen an- 
gegeben werden, um aus der Nominativform die Stammform zu 
erschliefsen. Sie sind in folgenden Sätzen enthalten. 

1. Alle im Nomin. Sing. auf -a auslautenden Wörter 
sind (weibl. oder männl.) a-Stämme; ef. akka (fem.), Brunnen ; 
slepkawa (Gen. comm.), Mörder, Mörderin. 

2. Alle auf -i sind (weibl.) contr. ja-Stämme; cf. patti, 
ipsa, Í. patja; näkusi, die gekommen ist, f. ndkusja. 

3. Alle auf -e sind (weibliche oder männl.) contr. ja- 
Stämme; cf mele (fem.), Zunge, f. melja; bende (m.), Büttel, 
f. bendja. In einzelnen Fällen kann e aus a geschwächt sein 
und deutet dann auf einen a-Stamm, ef, méite, Mädchen, f. méita; 
richtige Schreibung aber bewahrt hier stets das a. 

4. Alle auf -u-s sind (männliche) u- Stämme, cf. 
alu-s, Bier. 

„ Etwas mehr Schwierigkeit zu erkennen macht die Stamm- 
form der Nominative auf -i-s. In der Regel liegen (männl.) 
contr. ja-Stämme zu Grunde, cf. sapni-s, Traum, f. sapnja-s. 
In gewissen seltenen Fällen ist das í Schwächung von a, das 
in Folge von allzu schweren oder harten Consonantenverbindun- 
gen nicht ganz hat ausgeworfen werden können, z. B. nach s, 
f, sch, sn, fn, sl, in, tr, dr, pn, pr, (m)br, (n)gr, rkl; übrigens 
läfst die Schrift dieses ö in der Regel mit Recht weg und die 
Aussprache allein bewahrt es (F. 140, 1). 

6. Am schwierigsten ist die Erkennung des Stammauslauts 
bei den Nominativen auf -s impurum. 
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Bestimmung des Stammes. 


a) Ein kleiner Theil solcher Nomina sind (weibl.) ächte 
i-Stämme, deren i ($. 140,3) ausgefallen ist. Es sind folgende: 


as(i)s, Faden (ein Maals von 
6—7 Fuls). 

` afüt(i)-s, Busen. 

dus(i)-s, Ohr. 

aw(i)-s, Schaaf. 

az(i)-s, Auge. 

ba'ls(i)-s, Stimme. 

bir ſli)-s, Saatstreif im Acker. 

blakt(i)-s, Wange. 

gw(i)-s, Kuh. 

ilks(i)-s, Femer, Pl. Gabel am 
einspännigen Wagen oder | 
Schlitten. 

iskapt(i)-s, Sense. 

jút(i)-s, Gelenk. 

kärt(i)-s, Zaunstange. 

klöt(i)-s, Vorrathskammer. 

klint(i)-s, Fels. 

krásn(i)-s oder kräs(i)-s, Ofen. 

krút(i)-s, Brust. 

kurt(i)s, Windhund. 

küt(i)-s, Kuhstall. 

lakt(i)-s, Hühnerstange. 

lukt(i)-s, Boden, Oberlage. 

nakt(i)-s, Nacht. 

päkst(i)-s, Schote. | 

pÜlö)-s, Schlols, Burg. | 

pirt(i)-s, Badstube. | 


plaukst(i)-s, flache Hand. 
sagt(i)-s, Breze, Schnalle. 
säl(i)-s, Salz. 

sörd(i)-s, Herz. 

smi'lt(i)-s od. smilkt(i)-s, Sand. 
fuw(i)-s, fiwt(i)-s, Fisch. 
füs(i)-s, Gans. 

fehwlt(i)-s, Galle. 

ut(i)-s, Laus. 

ülekt(i)-s, Elle. 

wát(i)-s, Wunde. 

wa’lft(i)-s, Reich, Herrschaft. 
wéft(i)-s, Nachricht. 

zi lt(i)-s, Geschlecht, Herkunft. 
dfe'lf{i)-s, Eisen. 


Pluralia tantum sind: 
dwrwi-s, Thür. 
maksti-s, Scheide. 
ndsi-s, Nasenlöcher. 
spruksti-s, 

Asche. 
(assini-s, Blut), 


heilse, glühende 


und das einzige Mascul.: 
laudi-s, Laute. 


Generis communis: 


trí-s, drei. 


Dazu kommen eine kleine Anzahl aus dem Deutschen ent- 
lehnter Wörter, die sich der obigen Analogie anschlielsen: 


bikt(i)-s, Beichte. | 
böt(i)-s, (bote, böde), Bude. 

dakt(i)-s, Docht. | 
denast(i)-s, Dienst. | 
jakt(i)-s, Jagd. | 


krit(i)-s, Kreide. 
makt(i)-s Macht. 
telt(i)-s, Zelt. 
wät(i)-s, Fals. 


b) Ein noch kleinerer Theil der Substantiva auf -s impurum 
sind consonantische Stämme, sei es auf -n oder auf -s, 


und zwar: 


Genus. 5 


n-Stämme. Generis commun.: úden-s, Wasser. 
- - uggu’n-s, Feuer. 
Masculina: dibbe'n-s, Tiefe, Boden. 
- akme’n-s, Stein. 
- asme’n-s, Schärfe. 
- eme n-s, Sodbrennen. 
- rudde’n-s, Herbst. 
- fibbe'n-s, Blitz. 
- tesme’n-s, Euter. 
Femininum: assin-s, Blut. 
s-Stämme. Masc.: menes-s, Mond. 
Femin.: debbes-s, Himmel. 

c) Ein dritter auch nicht zahlreicher Theil sind eigentlich 
männl. contr. ja-Stämme, die das í (qa) bei vorhergehen- 
dem t, u, s, I auswerfen. Die Schrift bewahrt richtiger das í, 
cf. wázít-s , Deutscher, áugún-s, Geschwür, neben dem richti- 
geren wäziti-s, dugüni-s (F. 140, 2). 

d) Alle übrigen Nomina auf -s und schlechthin alle auf 
-sch impurum, die weit überwiegende Mehrzahl, sind (männl.) 
a- resp. uncontr. ja-Stämme. 


Anmerk. Wo aus dem Nominativ sich noch nicht mit Sicherheit ergiebt, zu 
welcher Stammelasse das Nomen gehört, beantwortet der Genitiv S. in jedem Fall 
diese Frage, denn bei den weibl. i- Stämmen lautet er mit dem Nomin. identisch 
(-i)-s, bei den masc. ja-Stömmen auf Ja, bei den masc. reinen a-Stümmen auf -a; 
ef. ga’n(a)-s, Hirt, Gen. gana; ze’lsch, Weg, f. zel-ja-s, Gen. zeta; sapni-s, Gen. sapra 
f. sapnja; sörd(i)-s, Gen. sörd i-s. 


I. Genus. 


$. 321. In der ganzen lett.-litth. Sprachfamilie sind eigent- 
lich nur zwei Genera, Masculinum und Femininum), ver- 
treten. Vom Neutrum finden sich höchstens geringe Reste 
beim Pronomen und Adjectiv. Aus dem Lett. lálst sich anführen: 
die Conjunetion ka = quod, örı, höchst wahrscheinlich Neutrum 
zu kas, wie quod zu qui ($. 386); die Adverbial- Endung -am, 
an, u, die ebensosehr mit der Accusativ-Endung der (m. u. 
fem.) a-Stämme, als mit der alten Nominativ-Endung der Neutra 
identisch ist (ef. lat. -um, griech. -ov; kslav. o, f. urspr. Au) und 
wohl auch die Adverbial-Endung -i f. -a-i in Analogie mit der 
Neutralform des litth. Pronomens ta-i, das ($. 526). Vielleicht 


*) Im äufsersten Nordwesten Kurlands scheint auch das Femininum ausgestorben, 
und man sagt: tas méit, insel gája pa lauk’, das Mädchen, sie gieng über Feld. 


6 Genus. Numerus. 


ist das alte pronominale Neutralsuffix -t (ef. lat. quo-d, istu-d, 
goth. tha-ta, skr. ta-t) in der Conjunction kaut, utinam, erhalten 
(8. 387). 

Das Genus masculinum und femininum wird an der 
Form des Nom. Sing. erkannt: 

1. Das Masculinum an dem Nominat.-Character -s 
(oder sch, F. 108), ef. diw(a)-s, Gott, bráli-s, Bruder, tirgu-s, 
Markt; 

2. Das Femininum an der Abwesenheit dieses No- 
minat.-Characters. Die Nomina fem. lauten also im Nomin, 
Sing. vocalisch aus und sind identisch mit der Stammform, cf. 
akka, Brunnen; fina, Kunde; méie, Zunge; patti, ipsa. 

Ausnahmen. 

a) Das Pronom. interrogativum und relativum, kas, wer, 
und die drei Personalpronomina es, ich, tu, du, sewis, seiner, 
sind Generis communis. 

b) Eine nicht sehr grolse Anzahl von Substantiven auf -a 
sind Generis communis, ef. slepkawa, Mörder, Mörderin; 
befkáuna, Unverschämter, Unverschämte; nejéga, Einfaltspinsel; 
nesaprascha, Thor, Thörin; radda, Verwandter, Verwandte; 
u. s. W. 

c) Einige wenige auf -e giebt es, die Masculina sind, 
z. B. waggäre, Aufseher über die Knechte; bende, Büttel; ärste, 
Arzt; und andere Fremdwörter, kapteine, Capitain ; fuperdente, 
Superintendent; u. s. w. "e 

d) Alle ächten i-Stämme, obschon ihr Nomin. Sing. auf 
-s impurum lautet, sind Feminina aufser den beiden Pluralibus 
tantum, (ris, drei (Generis comm.), und Zäudi-s, Leute (mase.). 
Das Verzeichnils der übrigen s. $. 320, 6. a. 

e) Die n- und s-Stämme, Nom. S. -n-s, -s-s sind sämmt- 
lich Masculina aufser úde'n-s, Wasser, und uggun-s, Feuer (Ge- 
neris comm.), und assi’n-s, Blut, und debbes-s, Himmel, beide 
Femin., übrigens meist nur im Plur. gebräuchlich. 

f) Von den u-Stämmen, Nom. -u-s, sind zwei Generis 
comm. widdu-s, Mitte, und wirsu-s, Oberfläche. 


II. Numerus, 
§. 322. Aulser dem Singular und Plural findet sich im 
Skrit, Griech., Goth., Litth., K.slav. noch ein Numerus Dualis. 
Im Lett. sind davon kaum Spuren aufzufinden, höchstens in der 


Casus. Nominat. Sing. 7 új 
; Flexion von diwi, zwei, und abbi, beide (ef. $. 358. 367). Die | 
| formellen Unterschiede des Sing. und Plur. liegen in gewissen | 


Modificationen der Casussuffixa, urspr: in dem Zusatz von s zu 
den Casuszeichen des Singular. 


III. Casus. 


É §. 323. Das Lettische hat wie das Litth. eigentlich 7 Casus: 
Nominativ, Vocativ, Accusativ, Locativ, Genitiv, Da- 
tiv und Instrumental. Beide letztern sind mit einander viel- | 
fach verschmolzen und gelten heutzutage, doch nicht ganz mit 
Recht, als ein einziger Casus. 


1. Nominativ Sing. 


$. 324. Das Nominativsuffix ist, wie in allen indogermani- 
schen Sprachen, wo der Nominativ überhaupt ein besonderes 
Suffix hat, -s, ef. wi'lk(a)-s, Wolf, litth. wilka-s, kslav. pe) 
(mit Verlust des Suffixes); und zwar ursprünglich für alles Be- 
lebte (Mas. und Feminin.). Heutzutage aber dient -s resp. -sch 
im Lett. als Nominativzeichen nur in folgenden Fällen: 
1. bei allen männl. a-Stámmen aufser den wenigen, die 
Í Generis communis sind; cf. wi’lk(a)-s, Wolf; ! 
2. bei allen männl. ja-Stämmen (contr. und uncontr.) aufser ; 
den wenigen, wo ja zu e sich gewandelt hat; cf. se'lsch f. ze lja-s, a 
Weg; sapni-s f. sapnja-s, Traum; 1 
| 


3. bei allen u-Stämmen, ef. aus, Bier; 

4. bei allen i-Stämmen (Femin.), ef. sörd(i)-s, Herz; N 

5. bei allen (männl. und weibl.) n- und s-Stämmen, cf. 1 
akme'n-s, Stein, ménes-s, Mond, wo im Litth. Casuszeichen und der 
vorhergehende Consonant geschwunden sind, ef. akmű, menü. 

Dagegen fehlt im Lett. (und bereits auch in den anderen 
Zweigen der indogermanischen Sprachenfamilie) seit uralter Zeit 
jegliches Nominativzeichen: 

1. bei allen weibl. a- und (eontr. u. uncontr.) ja-Stämmen, 

U ef. akka, Brunnen; fiza, Kunde; méie, Zunge; patti, ipsa; 

b. bei den wenigen Masculinis auf -e und den wenigen 
Substantivis Gener. comm. auf -a, cf. waggäre, Aufseher; slep- 
kawa, Mörder. 

$. 325. Bemerkenswerth ist im Nominativ die Verkürzung 
oder Auswerfung des vocalischen Stammauslautes und anderer- 
seits die Trübung des Suffixes -s zu -sch durch den assimi- 
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lierenden Einfluſs eines vorhergehenden getrübten Consonanten 
oder j. Ueber beide Erscheinungen ist ausführlich in der Laut- 
lehre gesprochen ($$. 140. 108). Es genügt hier eine ganz kurze 
Recapitulation. 

Es fällt der Stammauslaut vor dem Nomin.suffix aus: 

1. bei den männl. a- und uncontr. ja-Stämmen (cf. wi’Ik(a)-s, 
lab(a)-s), aufser 

a) in den Fällen, wo Stammauslaut und Wurzelvocal zusam- 
menfallen, d. i. bei den einsylbigen Pronom. ta-s, der; ka-s, wer; 

b) im Particip. Praes. Medii II. auf -dami-s ; 

c) in der Sprache des gemeinen Lebens, wo der Ausfall 
in Folge gewisser Consonantenverbindungen kakophonisch wäre, 
ef. stipri-s, stark; a’rkli-s, Pflug. Hier wie in dem sub b) an- 
gegebenen Fall ist Schwächung des a zu í eingetreten; 

d) im Volkslied; 

2. bei den contr. männl. ja-Stämmen hinter t, u, s, l, doch 
nur in der Sprache des gemeinen Lebens, nicht in der Schrift 
cf. áugún(i)-s; 


H 


3. bei allen i-Stämmen. 

Trübung des Nomin.suffix -s zu -sch in Folge von Assimi- 
lation kommt vor bei den uncontr. ja-Stämmen, wo aber auch 
a ausgefallen ist, und j sich mit vorhergehendem Consonant mög- 
lichst verschmilzt; 4(a)-s (= lja-s) wird zu Lech: »(a)-s (= nja-s) 
zu nsch; r(a)-s (= rja-s) zu rsch: pj(a)-s zu nisch; mja-s zu 
misch; j(a)-s in der Regel (ef. $. 108) nur in einsylbigen 
Formen zu j-sch, cf. wéj-sch, Wind, in mehrsylbigen nicht, cf. 
dewéj(a)-s, Geber; mäzitdj(a)-s oder mäzitdi-s, Prediger. Aufser- 
dem wird sch(a)-s (= sja-s oder tja-s) und feh(a)-s (= fja-s 
oder dja-s) nach F. 108, 9 zu -sch. Die Beispiele s. oben in 
der Lautlehre. 


2. Vocativ Sing. 


8. 326. Der Vocativ hat urspr. kein besonderes Suffix, son- 
dern besteht aus dem nackten Stamm; so im Lett. noch bei 
allen Nominibus, die auch im Nominativ kein Casuszeichen haben, 
zum Theil auch bei denen, deren Nomin. auf -s auslautet, na- 
mentlich bei den männl. contr. ja-Stämmen. In vielen Fällen 
ist der vocalische Stammauslaut verloren gegangen. Im Uebri- 
gen tritt die Nominativform für den Vocativ ein. Beim Ad- 
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jectiv finden sich nur noch geringe Spuren ursprünglicher Vo- 
cativgestalt. 

Bei den männl. a-Stämmen lautet der Vocativ dem Nom. meist 
gleich, ef. ku’ng-s, Herr! diw-s, t&w-s, Gott, Vater! Das Litth. 
ist hier der Vorzeit treuer geblieben und zeigt, wie auch bei 
diesen Stämmen stets nur den Stamm, sei der Vocal a auch ge- 
schwächt oder gesteigert, cf. litth. pone! o Herr! Auch im alt- 
preuls. findet sich neben deiws, Gott! taws, Vater! auch deiwa! 
tawa! oder mit Schwächung des a: deiwe! tawe! cf. kslav. 
unziſe f. gaske. Adolphi’s lett. Gramm. von 1685. P. 250. 251. 
weiset noch von Eigennamen jetzt allerdings veraltete Vocative 
auf -a nach, wie Jehkuba! Jacob! Tohmina! Thomas! Solche 
zu den a-Stämmen gehörige Eigennamen, die viel mehr in Be- 
tracht kommen, als Appellativa, deren Vocativform man nur 
selten bedarf, erscheinen heute stets ohne -s Nominativi und 
ohne den Stammauslaut -a, also z. B. Kristap’! Christoph! Jekab’! 
Jacob! Ádam! Adam! Kláw'! Klaus! Auch von manchen Ap- 
pellativen hört man diese ächte Vocativform noch in reineren 
Gegenden, cf. tðw'! (Neu- Autz), Vater! têwùč! (im Gr. Essern- 
schen), wo u aus a geschwächt ist, wie das y in kslav. Voca- 
tiven (ef. eng neben ewne! Sohn!) oder wie griech. o und lat. u 
aus urspr. a (Schleicher kslav. Gr. P. 227. 228). wir’! Mann! 
sáimnik! Wirth! Im Volkslied ersscheint a auch zu í geschwächt, 
ef. krit! Russe! f. kriw(a)! (B. 298); deli! Sohn! f. del(a)! 
(B. 1801. 1810). Schwächung und Verlust des Stammauslauts, 
beides erklärt sich aus der starken Betonung der ersten Wort- 
sylbe, wie das Lett. sie fordert. Je mehr diese an Stärke ge- 
wann, mulste das Wort-Ende verlieren und ward dem Untergang 
preisgegeben. 

Von den zu den u-Stämmen gehörigen aus fremden Spra- 
chen entlehnten Eigennamen dürften die Vocative in ächt letti- 
schem Geist ohne Nominativzeichen auf -u sich bilden lassen, 
z. B. Wäraü! Pharao! nicht Wäraü-s! ef. ltth. dangau! Himmel. 
Ebenso: Kristu! Christe! 

Die männlichen uncontr. ja-Stämme bewahren wie 
sonst, so auch im Vocativ das j, werfen aber das a ab, ef. xe 
Schmidt! Märtin’! Martin! ku’ndfir’! Herrchen! Das Volkslied 
hat ältere Formen aufbewahrt, wo das a zu ö geschwächt ist, 
ef. wéit! Wind! v. wêjsch f. wéja-s (B. 2729); menesnini! Mond- 
chen! (B. 2. 5); ja sehr oft auch ohne Trübung des vorher- 
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gehenden Consonanten, nach Analogie des gleich folgenden 
Falles: Diwini! Gottchen! f. diwina oder diwir’ d. i. diwinja 
(B. 215); bálelini! Brüderchen! (B. 324); “fälini! Eichbäum— 
chen! (B. 343); tðwini! Väterchen! (327. 1320. 1485); kumelini! 
Pferdchen! (2187); oft auch mit Verdumpfung des Stammauslauts 
-ja zu Ju, cf. bálelinu! Brüderchen! (1044); manu kumelinu! 
mein Röfschen! (1143. 1243); deliau! Söhnchen! (1192); diwiru! 
Gottchen! (1273); manu wainad[ir’(u)! mein Kränzchen! (2318). 

Diejenigen männl. contr. ja-Stämme, die im Nomin. 
ja zu í zusammenziehen, zeigen dasselbe í im Vocativ: bráli! 
Bruder! v. bráli-s f. brälja-s. Demin. brálíti! v. bräliti-s f. bräl- 
itja-s; in der raschen Sprache des gewöhnlichen Lebens um den 
letzten Vocal verkürzt: bráľ! brálít'! in seltneren Fällen mit Ver- 
schmelzung des Stammauslautes -i (= Ja) und des Wurzelaus- 
lautes z. B. puisch! Knabe! f. puisi, v. puisi-s f. puisja-s. Eigen- 
namen zeigen oft eine Schwächung des i zu e, z. B. Jeze f. 
Jêzi! Jacob! Jane f. Jani! Johann! oder gänzliche Abwerfung: 
Kärl’! u. s. w. 

Die wenigen weibl. i-Stämme dürften selten im Vocativ 
vorkommen. Liegt eine Veranlassung vor, so wählt man lieber 
die entsprechenden Deminutiva, z. B. sörsniza! Herzchen! f. 
sörd-s; awitina! Schäfchen! f. aw-s. 

Die weibl. a- und ja-Stämme und die gleich diesen das 
-s im Nominat. entbehrenden Masculina haben Vocativ und No- 
minat. in der Regel gleich, cf. tu nesaprascha! du Thor! wag- 
gäre! Aufseher! nur dafs oft der Schlufsvocal abfällt, ef. méit- 
in(a)! Mädchen! mäsi»(a)! Schwesterchen! pukkit(e)! Blümchen! 
Ebenso auch séw(a)! Weib! Grét(a)! Grete! Im Livl. Volks- 
lied erscheint das a, ähnlich wie wir oben beim Masc. gesehen, 
zu i geschwächt: áiti! f. áita! Schaf! mami! Mutter! (Büttn. 
2730); mási! Schwester! f. mása (Büttn. 2729. 2770. 2771. 2772 
und öfter). 

Bei den Adjectiven ist die eigenthümliche Vocativform 
im Verschwinden. Es steht aber fest, dafs der Lette nie die 
indefinite, sondern stets die definite Nominativ-Endung 
des Adj. für den Vocativ braucht; cf. möldi-s dräug-s! lieber 
Freund! e ku'ng-s! gnädiger Herr! mild si'rsnis oder 
umgestellt sörsnina mild, liebes Herzchen! und ebenso im Plur. 
máli dráugi! liebe Freunde! was nur beim raschen Sprechen wie 
mili dráugi lauten mag. Als ächte Vocativ-Endung erscheint 
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-ö, nach litth. Analogie f. -@, contrahiert aus -ája, (= Nominal- 
stamm-Auslaut + Stamm des definierenden Demonstrativprono- 
mens), cf. mite tetit(i)! liebes Väterchen! diwin’ [eheligö! gnũ- 
diges Gottchen! Im Volkslied ist dieses ð (= á) oft zu u ge- 


schwächt : puisi? difchu, puisit’ maggu! grolses Knäbchen, kleines . 
p sP ggu: g >, 


Knábchen / (Büttn. 1233); manu mitu bälelinu! mein liebes Brü- 
derchen ! (2159); manu skáiftu wainadfinu! mein schönes Kränz- 
chen! (2725). 


3. Accusativ Sing. 

$. 327. Ursprünglicher Accusativ - Character in allen indo- 
germanischen Sprachen ist -m (-n). Das Lettische wirft den 
Nasal ab, indem vorhergehender Stammauslaut -a nach slavi- 
scher Analogie in -u übergeht (F. 97, 1) und vorhergehender 
Stammauslaut í (sei dieses nun ursprünglich oder aus ja con- 
trahiert), oder u, unverändert bleibt (89751); 

Mit dem letzten Fall analog ist die Aceusativbildung im 
Litth., wo der Stammvocal überall beharrt und nur fürs Auge*) 
‚der Abfall des Nasals durch das Häkchen unter dem Vocal an- 
gedeutet wird. Cf. die Accusative: pong, dominu-m; merga, 
puella-m; dalgi, funem; žole, gramen; aki, oculu-m; dangu, coe- 
lu-m. Im Altpreufs. existiert noch das alte consonantische Ca- 
suszeichen, wenigstens als -n (ef. griech. v), ef. deiwa-n, deu-m; 
genna-n, feminam; mense-n, carne-m; teifi-n, honore-m; dango-n, 
coelu-m. Das Lett. zeigt sich hier also einerseits als der Jüngste 
Zweig der litth. Sprachfamilie, andererseits als der dem Slavi- 
schen am nächsten stehende. 

Die lett. «-Stämme bilden also den Accusat. auf -u f. 
-a-n oder noch älteres -a-m, cf. wilku £ wi'lka-n, (litth. wilka; 
kslav. pu), vom Nom. wi’Ik(a)-s, Wolf; dinu f. dina-n, v. dina, 
Tag. Dafs wirklich hier -w aus -an oder -am entstanden, be- 
weist aufser den unten zu erwähnenden Spuren der alten Bil- 
dung im Lett. selbst, die Analogie des Slavischen, wo wenig- 
stens in den weibl. a-Stämmen genau dieselbe Wandlung sich 
zeigt, cf. gg. lat. vidua-m: chu, gr. zAvry-v, lat. in-cluta-m; 
litth. klausyta. 

Eine besondere Erwähnung verdienen die einsylbigen a- 


*) Cf. Schleicher P. 7. Anmerk. Im Zemaitischen soll aber g, b, 2, % u. s. w. 
namentlich auch im Accusativ den Nasal lauten lassen nach Analogie des Sanskrit 


(Anusvara), Polnischen, Französischen (cf. fr. action, sermon mit d. lat. actio, 


sermo). 
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Stämme. Wie dieselben im Nom. ihr a im Unterschied von 
den mehrsylbigen a-Stámmen unversehrt bewahren mulsten, da 
es zugleich Stamm- und Wurzelvocal ist, so haben sie es auch 
im Accus. nicht ohne Weiteres mit dem m zu einem kurzen 
‚leichten a verschmelzen lassen können. Es hat hier vielmehr 
um des starken Tones willen jene andere Wandlung von an 
(oder am) in das schwerer wiegende ő (ú) eintreten müssen, 
die wir sonst nur bei folgendem Consonanten, sei es in Wurzel-, 
sei es in Derivationssylben, antreffen; cf. rka f. ranka; ügle f. 
angle; näküts f. nákants. So lautet der Accus. des Pronom. ta-s, 
der: tő f. ta-n oder ta-m, litth. ta, gr. ro-v; von ka-s, wer: kú 
und kő f. ka-n oder ka-m, litth. kg, lat. que-m; von schi-s, dieser, 
f. sja-s: schö und schl f. sja-n oder sja-m, litth. szi im näheren 
Anschluſs an den Nom. szi-s und die Analogie der contr. ja-St. 
Der Accus. endlich des sonst aus dem Gebrauch gekommenen 
Pronom. demonstr. ji-s (= ja-s): jõ für ja-n oder ja-m, litth. ji 
erklärt uns den absonderlichen Accus. der definiten Adjectiva 
auf -ú, das hier in der minder betonten Sylbe fast wie ő klingt. 
Denn bérú ist nichts anderes als eine Zusammenziehung von 
bérá-jö, wofür im schnellen Sprechen bêrá-ju vorkommt (Búttn. 
1152), von berdis f. berd-ji-s, Brauner, d. i. das braune Pferd. 

Die uncontr. ja-Stämme folgen dem Gesetz der a- 
Stämme, ef. zetu f. zelja-n, litth. keljg — von sg Lech f. ze’lja-s, 
Weg; finu f. finja-n, v. fína f. finja, Kunde; rupju f. rupja-n, 
v. rupj-sch f. rupja-s, grob. 

Die contr. ja-Stämme (Nom. S. masc. -i-s f. -ja-s, fem. 
-e f. Ja) lassen, so lange die Sylbe ja eontrahiert bleibt, das 
Casuszeichen -n (-m) von dem vorhergehenden Vocal í ver- 
schlungen werden. Die Mascul. aber schwanken, wie in an- 
dern Casibus, so auch oft im Accus. nach der vorhergehenden 
Abtheilung hinüber und bilden meist zwar -i f. -i-n oder -ja-n 
im Anschluls an die ächten i-Stümme, oft aber auch daneben 
-ju f. -ja-n nach Analogie der a- und uncontr. ja-Stämme, was 
die historisch ältere Form, jetzt aber im Hinblick auf den üb- 
lichen Gebrauch die für die Schrift vielleicht minder empfehlens- 
werthe ist. Nach den Lautgesetzen verschmilzt das j der Endung 
-ju mit dem vorhergehenden Wurzel- oder Stamm-Consonanten, 
während die Parallel-Endung -i ihn ungetrübt lülst ($. 125, b. 
127, 2, a). Of. futti (f. futti-n) neben fuschu, beides f. futja-n, 
v. futti-s f. futja-s, Aal; sapni (£. sapni-n) neben sapru, beides 
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f. sapnja-n, v. sapni-s f. sapnja-s, Traum, somniu-m; bráli (für 
bräli-n) neben brátu, beides für brálja-n, v. bráli-s für brälja-s, 
Bruder. 

Die weibl. contr. ja-St. (Nom. -e) haben ganz identisch 
mit dem Masc. -i f. Za oder -ja-n, während in allen andern Ca- 
sibus aufser dem Gen. Plur., wo gar keine Contraction statt- 
findet ($. 338), ja sich zu e contrahiert. Cf. fali f. fäli-n oder 
fälja-n, von fäle für falja, Gras; prédi für predi-n oder prödja-n, 
v. pröde f. predja, Kiefer. Das Litth. ist hier consequenter und 
giebt auch im Accus. e für ja, cf. Zole f. Zole-n oder Zolja-n, v. 
sole, Gras. 

Masculina auf -e giebts gar wenige und die meisten der- 
selben sind entlehnt. Wo deren -e in der That aus ja entstan- 
den und nicht aus -a abgeschwächt“) ist, wie z. B. in smirfche 
f. smirfcha, Stänker; nerimfche f. nerimſcha, Unruhiger (beide 
Gener. comm.), oder bei fuperdente, Superintendent, u. s. w., 
muls der Accus. auf - lauten; cf. plápi v. pläpe, Schwätzer, 
Schwätzerin; wuggári v. waggáre, Aufseher. Rosenberger giebt 
auch bendi, v. bende, Büttel, an, während Stender und Hessel- 
berg bendu nach Analogie der a-Stämme bilden. 

Die ächten i-Stämme zeigen eben nur den Stammvocal, 
scheinbar ohne Spur des Accus.suffixes; cf. strdi f. sördi-n, v. 
sörd-s, Herz, Itth. szirdi; azzi f. azzi-n, v. az-s, Auge, Itth. aki. 

Ebenso die u-Stämme, cf. alu f. alu-n, v. alu-s, Bier, Itth. 
alu; törgu f. törgu-n, v. törgu-s, Markt, litth. turgu. 

Die nur noch vereinzelten n- und s-Stämme bilden kei- 
nen eigenthümlichen Accus., sondern gehn hier in die Classe 
der i- oder ja-Stämme über. 

$. 328. Eines weiteren Beweises, dafs wirklich auch im 
Lettischen urspr. -m der Accus.character gewesen und dals der- 
selbe wirklich die Wandlung des vorhergehenden -a zu -u ver- 
anlafst habe, bedarf es heutzutage nicht mehr. Cf. übrigens in 
der Lautlehre Aë. 89—97. Aber es ist interessant auch im 
Lett. noch vereinzelte alte Accus.formen lebend aufzufinden, die 
das n, resp. - noch bewahrt haben. 


Ein unbestreitbarer Accusat. ist das noch nicht veraltete 
pürma-n kárta-n, zum ersten Mal, erstens, ötra-n, trescha-n, u. s. w. 


*) Of. Schleicher, litth. Gr. P. 66, 2. 
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kárta-n, zweitens, drittens, u. s. w., wofür man auch hört: pirma-m, 
u. S. W. kárta-m, cf. litth. karta, einmal, kitta kárta, ein ander 
Mal, von der nur in solchen adverbiellen Redensarten erhaltenen 
masc. Form karta-s, Schicht, Reihe (cf. Nesselmann litth. Lexie. 
sub hac voce). Das lett. karta-n für sich könnte auch Accus. 
des heute gebräuchlichen Fem. Varta sein. Ganz analog sind 
die Formen: ára-h, hinaus, Acc. v. d. obsoleten ár(a)-s, litth. 
ora-s, das Freie; ökscha-n, hinein, Acc. v. ökscha, das Innere. 
Stender führt noch an das von mir nicht gehörte pakala-n, hin- 
ten nach, Acc. v. pakala, Hintertheil. Mit -m: dugscha-m, Acc. 
v. áugscha, das Obere, = oben hinauf, dann allerdings auch 
auf die Frage wo? gebraucht, nachdem der urspr. Accus.cha- 
racter der Form und des Sinnes aus dem Bewulstsein des 
Volkes geschwunden; zisa-m, stromabwärts, Acc. v. niza, nize, 
der Ort, der stromabwärts gelegen (Büttn. 2358). Ueber meh- 
rere andere dunklere Formen cf. $. 531. 

Ebenso unzweifelhafte Accusative finden wir in den Ad- 
verbien; téi-ta-n, dahin, und schei-ta-n, hierher, ‚wo téi und schéi 
(f. tái, sehái) Locative von ta-s und schi-s sind, ta-n aber nur 
ein Accus. v. ta-s sein kann, der bei Angabe der Richtung auch 
ganz am Platz ist. Es trägt hier eben so wenig aus, als bei 
áugscha-m (ef. oben), wenn téi-ta-n und schéi-ta-n zuweilen auch 
die minder ursprüngliche Bedeutung: da, hier, auf die Frage 
wo? haben; (ef. das deutsche „hier-her, da- hin"). 

Die Existenz der Form ta-n rechtfertigt die Annahme, dafs 
auch ka-m, das in der Regel zur Bezeichnung des Masc. im 
Unterschiede von %, das dann als Neutrum dient, als Object 
zu Verbis transitivis gesetzt wird, kein an solcher Stelle abnor- 
mer Dativ, sondern ein alter, noch lebender Accus. ist. Of. ka-m 
tu sitti? wen hast du geschlagen? “) kam tu redfi? wen siehst 
du? Desgleichen nach Präpositionen, cf. ar ka-m, mit wem, wo- 
gegen ar kú „womit“ bedeutet ($. 584). Gerade Pronominal- 
formen sind es bekanntlich, die die meiste Alterthümlichkeit be- 
wahrt haben, und bei dem Acc. von kas kommt hinzu, dals es 
hier im Vergleich zu der allgemeinen Ace.-Endung der a-$t. 
-u einer Verstärkung bedurfte, weil der Stammvocal hier auch 
Wurzelvocal ist. Die zwei möglichen Fälle waren hier nur ent- 
weder -am unverändert zu lassen, oder in d zu wandeln. Beides 


*) In der Bedeutung „warum“ ist ka-m allerdings Dativ des Zweckes. 
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eben scheint geschehen zu sein. Auch manni-m, tewi-m, sewi-m 
nach Präpositionen, wie ap, ar, par, die nur mit dem Accus. 
construiert werden, könnten Accusative sein. Cf. litth. mane, 
tawe, sawe. 

Ferner finden wir sicher alte Accusative und zwar, so zu 
sagen, Gener. neutrius in einer nicht kleinen Anzahl von Ad- 
verbien auf -am oder -an, abgeleitet von Adjectiven ($. 527). 
Cf. pat-labba-n, eben recht, v. lab-s, gut; klussa-m, still, v. kluss; 
léna-m, leise, v. lén-s; gara-m, entlang, v. ga’rsch, lang; gaufcham, 
kläglich, v. gausch, litth. gaudus; pa-mafa-m, langsam, v. pa- 


mafs, ziemlich klein, (nicht eine Zusammensetzung von Präpo- 


sition pa und der Adj.form mafam, wie aus dem Accent auf 
der ersten Sylbe erhellt). Andere schwierigere, fraglichere For- 
men s. $. 527. WW : 

Endlich, doch darüber kann noch gestritten werden, ist es 
nicht unwahrscheinlich, dafs eine Anzahl von alten Accusativen 
auf -am in adverbialen Redensarten nach der Präposition pa 
sich erhalten haben; cf. pa präta-m neben pa prátu, nach Sinn; 
pa güda-m, der Ehre, dem Anstande gemäls; pa karta-m, der 
Ordnung gemils; pa wina-m, einzeln, u. s. w. Aber manche 
Gründe sprechen wiederum dafür, dafs es Dative seien. Cf. das 
Nähere hierüber §. 551. 


4. Locativ Sing. 


$. 329. Der Character des Locativ Sing. ist in allen indo- 
germanischen Sprachen . Im Slav. und Litth. verschmilzt 
dieses -i mit dem Stammauslaut -a bei den Mascul. zu -e, — , 
cf. users, litth. méste f. mesta-i, im Städtchen. Die weiblichen 
a-Stämme und die Nomina der anderen Stammelassen haben im 
Litth. das Suffix Je, das aber in der Aussprache kaum mehr 
vernommen wird und nur in der Schreibung sich bewahrt 
(Schleicher P. 172). Also ranko-je, spr. ranko; dalgy-je, spr. 
dalgy; Zoli-je, spr. Zoli; aky-je, spr. aky; dangu-je, spr. dangu-i. 
Im Kslay. wandelt bei den ja-Stämmen jz sich zu ji (Schleicher 
kslav. Gr. P. 232). Altpreuís. Locative sind nicht erhalten, aber 
die Dative haben Locativform (ef. $. 332). 

Das Lettische folgt heutzutage am Genauesten der Ana- 
logie des griechischen Dativ Ce, A -w), indem es durchweg 
die Stammauslaute conserviert und das Locativsuffix von ihnen 
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verschlingen list *). Daher die auffallende Erscheinung, dafs 
in den Locativ-Endungen lettischer Wörter eben fast alle Vo- 
cale vorkommen (a, e, i, u). Für wirkliche Locativsuffixe 
konnten dieselben angesehen werden nur damals, als die Resul- 
tate der vergleichenden Sprachforschung aufs Lett. noch nicht 
gründlich angewandt worden waren. Im Griech. hat das Jota 
subseriptum vor ähnlichen Irrthümern bewahrt. Das einzige, 
aber sichere Anzeichen für den Wegfall eines Lautelementes 
hinter dem Stammvocal zeigt sich in dem gestolsenen Ton. 
Beispiele: 
a-Stimme: krögá **) f. kröga-i, v. krög(a)-s, Krug, Schenke; 
— rúká f. rüka-i, v. rúka, Hand; 
ja-Stämme: zelá f. selja-i, v. ze’l-sch f. ze lja-s, Weg; 
- sapni f. sapni-i, d. i. sapnja-i, v. sapni-s, Traum; 
- [álé f. fále-i, d. i. fälja-i, v. fäle, Gras; 
i-Stämme: sirdi f. sürdi-i, v. sörd(i)-s, Herz; 
u-Stämme: tirgú f. türgu-i, v. türgu-s, Markt. 
Die n- und s-Stämme sind für den Locat. wie im Litth. (Schlei- 
cher §. 87) in die Classe der i-Stämme übergegangen; cf. ak- 
meni f. akmeni-i, v. akme'n-s, Stein; mênesi f. mönesi-i, v. mê- 
nes-s, Mond. 
$. 330. Die genannten Locativformen sind die allgemein 
üblichen und in der Schriftsprache giltigen. Es giebt aber noch 
sehr zahlreiche Spuren des urspr. -i erstlich in einzelnen auch 
noch allgemein üblichen Formen und zweitens dialectisch in ge- 
wissen Gegenden Kurlands. 
Allgemein üblich sind die Pronominal-Locative tá-i 
(m. und fem.) neben tá, von ta-s, der, und schd-i (m. und fem.) 
neben scha und schi, von schi-s, dieser, oder vielmehr von einer 
vorauszusetzenden Nebenform des Nom.: scha-s; ef. tá-i gabbalá, 


eat) 


*) Genau dieselbe lautliche Erscheinung findet sich bei der 2. P. Sing. Praes. 
der Verba Cl. VI— X, wo der Classenvocal das Personalsuffix -i verschlingt; cf. 
mafgá f. mafgd-i, du wüschest; wélé f. weld-i, du wünschest; schkisti f. schkisti-i, 
du reinigest; lúkú f. lükd-i, du schaust (ef. $. 149). 

* Verf. hört hier und in den andern Locativ-Endungen gestolsenen Ton. 
Nach Dr. Baars Zeugnifs soll in andern Gegenden der gedehnte weit verbreitet sein, 
also krögd, rükd, zetá, sapni, sálé, sirdi, 

) Hier wie an hundert andern Stellen der Flexionslehre hat das Strichlein 
nur den Zweck Stamm und Suffix unterscheiden und sondern zu lehren, dagegen 
durchaus keine Bedeutung für die Aussprache. Es darf also der Diphthong nicht 
mehr auseinander gerissen werden, als es eben bei gestolsenem Ton nothwendig ist, 
und das a in tdi d. h. tái darf nicht lang gesprochen werden (§. 16). 
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in der Gegend da; schd-i femé, in diesem Lande. Nach Ana- 
logie des Slav. und Litth. sind a und í zu e verschmolzen in 
den ganz zu Adverbien gewordenen Locativformen: té, da; sché, 
hier, f. tái, schäi (e kurz wie im Litth.). Aufserdem ef. die Ad- 
verbia: tádá-i, auf solche Weise, v. tád-s, ein solcher; ne-kádá-i, 
auf keine Weise, v. kád-s, wie beschaffen; tikká-i, nur, eig. so- 
viel, in verkürzter Gestalt: tik, v. einem veralteten tik(a)-s, Itth. 
téka-s, so viel, tantus; wissdi, ganz, von dem Adj. wis-s, all, jeder, 
welche allzumal urspr. Locative sind, wenn es nicht alte Neutral- 
formen sind. Cf. Genaueres bei der Adverbialbildung $. 526. 

Was das Dialectische anlangt, so sind die Locative auf 
Ai, -i, - im ganzen westlichen Kurland gäng und gebe und 
auch in andern Theilen Kur- und Lettlands trifft man sie noch 
so oft, dals man schlieſsen darf, sie seien einst durchweg all- 
gemein gewesen. Cf. hiezu die Angaben der alten Grammatiker. 
Adolphi (wohnhaft in Mitau; Gramm. ed. .1685) nennt „twihrái“ 
„mefchäi“ nicht als Ausnahmen, sondern im regelmilsigen Para- 
digma neben „wihrd“ und „mefchä“ (P. 19), dazu (P. 28) „wehrái, 
bohjái“ neben „wehrd, bojá.“ Ebenso Stender $. 27. 32. 33: „á 
(at), (et)“ wenigstens bei den Femininis. Aus der Büttner- 
schen Volksliedersammlung wollen wir folgende zum Theil sehr 
interessante Beispiele von alter Locat.bildung anführen: 

a- und nichtcontr. ja-Stämme. 

1) Locat. -a-i. Mas c. wairagdi, im Kranz (325); gattawdi 
(sc. namdi) im fertigen (sc. Hause* 507), und so unendlich oft. 

Fem. tdi witdi, an dem Ort (228. 731. 733); fimái, im 
Winter (252); pakalái, hinten (335); Rigái, in Riga, bafnizái, 
in der Kirche (509); malindi, am Rande (2452); sildi, in der 
Haide (751); newelamdi setindi, in dem Höfchen, das (mir) nicht 
gegönnt wird (790). 

2) Locat. -e-i, wo a durch den Einflufs des i zu e um- 
gelautet ist. Masc. pürei f. púrái oder pürd neben purwá, im 
Morast (956. 1053 u. oft); plänei, auf d. Tanzboden (544); ábúléi, 
im Klee (615); tirumei, im Acker (1053); wörei, zum Mann, als 
Mann (1233); tei, da (755); schéi (850); galinéi, am Ende (1963); 
máfchéi, in d. Lebenszeit, d. i. so lange ich lebte (1967). 

Fem. eninéi, im Schatten Dem.) (776); Rigei, in Riga 


D Die Uebersetzung der Locativformen ist hier stets auf die Frage wo? ge- 
stellt. Der Zusammenhang fordert sehr ofen! in obigen Citaten die Antwort auf die 
Frage wohin? 


Bielenstein, Lettische Sprache. II. 
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(700); tw'msei, im Dunkeln (1013. 1292); muggaréi f. muggurei, 
auf dem Rücken (1416); léijinéi, im Thal (Dem.) 1418); maféi 
sðtinéi, im kleinen Höfchen (1418); áugstéi seppuréi, in der 
hohen Mütze (1414); (zeppure, Mütze, gehört zu den contr. ja- 
St.); sétéi, im Hof (1940); almattei, auf dem Brachfelde, auf 
der Weide (1965. 606). Gleichlautend hiermit sind die alten 
und noch häufig gebrauchten Locative der weibl. contr. ja- 
Stämme: púléi, im Ameisenhaufen (1064); pelzei, in d. Pfütze 
(1316); maltitéi, zur Mahlzeit (1366); zeppurei, in d. Mütze 
(1414); femei, im Lande (552); ráwenéi, im Morast (615). 

8) Locat. -é, Contraction aus -a-i. Masc. wakkaré, am 
Abend (1396. 1397); silé, im Fichtenwalde (1404); sweschame 
(= sweschumd), in der Fremde (2851); lidfe, zugleich, Adverb. 
f. hadfäi, neben ldf, ef. litth. Adj. lygus, gleich (2850). 


Fem. ga'hviné, auf d. Kopf (1412); appaksche, unten (1410); 
selmalé, am Wegrande (1428); muggaré, auf dem Rücken (1428) 
(ef. Schleicher kslav. Gr. P. 230). 


4) Noch alterthümlicher und um so seltner sind die For- 
men, wo sich statt Suffixes -i die volle Sylbe Ja, selten Jai 
oder Ji, am häufigsten -ju findet, immer entsprechend dem ltth, 
-je (blols bei Masc. und Fem. -i-s und -s): 

-a-ja: wakkaraja, am Abend (1870. Kabillen); 

-e-ja: kalnireja, auf dem Hügel (997. Goldingen); 

-a-jai: Rigajai, in Riga (1903. Kabillen); 

-e-ji: uppeji, im Bach (1265. Zirau); 

-4-ju: pakalaju, hinten (1445. Allschwangen); 

eu: bérfeju, an der Birke (Nom. berfs) (418); üfüleju, auf 
dem Eichbaum (638); nöwaddeju, im Gebiet (1002); sudrabeju, in 
Silber (884); se'lmáineju lidumeju, im baumwurzelreichen Reiſs- 
lande (934); gúdeju, zu Ehren, in Ehren (936); sweschumeju, 
in d. Fremde (1012); ka’Ini»eju, auf d. Hügel (1038); paga’ldeju, 
unter dem Tisch (1048); wakkareju, am Abend (1395); teju, 
hier, Loc. v. tas (1459 und oft im Volksmund); drwwireju, im 
Gefilde (Dem.) (1046); setineju, im Höfchen (418); istabeju, in 
der Stube (658); dföfmeju, Dem. dfismireju, im Liede, Liedchen, 
walúdeju, in der Rede (179); rüzineju, im Händchen (923); 
rittuleju (Nom. -i-s f. ja-s), im Reif (1032); dfileju údeneju, im 
tiefen Wasser (1007. — Goldingen, Alschwangen, Dondangen, 
Niederbartau). 
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i-Stämme: 

Hier wird die Locat.-Endung aus -i-i oft zu ij; ef. sördi-i, 
im Herzen. Die Endung -é-i, ef. sirdei, im Herzen (2378); pörtei, 
in der Badstube (775), ist nicht von den ö-Stämmen sird(i)-s, 
pört(ö)-s herzuleiten, sondern von den contr. ja-Stämmen: si'rde, 
pérte, die allein in Nordwestkurland üblich sind. 

u-Stämme. 

widdúi, in der Mitte (1978). 


5. Genitiv Sing. 


$. 331. Das Suffix des Genitiv Sing. ist von Alters her -s 
(as), bei den männl. a-Stämmen -sja, wovon im Litth. das sj 
ausfällt; ef. litth. wilkö aus wilka-a, für älteres wilka-sja, (cf. 
griech. vxor aus Anzo-010, später: Avzov). Im Kslav. ist Stamm- 
auslaut und Genitivsuffix zu kurzem a zusammengeschmolzen : 
saska, des Wolfes, (Schleicher ksl. Gr. P. 234 seq.). Im Alt- 
preufsischen hat, wie im Gothischen, auch bei diesen Stämmen 
das -s sich bewahrt: deiwa-s, Gotte-s. — Für die weibl. a-Stámme 
cf. litth. ranko-s. Im Slav. sind an dieser Stelle Locativformen 
für den Genitiv eingetreten, wie Schleicher kslav. Gr. P. 236 
wahrscheinlich macht. Í 

Ganz wie in den Schwestersprachen, hat auch im Lettischen 
die Genitiv-Endung sich in zwiefacher Richtung entwickelt. Für 
alle männl. a- und ja-Stämme (aufser denen, die im Nom. 
auf -e auslauten) muſs das Suffix -sja zwar vorausgesetzt wer- 
den, aber dasselbe ist verschwunden und hat nicht einmal den 
Stammauslaut -a verlängert. Vielleicht ist noch richtiger anzu- 
nehmen, dafs vor Zeiten der Vocal lang gewesen und sich, all- 
mählich verkürzt hat ($. 139). So schliefst das Lettische sich 
hier wieder dem verstümmelteren Slavischen näher an, als dem 
Litthauischen, wo das lange ö wenigstens die Contraction meh- 
rerer ursprünglichen Elemente andeutet; ef. bil, v.wi’lk-s, Wolf; 
sela f. selja, v. zel-sch, Weg; sapra f. sapnja, v. sapni-s, Traum. 
Die beiden letzten Beispiele zeigen, wie im Genitiv die männl. 
ja-Stämme sich nicht unterscheiden, mag der Nominat. -j(a)-sch 
(= ja-s) oder -i-s (= ja-s) lauten, wie also hier „ja stets un- 
eontrahiert bleibt und demnach j sich mit dem vorhergehenden 
Consonanten verbindet, indem es ihn trübt. Cf. bráta f. brálja, 
v. bräli-s, Bruder; suma f. sunja, v. suni-s, Hund; mera f. mérja, 
v. méri-s, Pest; wefcha f. wéfja, wefi-s, Krebs; lascha f. lasja, 
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v. lassi-s, Lachs; sprifcha f. spridja, v. spridi-s, Spanne; fuscha 
f. futja, v. futti-s, Aal; dadfcha f. dadfja, v. dadfi-s, Distel; 
lätscha f. läzja, v. lázis, Bär; gu'lbja, v. gw'lbi-s, Schwan, u.s.w. 
(ef. $8. 124. 125). Der Genitiv Sing. ist es gerade, der neben 
den Casus Plur. beweist, dafs bei diesen Stämmen í aus ja con- 
trahiert sein muls. Cf. übrigens für den Singul. noch die Ne- 
benformen des Accus. Ju f. Ja-n neben -i f. in ($. 327), und 
des Dativs -ja-m neben -i-m ($. 333). 

Abweichungen von dem Gesetz der Kürze finden sich nur 
bei den einsylbigen Pronominibus tas, der, kas, wer, deren Ge- 
nitive langen Vocal haben: tá oder tá, ká oder ká. Vielleicht 
liegt der Grund der Länge nur in der Einsylbigkeit der Form; 
als tiefere Ursache darf man aber doch annehmen, dafs das lange 
á ein ursprüngliches -a-sja andeutet. Cf. griech. rob, toto, f. 
70010; litth. to, ko. — Es giebtj einen merkwürdigen Fall, wo 
der Genitiv des Demonstrativs und des Relativs im Lett. all- 
gemein gleichlautet mit der entsprechenden litth. Form: tő, kö 
und nicht tá, ká. Das geschieht bei dem Impersonale wáijaga, 
es ist nöthig, es bedarf. Da dasselbe nämlich niemals einen 
Accusativ Nominis, sondern stets nur den Genitiv bei sich hat, 
so ist hier kő, tő sicher auch kein Accus., sondern ein alter Ge- 
nitiv; ef. kő tew wäijaga? wessen bedarfst du? nekö ne wáijaga, 
ich! bedarf keiner Sache; tő wäijaga, das ist nöthig, dessen be- 
darf es. — Sodann erhält sich in einem Genitiv die Contraction 
des Ja zu i: cf. schi, Gen. S. masc., neben dem minder gebräuch- 
lichen schä f. sja-(sj)a, v. schi-s, dieser, f. sja-s. 

Alle übrigen Stämme, d. h. also alle weibl. a- und Ja- 
Stämme (Nom. -a, Ja, e), alle Masculina auf -e, alle i- und 
u-Stämme, alle consonantische St. fügen einfach das Suffix -s 
an. Die Stamm-Endung erscheint hier wie im Nominat., d. h. -e 
aus -ja bleibt -e und das í der i-St. bleibt verloren. Cf. rúka-s, 
von 'rúka, Hand; fira-s, v. fina, Kunde; fäle-s, v. fäle, Gras; 
slepkawa-s (neben slepkawa nach Analogie der andern Mascul.), 
v.slepkawa, Mörder, Mörderin; bende-s, v. bende, Büttel; sird(i)-s, 
v. sördti)-s, Herz; tirgu-s, v. ti'rgu-s, Markt. ahme’n-s, v. ak- 
me’n-s, Stein; mönes-s, v. ménes-s, Mond. Die Längen tá-s, 
schizs, von dem Nomin. td, die, schi, diese, haben sich unter 


deni Schutz der Einsylbigkeit bewahrt, während in mehrsylbigen 


Formen Kürzen an die Stelle getreten sind. Cf. übrigens die 
Schreibung seewahs (d. i. sêwás) bei Dressel Gr. (1685) P. 7. 
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Spuren des -s oder -sja am Genitiv der männl. a- oder ja- 
Stämme in der lebenden Sprache aufzufinden ist schwer. Man 
sieht daraus, in verháltnilsmáfsig wie alter Zeit dieses Suffix hier 
untergegangen sein muls. Vielleicht darf man aus den Anger- 
mündischen Volksliedern (Nordkurland), die vieles Alterthüm- 
liche und Absonderliche bewahrt haben, Formen anführen, wie 
lauk’s putn’,.des Feldes Vögel, f. lauka putni; sim's méits, des 
Dorfes Mädchen, f. síma meitas (Büttn. 2037. 2048). Vielleicht 
erklären sich aber diese Formen noch einfacher als Livismen, 
sofern im Livischen (der ehemaligen Sprache Nordkurlands) sehr 
viele Zusammensetzungen vorkommen, deren erster Theil eben 
so gut Nominativ als Genitiv sein kann. 


6. Dativ und Instrumental Sing. 


§. 332. Diejenigen Formen, die heutzutage unter dem Na- 
men des Dativs zusammengefalst werden, scheinen gar nicht ur- 
sprüngliche ächte Dative zu sein. Sie spalten sich in zwei 
grofse Gruppen. 

Zu der einen gehören alle Feminina (u- Ja- i- Stämme); 
diese zeigen das Suffix -i, ef. röka-i, fina-i, fále-i, sirdi-i, woraus 
sördi wird (ef. $. 122, 2) — v. rúka, fira, fäle, sürd(i)-s. Oft 
hört man auch rüka-j, fäle-j, sördi-j. Auf rein lett. Standpunkt 
scheinen diese Formen lediglich Locative zu sein, die nur ihr 
Suffix zi, )) treuer bewahrt haben, als diejenigen mit der Lo- 
cativbedeutung (ef. §. 176). Fürs Litth., wo nach der Analogie 
der Feminina auch noch die männlichen a-Stämme sich richten, 
aber statt -a-i die Endung -u-i zeigen, cf. ponu-i, v. pona-s, Herr, 
schliefst Schleicher (P. 172), dafs das -ui aus -a-ai entstanden, 
und dann, dafs sich hier das urspr. Dativsuffix, skr. -ai, Ce), 
finde. Die altpreuſs. männl. a-Stämme haben im Dativ -a-i, cf. 
wirda-i, dem Wort; packa-i, dem Frieden. Im Kslav. erklärt 
Schleicher (ksl. Gr. P. 233) die vereinzelte Dativbildung der 
männl. a-St. auf -u, ef. pors, v. pors, Horn; sasss, v. gt, Wolf, 
durch Abfall des -i, — litth. ragu-i, wilku-i. Sei dem wie ihm 
wolle, jedenfalls stehen schon im Skr. die Suffixe des Locativ 
(i) und des Dativ (-ai) einander nahe. 

Dem Lett. entspricht für die weibl. a- und ja-Stämme genau 


*) Cf. Je des litth. Locativ, und aus dem Lett. ditineju f. ditinai, Dativ von 
ditina, Schäfchen (B. 1030. Goldingen), ganz ähnlich den in jener Gegend so zahl- 
reichen Locativformen auf -eju ($- 330). E 
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die ksl. Dativ-Endung der Feminina — a = ai, ef phet (Dativ 
und Locativ), von pusa, Fisch. Die altpreuls. i-St. zeigen auch 
schon den Uebergang von -i-i zu -e-i, cf. naute-i, v. nauti-s, 
Noth, (Ace. nauti-n). 

. 333. Die zweite Gruppe der Dativformen zeigt 
hinter dem Stammvocal ein n; so bei allen Maseulinis (a-, 
Ja-, u-Stämme und die conson. Stämme, welche letztere in die 
contr.ja-Classe übergehen). Of. ku'nga-m, dem Herrn; slepkawa-m, 
sela-m, sapni-m, Wrgu-m, akmeni-m. Die sonst contr. Ja-St. zei- 
gen nicht selten, im Volkslied sehr oft, die uncontrahierte Form 
Jja-m neben -i-m, wie im Accus. -ju neben -i f. ja-n ($. 327); 
also: fuscha-m f. futja-m neben futti-m; sapra-m f. sapnja-m ne- 
ben sapni-m; brála-m f. brälja-m neben bräli-m, entsprechend 
der durchweg uncontrahierten ja-Declination, cf. zela-m, v. ze ach 
f. ze’lja-s; kaimira-m, von Id e f. kaiminja-s, Nachbar; 
drüscha-m, v. drüsch f. drúsja-s, kühn. Die contrahierte Endung 
scheint heute die üblichere für die Schrift. Ein Unterschied im 
Sinn zwischen der contr, und uncontr. Form findet weder hier, 
noch im Accus. Statt, wie mich eine genaue Untersuchung des 
Gebrauchs im Volksliede überzeugt hat. 

Das -m Dativi im Lett. ist nichts anderes, als der Rest des 
ursprünglichen Instrumentalsuffixes -mi = -bi, das mit 
dem Plur.zeichen -s, also als -mis = -bis (cf. lat. ti-bi, vo-bis) 
im lett. Dat. Plur. tausend Mal gerade auch mit Instrumental- 
bedeutung sich wiederfindet. Cf. litth. Instr. Sing. awi-mi, v. 
awi-s ; nakti-mi, v. nakti-s; dangu-mi, v. dangu-s ; po-nu f. pona-mi, 
v. pona-s. (Bei den weibl. a- und ja-St. ist das Suffix -mi total 
verloren gegangen, ef. Instrum. rankä, sole). Cf. d. kslav. Instr. 
ENBKB-Mb, KPAIC-Mb, OFHb-Mb, U. S. W. 

Wird so das Lettische im Licht der Sprachgeschichte be- 
trachtet, dann erscheint in der „Dativ“-Endung -mi, die im Volks- 
liede häufig vorkommt, nicht eine Flickerei um den Vers aus- 
zufüllen, sondern der urspr., freilich dem Volk nicht mehr be- 
wulste Lautbestand; ef. müfchina-mi, der Lebenszeit (B. 861); 
atraischa-mi, dem Wittwer (870); pa wina-mi gráudina-mi , zu 
einem Körnlein (985); man wina-mi, mir allein (955); tðwa-mi, 
dem Vater, bráta-mi, dem Bruder (996); tikkuscha-mi, tüchtigem 
(1029); Jduna-mi, jungem (1261. Goldingen, Zirau). 

Auffallend bleibt es, dafs der lett. Dat. Sing. so selten in- 
strumentale Bedeutung hat, die der Dat. Plur. noch immer 


Dativ. Instrumental Sing. 23 


so sehr liebt. Unerhört ist aber dieselbe nicht; ef. seta dfe’lscha-m 
kalta, ein Zaun, der mit Eisen beschlagen ist (B. 876. Gol- 
dingen), püru dfelfi-m kala, sie beschlugen den Kasten mit 
Eisen (B. 2467. Rujen, Livl.). Ja, Verf. möchte eine Vermu- 
thung aussprechen, die, falls sie richtig ist, ächte Instrumentale 
Sing. nach Sinn und Form im Lett. in grolser Zahl nachweisen 
würde. Von d- und uncontr. ja-Stämmen (meist masc., aber 
auch fem. Gen.) kommen im Volksliede und in der Sprache des 
gemeinen Lebens Formen auf -u sehr oft mit rein instrumentaler 
Bedeutung vor. Cf. pdditi lúzinu sáista, man gürtet das Path- 
chen mit einem Bastbändchen (B. 1388); káilu go eu oder mellu 
kreklu staigát, mit blolsem Kopf oder mit schmutzigem Hemd 
einhergehen (B. 2181. 167); istaba lépu malku kurinäta, Zimmer, 
das mit Lindenholz geheizt ist (B. 174. Cf. 1045. 1325. 245. 539. 
627. 695. 910. 999. 1013. 1436. 2248. 1841. 1882. 1942). Diese 
Formen auf -u scheinen allerdings zunächst Accusative zu sein, 
und man könnte geneigt sein den Ausfall der Präposition ar, 
mit, anzunehmen. Aber erstens ist es eine historische Thatsache, 
dafs der Gebrauch der Präpositionen allmählich um sich ge- 
griffen und nicht etwa allmählich sich eingeschränkt hat. So- 
dann steht gerade zu erwarten, dals die lett. Sprache, wie sie 
im Plur. einen Instrumental dem Sinn nach noch hat, im Sing. 
doch wenigstens noch Spuren eines solchen zeigen wird. Im 
Wesen des Accus. liegt aber nirgends eine instrumentale Be- 
deutung. Hier liegen die Spuren vor. Es ist wahrscheinlich, 
dals kailu ga' Jeu, mellu kreklu, u. s. w. nieht Accus., sondern 
Instrumentale sind, wo sich -a-m(i) in -w gewandelt hat, wie bei 
den litth. männl. a- und ja-St., cf. ponu f. pona-mi; dalgiu f. 
dalgia-mi, und bei den kslav. Femininis, ef. pbiBO-km, Anc Í. 
phiso-ja-m, Ne-. Diese Vermuthung wird zur Gewilsheit 
erhoben durch ein hübsches Beispiel, wo sich neben einem In- 
strum. Sing. auf -u auch ein Instrum. Plur. auf -u findet, wo 
also die Vocalisation -u aus -a-m(is) auf der Hand liegt: 
Walkáj manu wairadfiru 
Winu rüku núnemmam (u); 
Sweschas mátes ga vas áuti 
Abbu ruh, daunajam'(i) (B. 1812. Kabillen). 

— Ich trug mein Krönchen, das sich mit einer Hand ab- 
nehmen liels; der Schwiegermutter Kopfhauben (wie ich sie 
nun tragen werde), müssen mit beiden Händen aufgedrückt 
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werden. Hier steht unbedingt abbu rüku, obschon ungewöhn- 
lich f. abbä-m(is) rúká-m(is) und beweist, wie winu rúku seiner- 
seits f. wina-m(i) rúka-m(i) stehen kann. 

Ist die Vermuthung überhaupt richtig, dann kann man noch 
einen Schritt weiter gehen und auch in údeni, mit Wasser (B. 
2121, parallel mit assard-m, mit Thränen); willáini, mit d. wolle- 
nen Decke (592), Dem. willáiníti (1116), gräbekkti, mit der kl. 
Harke (1086), mételíti, mit dem Mäntelchen (1609), auch In- 
strumentale von úde'n-s, willdine, willdinite, gräbekliti-s, mételíti-s 
erkennen, wo m(i) ebenso vom Stammauslaut aufgezehrt ist, wie 
das m, (n) Accusativi. Jetzt sind diese Formen factisch mit 
den Accusat.formen verschmolzen, urspr. aber sind sie organisch 
verschieden gewesen. In der Schriftsprache sind sie um so mehr 
bereits aufser Gebrauch gekommen, je mehr fortwährend der Ge- 
brauch der Präpositionen sich ausbreitet ($. 592). 


Anmerk. Einen Ablativ hat die lett. Sprache nicht. Seine Stelle wird 
theils durch den Locativ (wo?), theils durch den Genitiv (woher?), theils durch 
den Dativ-Instrum. (wodurch?) vertreten. 


7. Nominativ und Vocativ Plur. 


$. 334. Das ursprüngliche Merkzeichen des Plural über- 
haupt und des Nomin. Plur. insbesondere ist -s (resp. -as). Das- 
selbe findet sich auch im Lett. bei allen Femininen und auch 
bei den Masc. auf -e und fügt sich hier ohne Weiteres an den 
unveränderten Stammvocal, cf. rúka-s, fina-s, méle-s, sördi-s, 
bende-s. Die conson. St. fem. Gen. gehen für die Casus des 
Plur. meist in die Classe der i-St. über ($$. 349. 350), wie schon 
in mehreren Casus des Sing., ef.assini-s (Pl.tant.), Blut; debbesi-s 
(Pl. tant.), Himmel. 

Das Litth. schliefst sich enger an die Urformen des Indo- 
germanischen an, sofern es hier den Stammauslaut verlängert: 
rankos, zoles, akys*). Cf. hiemit die Schreibung von seewahs, 
d. i. söwds, bei Dressel, lett. Gramm. (1685) P. 7. Das Kslav. 
ist mehr entartet, indem es nach seinen Lautgesetzen schon das 
auslautende -s hat abwerfen müssen und bei den weiblichen a- 
Stämmen aufserdem Accusat.formen in den Nomin. aufgenommen 
hat, wie sonst nur beim Neutrum geschehen ist. 

$. 335. Aulser dieser Nominat.bildung auf -(a)s giebts noch 


*) Eine Spur von langem Stammauslaut á ist im Lett. erhalten in d. Reflexiv- 
form des Partic. Praes. II. Plur. fem. Cf, $. 469. 
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eine zweite auf -i. Dieselbe ist ursprünglich (ef. Skrit.-und 
Goth.) auf die pronominalen a-St. eingeschränkt gewesen. In 
den andern Sprachen hat sie sich weiter verbreitet, im Kslav., 
Litth., Lett. namentlich auf die männl. a- und ja-St. Das Alt- 
preuſs. zeigt nur Nominative auf i, gar keine auf -s, aufser 
zweimal bei Participien Prät. Act.: immusi-s, genommen habende; 
aupallusi-s, gefunden habende. Bei den männl. «-Stämmen folgen 
das Litth. und das Griech. einer Analogie und bewahren den 
Stammvocal, ef. wilka-i, gr. Zúzo-i. Im Lett., Kslav., Lat. wird 
der Stammvocal ausgeworfen: wi'lk(a)-i, Bwsy-n f. gask-n, lup-i. 

Für den vor der Stamm-Endung (-a, -ja) vorhergehenden 
Consonanten ist zweierlei Wichtiges zu bemerken. Bei den masc. 
a-St. übt das a selbst nach seinem Ausfall einen erhaltenden Ein- 
flufs aus auf die Kehllaute E. g, so dals diese durch das -i Suf- 
fixi nicht zu s, df gewandelt werden (S. 111. 114, 1). Umge- 
kehrt liegt in letzterer Thatsache ein Beweis dafür, dafs wirk- 
lich ein a-Laut ausgefallen sein muſs; ef. wilk-i f. wilka-i und 
eben defshalb nicht wi'ls-i, wie doch wi’ls-Üxsch, Wölfchen, f. 
wilk-Ürsch hat werden müssen (F. 112, 1, a, d), weil eben kein 
a-Laut je zwischen Wurzel und Derivationssuffix hier gewesen 
ist. Ebenso kw'ng-i f. ku'nga-i und deshalb nicht ku’ndf-i, wie 
doch ku'ndf-Ü»sch f. ku’ng-Ürsch, Herrchen. 

Für die männl. ja-St. hört der Unterschied der beiden Ab- 
theilungen (contr. und uncontr. ja-St.) im ganzen Plur. auf, 
und das j erscheint im Nominat. und in allen folgenden Casibus 
mit dem vorhergehenden Consonanten nach Maalsgabe der Laut- 
gesetze verschmolzen ($. 125, 1). Of. brát-i f. brälj(a)-i, Brüder; 
sun-i Í. sunj(a)-i, Hunde; wefch-i f. wefja-i, Krebse; lasch-i f. 
lasj(a)-i, Lachse; brifch-i f. bridj(a)-i, Zeiten; Leisch-i f. Leitj(a)-i, 
Litthauer; dadfch-i f. dad/j(a)-i, Disteln; látsch-i f. lásj(a)-i, Bä- 
ren, u. s. w., von contr. ja-Stämmen (Nom. Sing. -i-s), — und 
von uncontr. ja-St. (Nom. S. -j(a)-sch): sek-i f. zelj(a)-i, Wege; 
kaimin-i f. kaiminj(a)-i, Nachbaren; kar-i f. karj(a)-i, Kriege; 
mefch-i f. medj(a)-i, Wälder, u. s. w. 


Anmerk. Ein Wort giebt es, das die Trübung des Consonanten ausnahms- 
weise unterläfst: rud/i, litth. rugei, Roggen, Collectiv (Sing. rud/i-s, litth. rugy-s, 
Roggenhalm), wofür man nach Analogie von drud/i-s, litth. drugy-s, Fieber, Genit. 
S. drud/cha, auf lett. Standpunkt rud/chi erwarten müfste, was aber unerhört ist. 
Die Sprache hat sich begnügt, hier J mit g zu d/ verschmelzen zu lassen, während 
sie bei drudfi-s das d/ als wurzelhaft angesehen und demzufolge aus d hat d/ck 
machen müssen. 
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Die consonantischen Stämme masc. Gen. gehen für 
den ganzen Plur. in die Classe der ja-St. über: akmen-i Í. 
akmenj(a)-i; mönesch-i f. mönesj(a)-i. 

Von u-Stämmen giebt es aulser beim Personalpronomen 
(ef. Dat. Pl. ma ans, jw-ms, §. 375) jetzt überhaupt keine Plural- 
formen mehr. Wo solche nöthig sind, werden Nebenformen aus 
der Cl. der a-St. gewählt, ef. ti'rg-i, nicht f. trgu-i, sondern f. 
tirga-i. Die meisten u-Stämme sind eben Singularia tantum: ef. 
alu-s, Bier, meddu-s, Honig, u. s. w. 

Die einsylbigen, nur beim Pronomen vorkommenden a- 
und ja-St. bedürfen hier ebenso, wie wir schon bei mehreren 
Casus des Sing. gesehen haben, wegen der Einsylbigkeit einer 
Stärkung. Beim Mascul. dient zu dem Zweck eine Steigerung 
des -i Suffixi zu -, ef. te f. t-i und dieses für ta-i, altpreuls. 
sta-i, kslav. t-n, ltth. té; sche, diese, f. sch-i und dieses f. scha-i; 
jé f. -i und dieses f. ja-i. Letzteres Pronom. demonst. bedingt 
die Nom.-Endung =, (e), bei dem definiten Adjectiv. Cf. labb-i, 
(labb-2), die guten, f. labbä-je, wofür übrigens auch labbá-ji vor- 
kommt, da so weit von der Tonsylbe es der Steigerung nicht 
sö bedarf. Beim Femin. genügt Verlängerung des Stammvocals: 
tá-s f. urspr. ta-as, litth. to-s, von ta-s; schá-s neben schi-s, aus 
einer Grundform sja-as, v. schi-s; jd-s, v. ji-s (cf. labbá-já-s oder 
hier verkürzt: labbd-ja-s, contr. labbá-s, fem. die guten). 

Spuren eines -s in der Endung des Nom. Plur. bei a-St. 
sind aufserordentlich selten, vielleicht im Angermündischen Dia- 
lect, wo man in Volksliedern singt: grin’s láud's f. gríni láudis, 
armselige, dürftige Menschen (B. 2063); mil’s wird's f. mili wärdi, 
liebreiche Worte (B. 2065). 


Anmerk. Der Plur. hat keine besondere Vocativform. Sie wird durch den 
Nominativ ersetzt, 


8. Accusativ Plur. 


, §. 336. Ursprünglicher Character ist -ms (-m: Accus.char. 
-s: Plur.zeichen), woraus später -ns geworden. Hiervon be- 
wahren die verschiedenen Sprachfamilien entweder beide Ble- 
mente, oder sie werfen das s ab, oder werfen das n aus mit 
Bewahrung des s. Letzteres ist Gesetz im Lettischen. 

Beide Elemente des Suffixes werden nur bei den männlichen 
a-St. (des Goth. und) Altpreuís. vollständig bewahrt, cf. altpreufs. 
tawa-ns, v. taw(a)-s, Vater. Das Kslav. hat das -s verloren gehen 
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lassen, und sodann nach seinen Lautgesetzen noch einen Schritt 
weiter gehen müssen: gwen f. gasa-am oder -an. Im (Griech., 
Lat. und) Litth. ist das -s bewahrt und der Nasal vorher aus- 
gefallen, ef. litth. wilkús f. wilka-ns. Ebenso im Lett. wilküs Í. 
wilka-ns. Die Verkürzung des Vocals ist eine Abschwächung 
in Folge des geringen Tons auf der Endsylbe. In der Tonsylbe 
mülste -a-ns nach lett. Lautgesetz ($$. 89. 90) zu -ús (ds) wer- 
den (ef. rúka aus ranka), und diese Wandlung finden wir beim 
Pronom. ta-s, Ace. Plur.: jos f. ta-ns. 

Sämmtliche männl. ja-Stämme bilden den Acc. Pl. auf die- 
selbe Weise, nur dals das j mit dem vorhergehenden Conson. 
verschmilzt: selus f. selja-ns, sapnus f. sapnja-ns. In einsylbi- 
gen Formen muís wieder -ös für -us eintreten: schös f. sja-ns; 
Jös f. ja-ns, letzteres in der Endung der definiten Adjectiva: 
labbá-jus, verkürzt aus labbd-jös, contr. labb-üs, (labb-ös). 

Die weibl. a-, ja- und i-Stämme allzumal werfen das 
n einfach aus, ohne dafs dadúrch die Qualität des Stammaus- 
lautes geändert wird, wie es doch bei den Masc. der Fall ist. 
Cf. rúka-s f. rüka-ns, fina-s f. finja-ns, méle-s f. mélja-ns; sürdi-s 
f. si di is. Das Litth. verlängert den Stammvocal ebensowenig: 
ranka-s, Zole-s, aki-s. (Das slav. Femininum folgt der Analogie 
der Masculina: prisni f. pmısa-m oder -n, nachdem das s zuvor abge- 
fallen). Die einsylbigen Stämme verlängern den Vocal, im Fem. 
durch blofse Dehnung: tás f. ta-ns; schäs neben schis f.sja-ns; 
jás f. ja-ns; letzteres in der Endung der definiten Adjj.: labbd-jas, 
verkürzt aus labbá-jás, contr. labb-ás, (labb-ás). Ot. endlich tri-s, 
drei, litth. tris und daneben auch tri-ns (Schleich. P. 172). 

Auíser den besprochenen regelrechten Formen giebts auch 
noch in der raschen Sprache des täglichen Lebens und im Volks- 
lied gar nicht selten von a- und ja-St. masc. Gen. noch andere 
Accusative mit abgeworfenem -s, die genau entsprechen den 
regelmälsig abgeschwächten Accusativen des Slavischen auf -m f. 
-a-n(s). Cf. linu(s) (B. 558. 980), v. lini (Pl. tant.), Lein; wártu(s) 
(1620. 2080), v. wärti (Pl. tant.), Pforte; tréiju(s) püru(s) (2467), 
v. pürs, Aussteuerkasten; tris, drei, defin. Form: tréiji; swärku(s) 
(883. 2003), v. swárki (Pl. tant.), Rock; seglu(s) (1724), v. segli 
(Pl. tant.), Sattel; — gaddinu(s) (286), v. gaddi'nsch, Jahr Dem.); 
siku(s) lítschu(s) (554), v. siks lizis, kleine Krümmung; dfíparinu(s) 
(607. 2292), v. dfiparini (Pl. tant.), gefärbtes wollen Garn; treiju(s) 
Puschkus (834), v. tréiji puschki, drei Stráulse; dwelu(s) (980), 
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v. dwelis, Handtuch; gredfeniru(s) (1140), v. gredſeni usch, Ring- 
lein; dublu(s) (1509), v. dubli (Pl. tant.), Koth; brälischu(s) (1849), 
v. brälitis, Brüderchen; sülischu(s) (2235), v. súlítis, Schrittchen; 
u. s. w. — Von den vielen Beispielen, die sich beibringen lieſsen, 
sind nur einige solche gewählt, wo aus dem Zusammenhang ganz 
evident ist, daſs die Form eben nur ein Accus. Pl. sein kann. 

Ob ebenfalls nach slav. Analogie auch von Femininis 
solche apocopierte Accusative auf vorkommen, ist fraglich, 
da in den wenigen dem Verf. vorliegenden Beispielen die For- 
men besser als Genitive Pl. sich ansehen lassen; ef. dusmu netu- 
rat, heget keinen Zorn, wo das negative Verbum nach ächt lett.- 
litth. Sprachgenius den Genit. fordert (B. 1345. ef. 1457). 

Jedenfalls ist aber du’rwi(s) (B. 2160), v. durwis (Pl. tant.), 
Thür, ein apocopierter Accusativ aus der Classe der weiblichen 
i-Stämme. 

Eine Verstümmelung anderer Art findet sich in der Redens- 
art diwejsch gaddu wezs, zwei Jahre alt, f. diwejus gaddus wezs, 
wo in diwejsch nach Elision des u das s durch j sich hat trüben 
müssen, wie in den Nominativen der uncontr. ja-Stämme. 


9. Locativ Plur. 


8. 337. Locativcharacter ist im Plur. ursprünglich -su; dem 
entspricht kslav. (nach den Lautgesetzen) n, altlitth. -su, heut- 
zutage -se oder -s. Diese kürzeste Gestalt des Suffixes ist im 
Lett. für alle Stämme und Genera die übliche. Dabei wandelt 
sich bei den männl. a- und ja-Stämmen der auslautende 
Vocal a zu ö, (ő), ganz wie im Litth.: krögú-s *), in den Krü- 
gen, v. krög(a)-s; saprü-s, in Träumen, v. sapni-s; cf. litth. 
ponü-s(e), dalgiü-se. Ebenso findet eine Erweiterung des Stamm- 
auslautes Statt in den Locat. Pl. des (Skrit. é, Griech. oz, at), 
Slav. k. Cf. klav. ptpt-sep, Wie und warum im Lett. und Litth. 
a sich gerade zu d erweitert hat, ist dunkel. Denn a kann sich 
im eigentlichen Sinn des Wortes steigern im Lett. nur zu á, im 
Litth. nur zu ö, dem zuweilen lett. ő entspricht. In jenen Locati- 
ven ist der Laut in Mittelkurland entschieden gestolsen: ú, nicht 
gedehnt: ő, und dem ö mülste entweder an oder u zu Grunde 
liegen. Auf die erste Möglichkeit deuten vereinzelte zemaitische 


*) Verf. hört hier und in allen Endungen des Locat. Plur. gestofsenen Ton. 
Nach dem Zeugnils des Dr. Baar ist in andern Gegenden der gedehnte Ton üblich, 
also: krögös, rükäs, zetös, sapnös, fálés, sürdis. 
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Formen, worin ein n erhalten ist, cf. krumunse, darbunse (Schlei- 
cher P. 176). Aber woher doch das n?? Falst man ú als Stei- 
gerung von u, so mülste der Stammauslaut a im Lett.-Litth. 
sich vorher eben zu u geschwächt haben, wie im Griech. zu o 
(2. Decl. 2vxo-s), im Lat. zu u (lupu-s), im Slav. zu * (MARKT). 
Vielleicht vermittelt doch das nordwestkurische ö zwischen 
ú und a. 

Sämmtliche Feminina (a-, ja-, i-St.) steigern ihren 
Stammauslaut durch Verlängerung, cf. rúká-s, litth. ranko-se, 
kslav. páka-xs; fird-s, fale-s, sürdi-s. 

Die ursprüngliche vollständige Gestalt des Suffixes ist im 
Lett. nicht ganz untergegangen. Sie findet sich in den Volks- 
liedern Livlands und des nördlichen Kurlands, also nicht etwa 
als ein Litthuanismus, der an den Grenzen des Schwesterstamms 
von diesem erborgt ist, cf. táutiné-su f. sonst übliches táutirá-s, 
in der Fremde (B. 1436. Dondangen); oder mit geschwächtem 
Suffixvocal: tdutd-si, in d. Fremde (2171. Cremon); difchajü-si 
dewerü-si, bei den vornehmen Schwägern (1049. Goldingen. ef. 
§. 134, 1). 


10. Genitiv Plur. 


$. 338. Ursp. Endung ist -sám (Pron.), oder aber -ám. Das 
m verschwindet aber (wie im Goth., so auch) im Slav. und Litth.- 
Lett. (cf. denselben Procefs bei dem Acc. Sing.): litth. á, lett. ú, 
veraltet ú, ef. Dressel, Gramm. v. 1685. P. 6—11, kslav. A 
Auch hier bildet das Lett. die Zwischenstufe zwischen dem ur- 
sprünglicheren Litth. und dem abgeschwächteren Slav. Das Alt- 
preuls. ist der einzige Zweig des slav.-litth. Sprachstammes, der 
den conson. Auslaut des Suffixes nicht ganz hat untergehen 
lassen, cf. grika-n, der Sünden, greiwa-kauli-n, der Rippen. 
swinta-n, der Heiligen (Nesselmann, d. Spr. d. alt. Preuís. P. 53); 
in den meisten Fällen übrigens vertritt die Accusativform -ns 
alle Casus des Plur. in Folge der Entartung der Sprache in den 
Händen der Deutschen. 

Die männl. und weibl. a-St. lassen vor dem Genitiv-Suffix 
-a ihren Stammauslaut verschwinden: eoi'lk- f. wilk(a)-dm ; rük-ü 
f. rúk(a)-ám, litth. wilk-ü, rank-ü, kslav. asus, bank. Bei einsyl- 
bigen Stämmen tritt ő statt -u ein, genau wie beim Acc. Sing. 
und aus eben den Gründen, cf. tő f. t(a)-dm, v. ta-s; schö f. 
sj(a)-dm, v. schie: jõ Í. j(a)-dm, v. ji-s, was in der Flexion der 
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Adjj. defin. im Gen. Plur. wiederkehrt, cf. labbá-jö, oder verkürzt: 
labbá-ju, oder contr. labb-ü, (labb-0). 

Dasselbe geschieht bei sämmtlichen männl. und weibl. 
ja-St. mit dem a; j als consistenteres Element kann nicht 
schwinden. Jegliche Contraction von ja zu e oder í hört auf; 
a fällt ab und j verschmilzt mit dem vorhergehenden Conso- 
nanten: zel-u f. zelj(a)-ám, sapr-u f. sapnj(a)-ám, fir-u Í. [finj(a)-dm, 
mel-u f. mélj(a)-ám, bisch-u f. bitj(a)-ám, der Bienen. 

Bei den i-St. (Fem.) wird das í in der Regel nicht aus- 
geworfen, sondern mit dem vorhergehenden Conson. verschmol- 
zen, wie j bei den ja-St. Of. sörsch-u f. sirdi-ám, awj-u f. awi- 
ám, azz-u f. aki-ám, litth. aki-u. Beachtenswerth ist, dals für 
azz-u nicht atschu vorkommt: das í des Stammauslautes steckt 
eben schon in dem s drin; ef. die Genitive dráudf-u, v. drdudſe. 
Gemeinde, urspr. dräuge; judſcu, v. júdfe, Meile, urspr. júge. Cf. 
was oben F. 335. Anmerk. über rudfi gesagt ist. Uebrigens 
haben dráudfe, Gemeinde, káudfe, Korn- oder Heuhaufen, rödfe, 
Tannenhäher, jüdfe, Meile, und manche andere entschieden auch 
den Genit. auf -d/chu. 

Es giebt aber auch eine Anzahl von Ausnahmen, wo näm- 
lich das i der i-St. und j der contr. Ja- Stämme (Nomin. e)“), 
wie das a bei den a-St., ausfällt ohne eine Trübung des vor- 
hergehenden Conson. nachzulassen, ef. utt-u, v. ut(i)-s, Laus; 
i' lan, v. si'lt(i)-s, Geschlecht, Herkunft; wa’lft-u, v. wa'lft(i)-s, 
Reich, Herrschaft; füs-u, v. füs(i)-s, Gans, litth. (du, v. égsi-s), 
und von Subst. auf -e: mät-u, v. mäte, Mutter; dfe’lf-u, v. dfe’lfe, 
die (t-s, Eisen, und vielleicht einige andere. Die Zahl der 
Ausnahmen ist aber nicht so groſs und nicht so bedeutungsvoll, 
als die Angaben der älteren Grammatiker schlieſsen lassen, wenn 
man erwägt: 

1) dafs oft neben den anomalen Formen die richtigen noch 
im Munde des Volks Geltung haben und in der Schrift festge- 
gehalten werden müssen. Cf. preſch-u (B. 746. Schleck) neben 
pred-u (B. 2182. Kokenhusen), v. préde, Kiefer; musch-u neben 
mutt-u, v. mutte, Mund, Kufs; mäsch-u neben mát-u, v. mäte, 
Mutter; asch-u, v. ass, Faden (ef. dschu mo (ka, Fadenholz, ge- 
stapeltes Holz); füsch-u, v. füs-s, Gans; zülsch-u, v. sv lt-s, Ge- 


*) Beide diese Classen gehen gern in einander über und fast jedes Subst. fem. 
auf -(i)-s hat eine Nebenform auf e Cf. $. 847. 
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schlecht, Familie; gláfeh-u lúgi neben gláf-u túgi, Glasfenster, 
v- gláfe, Glas; fifch-u áutinsch, seidenes Kopftüchlein (B. 2529. 
Wolmar), neben fid-u nefdüdfürsch, seidenes Schnupftüchlein 
(454. Grauduppen), v. föde, Seide; zduru (2219. Tirsen) neben 
sáun-u (2781. Palzmar), v. záune, Marder; dwrwj-u neben dur-u 
(1692. Mesoten), v. du’rwi-s (Pl. tant.), Thür. 

2) dals manche scheinbar anomale Genitive ganz regelmäfsig 
von a-Stämmen gebildet sind, die auch in andern Casus neben 
den i- oder ja-St. vorkommen, ef. ba'ls-u, regelmäfsiger Gen. Pl. 
nicht von dem Fem, ba'ls(i)-s, sondern von dem Masc: ba'ls(a)-s, 
Stimme, ef. Ace. S. ba'ls-u (B. 2638. Palzmar), litth. Nom. S. 
balsa-s, Dem. ba’lsöasch (B. 1741. Kabillen); ku’rt-w, nicht v. 
dem Fem. ku'rt(i)-s, sondern v. d. Nebenform masc. ku’rt(a)-s, 
Windhund, litth. kurta-s; bêrf-u, nicht v. d. Fem. berfe, sondern 
v. d. Masc. bérf{a)-s, Birke, litth. berza-s; meit-u, nicht v. meite, 
sondern v. meita, Mädchen; ríkst-u, nicht v. rikste, sondern v. 
riksta, Ruthe (B. 1937. Acc. -u: B. 1856) *). 

3) dals nach Lippenlauten das j weniger gehört werden 
mag (Hesselberg lett. Gr. $. 56, 1), aber trotzdem da besteht; 
ef. upj-u, kewj-u, v. uppe, Bach, kêwe, Stute. 

4) dals von vielen Substantiven der Gen. Pl. schwerlich 
überhaupt oder doch nur sehr selten vorkommen. dürfte, und 
daher ein Zweifel über die Beschaffenheit der Form entstanden 
ist. Der Gen. Pl. von mutte ist eben so selten gebräuchlich als 
der des deutschen Mund. Das Gleiche dürfte gelten von mdiſe, 
Brod; pusse, Hälfte; sile, Krippe; pile, Tropfen; rene, Rinne; 
—.pört(i)-s, Badstube; afút(i)-s, Busen, u. s. w: 

5) dals debbes-u der richtige Gen. Pl. eines consonantischen 
Stammes ist, f. debbes-ám. 

Wiederum keine Ausnahme, sondern den Lautgesetzen ge- 
mäls ist es, wenn die Substantiva auf -ste, -kste oder -kst(i)-s 
ihren Genit. Pl. auf -schku, -kschu oder -kschku bilden. Cf. 
aschk-u f. astj(a)-u, v. aste, Schweif, (cf. aschku site, Haarsieb); 
riksch-u (Neu-Autz) oder noch öfter rikschk-u f. rikstj(a)-u, v. 
rikste, Ruthe; maikschk-u f.maikstj(a)-u, v. maikste, Hopfenstange; 


*) Umgekehrt führt Stender angeblich anomale Genitive von a-Stämmen an, 
die wiederum regelmäfsig von daneben existierenden ja-Stämmen (Nom. e) her- 
stammen, cf. aukt-u, von aukle, Kinderwärterin, nicht von aukla; bulsch-u, v. bulte, 
Bolzen, nicht v. öulta. Es erhellt auch hier, wie die Ausnahmen schwinden und 
die Gesetze in ihrer Giltigkeit sich zeigen, so wie die Einsicht in das Wesen der 
Sprache wächst. 
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päkschk-u für páksti-u, von pakst(i)-s, Schote; plaukschk-u für 
plauksti-u, v. plaukst(i)-s, das Innere der Hand. Denn tj kann 
nach F. 124. Anmerk. 3. nicht bloſs sch oder tsch, sondern auch 
k werden und muls dann das vorhergehende s trüben ($. 108, 6). 
Aehnliches findet Statt in fwirgfch-u f. fwirgfdj(a)-u, v. fwirgfde, 
Kies. — Eine Vereinfachung der Laute geschieht in fwaifch-u 
f. fwdigfnj(a)-u (B. 3) neben fwdigfchr-u, v. [wdigfne, Stern. 


11. Dativ und Instrumental Plur. 
§. 339. Urspr. Character des Dativ Plur. ist -bhj-as für 


bhi-as, der des Instrumental; nah damit verwandt, -bhi-s. Die 
slav.-litth. Sprachfamilie hat für b den andern Lippenlaut ein- 
treten lassen: Dat. litth. -mu-s (beim Pronom), -m-s (beim No- 
men), kslav. Am f. -mu oder -mu-s. Instrum. litth. -mi-s, bei den 
männl. o St. mit Ausfall des m: -i-s, kslav. -u, (wieder mit ge- 
setzmälsigem Abfall des -s), wovon das u bei den männl. und 
neutr. a-St. wie im Litth. und Skrit in der Regel schwindet, 
zuweilen bewahrt wird (Schleicher kslav. Gr. P. 249). Altpreuſs. 
Dat.suffix ist mans, wo der Ursprung des n dunkel ist, ef. mal- 
nykika-mans, den Jünglingen; wyri-mans, den Männern. 

Im Lettischen sind beide Casus der Form nach heutzutage 
zu einem verschmolzen. Für gewöhnlich sind die Schlufs-Ele- 
mente des Suffixes, wie im Slav. abgefallen und das m hat sich 
bei allen Stämmen höchst merkwürdiger Weise auch da erhalten, 
(bei den männl. a-St.) wo die verwandten Sprachen, Litth. (und 
Sanskrit), und meist auch das Slav.“) es aufgegeben haben. Die 
Stammvocale haben durchweg eine Steigerung erfahren oder we- 
nigstens eine Verlängerung. 

Gehen wir näher auf die Stammclassen ein, so erscheinen 
bei allen Femininis (a-, Ja-, i-St.) die Stammvocale ver- 
längert: rühd-m**), find-m, mele-m, sÜrdi-m. Kurzer Vocal 
findet sich vielleicht nur bei den i-St. und auch hier aufser in 
tri-m f. tri-ms, v. trés, drei, nur local z. B. in Gr. Essern: 
sördi-m, u. s. w. Der Analogie der Feminina folgen die weni- 


*) Schleicher, kslav. Gr. P. 249, hält im Slav. die Bewahrung des m bei den 
männlichen a- und ja-Stämmen für eine jüngere Bildungsweise nach Analogie 
der Feminina. 

Verf. hört in der Endung des Dativ Plur. gestofsenen Ton. Nach dem 
Zeugnils des Dr. Baar ist er in andern Gegenden gedehnt, also: rükäm, finäm, 
mélém, sördim, krögem, sapném. 
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gen Masculina auf -e, cf. bende-m. Entsprechende litth. Formen 
sind: ranko-ms, Zole-ms, aki-ms; kslav. PAKA-MH, KOCTh-MH. 

Bei allen Masc. (a-, ja-St., aufser den genannten auf ei 
tritt statt der blolsen Verlängerung eine andere Erweiterung des 
a, nämlich zu ĉ ein: wi'lki-m f. wilka-ms; zeli-m f. zela-ms; 
sapri-m f. sapnja-ms ; lätschi-m f. läzja-ms. Cf. Itth. Dat. wilkä-ms, 
dalgiä-ms oder dalgie-ms, Instrum. wilka-is f. wilka-mis; dalge-is 
f. dalgi-mis; kslav. Dat. sasno-un f. BWBKB-MB, vae-un f. kpajo-ME 
und dieses f. spajs-us ; Instrum. BWBKB-MH, MÆMG-MH. 

Jene Erweiterung des Stammauslautes a zu í, (2), wozwi- 
schen eine Mittelstufe í (Schwächung des a) vorausgesetzt wer- 
den muls (ef. hochlett. Dat. Pl. -im), findet ihre Analogie, wie 
die Beispiele lehren, freilich nicht in den entsprechenden Dativ- 
und Instrumentalformen der litth. und slav. Substantiva, aber 
wohl zunächst in den Dativ- und Instrumentalformen der Pro- 
nomina demonstr., sodann in den Stammvocalerweiterungen na- 
mentlich des Locativ Plur. der Nomina, die schon oben ($. 337) 
besprochen sind. Von dem Pron. demonstr. litth. ta-s, altpreuls. 
sta-s, kslav. 1x, heifst der Dat. Plur. masc. litth. tö-ms, altpreuís. 
stei-mans, kslav. rx-us und lett. tn im engsten Anschluls an 
das Slav.; der Instrumental mit derselben Erweiterung: kslav. 
Ts-un, litth. ta-is f. ta-mis. Die Ursache dieser Stammerweite- 
rung ist dunkel. In der Kürzung der ursprünglichen Suffix- 
Elemente ($. 133. 134, 2) scheint sie nicht zu liegen, da im Skrit 
bei noch vollständigem Suffix doch die Erweiterung schon ein- 
getreten ist. Ebensowenig in einem Uebergang der a-Stämme 
zur Klasse der ja-St., wie Bopp in der 1. Ausgabe seiner vergl, 
Gramm. für das litth. Pronomen ta-s wahrscheinlich zu machen 
gesucht hat. Allerdings wäre es leicht für die ja-Stimme (ef. 
sapri-m f. sapnja-m(s)) anzunehmen, dals das j hier doppelt 
wirke, rückwärts das n trübend, vorwärts mit a zu í verschmel- 
zend. Aber für die «-Stämme palst es nicht, wie aus den Fällen 
erhellt, wo vor dem a ein Kehllaut steht. In wi’ lki-m, hun 
könnte der gutturale Character von k und g sich nicht bewahrt 
haben, wenn ein Stamm wilk-ja-s, kung-ja-s zu Grunde liegen 
sollte, wie Bopp für litth. tem den Stamm tja-s statt ta-s vor- 
aussetzt. Also muls hieraus rückwärts geschlossen werden, dals 
in sapri-m das j der Stamm-Endung nicht die Wandlung des a 
in J verursacht hat. 


Bielenstein, Lettische Sprache, II. 3 
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Bleibt es demnach auch vor der Hand ungewils, warum 
die Stammerweiterung geschehen, so läfst sich doch wahrschein- 
lich machen, wie und auf welche Art sie geschehen. Es ist 
nämlich, da 7 keine Steigerung von a ist, nothwendig anzu- 
nehmen, dafs a sich zunächst zu í geschwächt und dieses dann 
sich zu í gesteigert habe, eine Annahme, die durch die Ana- 
logie des Lateinischen unterstützt wird, wo lupi-s aus dem urspr. 
lupo-bus nur geworden sein kann, wenn es durch die Mittelstufe 
lupi-bus hindurchgegangen ist. Cf. auch multi-pleæ f. multuplex 
oder multopleæ (Bopp vergl. Gr. $. 244)“. 

$. 340. Die besprochenen Formen des Dativ und Instru- 
mental mit dativischer und instrumentaler Bedeutung sind im 
Allgemeinen die in Mittelkurland und Livland gebräuchlichen 
und die in der Schrift eingebürgerten. Andere meist ursprüng- 
lichere, oder aber auch noch mehr verstümmelte Formen giebts 
im Volksliede, sodann im Munde der Bewohner von Westkur- 
land noch sehr zahlreich, vereinzelt auch in ganz Kur- und 
Lettland, manche sogar von classischer Geltung für Schrift 
und Druck. 

Zunächst findet sich die älteste und vollständigste Endung 
-mis, meist mit kurz beharrendem Stammauslaut; cf. ar tá-mis 
mämirä-mis, mit den Mütterchen (Niederbartau), = ar tá-m 
máminá-m, v. mämira; wanagä-mis = wanagi-m, v. wanags, Ha- 
bicht (B. 1459. Niederbartau); sékstá-mis = söksti-m, v. sékst-s, 
umgestürzter Baumstamm (B. 1951. Kabillen). Allgemeinere als 
blofs dialectische Geltung haben die zu Adverbien gewordenen 
Formen: witä-mis neben witá-m, hier und da, stellenweise, v. 
wita, Ort, Stelle; brífehá-mis neben brifchä-m, zuweilen, zeit- 
weise, v. bridi-s, Frist, Weile. Ueber wissu-wissu-mis, grabbu- 
grabbu-mis und dergl. ef. $. 532. 

Die hierauf folgenden Verkürzungen des Suffixes sind ent- 
weder Auswerfung des i, wie im Litth., oder Abwerfung 
des s, wie im slav. Instrumental. Für den ersten Fall ist ein 
classisches Beispiel der Dat. Pl. der beiden Personalpronomina: 
mu’-ms und jw-ms, litth. Dat. mu-mus , ju-mus ; Instrum. mu-mis, 
ju-mis; cf. lat. no-bis, vo-bis. Dative und Instrumentale Nomi- 
mum werden in Südwestkurland (Durben, Sackenhausen , Nie- 


*) Cf. die Endung des Dat. Plur. -im (-im) auch bei den männlichen a-St. im 
Hochlettischen: dorbim, den Arbeiten, wordim, den Worten, Formen, die sicher älter 
sind, als die niederlettischen: därbim, wárdim. 
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derbartau) noch ebenso gebildet, doch giebt das jüngere Ge- 
schlecht auch durch den Einfluſs der Schrift- und Kirchensprache 
die alterthümlichen Formen mehr und mehr auf. Cf. düri-ms = 
dimi-m, v. dúni (Pl.), Binsen; sördi-ms = sirdi-m. Cf. aus dem 
Paradigma der Adolphischen Grammatik P. 19: tèms wöri-ms, 
den Männern, möfchi-ms, Gerste. 

Im Volksliede sind die leichteren Formen auf -á-mi be- 
liebter, in denen nach allem Obigen hoffentlich Niemand mehr 
Flickvocale und Lückenbülser suchen wird. Bemerkenswerth - 
ist, dafs Verf. die Endung -d-mi nur bei Fem., nicht bei Masc. 
(Nom. -s) gefunden hat. Letztere ziehen die gleich zu erwäh- 
nende alte Instrumental-Endung -is mit Elision des m vor, was 
ganz analog ist (sowohl den skr., als den) litth. und den kslav. 
männl. a-Stimmen, ef. Fem. litth. ranko-mis, kslav. pasa-un, aber 
Masc. litth. wilka-is, ksl. pp f. ganss-(u)u. Beispiele: táutá-mi 
(B. 6. 901. 2640), von táuta-s (Pl.), Freiersleute, Ehemänner; 
kájá-mi (418), v. kája, Fuſs; peléká-mi kájiná-mi (1030. cf. 2586), 
v. peléka käjina, graues Fülschen; wissd-mi meitind-mi (1002. 
ef. 2120), v. wissa-s méitina-s (Pl.), alle Mägdlein; d/e'lténá-mi 
wárpiná-mi (1628), v. dfe'lténa wärpira, gelbes Aehrchen (Ka- 
billen, Zirau, Goldingen, Mesoten, Palzmar, Cremonen). Eine 
unorganische Bildung ist walúdá-ma (B. 1933. Kabillen) f. wa- 
lidá-mi, v. walida, Rede. 

Höchst interessant und wichtig für das Verständniſs des 
Lett. ist der Nachweis, dafs auch -is für -a-is (f. -a-mis) als 
Instrumental-Endung, doch nur der Masculina (a- und ja-St.) 
vorkommt. Nur dialectische Geltung haben Formen z. B. wie 
kalt-is kumelin-is, mit beschlagenen Rölschen, f. kalta-is kume- 
linja-is (B. 1900. 1144. Kabillen, Zirau); tád-is nek-is, (cf. kas 
is par tád-is nök-is püstis? wer wird (gehen) sich über solche 
Kleinigkeiten (zu) ärgern?); ar tes söwischk-is f. ar ta-is se- 
wischka-is, mit den Frauenzimmern (Niederbartau); ar taw-is 
bern-is f. ar tawa-is berna-is, mit deinen Kindern (Preekuln). 

Allgemein gebräuchlich dürften adverbiale Ausdrücke sein, 
wie: krust-is f. krusta-is, kreuzweise (B. 1470) neben krusti-m 
f. krusti-m (B. 979. 1334); win-is prát-is f. wina-is präta-is, ein- 
müthig (B. 1876); labb-is prát-is f. labba-is präta-is, gutwillig; 
sän-is, seitwärts, f. säna-is, von sän(a)-s, litth. ssona-s, Seite, 
Nebenform des sonst wohl gewöhnlicheren ja- Stammes säni-s; 
pär-nöwaddi-s, in anderen Gebieten, jenseit der Gränze des 
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eigenen Gutes, f. pär-nöwadda-is, v. nöwads, Gebiet; pár-gadd-is 
f. pár-gadda-is, ein Jahr um das andere, v. gad-s, Jahr; rudden- 
is, in den Herbstzeiten, pawassar-is, in den Frühlingszeiten; 
pär-din-is, einen Tag um den andern; pär-nedel-is, eine Woche 
um die andere, u. s. w. ($. 532. 535). 

Endlich giebt es noch eine freilich selten vorkommende 
höchste Verkürzung des Suffixes, wo nicht allein -s und der 
Vocal, sondern auch das m abfällt, nach Analogie der männl. 
und neutr. a- und ja-St. im Kslav. Cf. lappu f. lappd-m, mit 
Blättern (B. 939. 397), v. lappa; abbu rüku, mit beiden Händen 
(B. 1812), f. abbá-m rúká-m; cf. kslav. pasm, mret, f. pasa-mn, 
MECTA-MH. 

§. 341. Die Summe dessen, was im Obigen rücksichtlich 
der lett. Declination gesagt ist, läfst sich in folgenden zwei Ta- 
bellen anschaulich zusammenfassen. In der ersten sind die 
lett. Casussuffixa mit denen der verwandten Sprachen zusammen- 
gestellt, und zwar nicht blofs mit den litth., altpreufs. und sla- 
vischen, sondern übersichtshalber auch mit den gothischen, grie- 
chischen, lateinischen und skrit., — in der zweiten die lett. 
Casussuffixa allein mit den characteristischen Endungen der ver- 
schiedenen Stammelassen. Dort wird das Verhältnifs des Letti- 
schen zu den Schwestersprachen wenigstens in dieser einen Be- 
ziehung vor die Augen geführt, hier die Wechselwirkung zwi- 
schen Stammauslaut und Casussuffix innerhalb des Lettischen. 


Alt- Kirchensla- 
preufsisch. visch. 


Lettisch. Litthauisch. Gothisch. Griechisch. Lateinisch. Sanskrit. 
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Die in () eingeschlossenen Laute sind für Schtift und Aussprache bereits ver- 


loren gegangen, aber, wie oben nachgewiesen ist, 
2. Die in [] eingeschlossenen Formen sind die seltneren. 
3. j verschmilzt mit jedem vorhergehenden Consonanten. 


einst vorhanden gewesen. 


i-Stämme 
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Reine a- Declination. 


Zweites Kapitel. 
Die declinabeln Redetheile im Besonderen. 
I. Substantiva. 
A. Vocalische Stämme. 
1. a-Stämme. 


a. Reine a-Stämmet*). 


F. 342. Paradigma. 


Masc. Fem. 
Sing. Nom. grek-s, Sünde. lép-a, Linde. 
Voc. grék-s lép-a 
Acc. grék-u lép-u 
Loc. grék-á lép-á 
Gen. grék-a lép-as 
Dat. Instr. grék-am lép-ái 
Plur. Nom. grék-i lép-as 
Voc. grék-i lép-as 
Acc. grék-us lep-as 
Loc. grék-ús lép-ás 
Gen. grék-u lép-u 
Dat. Instr. grék-im lép-ám 


Nach diesem Paradigma gehen z. B. die Masc.: mál-s, 
Lehm; kw'ng-s, Herr; gad-s, Jahr; ga’l-s, Ende; ga’n-s, Hirt; 
kap-s, Grab; na’m-s, Haus; ga’r-s, Geist; mat-s, Haar; máis-s, 
Sack. Fem. akka, Brunnen; fima, Winter; meita, Mädchen; 
u. s. W. 

Ebenso declinieren sich die adjectivischen a-Stämme in de- 
finiter Form, z. B. lab-s, gut, fem. labba; dfiw-s, lebendig, fem. 
dfiwa; plik-s, kahl, fem. plikka **). j 

Ueber Stamm-Endung und Casussuffixe bei der Declination 
der a-St. lälst sich Folgendes kurz recapitulieren: 

Bei den Masculinis auf -s fällt der Stammauslaut (a) in 
der Regel aus: im Nom. (und Voc.) Sing., im Nom. Gen. Plur.; 
er wandelt sich nach Abfall oder Ausfall der Nasalis Suffixi 


*) Die urspr. einsylbigen (Pronominal-) Stimme werden hier übergangen, weil 
sie unten im Abschnitt vom Pronomen genau erörtert werden. 

**) Ueber die orthographisch übliche und allerdings auch nothwendige Verdopp- 
lung des Consonanten nach kurzem Wurzelsylbenvocal cf. $. 136. 
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(n) zu u im Acc. Sing. und Plur.; er erweitert sich zu á, (d) 
im Locat. Sing., zu ê, (5) im Locat. Plur., zu á, (e) im Dat. 
Instrum. Plur. — Das Casussuffix ist verschwunden schein- 
bar im Locat. und wirklich im Genit. Sing. und Accus. Sing. 
und Plur. 

Bei den Femininis fällt der Stammauslaut aus im 
Gen. Plur., wandelt sich zu u im Ace. Sing., steigert sich zu 
á (4) im Locat. Sing. und im Locat. und Dat. Instr. Plur. Das 
Casussuffix ist verloren im Nom. und scheinbar meistens im 
Loc. Sing. 

Ueber die einzelnen Casus ist zu bemerken: 

1) beim Masc. auf -s, 

Im Nom. Sing. erscheint, wo das Bediirfnils sich findet, 
wenigstens für die Aussprache statt des Stammauslauts -a ein 
hieraus geschwächtes -i, das nicht mit dem aus -ja contrahierten 
-i (cf. sapni-s) verwechselt werden darf. Cf. wis-s, Gast; putn-s, 
Vogel; bidr-s, Gefährte; täisn-s, gerecht; gudr-s, klug; u. s. w. 
lauten wie: wisi-s, putni-s, bidri-s, táisni-s, gudri-s, f. wisa-s, 
putna-s, u. s. w. (8. 140, 1). Der Genitiv giebt die Entscheidung, 
ob das Nomen zu den a- oder ja-Stämmen gehört, denn in jenem 
Fall ist der vorhergehende Conson. rein, in diesem Fall getrübt. 

Der Vocat. S. ist meist gleichlautend mit dem Nominat.: 
ku’ng-s, Herr! diw-s, Gott. In andern Fällen, namentlich bei 
Eigennamen wird der bloſse Stamm, sogar ohne vocalischen Aus- 
laut gebraucht: Jekab, Jacob! ($. 326). 

Im Nom. und Dat. Plur. wirkt das í, resp. A (8) auf vor- 
hergehenden Kehllaut nicht trübend oder assimilierend ein ($$. 
335. 339. 114, 1. 2). 

2) Eine kleine Zahl von Substantiven auf -a sind Ge- 
neris communis. Als Feminina flectieren sie sich nach der 
Analogie der andern Fem., als Masculina, wie die bisherigen 
Grammatiker angeben, nach der der andern masc. a-Stämme, 
Abweichend soll von diesen nur der Vocat. Sing. sein, der mit 
dem Nom. gleich laute, cf. nejéga! Einfaltspinsel! Es scheint 
aber unzweifelhaft, dals daneben auch fem. Formen mit masc. 
Bedeutung vorkommen, ef. Nom. Voc. Plur. -as: nesapraschas, 
Thoren; Gen, Sing. as: slepkawas, des Mörders. Der Dat. S. 
lautet vorzugsweise auf -am, cf. slepkawam, dem Mörder; cf. 
hiezu die Flexion von lat. nauta, auriga; kslav. engra, Diener; 
bauen, Herr, (Schleicher ksl. Gr. P. 207). 
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Als Beispiele dieser Abtheilung mögen noch dienen: slep- 
kawa, Mörder, nesaprascha, Thor, (der „keinen Verstand“ hat), 
küma, Pathe. 

3) Rücksichtlich der Feminina dieser Classe darf man 
sich nicht täuschen lassen, wenn in der schnellen Sprache des 
täglichen Lebens das Schluſs- a abgeschwächt als e dem Ohre 
erscheint. Da dieselbe Abschwächung sich auch auf den Genit. 
verbreitet hat, so ist hier auf den Accus. zu achten, der zum 
Nom. -a stets , zum Nom. -e (= ja) aber stets -i lautet. 

§. 343. Es giebt im Lett. Substantiva verbalia reflexiva auf 
-schand-s, die auch ihre Flexion haben und zwar wie die nicht- 
reflexiven Verbalsubstantiva auf -schana nach dem Paradigma 
von lépa, jedoch mit folgenden Modificationen: 

1) Es giebt von ihnen nur einen Sing., keinen Plur. 

2) An jede Casusform fügt sich -s, der Rest des Prono- 
men reflexiv. 

3) Auslautende Consonanten werden vor dem s-Reflexivi 
abgeworfen; so das -s des Genitivs, (cf. Nom. Sing. Masc. Partic. 
Praes. Med. II. mafgádami-s f. ma/gädam(a)-s-s(a) ). 

4) Der auslautende Vocal, wo er nicht schon lang ist, er- 
scheint gesteigert. Das a Nominativi und Genitivi wird d; das 
u Accusativi wird ż; das di Dativi, urspr. ja schon identisch mit 
der Locativ-Endung, verschlingt das i in langes á, (cf. griech, 
10y@, @yog@); das á Locativi bleibt. Grund der Steigerung 
scheint hier, wie bei den Reflexivformen des Verbi die Verstüm- 
melung des Reflexivsuffixes zu sein (§. 134, 5). 

Paradigma. 


Sing. Nom. káuschanás Í. käuschanä-s(a), Schlacht, Prügelei, das 
sich Schlagen. 
Acc. káuschanús f. kauschanu-s(a) 
Loc. káuschanás f. kduschand-s(a) 
Gen. káuschanás f. kauschanas-s(a) 
Dat. káuschanás f. káuschanái-s(4) 

Andere Beispiele sind: mafgäschands , das sich Waschen, 
Baden; satikschanás, das sich Begegnen, Begegnung; paläischa- 
nás, Liederlichkeit, das sich gehen lassen (ef. des Verf.’s Auf- 
satz über die lett. Substantiva reflexiva im Magazin der lett.- 
liter. Gesellsch. XI. Stück 2. P. 31—51). 
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b. ja-Stämme. 1) nicht- contrahierte. 
$. 344. Paradigma. 


Masc. Fem. 
Sing. Nom. sesch, Weg. fir-a, Kunde. 
Voc. sesch fin-a 
Acc. sel-u fin-u 
Loc. zet-á ſin-d 
Gen. zel-a fin-as 
Dat. Instr. zel-am fin-ái 
Plur. Nom. zel-i fin-as 
Voc. zel-i fir-as 
Acc. sel-us fir-as 
Loc. zel-üs fin-ás 
Gen. zel-u fin-u 
Dat. Instr. zel-im [in-ám 


Andere Beispiele für diese Abtheilung der ja-Classe sind: 
Masc.: éisch, Wind; kaimin-sch, Nachbar; ka’r-sch, Krieg; 
mesch, Wald, (f. med-ja-s); rübesch, Gränze, (neben räb-e/-i-s 
f. rúbef-ja-s) ; Fem. kája, Fuls; séja, Saat; áudéja, Weberin; gta, 
Nest, Lager; méitina, Mägdlein. Adjj. slapj-sch, nals, fem. 
slapja; du’mj-sch, dunkelbraun, fem. du’'mja; mil-sch, lieb, fem. 
míla; ska'n-sch, helltönend, fem. skara; ga’r-sch, lang, fem. gara; 
gáisch, hell, (f. gáis-ja-s), fem. gáischa; plasch, breit, (f. plat-ja-s), 
fem. plascha; disch, grols, (f. did-ja-s), fem. difcha. 

Die Flexion dieser Abtheilung ist nach Casussuffix und 
Verhalten des auslautenden Stammvocals genau dieselbe, als wie 
bei den reinen a-Stámmen. Der einzige Unterschied ist, dals 
durch die Einwirkung des j gewisse Lautwandlungen nach Maaís- 
gabe der Lautgesetzte geschehen. Erstlich verschmilzt in allen 
Casus vom Nom. Sing. an das j der Stamm-Endung mit dem 
vorhergehenden Consonant, wenn eben einer vorhergeht und 
trübt diesen also. In der Declinationstabelle $. 341 deutet das 
j vor der Casus-Endung diese Trübung an. Das zu beachten 
ist wichtig, um z. B. die Wurzel erkennen zu können, deren 
Auslaut sich oft sehr verbirgt, z. B. t und s in sch, d und / in 
feh u. s. w. (F. 125, 1). 

Sodann wirkt dasselbe j im Nom. S. des Masc. auch vor- 
wärts und trübt durch Assimilation ($. 108) den Character des 
Nom. -s zu ch. Of. wöj-sch f. wej(a)-s, Wind, nach welcher 
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Analogie local auch dewéj-sch, Geber, f. dewéji-s oder dewéj's 
($. 108, 7) gesprochen wird. Wo dann der Wurzelconsonant 
auch schon zu sch oder fch gewandelt ist, können zwei getrübte 
Zischlaute -sch-sch oder -/ch-sch weder in der Aussprache, noch 
in der Schrift neben einander bestehen und vereinfachen sich 
nach F. 108, 9 zu seh, cf. mesch f. mefch-sch und dieses für 
med-j(a)-s. 
2) Contrahierte ja-Stämme, 
a) ja szt, 
§. 345. Paradigma. 
Masculinum. 
Sing. Nom. sapn-is, Traum 
Voc. sapn-i 
Acc. sapn-i oder sapau, d. i. sapn-ju 
Loc. sapn-i 
Gen. sapra, d. i. sapn-ja 
Dat. Instr. sapn-im oder sapram, d. i. sapn-jam. 
Plur. Nom. sapri, das ist sapn-ji 


Voc. sapni —  sapnji 
Acc. sapnus —  sapn-jus 
Loc. sapkús — sapn-jüs 
Gen. sapnu — sapn-ju 
Dat. Instr. saprim — _sapn-jim 


Andere Beispiele sind bráli-s, Bruder; méri-s, Pest; Leiti-s, 
Litthauer; brödi-s, Hirsch, Elen; mönesi-s, Monat; wefi-s, Krebs; 
lazi-s, Bär; dadfi-s, Distel; gwlbi-s, Schwan; gömi-s, Gesicht; 
klepi-s, Schools; burwi-s, Zauberer. 

Die Declination dieser ja-Stämme ist im Gen. Sing. und 
im ganzen Plur. vollkommen identisch mit derjenigen der un- 
contrahierten qa- Stämme, oder, wenn man absieht von der nach 
den Lautgesetzen nothwendigen Trübung des vor der Stamm- 
Endung stehenden Consonanten, die durch das j bewirkt wird, 
— identisch mit derjenigen der reinen a-Stämme. Abweichung 
also findet nur Statt im Nom., Voc., Loc. Sing. und meist auch 
im Dat. und Acc. Sing. In diesen Casus wird der Stamm- 
character ja zu í contrahiert, und in Folge dessen mufs der vor- 
hergehende Consonant rein bleiben ($. 128, a). Für Dat. und 
Acc. S. aber kommen auch, (namentlich regelmäfsig in Nord- 
westkurland und in Hochlettland), die uncontrahierten Formen 
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vor, cf. brälam neben brälim, brälu neben bráli. Aufserdem ist 
über die einzelnen Casus zu merken: 


Im Nom. S. bleibt das characteristische -s ungetrübt; ef. 
sapni-s f. sapnja-s mit ze isch f. selja-s. — Es kommt öfter vor, 
dals, wo die Beschaffenheit der Laute es gestattet, das Stamm- 
zeichen i nicht ausgesprochen wird, und dafs dann solche Wörter 
zur Classe der a-Stämme zu gehören scheinen. Für die Schrift 
ist dieses i besser beizubehalten, also consequent zu schreiben 
bräli-s, nicht bräl-s; seppeti-s, Braten, nicht zeppet-s; prawiti-s, 
Prophet, nicht prawät-s; wásiti-s, Deutscher, nicht wäsit-s; 
monesi-s, Monat, nicht mönes-s; süli-s, Schritt, nicht sül-s; 
krettuli-s, Sieb, nicht krettul-s; pérkúni-s, Donner, nicht per- 
kún-s; mákúni-s, Wolke, nicht mákún-s, u. s. w. 

Im Vocativ S. beharrt die ganze Stamm-Endung í f. ja: 
bräli, Bruder! Bei Eigennamen schwächt sie sich auch wohl 
zu fast stummem e, cf. Janw (e)! Jur’(e)! Jes (e)! 

Im Acc. S., wenn, wie in der Regel geschieht, -ja zu -i 
wird, fällt das Gasuszeichen (-n) einfach ab, denn eben nur aus 
-an kann -u werden, aus in nicht. In stark betonter Sylbe 
könnte aus an: ű oder ú, aus in nur ê oder é entstehen 
(F. 89 — 91). 

Nach den contrahierten Casus-Endungen des Sing. könnte 
man versucht werden, die Stämme dieser Classe für ö-Stämme 
zu halten (wie Rosenberger, Gramm. P. 78, gethan hat). Aber 
die andern Formen zeigen, dafs das á hier kein ursprüng- 
liches ist. 


Es giebt auch Spuren von weibl. contr. ja-Stämmen, 
wo ja zu í wird, aber heutzutage nur noch wenige. Hierher 
sind zu rechnen namentlich die weiblichen Nominative aller 
Partieipia Praes. Act. I. auf -êti f. -ant-ja, sodann aller Parti- 
eipia Praet. Act. auf -usi f. -wusi oder -wans-ja, endlich die Fe- 
minina, der Pronomina schi-s, dieser, und pat(i)-s, selbst: schi 
und patti. Ueber die Flexion dieser Pronomina und Partieipia 
cf. unten $$. 381 seg. 384. u. $$. 465. 475 Genaueres. Hier ge- 
nüge die Bemerkung, dafs heutzutage alle andern Casus außer 
dem Nom. S. sich nach der Analogie der uncontrahierten ja- 
Stämme bilden ($. 344), und einige Nebenformen, in denen ja 
zu i zusammengezogen wird, meistens veraltet sind. 


e-Declination. 


b) ja — e. 
§. 346. Paradigma. 
Femininum. 

Sing. Nom. mél-e, Zunge 

Voc. mél-e 

Acc. mél-i 

Loc. mél-é 

Gen. mél-es 

Dat. Instr. mél-éi 


Plur. Nom. mél-es 
Voc. mél-es 
Acc. mél-es 
Loc. mél-és 
Gen. méin, d. i. mel-ju 
Dat. Instr. mél-ém 


Masculina dieser Abtheilung giebts wenig (ef. unten). Die 
Feminina sind überwiegend zahlreich. Andere Beispiele weib- 
lichen Geschlechts sind: fäle, Gras, Pl. Arzenei; swezze, Licht; 
pukkite, Blümchen. 

Ein Unterschied dieser Abtheilung von der vorhergehen- 
den, abgesehen davon, dafs dort ebensosehr und noch mehr die 
Masculina, als hier die Feminina vorwiegen *), ist der, dals hier 
die Contraction der Stammsylbe ja zu e constanter ist, als dort 
die von ja zu i. Sie beharrt hier bei allen Casus, aufser dem 
Genit. Plur. und etwa beim Acc. Sing. Der Gen. Pl. ist der 
einzige Casus, wo das ursprüngliche j sich zeigt in der Trübung 
des vorhergehenden Consonanten; cf. mélu, swetschu, pukkischu. 
Im Acc. Sing. tritt die Contraetion von ja zu í statt zu e ein. 

Die Flexion der Feminina, wo -ja unverändert bleibt, und 
derer, wo ja zu e sich contrahiert, unterscheidet sich haupt- 
sächlich dadurch, dafs dort der vor der Stamm-Endung stehende 
Consonant durchweg getrübt erscheint, hier nicht, aufser eben 
im Genit. Plur. Die Form dieses einen Casus ist beiden Ab- 
theilungen identisch. Aufserdem steht in der einen Abtheilung 


*) Die Wortbildungslehre zeigt, wie mittelst der Endung -e sich die entspre- 
chenden Feminina: zu den Masculinis auf -is bilden: ef. die Endungen: m. -wi-s, 
fem. be; m. Liss, fem. -le; m. -eli-s, fem. ele; m, -ti-s, fem. -te; m. -ili-s, fem. -ite; 
m. -íti-s, fem, te; m. -ni-s, fem. -ne; m. -áini-s, fem. dine; m. -kli-s, fem. -kle; 
m. -mi-s, fem. -me. 
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a, wo die andere e hat. Der Ace. S. lautet dort auf -ju (= Ja-), 
hier auf -i (= -i-n f. ja-n). 

Ueber die wirklichen und scheinbaren Ausnahmen in der 
Bildung des Gen. Plur. cf. oben $. 338. 

Rücksichtlich der nicht zahlreichen Masculina auf -e 
behauptet ein Theil der früheren Grammatiker (Stender, Hessel- 
berg), dafs dieselben aufser dem Nom. (Voc.) S. (Ce), Genit. S. 
(-es) und Nom. Pl. (-es) in allen übrigen Casus sich wie die 
reinen a-Stämme flectierten. Dem Verf. scheinen mit Rosen- 
berger (P. 69) auch die meisten andern Casus nach Analogie 
der Feminina auf -e vorzukommen, z. B. Accus. Plur. -es, ef. 
bend-es, die Büttel. Nur der Dat. S. lautet vorzugsweise auf 
em, cf. bend-em, dem Büttel. Die Wahrheit ist, dafs die hier- 
hergehörigen Masc. namentlich nach der Flexion der Masc. auf 
-is (= -ja-s) hinüberschwanken, ganz so, wie wir oben sahen, 
dals die Masc. auf -a'in vielen Formen sich denen auf -(a)-s 
assimilieren. Cf. kapteine, Kapitän, und waggäre, Aufseher, 
u. s. w. bilden sicher aulser dem Nom. S. und Pl. und Gen. S. 
die andern Casus gern nach dem Gesetz der vorhergehenden 
Abtheilung, z. B. Dat. S. m, Dat. Pl. Jm, Ace. Pl. Jus. 


2. i-Stämme. 
$. 347. Paradigma. 
Femininum. 
Sing. Nom. si'rd-s, Herz. 
Voc. si'rd-s 


Acc. sörd-i 
Loc. si'rd-i 
Gen. si’rd-s 
Dat. Instr. sörd-i od. sörd-ij. 
Plur. Nom. sird-is 
Voc. sörd-is 
Ace. sörd-is 
Loc. sird-is 
Gen. sirfchu, d. i. sörd-ju 
Dat. Instr. sörd-ím. 
Andere Beispiele: aw-s, Schaf; az-s, Auge; nakt-s, Nacht; 
sús-s, Gans; ülekt-s, Elle. 
Ueber das Verhalten von Stamm-Endung und Casussuffixen 
läfst sich hier Folgendes recapitulieren. Der Stammvocal (i) 
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fällt aus im Nom. (Voc.) und Gen. Sing., er erweitert sich zu í, 
(2) im Loc. und Dat. Plur., verschmilzt als J mit vorhergehen- 
dem Conson. im Gen. Pl. und verschmilzt mit dem Casussuffix 
im Loc. und resp. Dat. Sing., wenn im letzteren Fall nicht beide 
Elemente -i-j neben einander bestehen. Das Casussuffix ist ver- 
loren gegangen im Acc. Sing., mit dem Stammvocal verschmol- 
zen im Loc. (und Dat.) Sing. 

Diese heutzutage nicht mehr zahlreichen Substantiva fem. 
(C. 320, 6, a) haben in seltenen Fällen Nebenformen mit gleich- 
lautendem Nominativ, aber masculini Generis, die dann nach 
der Analogie der a- oder ja-Stämme sich flectieren; ef. ba'ls(-i)-s 
fem. = ba’ls(a)-s, m., Stimme, litth. balsa-s; kurt(i)-s, fem., = 
kurt(a)-s, m., Windhund; von entlehnten cf. dönast(i)-s, fem., = 
dénast(a)-s, m., Dienst; krit(i)-s, fem., = krit(a)-s, m., Kreide; 
— ef. krásn(i)-s, fem., = krásni-s f. kräsnja-s, m., Ofen; birfli)-s, 
fem., — birfi-s, m., Saatstreif. Häufiger sind Nebenformen auf 
-e, namentlich im westlichen Kurland (im nordwestlichen aus- 
schliefslich), aber auch sonst überall, woraus erhellt, wie in der 
lebenden Sprache die Neigung waltet, die wenigen i-Stämme 
der übrigen Masse der Feminina zu assimilieren. Die Schrift 
wird an den ursprünglichen Formen festzuhalten haben, die ja 
auch aus dem Leben noch keinesweges geschwunden sind. Cf. 
sörde (B. 1984), auch serde, (das Herz des Apfels), neben 
sörd-s; pile (1997) neben pil-s, Schlofs, ef. Wentspile, Windau 
(Sackenhausen); sagte (2275), (auch sagta), neben sagt-s, Spange; 
blakte, Wanze; iskapte, Sense; kärte, Stange; klöte, Vorraths- 
haus oder Vorrathskammer; krúte, Brust; lakte, (lakta), Hühner- 
stange; ülekte, Elle; pákste, Schote; pi'rte, Badstube; plaukste, 
(plauksta), flache Hand; fiwe, Fisch; füse, Gans; utte, Laus; 
wäte, Wunde; neben blakt-s, iskapt-s, u. s. w. — Von den übri- 
gen Casus zeigen insbesondere Genit. u. Dat. Sing., Nom. und 
Acc. Pl. die Neigung, sich nach Analogie der contr. ja-St. zu 
bilden: Gen. Sing.: pi'rtes (B. 1189. 1729); krásnes (1619); 
klétes (1705); Dat. Sing. sördéi, klötei, pirtéi; Nom. Plur.: 
krútes (449. 1912); gwes (625. 1610); kártes (1012); füses 
(2042); Acc. Plur.: gúwes (678); fiwes (981); kärtes (2337); 
dures (1339); u. öfter. 

Der Dat. S. lautet richtig auf -i-j oder -, jedenfalls am 
seltensten und am wenigsten richtig auf -%, wie die früheren 
Grammatiker aufser Rosenberger angeben. 
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Ueber den Genit. Plur. ef. oben $. 338. 

Der Dat. Plur. mit kurzem í z. B. sird-im (Gr. Essern) 
ist nach der Analogie der andern Stammclassen nicht als clas- 
sisch anzusehen. 

Ein einziges Wort giebt es männl. Geschlechts unter den 
i-Stämmen, das Plurale tantum Zäudis, Ace. láudis, Loc. táudís, 
Gen. Zäufchu, Dat. táudím. 

Ueber die Flexion des Zahlwort tris, —— commun., drei, 
ef. unten $. 359. desmit(i)-s, zehn, ist urspr. ein Subst. fem., 
heutzutage meist ein Mascul. und im Plur. in die a-Declination 
übergegangen (cf. $. 361). Vom Sing. existiert aufser dem Nom, 
höchstens der Genit. desmit-s. 


3. u-Stämme. 
$. 348. Paradigma. 
Masculinum. 
Sing. Nom. al-us, Bier 
Voc. al-u 
Acc. al-u 
Loc. al-ú 
Gen. al-us 
Dat. Instr. al-um. 
Plur. existiert nicht. 

Andere Beispiele: trgu-s, Markt; meddu-s, Honig; 
lítu-s, Regen; leddu-s, Eis; kleppu-s, Husten; krögu-s, Krug, 
Schenke; fehaggu-s, Schnucken; widdu-s, Mitte, wi’rsu-s, Ober- 
fläche, und vielleicht wenige andere ächt lettische. Ursprüng- 
lich hat es mehrere gegeben, wie im Litthauischen, sogar eine 
ziemliche Anzahl Adjectiva auf -us, die jetzt im Lett, sämmtlich 
in die a- oder ja-Classe übergewandert sind. 

Von den oben genannten lett. substant. u-Stämmen hat krögu-s 
die Nebenform krög(a)-s und ti'rgu-s die Nebenform tirg(a)-s, 
wovon z. B. Dat. S. törga-m neben ti’rgu-m, Loc. S. törgá neben 
törgú, und alle Casus des Plur. ausschlieſslich gebildet werden, 
da die u-Stámme im Lett. keinen eigenthümlichen Plur. mehr 
haben. Spuren davon cf. beim Pronominalpronomen: Dat. Pl. 
mu ms, nobis; jw-ms, vobis, Acc. Pl. mű-s, nos; jü-s, vos. 

Nach obigem Paradigma gehen auch die biblischen Eigen- 
namen auf -us, z. B. Möfus, Jöfus, Pilátus, Matteus u. s. w. 
Desgleichen eine Zahl von local beliebten Taufnamenformen, ef. 

Bielenstein, Lettische Sprache. II. á 
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Ingus (= Indrikis), Heinrich; Libus (= Líba), Elisabeth; Dâr- 
tschus (= Därta), Dorothea; Arrus (= Anna), Anna; Trinus 
(= Trine), Katharina; Grétschus (= Gréta), Margaretha. 


Anmerk. Es giebt vier Substantiva fem. Gener. Pluralia tantum auf -us, dic 
man bisher fülschlich zu den u- Stämmen gerechnet hat: pelus, Spreu (Collectiv), 
raggus, Schlitten (zwei Schleifen), d/irnus, Handmühle (zwei Steine), wa/chus, 
ein leichter, von Lindenborke gefertigter Schlitten. (Vielleicht gehört hier noch 
sánus, Schlitten, her; ef. Adolphi, Gramm. P. 26). Es sind aber nicht eigentliche 
u-Stämme, sondern a-Stämme mit der Endung -awa, Plur. -awas, contrahiert: -us 
($. 149). Die Contraetionen gehen durch alle Casus: Nom. pelus f. pelawas; Acc. 
pelus. f. pelawas; Loc. pelüs f. pelawás; Gen. pelu. f. pelawu; Dat. Instr. pelúm f. 
pelawám. Die uncontr. Formen pelawas, dfirnawas und auch raggawas sind beim 
Volk, namentlich in Livland gar nicht selten gebräuchlich. Wafehawas hat Verf. 
allerdings nicht gehört, glaubt es aber nach der Analogie der drei andern voraus- 
setzen zu dürfen. Neben pelus, litth, pelds (mase. Plur.) (Nesselmann Lex.) giebts i 
eine Nebenform peli, masc. Pl., litth. pelai, davon Dat. pelim, Loe. pelás. Neben 
wafchus: wafchas, davon Dat. wa/chäm, Loc. wafchäs (Hesselb. Gramm. 8. 44). 


B. Consonantische Stämme. | 
1. n-Stämme. ! 


§. 349. Es giebt nur noch wenige n-Stämme und dieselben 
bilden nur wenige Casus vom ursprünglichen Stamm, eigentlich 
nur den Nom. (Voc.) und Gen. Sing. Für die anderen Casus 
liegen im Allgemeinen bei den Femininis ö-Stämme, bei den 
Masculinis eontr. ja-Stämme zu Grunde. 


Paradigma. | 
Urspr. cons. Stamm: ja-Stamm: | 
" akmen-, (akmin-) akmenja-, (akminja-) 
A Sing. Nom. akme'n-s, Stein — 
Voc. ahmen — 
Ace. — akmen-i § 
Loe. — akmen-i ; 
e Gen. akme'n-s akmera, d. i. amen 
Dat. Instr. — akmen-im 
Plur. Nom. — akmeni, d. i. amen qi 
Voc. = akmeri - akmen-ji 
Acc. — akmenus - akmen-jus | 
Loc. — akmeris - akmen-jüs 
Gen. — akmenu - _akmen-ju 
Dat. Instr. — akmerim - ahmen qim 


Genau ebenso flectieren sich: rudde’n-s, Herbst; dibbe’n-s 
oder dibbin-s (auch als «-Stamm sehr gebräuchlich), Grund, 
Boden (eines hohlen Gefälses); tesme'n-s oder tesmin-s (auch 
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als a-Stamm gebräuchlich), Euter; asme'n-s, Schärfe; rémen-s, 
Sodbrennen; /ibben-s, Blitz. Desgleichen auch uggu’n-s, Feuer, 
und úde'n-s, Wasser, nur dafs letztere beide den Dat. und Loc. 
Pl. auch nach Analogie der i-Stämme bilden: uggunim, uggunis, 
üdenim, údenis; eben diese beiden Subst. schwanken auch zwi- 
schen männl. und weibl. Geschlecht, woraus die eben erwähnten 
Dat. und Locativformen sich erklären. Cf. litth. ugnis (fem.), 
Feuer, aber wandů und und (masc.), Wasser. 

Ein Plur. tantum Generis fem. ist assin-is, Blut, Ace. as- 
sin-is, Loc. assin-is, Gen. assinu, Dat. assin-im, und könnte als 
solches zu den i-Stämmen gehören. Aber der Sing., wenn der- 
selbe existiert, scheint ein conson. St. zu sein und ist auffallen- 
der Weise masc. Generis: assün-s, Acc. assin-i, Loc. assin-i, 
Gen. assi’n-s, Dat. assin-im. Auch asme’ns ist als Plur. tant. 
asmenis oder asminis beliebt. 


s-Stämme. 


$. 350. Von s-Stämmen scheint es im Lett. nur noch zwei 
Fragmente zu geben: mönes-s (m.), Mond, und debbes-s (fem.), 
Himmel, beide wohl zu unterscheiden von den Ableitungen: 
mðnesi-s (m.), Monat, debbesi-s (m.), Wolke. 


Urspr. cons. Stamm: ja- Stamm: 
ménes- ménesja- 
Sing. Nom. ménes-s, Mond = 
Voc. ménes — 
A mönes-i 
Loc. -— ménes-í 
Gen. ménes-s þr 
Dat. Instr. — ménes-im. 


Der Plur. geht, wenn er vorkommen sollte, durchweg nach den 
ja-Stämmen. 


Urspr. cons. Stamm: i-Stamm: 
debbes- debbesi- 
Sing. Nom. debbes-s, Himmel — 
Voc. debbes — 
Ae. debbes-i 
Loe. — debbes-i 
Gen. debbes-s — 
Dat. Instr. — debbes- oder debbes-ij 
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Urspr. cons. Stamm. i-Stamm. 
Plur. Nom. — debbes-is 
Voc. — (debbes- is) | 
Acc. ELEK debbes-is 
Loc. — debbes-is 
Gen. debbes-u idg 
Dat. — debbes-im. 
II. Adjectiv. 
| 
1. Declination der indefiniten Adjectiva. 


$. 351. Das lett. Adjectiv hat, wie das der verwandten 
Sprachen, eine doppelte Form, eine indefinite und eine definite. 
Die letztere entsteht durch Zusammenfügung des Adjectivs mit 
einem Pronom. demonstrat. ($. 352 seqq.). Ueber die Declination 
der indefiniten Adjectiva haben wir nur weniges zu recapitu- 
lieren, da dieselbe sich ganz derjenigen der entsprechenden Sub- 
stantivstimme anschliefst. Von den verschiedenen nominalen 
Stamm-Endungen sind bei den Adjj. nur noch zwei vertreten: 
die auf -a und die auf uncontr. -ja. Von den contr. ja- 
Stämmen finden sich geringe Spuren bei dem Particip (ef. 
Part. Praes. Act. I. masc. -út(i)-s, fem. -úti oder -üte Í. -ütja, 
Gen. masc. -üscha f. -útja; fem. -üscha-s f. ütja-s, u. s. w.) und 
bei dem adjectivischen Pronom. (ef. schi-s f. sja-s, dieser, fem. 
schi f. sja; pat(i)-s, selbst, fem. patti oder patte f. patja, Gen. 
m. pascha, fem. pascha-s). Die u-Stämme, die auch im Litth. 
nur noch einzelne Casusformen des Masc. in ihrer Eigenthüm- 
lichkeit bewahrt haben, im Uebrigen aber in die Classe der a- 
Stämme übergewandert sind, finden sich im Lett. gar nicht 
mehr; a- oder ja-Stämme sind für alle Formen an die Stelle 
getreten; ef. bra'ng(a)-s, theuer, herrlich, Itth. brangu-s; plat(a)-s, 
breit, litth. platu-s, (gr. marg); sa’ld(a)-s, süls, litth. saldu-s, 
(ef. den alten lett. Ortsnamen: Sa'ldu-s, Frauenburg); stipr(a)-s, 
stark, litth. stipru-s; wes(a)-s, kühl, litth. wesu-s; — drüsch f. 
-drüsja-s, kühn, litth. drasu-s, (griech. doacú-s); dfüt-sch, tief, f. 
dfélja-s, Itth. gilu-s; mil-sch, lieb, f. milja-s, Itth. meilu-s; tu'm-sch 
f. tWmsja-s, dunkel, litth. tamsu-s ; u. s. W. 

Es folge ein Paradigma der reinen a-Stämme und eines | 
der uncontr. ja-Stämme. 
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Masc. Fem. 
Sing. Nom. lab-s, gut labb-a 
Acc. labb-u labb-u 
Loc. labb-á labb-á 
Gen. labb-a labb-as 
Dat. Instr. labb-am labb-ái 
Plur. Nom. labb-i labb-as 
Acc. labb-us labb-as 
Loc. labb-üs labb-ás 
Gen. labb-u labb-u 
Dat. Instr. labb-im labb-ám 
Sing. Nom. fa'l-sch, grün fal-a 
Acc. fal-u fat-u 
Loc. fal-á fal-á 
Gen. fal-a fal-as 
Dat. Instr. /at-am [at-ái 
Plur. Nom. fat-i fat-as 
Acc. fal-us fal-as 
Loc. fal-ús fat-ás 
Gen. fat-u falu 
Dat. Instr. /at-im fat-ám 


Obige Paradigmata unterscheiden sich nicht im Geringsten 
von denen der Substantiva grék-s, Jong, zet-sch, fina (F. 342. 
344). Sie sind aber dennoch hergesetzt, namentlich behufs der 
Vergleichung mit der Flexion der definiten Adjectiva. Die ja- 
Stämme lassen sich erkennen an der Trübung des Consonanten 
vor der Flexions-Endung und im Mascul. am getrübten s No- 
minativi. 

2. Declination der definiten Adjectiva. 


§. 352. Die definite Adjectivform entsteht dadurch, dafs 
sich dem Adjeetiv ein Pronomen demonstrativum suffigiert, 
welches die Stelle des Artikels vertritt und so den Träger des 
Merkmals aus der übrigen Masse der Personen oder Dinge be- 
stimmt hervorhebt. Daher auch der Name: definite Adjectiv- 
form. Dieselbe Erscheinung findet sich im Germanischen, im 
Slavischen und Litthauischen. Dort, im Gothischen, ist es das 
Pronom. demonstr. (goth.) jains, jaina, jainata, jener, jene, jenes 
(— litth. ana-s, slav. ons), das als n an das Adj. tritt und die 


— 
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sogenannte „schwache“ Declination desselben mit definiter Be- 
deutung bilden hilft. Auſserdem fordert die deutsche Sprache 
pleonastisch den Artikel dazu, cf. des guten Mannes, dem guten 
Manne, u. s. w. Im Slavischen und Litthauisch-Lettischen ists 
ein anderes Demonstrativum, das zur Definition dient, slav. u, 
litth. jis, lett. jis, cf. kslav. gosps = litth. geras, lett. labs, gut 
oder guter; aber gonpsm (d. i. zonps + n) = Itth. gerasis (d. i. 
geras + jis), lett. labbáis oder labbaj’s (d. i. labbájis), der 
gute“). 

Um die Congruenz des Lett. mit dem Litth. und Slav. in 
diesem Punkt zu erweisen, stellen wir zuerst die Flexion des 
betreffenden Pron. demonstr. in seiner Selbständigkeit und so- 
dann die des definiten Adj. selbst aus den drei Sprachen neben 
einander. Die in Parenthese eingeschlossenen Formen sind 
hochlettisch. 


Masc. Fem; 
nn EEE mm 
Sing. Litth. Lett. Kslav. Litth. Lett. Kslav. 
Nom. jis jis H ji jå, (jo) n 
Acc. ji jõ, (ju) H je ið, (ju) D 
Loc. jame já ut jei. já EH 
Gen. jo já, (jö) ro jos Jäs, (Jos) ep 
Dat. jám jam, (jom) us joje jqdi, (joi) wen 
Instr. jú(mi) — Hut je — E, 
Plur. 
Nom. je jê, (jö) D jos jäs, (jós) u 
Acc. jús jös, (jus) m jes jás, (os) u 
Loc. jüse jus Hei, jose jás uxn 
Gen. ju jõ, (ju) HXG ju jó, (ju) HAB 
Dat. jems Jem, (jim) nun joms jám, (Jom) nmn 
Instr. jeis — HMH jomis — nun 


$. 353. Indem das Pron. demonstr. jis sich an das Adj. 
fügt, geschehen im Lett. folgende Veränderungen an der Form 
das Pron. und an der des Adjectivs: 

1. In der Casus-Endung des Pron. weichen in der 
Regel diejenigen Vocal-Erweiterungen, die in der Einsylbigkeit 
der Form und in dem deshalb stärkeren Ton ihre Ursache 


) Den früheren lett- Grammatikern ist das Verständnifs dieser Formen ent- 
gangen, weil sie das Lettische oder gar vielmehr die lettische Schriftsprache isoliert 
betrachteten. Sogar bei Rosenberger ist hier keine Klarheit. 
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haben; also zeigt sich im Masc: Acc. S. ju f. jõ, Gen. S. ja f. 
já, Nom. Pl. ji f. je, Ace. Pl. jus f. Jos, Gen. Pl. ju f. jõ; im 
Fem. Nom. S. ja f. já, Acc. S. und Gen. Pl. ju f. jö, Gen. S. 
Nom. Acc. Pl. jas f. jás; ganz natürlich, weil das Dron. als 
Suffix gering betont ist. Uebrigens mögen auch Formen mit 
gesteigertem Vocal in der Pronom.-Endung: nicht unerhört sein, 
cf: labbájú, (Jo), labbäji, (Je), bei Stender und Adolphi. Sodann 
ist es der eben erwähnten Erscheinung ganz analog, wenn die 
lang beharrenden Vocale des Dat. Plur. masc. u. fem. nicht mehr 
gedehnt, sondern wie es dem Ohre des Verfassers durchaus er- 
scheint, gestolsen werden. Die gestoßene Länge ist kürzer als 
die gedehnte Länge und verhält sich zu ihr wie $:1.. Nach 
dem Zeugniſs des Dr. Baar dagegen werden in andern Gegen- 
den (Nordkurland; Doblen?) überhaupt die Endungen nicht bloſs 
des Dat. Plur., sondern auch des Locat. Sing. und Plur. gedehnt, 
und es existieren also neben labbajim, labbájám, labbájá, labbá- 
us, labbájás die Nebenformen: labbdjem, labbájám, labbájá, 
labbájös, labbájás (cf. die Anmerkung zu Punkt 2). 

2. Das Adjectiv selbst verliert seine eigenthümlichen 
Casussuffixe sämmtlich, behält aber durchweg seinen Stamm- 
auslaut a und verlängert denselben mit gestolsenem Ton (zur 
Andeutung, dafs Laut-Elemente dahinter abgefallen sind?), was, 
wenn auch die Stofsung bei den Nebensylben wenig ins Ohr 
fallen mag, doch ja nicht übersehen und überhört werden darf, 
wie bisher geschehen ist“). 

3. Neben den so entstandenen Casusformen des definiten 
Adjectivs giebt es heute allgemeiner übliche verkürzte, wo 
der Stammauslaut des Adj. und das Pronom. mit einander ver- 
schmelzen. Hierüber cf. $. 354. 

Was Punkt 2. anlangt, so ist es eine interessante That- 
sache, dafs im Litth. und Slav. das Adj. bei der Suffigierung 
des Demonstrat. doch die eigenen Flexions-Endungen mehr oder 
weniger bewahrt, im Litth. so, dafs die auslautenden Conson. 
alle beharren, und die Vocale der letzten Sylbe überhaupt in 
der Regel gedehnt oder gesteigert werden (Schleicher F. 95, 
P. 208. F. 27, 4, P. 83. 84), im Slav. so, dafs die schwereren 
consonantischen Theile der Casussuffixa (un, -ma, At MH, X5) 


*) Obiges enthält des Verf. Erfahrung aus Mittelkurland (Autz). Nach des 
Dr. Baar glaubwürdigem Zeugniſs soll in andern Gegenden das d an dieser Stelle 
und überhaupt jeder lange Vocal vor j stets gedehnt und nie gestolsen werden. 


a - TI 


(unn - unvdsot —) unumduor 
(Inu + rer —) ee 
(axu + 10% =) gxuridsot 
(axu - rοr =) uxurdaot 
+ HU =) plangt 

8 -+ MA —) wrrdsok 
(ala) + wodgot —) wody 
(n(91) + %% —) Mn 
(aa) + mdgo =) vridsot 
(un(a) + sdsot —) daag 

(m + wdgot =) dag 

(a + vdsof —) wvdgoY 


Veränderung 


ärkung, theils Assimilation) geschieht (Schleicher 


(unn + MO =) unumdaot 

(unn + nadao =) Ludo 

(axu + adgof =) uke 

(xxu + daat —) up 

(a + mdgo —) MN 

(u + udn =) undaof 

(inn + unıdsoY —) unumdaot 

(2na + adyoY —) an(a)adaot 

(0% + vdsor —) ou(v)vduor 

(ama + 10% =) unaydaor 

(u + adso ==) mdsok 

(u + adao =) umdsof 4sraur "adasok 
‘ABs y 


Declination der definiten Adjectiva. 
mehr gegeben haben, wenigstens etwa wie im Slavischen, heute 


kslav. Gramm. P. 275 f., P. 88 f.). Im Lett. habe ich beim de- 
ists Alles bereits untergegangen. 


finiten Adjectiv. eine sichere Spur von Flexionsendungen des 
Adjectivs bisher nicht auffinden können. Früher mag es davon 


ausgeworfen werden und an den Vocalen geringere 


(theils Verst 
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Zur Erhärtung, dafs obige uncontrahierte Formen des de- 
finiten Adjectivs im Lett. factisch vorkommen, können aus dem 
Volkslied folgende Beispiele dienen. 

Masc. Sing. Nom. baltájis (B. 630. weiß); 

Acc. saldju (165. grün); sa'rkanáju (616. roth); ötráju 
(946. d. andere, zweite); agráju (1152. früh); smaggáju (1216. 
schwer); 

Loc. tw'mschäja (1091. 2230. dunkel); 

Gen. istdja (1239), contr. ástái, istei (731. eigentlich); 
fatája (1822. grün); 

Dat. siwdjam (1067. streng, scharf); wessdjam (898. alt); 
bérájam (1217. braun); mildjam (1305. lieb); bárgájam (1489. 
streng); lélájam (grols), gardjam (lang, 1503). 

Plur. Nom. baltáji (2174. weils); 

Acc. ? 

Loc. baltájús (1484. weils); 

Gen. padifcháju (etwas grols), pamafáju (etwas klein, 593); 
béráju (668. braun); síkáju (1965. winzig); 

Dat. Instr. síkdjim (353). 

Fem. Sing. Nom. treschája (1058. d. dritte); maggája 
(1141. klein); milákája (1276. liebste); lélája (grols), kuplája 
(üppig, 543); sa'rk(a)nája (648. 661. roth); 

Acc. milákáju (1253); teisamdju (392. lobenswürdig); lab- 
baju (1450) *); ; 

Loc. mafájá (687. klein); /atájá (1202. grün); labbájá 
(1219); sa’rkandja (1955); 

Gen. baltájas (1067); a 

Dat. jáunájái (292. 768. jung); tálájái (1329. fern). 

Plur. Nom. mitakájas (731); 

Acce. ? 

Loc. tálájás (1482); gaudájás (2229. kläglich); 

Gen. difchandju (grols), rafchandju (schön, 46); 

Dat. Instr. bassájám (362. unbekleidet an den Füſsen); 
jaundjam (1349. jung); áugstájám (1582. hoch); síkájám, mafä- 
jám (2393). 


*) In dem nach meiner Erfahrung einzig in seiner Art dastehenden Accus. 
rafchnüju f. rafchandju, v. raſchans, schön (B. 328. Kabillen), möchte ich das 3 
eher für eine Erweiterung aus dem a des Stammes (ef. litth. o — á) halten, als für 
eine Erweiterung der urspr. Casus-Endung -u, da hiefür andere Analogieen im 
Lettischen fehlen. 
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§. 354. In der Sprache des gewöhnlichen Lebens werden 
neben diesen Formen des definiten Adj. heutzutage vom Volk 
noch lieber verkürzte gebraucht, in denen das j des Pronomens 
(ausgenommen d. Nom. Sing. masc.) ausfällt, und der Stamm- 
auslaut des Adj. mit dem Vocal des Pronomens in folgender 
Weise verschmilzt: -á-a oder -á-á wird -d, 

-á-i wird A 

-d-u wird . 
Es sind Contractionen, in denen die Pronominal-Endungen (je- 
doch unter Wandlung gedehnter Länge in gestoſsene ), ef. 
$. 353, 1), als Repräsentanten der Casus-Charactere prävalieren 
vor dem adj. Stammauslauslaut, der begrifflich hier geringere 
Wichtigkeit hat ($. 149, 5). 


Masculinum. 


Sing. Nom. labbá-jis, contr. labb-áis 


Acc. labbä-ju - labb-ü 
Loc. labbá-já (abba) 
Gen. labbä-ja - labb-d 
Dat. labbä-jam - (labb-am) 
Plur: Nom. labbá-ji - labb- 
Acc. labbá-jus - labb-ús 
Loc. labbá-jús -  (labb-ús) 
Gen. labbá-ju - labb-ü 
Dat. Instr. labbá-jim - (labb-im) 
Femininum. 
Sing. Nom. labbä-ja contr. labb-á 
Acc. labbd-ju -  labb-& 
Loc. labbá-já (abba) 
Gen. labbá-jas -  labb-ás 
Dat. labbá-jái -  (labb-äi) 
Plur. Nom. labbá-jas -  labb-äs 
Ace. labbá-jas - ` labb-as 
Loc. labbá-jás - (labb-ás) 
Gen. labbá-ju - labb-ù) 
Dat. Instr. labbá-jám ` — Cabb-am) 


*) Also hört wenigstens Verf. in der Autzschen Gegend, indem er zugesteht, 
dafs es durchaus schwierig ist die Tonqualität der Endsylben herauszuhören. Nach 
Dr. Baars Zeugnifs werden in andern Gegenden (Nordkurland) die contrahierten 
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Bemerkungen über die einzelnen Casus. 


Neben dem Nom. Sing. labbáis, (-ais), wo í aus ji ge- 
worden (F. 128, b), kommt auch labbáisch dialectisch SSC 
Grols Essern) vor (ef. dewéjseh f. dewej’s, Geber, mäzitäisch f. 
mäzitd(j)is, Prediger), wo das ursprüngliche ji zu einem Theil 
als í beharrt, zu einem Theil mit dem folgenden Nominativ- 
zeichen s verschmilzt. Die Schreibung dis ist zu verwerfen, da 
dieselbe regelrecht immer wie djsch ausgesprochen werden mülste, 
Eine Schreibung Afs wäre eher statthaft. 

Der Genit. Sing. masc. lautet mit dem Locat S. iden- 
tisch und mit dem Nom. S. fem. Die Länge der Nomin.- und 
Genitiv-Endung, — nach des Verfassers Ohr mit gestolsenem 
Ton, -— darf ja nicht übersehen und überhört werden, 

Der Dat. Sing. masc. heifst contrahiert nur labbäm, nie 
labbám, was dafür spricht, dafs eben die urspr. Endung des 
Pronom., nicht der Stammauslaut des Adj. (á), für die Qualität 
des Vocals in der Endung des contr. defin. Adj. mafsgebend ist. 
Da aber labbäm identisch ist mit dem Dat. S. m. des indefiniten 
Adjectivs, so setzt der Lette, falls er definite Form brancht, 
stets den Artikel dazu, braucht also für ro ayadó nicht labbam 
allein, sondern tam labbam, wenn nicht noch lieber labbájam. 

Auch vom Locat. Sing. u. Plur. und Dat. Plur. masc. 
und Loc. und Dat. Sing. u. Plur. fem. gilt dasselbe, da hier 
überall die contr. definite Form und die indefinite gleichlautet 
(labbá, labbüs, labbim, labbá, labbás, labbái, labbám). Die un- 
contrahierten Formen sind die beliebteren. 

Die definiten Nominativformen beider Numeri und Genera 
dienen regelmäfsig auch als Vocative und ausschliefslich statt 
der indefiniten, ef. míláis kwngs, lieber Herr! mitt dräugi! oder 
noch genuiner lettisch dráugi mili, liebe Freunde! sêwina so id, 
sülses Weibchen! (ef. $. 326). Aber vereinzelt giebt es auch 
ächte Vocativformen auf -áju f. -dja (Verdumpfung und Schwä- 
chung des auslautenden a), ef. ai, labbáju kumelinu! ei, gutes 
Röfslein! (B. 1146. cf. $. 326). Contrahierte Formen des Vocat. 


Flexionsendungen des definiten Adjectivs durchweg nicht gestolsen, sondern gedehnt 
und lauten im Unterschied von dem obenstehenden Paradigma und in Betracht der 
folgenden Bemerkungen so: Sing. Nom, de, fem. -d, Acc. -ő, (Loc. -ájá), Gen. á, 
fem. de, (Dat. -ájam, fem. -4jaj); Plur. Nom, -é, fem. Ae, Acc. -ös, fem. Ae, (Loc. 
-djös, fem. -ájás), Gen. -ð, (Dat. cem, fem. jam), (ef. $. 858, 1. 2). 
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sind milö 2. B. tetit', liebes Väterchen! diwir’ fehéligð, gnädiges 
Gottchen! wo ő = litth. o aus -4(j)a entstanden ist. 


Anhang. Gradation der Adjectiva. 
1. Comparativ. 


$. 355. Bei der Gradation der Adjectiva geht die lett. 
Sprache ihren eigenen Weg. Von der litth. Comparativ-Endung 
-esnis, Gen. -io, fem. -esne (cf. geresnis, besser, fem. geresne), 
altpreuls. -aisis, von der k.slavischen: un oder Ap: fem. Am. 
neutr. e oder tie, (cf. som oder Bout, BONICIE), erweitert: 
An, umu, mie, findet sich im Lett. keine Spur. Hier hat der 
Comparativ das Suffix -ák(a)-s. fem. -dha, das sich an die Wur- 
zelsylbe der primär gebildeten Adjectiva fügt: lab-s, gut; 
labb-ák-s, fem. labb-áka, besser; löl-s, grols; lél-ák-s, fem. lel- 
aka, grölser. 

Die Etymologie und ursprüngliche Bedeutung des Suflixes 
ist dunkel, zumal die verwandten Sprachen wenig zur Ver- 
gleichung bieten. Sicher ist die Identität des litth. -oka-s, das 
auch an Adjectiva (Primärbildungen) sich fügt und die Be- 
deutung „ziemlich“, „etwas“ zu bedingen scheint; cf. did-oka-s, 
ziemlich grols, von didi-s, grols; maz-oka-s, ziemlich klein, von 
maza-s, klein; silpn-oka-s, schwächlich, von silpna-s, schwach 
(Schleicher litth. Gr. P. 132). Lautlich ist hiermit die (in der 
Bedeutung allgemeinere ?) slav. Adj.-Endung om identisch. 

Nicht selten — namentlich gern bei denjenigen Adjj., die 
secundär gebildet sind (z. B. -dinsch, -igs, u. s. w.) — braucht 
der Lette Umschreibungen, statt der erwähnten Comparativ- 
Endung. Es dienen zu dem Behuf: 

1) die Partikel jú mit dem Positiv, ef. jú turrigs, neben 
turrígáks, begüterter, jú baggáts, neben baggatäks, reicher, eig. 
um so mehr begütert, um so mehr reich; jú pliks, jú traks 
(Sprüchw), je ärmer, desto leichtsinniger, ausgelassener; jú, == 
lat. quo oder eo, mit dem Comparativ liebt der Lette weniger 
(ef. $. 606); - 

2) verschiedene Adverbia, z. B. wairdk’, mehr, túti, sehr, 
itt, warren’, (eig. stark), gauſcham, (eig. kläglich), sehr; wissái, 
ganz; aplam, (eig. unvernünftig), aufserordentlich, u. s. w., cf. 
wäirdk fehéligs, neben fehéligáks, barmherziger, warren löls, sehr 
grols, wissái léls, überaus grols, aplam löls, ungeheuer groſs. 
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Wie der Comparativ durch die Adverbien wel, noch, daudf, 
viel, u. s. w. gesteigert wird, so wird auch das Mehr als ein 
kleines bezeichnet durch Einschiebung eines Deminutivsuffixes, 
cf. gar-in-ák-s, etwas länger, z. B. gar-in-áka-s naglas, etwas 
längere Nägel. 

Während im Bisherigen sich uns der eigenthümliche Gang 
der lett. Sprache zeigt, so finden sich doch auch noch zwei 
Fälle, wo der Zusammenhang derselben mit der uralten Tra- 
dition von Neuem auffallend sich beweist. In dem Pron. ka- 
tr(a)-s, jeder, urspr. = welcher von beiden, cf. litth. katra-s, 
kslay. No- Tobi, (goth. hva-thar, gr. no-reoog f. 20-revog, lat. u-ter, 
skr. ka-tara), — und in dem Zahlwort ö-tr(a)-s, litth. an-tra-s, 
(goth. an-thar, lat. al-ter, franz. au-tre, skr. an-tara), finden sich 
die deutlichen Spuren des uralten im Skr. und Griech. vor 
Allem beliebten Comparativsuffixes -tara, -reoo-2. 


2. Superlativ. 


$. 356. Eine besondere Form für den Superlativ hat der 
Lette im Allgemeinen ebenso wenig, als der Slave. (Im Litth. 
lautet das Superlativsuffix -jausias, fem. -jausia). Beide ersetzen 
dieselbe durch die definite Form des Comparativs mit gutem 
logischen Grunde, sofern das definierende Pron. demonstr. eine 
neue absolute Hervorhebung des einzelnen aus der ganzen übri- 
gen Masse ausdrückt. Cf. die deutsche Redeweise: Karl, der 
Grolse. Zu der definierten Comparativform tritt in der Regel 
noch der Artikel, oft auch der Genit. Plur. wissu, von allen, 
oder pats, selbst, hinzu, welche letztere allein ausreichen müssen 
bei den definiten Formen des Positivs der secundär gebil- 
deten Adjectiva. Cf. tuwáki raddi, die nächsten Verwandten; 
tas milákáis dráugs, der liebste Freund; tas wissu-spezigdäis 
diws, der allmächtige Gott; pats gudráis sihvéks, selbst der 
(sehr) kluge, d. i. der klügste Mensch, (cf. russ. cansın myapsın 
ne. 10H). 

Eine ächte und dazu den verwandten älteren Sprachen ent- 
sprechende Superlativbildung findet sich nur vereinzelt bei den 
Ordinalzahlen 1 und von 3 abwärts. Wie nämlich der Begriff 
des Anderen aus der Vergleichung zweier entsteht, (ef. d. Com- 
parativform ö-tr-s), so der Begriff des Ersten, Dritten, Vierten 
u. s. w. aus der Vergleichung dieses mit Mehreren und aus der 
Hervorhebung desselben vor all den übrigen. Die uralten Super- 
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lativsuffixa sind -ta und ma, (auch zusammengesetzt: skr. -ta- 
ma-s, griech. T ro-). Dieselben finden sich im Lett. bei den 
Ordinalzahlen, aber in der Regel mit der definiten Endung, was, 
wie es scheint, seinen Grund darin hat, dafs die Bedeutung des 
Superlativsuffixes aus dem Bewulstsein geschwunden, und doch 
das Bediirfnils obwaltete die Ordinalzahlen in der Form den 
sonstigen lett. Superlativen zu assimilieren. Cf. pir-md-is, erster, 
zettur-td-is, vierter, pik-tá-is, fünfter, u. s. w. Genaueres cf. 
F. 365. 


III. Zahlwort. 
1. Grundzahlen. 


$. 357. Die Zahlen von 1—9 sind Adjectiva mit beiden 
Geschlechtern und vollständiger Flexion, 3 — 9 natürlich Plu- 
ralia; die Zweizahl zeigt leise Spuren eines Dualis, jetzt mit 
Pluralformen vervollständigt: die Einzahl hat neben dem Sing. 
auch einen Plural. 6—9 haben blofs die indefinite Form, 1—5 
auch die definite. 

1. Wins, (fem. wöna), litth. wenas, altpreuſs. ains, kslav. 
uns, (goth. ains, altlat. oinos, später unus, cf. skr. Pronom. de- 
monstr. dng: — griech. eig f. 4-8, Gen. &vo-g, muls nach Schlei- 
cher, Compend. der vergl. Gramm. der indogerm. Spr. II, P. 398. 
von einem Stamm sa- abgeleitet werden). Dem Lett.-Litth. ist 
das Digamma eigenthümlich ($. 141, 2). 

Wins, fem. wina, wird regelmälsig nach dem Paradigma der 
a-Stämme flectiert, durch beide Genera und sogar durch beide 
Numeri. Den Plural braucht der Lette bei den Pluralibus tan- 
tum, wie der Lateiner uni, unde, una. Cf. wini ratti, ein Wagen; 
winas kamanas, ein Schlitten. Ebenso kommt die definite Form 
in beiden Numeris vor: wöndis, fem. windja, contr. wind, Plur, 
wini, fem. windjas oder winds, wo irgend der Sinn es fordert; 
d. Plur. wiederum bei Pluralibus tantum, oft mit pleonastischer 
Vorsetzung des Artikels, wie ja beim definiten Adjectiv auch 
geschieht. 

$. 358. 2. diwi = litth. du, fem. dwi, altpreuls dwai, Nom. 
Plur. in Compos. dwi, kslav. aua, d. i. dúwa, (skr. dra, Nom. 
dváu, ältere Form dvd, dvd, gr. duo, lat. duo, goth. tva, Nom, 
tvai, tvós, tva). Dem Lett. eigenthümlich ist das i zwischen 
dap, Es ist dasselbe nichts weiter als eine Schwächung aus , 


(ef. dibbens neben dubbens, Boden, / dub), wie das ksl. 4 ebenfalls eine Schwächung aus u ist; also diw-i 
f. duw-i, wie App f. duva; čw endlich in beiden Fällen eine Zertheilung von u, wie sie sich im slav.- 
litth. Sprachstamm unendlich oft findet. Aus dem Lett. cf. die Präterita grüw-u, klüw-u, püw-u, v. grü-t, 
Hot pü-t (F. 131, 1). Fürs Slav. ef. Schleicher ksl. Gr. P. 73 f. Der westkurische Dialect bewahrt noch 
heute allgemein die ursprünglichere, aber jetzt in der Schrift nicht gebräuchliche Form du-i. 

Die Declination von diwi kann nur dann verstanden, und die verschiedenen factisch heute vor- 
kommenden Casusformen können nur dann in ihrem Werthe richtig abgeschätzt werden, wenn beachtet 
wird, dafs wir einen ursprünglichen Dualis vor uns haben, dessen Formen, als im Volk das Bewulstsein 
des Dualis erloschen war, sich denen des sonstigen Plural assimilierten und aus denen des Plural ver- 
vollständigten. Zuerst stellen wir behufs Vergleichung die sämmtlichen vorhandenen Formen des Zahl- 


worts im Kslav, Litth. und Lett. zusammen. i 
Kslav. Litth. ? Lett. 

— —— —2ü4 — — ÉSE — —— 

masc. fem. neutr. masė. fem. masc. Ke fem. 
Nom. Ki ási "Zë . doi ő ! diw-i (duw-a) diw-i, diw-as, diw-jas 
Acc. | F A * an N | diw-i, diw-us od. diw-jus diwi, diw-as, diw-jas 
Loc. | i ? diw-üs oder diw-jüs diw-äs oder diw-jäs 
Gen. 100 SEW, dweju diw-u oder diw-ju diw-u oder diw-ju 

J J 

2 15 | NBERMA - - - dwem diw-im oder diw-jim diw-dm oder diw-jam 


fem. Ahaus (énak Aeyousvov). 


Im Kslav. und Litth. sehen wir ächte urspr. Dualformen und deshalb insofern einen Mangel, als 
gewisse Formen verschiedene Casus und verschiedene Genera zugleich vertreten, wie schon im Skrit., 


-nopgezpumar) 
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Zend und Griechischen. Im Lett. tritt uns dafür eine Ueber- 
fülle von Formen entgegen: die meisten aber jung, unorganisch 
entstanden und selbst heute noch nicht allgemein üblich ge- 
worden. 

Der Nom. masc. diw-i ist nicht etwa ein aufs Masc. über- 
tragenes urspr. Femininum (ef. litth. dwi), sondern schon eine 
Pluralform masc. f. diw(a)-i, (ef. altpreufs. dwai), in Gebrauch 
gekommen, seitdem das urspr. düwa, (das im Sackenhausenschen 
noch heute lebt), unverständlich und deshalb anstölsig gewor- 
den. Uebrigens ist divi neben dem dialectischen dui allgemein 
gebräuchlich. 

Merkwürdig ists nun, dafs dasselbe diwi auch den Nomin. 
fem. und den Accus. masc. und fem. vertritt. Man sagt 
freilich, diwi sei indeclinabel. Das -ist aber so nicht der Fall 
und vielmehr liegt hier ein Nachklang alter dualischer Natur 
vor, da eben Acc. und Nom. im Dual gleichlauten. 

Die älteste Form des Genitiv ist, nach dem Slav. und 
Litth. zu urtheilen, nicht diwu, sondern unzweifelhaft diwju, = 
litth. dwëju, ksl. 58010, wo das j nicht auf einen ja-Stamm, nicht 
auf eine Definition deutet, sondern nur den Dualis characteri- 
siert, wie schon im Skrit. (Schleicher ksl. Gr. P. 241). 

Für den Dativ entspricht diwim genau dem litth. dwem. 
ksl. Aug, mag auch der Unterschied zwischen Plural- und 
Dualbildung beim Lett. nicht mehr in die Augen fallen. Neh- 
men wir hierzu den Dat. fem. diwam, cf. kls. yzsama, so haben 
wir die älteren Formen alle genannt. 

Die übrigen aufserdem oben zusammengestellten sind un- 
organisch entstanden und zwar, wie es scheint, in folgender 
Weise. Einmal haben sich nach Analogie des Nom. m. diwi 
als wie von einem Stamm diwa- Pluralformen gebildet fürs Fe- 
mininum und für die einzelnen Casus, wo das Bedürfnils es er- 
forderte, also namentlich: 

Nom. fem. diw-as, 
Acc. m. diw-us, fem. diw-as, 
Loc. m. diwäüs, fem. diw-as. 

Sodann scheint das j des Gen. diwju, das hier seine histo- 
rische Berechtigung hat, wie die Vergleichung der verwandten 
Sprachen zeigt, Veranlassung gegeben zu haben zu der Annahme, 
dafs ein Stamm diwja- zu Grunde liege, der hierauf mit Un- 
recht sich in alle übrigen Formen eingeschmuggelt hat: Nom. 
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fem. diw-jas, Acc. m. diwjus, fém. diw-jas, Loc. m. diw-jüs, fem. 
diwjäs. Dat. m. diwjim, fem. diw-jdm. Diese Bildungen sind 
heutzutage in Mittelkurland durchaus gebräuchlich, nur im Nom. 
masc. hat Verf. niemals diw-ji für diw-i gehört. In Westkur- 
land flectiert das Volk: du-(j)i, fem. du-jas, Acc. du-jus, fem. 
du-jas, u. s. w. auch mit constanter Einschiebung von j, welches 
aber hier eine andere Bedeutung hat, nämlich den Hiatus zu 
verhindern, da die Auflösung des u in w oder do unter- 
blieben ist. 

Schlieſslich möchten nach Obigem für den Gebrauch als 
am wenigsten empfehlenswerth zu bezeichnen sein die Formen 
des Acc. diwus, diwjus, fem. diwas, diwjas und des Genit. diwu. 
Dort dürfte diwi masc, u. fem., hier diwju entschieden genuiner 
lettisch sein *). 

Die definite Form von diwi lautet: 

Nom. diweji, fem. diwejas 


Acc. diwéjus - diwejas 
Loc. diwejüs - diwejäs 
Gen. diweju -  diweju 

Dat. diwejim - diwéjám. 


Bemerkenswerth ist 

1) das e, als Umlaut des a durch Einfluís des folgenden j: 
diwéji f. diwáji, wie weddéjs, Führer, f. weddaj’s ($. 117. et. 
$. 182). 

2) dals die contrahierten Formen, z. B. Nom. m. diwi, Gen. 
diwi, nicht leicht vorkommen dürften, (obschon Elverfeld, ein 
zuverlässiger Beobachter, sie anführt, Magazin der lett. liter. Ge- 
sellsch. XI. 2. P. 58). 

3) dals diese den definiten Adjj. und dem oben genannten 
windj's entschieden parallele Form doch nicht in gleichem de- 
finiten Sinn mit dem Artikel tas gebraucht wird. Dasselbe 
gilt von den definiten Formen der Drei-, Vier- und Fünfzahl. 
Die bekannten zwei, drei, vier u. s. w. heifst nicht: tê diwéji, 
tréiji, tschetréji, sondern té diwi, tris, tschetri. Schleicher nennt, 
weil der gleiche Fall im Litth. sich findet, die Formen dweji, 
treji gar nicht definit (P. 153). Doch der Form nach sind sie es. 

$. 359. 3) tri-s (masc. und fem.) — litth. trys, ksl. mue, 


) Stenders Angaben (§.-51) über die Casusformen: Nom. diwi, Gen. diwju, 
Dat. diwim oder :diwjim, Acc. diwi, auf Grund der Erfahrung stimmen genau mit 
dem Resultat der historischen Forschung. 
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(griech. vosie, lat. tres, goth. thri (Stammform), skr. tri (Sta: 


form), Nom. masc, trajas, fem. tisras (v. einem andern St % 
zend. thri, fem. tisar-ð). 

Die Declination richtet sieh nach dem Gese r i- 
Stämme, nur ist zu beachten, dafs Nom. und Ac ages 7 


haben und daher mit dem Locativ identisch ersch, n, dals 
im Genitiv das i sich zu ij spaltet wegen des folgenden Vocals 
(F. 132,5) und dafs es im Dativ kurz bleibt ($. 339). 


Nom. tri-s, ef. litth. try-s 
Acc. trí-s f. tri-ns, - tri-s 
Loc. tri-s; = tri-se 
Gen. iröj-u, - ? 
Dat. tri-m, - tri-ms. 


Jüngere von einem erweiterten Stamm trija gebildete Neben- 
formen sind für den Locativ: frijú-s, fem. trij-ás und vielleicht 
für den Dativ: triji-m, fem. trijd-m. 

Die definite Form lautet: 

Nom. tré-iji *) f. trizji, fem. tré-ijas f. tri-jas (F. 122) 
Acc. tré-ijus, fem. tré-ijas 

Loc. tré-ijús, — tré-ijás 

Gen. tré-iju, - tré-iju 

Dat. tre-ijim, - tréijám. 

F. 360. 4) tschetr-i = litth. keturi, kls. versipme, (skr. 
Stamm des Masc. éatur oder éatvár, lat. quatuor, gr. rerrapeg 
f. terr-aoes, goth. fidvor). Das im Lett. allein ausgefallene u 
der zweiten Sylbe kehrt im Lett. Ordinale: zettur-täis, quartus 
(ef. $. 365, 4), wieder. Flexion regelmäfsig durch beide Genera 
nach dem Gesetz der a-Stämme: 

Nom. tschetr-i, fem. tschetr-as 


Acc. tschetr-us, —  tschetr-as 
Loc. tschetr-ús, -  tschetr-as 
Gen. tschetr-u, -  tschetr-u 

Dat. tschetr-im, -  tschetr-ám. 


Definite Form mit umgelautetem a: tschetreji, fem. 
tschetre-jas f. tschetrd-ji, wie diwe-ji f. diwá-ji (F. 117). 


*) Das Strichlein in Zre-iji u. s. w. hat nur den etymologischen Zweck Stamm 
und Endung zu sondern und darf nicht zu der Annahme verführen, dafs das vor- 
hergehende e lang (gestolsen) sei, da dieses vielmehr kurz ist und mit dem fol- 
genden aus j losgelösten í den gestofsenen Diphthong éi bildet. Also sprich 
tréi-ji u. s. w. 
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5) piz-i, fem. pöz-as, nach lett. Lautgesetz genau ent- 
sprechend dem litth. penk-i, (cf. skr. pan-éan, gr. äol. ti, 
goth. fim-f, att. név-re), kslav. un- Tu, d. i. pan-ti, (lat. quin-que). 
Declination -regelmälsig nach dem Gesetz der a-Stämme. De— 
finite Form: pêzé-ji, fem. pizé-jas (Sackenhausen). 

6) sesch-i, fem. sesch-as, = litth. szeszi, ksl. mec-m (mit 
der Endung der Subst. abstracta -ti), (skr. sas, lat. sex, gr. ES, 
goth. saihs). Die Declination von seschi und die der folgenden 
Zahlen bis 9 richtet sich nach dem Gesetz der uncontrahierten 
ja-Stämme. 

T) septín-i (nicht septir-i), fem. septín-as, = ltth. septyni, 
(lat. septem, gr. inf, skr. saptan), ksl. mit ausgefallenem Labial: 
cey-mh, (goth. sibun). 

8) astür-i, fem. astún-as, = litth. asztüni, (skr. astau und 
astan (Nom.-Stamm), lat. octo, gr. öxrw, goth. ahtau), ksl. oc-ms 
(über d. ms: cf. Schleicher ksl. Gr. P. 187). 

9) dewir-i (nicht dewix-i), fem. dewir-as, litth. dewyni, 
ksl. yega-rh, (Grundform: nevan-ti), (skr. navan, lat. novem, goth. 
niun, gr. $vvéa für é-vera). Innerhalb des slav.-litth. Sprach- 
stammes hat allein das altpreufsische newin-ts, nonus, das urspr. 
n bewahrt. Für den Wechsel des d und n, cf. skr. nabhas, 
ksl. mero, Gen.`nerece, lett. debbes-s und umgekehrt: lat. domus, 
ksl. poms, lett. na'ms (F. 98, 5). 

Die Zahlen von 2—9 incl. werden auch indeclinabel ge- 
braucht und zwar dann entweder in der Form des Nom. masc. 
oder aber wohl noch lieber mit Abwerfung des Casuszeichen 
(i), (nur tri-s bleibt unverändert), also: diw, tschetr’, píz, 
sesch’, septir', astú’, dewin'. 

$. 361. 10) desm-i-t, indeclinabel und adjectivisch gebraucht, 
obschon es eigentlich Substantiv ist, mit dem Abstractivsuffix 
-ti (wie die kslav. Zahlwörter na-ın (d. i. pan-ti), wmec-Th, ARA) 
gebildet, wovor ein euphonisches í eingeschoben ist. Daneben 
kommt das ältere eigentlich substantivische desm-i-t-s vor, == 
litth. deszim-ti-s, altpreuís. dessem(p)-ts, dessim(p)æs, ksl. zeca-Tn, 
d. i. desan-ti, skr. dasan, lat. decem, gr. Ohne, goth. taihun). Auch 
die Substantivform desmits mit sammt dem Nomintivzeichen wird 
meist adjectivisch für alle Casus gebraucht (Gr. Essern). Wenn 
Casusbildungen erscheinen, so sinds folgende: Nom. S. desmitſ(ih-s, 
(männl. Geschlechts, cf. win-s desmit-s); Gen. S. desmit(i)-s, 
(männl. Geschl., ef. pè ötra desmit-s, bei dem zweiten Zehn, 

5* 
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und weibl. pé piktás desmits, bei dem fünften Zehn, NA.), nach 
Analogie der (weibl.) i-Stämme. Der Plur. aber schwankt, wie 
auch bei dem slav. Xeca-ra (Schleicher ksl. Gr. P. 213) in die 
Classe der a-Stämme hinüber: Nom. desmit-i neben desmit(i)-s 
(masc.), (Ace. desmit-us ?), Loc. desmit-ús, (Gen. desmit-u?), 
Dat. desmit-im neben desmit-im. Ja, noch mehr, es finden sich 
auch Femininalformen Plur. als ob desmit-i ein Adjectiv wäre, 
wie die Zahlen 1—9. Of. Loc. desmit-as, Dat. desmit-ám. Diese 
vom a-Stamm gebildeten Casusformen sind alle nicht alten Ur- 
sprungs und werden nur gebraucht um Mifsverständnissen und 
Unklarheiten vorzubeugen. 

Die Zahlen 11— 19 werden gebildet dureh Verbindung der 
Einer mit der Zehnzahl. Bindemittel ist im Lett. die Praepo- 
sition pa = nach, über, cf. im Slav. ma mit gleicher Bedeutung. 
Dabei erscheinen die Einer in der kürzesten Gestalt ohne Casus- 
zeichen, aulser tri-s, das sich überhaupt nie verkürzen kann, 
und aus desmit schwindet das e, in Folge dessen d-s wegen der 
Schärfe des s wie z lautet ($. 103). Die meisten Complexe 
sind meist indeclinabel, wie desmit(s) selbst. Doch kommen 
auch eben die Casusformen des Plur. vor, die desmit(s) hat, und 
aus gleichem Grunde. 

11. win-pa-dsmit(s) 
12. diw-pa-dsmit(s) 
13. tris-pa-dsmit(s) 
14. tschetr-pa-dsmit(s) 
15. pís-pa-dsmit(s) 
16. sesch-pa-dsmit(s) 
17. septin-pa-dsmit(s) 
18. astün-pa-dsmit(s) 
19. dewin-pa-dsmit(s). 

Zuweilen findet sich auch das e bewahrt: win-pa-desmit(s), 
diw-pa-desmit(s) u. s. w. Cf. ksl. texnn-na-xecars (11), gRa-na-gecark 
(12) u. s. w. Das heutige Russische kürzt die Formen, wie 
das heutige Lettisch, durch Auswerfung des e, cf. mpn-na-ayamn 
(13) für mpn-na-aeams, uemmp-na-auams (14) für semsip-na- 
acam». Alle anderen verwandten Sprachen bedürfen hier keiner 
Präposition, sondern stellen die Einer unmittelbar mit der Zehn- 
zahl zusammen, höchstens (ef. Griech.) die Copula dazwischen 
schiebend. Cf. Litth. wend-lika, dwy-lika, try-lika u. s. w., wo 
lika = dika, und dieses dn, decem, wie das noch mehr 
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entstellte deutsche líf in eilf, zwölf, goth. ain-lif, tæa-lif (Bopp 
$. 319); (skr. dvá-dasan (12), éatur-dasan (14); lat. un-decim, 
duo-decim, quatuor-decim; gr. Ev-ðexa, Öu-ðexæ, Oxzrw-xai-Öexe, 
u. s. W.). Local (Doblen, Kronsbershof) kommen Formen vor, 
die analog den Zwischenzahlen von 21—99 gebildet sind wên- 
desmit wins (11), windesmit diwi (12), windesmit tris (13) 
windesmit dewiri (19). 

$. 362. Die Zehner von 20— 90 bilden sich durch unmittel- 
bare Zusammenfügung der Einer, 2—9, mit der Zehnzahl, also 
in multiplicativem Sinn, ohne Beihilfe einer Partikel. Die Einer 
haben dabei dieselbe gekürzte Gestalt, wie bei 11—19, desmit 
verhält sich bezüglich der Flexion genau wie bei 10—19, das 
heilst, in seltenen Fällen kommen einzelne Casus vor, ef. Nom. 
Pl. tris-desmiti (30), Dat. pis-desmitim (50), fem. sesch-desmitam 
(60), aber nur, wenn kein dabei stehendes Nomen oder Prono- 
men Genus und Casus andeutet. 

20. diw-desmit 
30. tris-desmit 
40. tschetr-desmit 
50. piz-desmit 
60. sesch-desmit 
70. septír-desmit 
80. astún-desmit 
90. dewin-desmit. 

Local (Gr. Essern) erscheint auch noch das alte Casus- 
zeichen -s, cf. diw-desmit-s u. s. w. Im Allgemeinen ist es aber 
untergegangen. Das Litth. flectirt an dieser Stelle deszimtis 
(fem. i-St.) vollständig und setzt die Einer als Adjj. auch mit 
vollständiger Flexion davor: trys deszimtys (30), keturios (Pl. 
fem.) deszimtys (40) u. s. w. Im gewöhnlichen Leben wird die 
Zehnzahl sehr oft zu dessimt verkürzt. Im Slav. erscheint die 
Zehnzahl auch noch ziemlich vollständig, cf. Tpn-xecaru (30), 
negara ACCAT (90). (Die andern Sprachen weisen ältere und des- 
halb heutzutage mehr verstümmelte Bildungen vor, ef. skr. (d)vin- 
sa-ti (20), trin-sa-i(i) (30), lat. (d)vi-gin-ti, tri-gin-ta, gr. &i-Zo-01, 
dor. (OA t, Tyict-xov-ra |. 

Die Zwischenzahlen von 21—99 werden in der Art ge- 
bildet, dals man die Einer den Zehnern mit oder ohne un (= 
und) nachstellt. Das erstere geschieht, wie es scheint, be- 
sonders gern, wenn der Nachdruck auf dem Einer liegt, oder 
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wenn auch die ganze Zahl besonders hervorgehoben werden soll. 
Die Zehner sind hier in der kürzesten Gestalt und indeclinabel, 
die Einer beides, bald fleetiert, bald indeclinabel. Nur wins 
muls stets flectiert werden; ef. diw-desmit (un) wins, (fem. wind) 
(21), diw-desmit (un) diwi (22), tris-desmit (un) tris (33), tschetr- 
desmit (un) tschetri (44), u. s. W. 

$. 363. 100. söm-t-s, Nom. Sing. masc., oft, wenn nicht 
meist, ohne Flexionszeichen: söm-t, = litth. szim-ta-s, (goth. 
hun-d, lat. cen-tu-m, gr. &-ze-rö-v = ein hundert, skr. $a-ta-m 
Neutr., ksl. cs-ro, (am Ende verkürzt nach den slav. Lautgesetzen). 
All diesen Formen liegt skr. (da)sa-(dasa)-ta = zehn mal zehn 
zu Grunde. Das eingeschobene m oder n des Lett., Litth., Goth., 
Lat. entspricht der Grundform dakan, dasan. Fürs Lett. also 
ist das m in söm-t-s und desm-i-t-s identisch. 

Mit der Flexion von sömt(s) verhält es sich genau wie 
mit der von desmit(s). In der Regel steht es bei Substantiven 
indeclinabel. Allein aber, ohne Subst., zeigt es zuweilen auch 
Casusformen und nicht allein im Sing., ef. Loc. sömtái (B. 1335), 
sondern auch im Plur. (ef. Nom. Pl. sömt(i)s, masc.) und zwar- 
sogar Generis fem., also wie wenn es ein Adj. wäre; cf. Dat. 
Instrum. (B. 1336) sömtám (se. méitám) = unter hundert (sc. 
Mädchen). 

Bei den folgenden Hunderten treten die Einer in kürzester 
Form vor stat, ohne jedoch Composita zu bilden, denn sat 
behält seinen Ton und ist daher getrennte Schreibung die rich- 
tige. Also: si’mts, oder, wenn ein Gegensatz es erfordert: wins 
simts (100), diw(i) simt (200), tris sömt (300), tschetr(i) stmt 
(400) u. s. w. Wenn (local? Elverfeld, Rosenberger) auch das 
Suffix Nom. -s beharrt, z. B. pís sömt-s u. s. w., so geschieht das 
nach der Analogie von dem i-Stamm desmit-s, scheint aber hier 
vielleicht weniger classisch, als bei desmits. Im Litth. ist szimtas 
durchweg a-Stamm und bildet weiter: trys szimtai u. s. f. 

Die Zahlen von 1—10 werden an sömt(s) immer, die von 
11—19 gewöhnlich, die runden Zehner nur bei besonderem 
Nachdruck mit un angehängt; ef si'mt(s) un tschetri (104), diw (i)- 
simt (un) pispadsmit (215); tschetr’-si'mt sesch-desmit un de- 
wini (469). 8 

$. 364. 1000. túkstút(i)-s, ein Subst., etymologisch nur mit 
dem slav.-litth. und german. Stamm zusammenstimmend. Cf. 
litth. takstanti-s, altpreuß. tusimtons, Acc. zu einem vorauszu- 
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setzenden Nom. tusimton; ksl. rsıckwra f. rrıcata, goth. thusundi. 
Ursprünglich ist tükstöt(i)-s wie das litth. fékstanti-s ein weibl. 
i-Stamm, erscheint aber heutzutage, wenn es flectiert wird, als 
Masculinum und folgt in allen Casus, aulser dem Nom. S., der 
Analogie der uncontr. ja-Stämme, mit selteneren Nebenformen, 
wo -ja- contrahiert wird. 

Nom. tükstäüt(i)-s 

Acc. tükstüschu und tükstäti f. tákstút-ju (túkstút-jan) 

Loc. túkstúschá und túkstúti f. tűkstút-já 

Gen. lúkstúscha f. túkstút-ja 

Dat. tükstüscham f. tükstit-jam. 
Im Plur. wird es zum Adject. und zeigt beide Geschlechter, 
wie schon desmits und simts es minder allgemein thun. 

Nom. túkstúschi, fem. tühstüschas 

Ace. tühstüschus, - tükstüschas 

u. S. W. 

Im Satz wird takstüts entweder fleetiert oder erscheint auch 
für Sing. und Plur. indeclinabel in der reinen Stammform: tûk- 
stisch, d. i. túkstútj f. túkstúti. 

2000. diw’ tükstüsch(i), fem. tükstüschas ; 3000, tris tükstüsch(i), 
fem. tükstüschas u. s. w. Bei Verbindung der Tausend- und 
Hundertzahlen mit Zehnern und Einern richtet sich, wie schon 
aus allem Obigen erhellt, die Reihenfolge streng nach der der 
Ziffern oder eben nach dem Werth der Zahlen, z. B. 123456 
— sm diw-desmit un tris tükstüsch tschetr-si'mt pls-desmit 
un seschi. 

Höhere Zahlen sind, wie im Deutschen, entlehnt; millijöns, 
Million; billijöns, Billion (nach der Flexion der a-Stämme); und fan- 
gen allmählich erst an durch die Schulen bekannt zu werden. 


2. Ordnungszahlen. 


F. 365. Die Ordnungszahlen sind mit Ausnahme der zweiten, 
die eine Comparativform und zwar nicht von diwi ist, sämmtlich 
Superlativformen, (von drei an) zu den entsprechenden Grund- 
zahlen, und als solche nach dem Gesetz der a-Stämme durch 
beide Geschlechter zu flectieren. Die hier benutzten Superlativ- 
suffixa sind die uralten -ma (bei 1 allein) und -ta (bei allen 
übrigen Zahlen), die bei den reinen Adjectiven einer Jüngeren 
speciell lettischen Bildungsart durchaus gewichen sind ($. 356). 
Die definite Form der Orduungszahlen, und zwar contrahiert, 
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ist die gewöhnliche, wie im Litth. Sehr selten kommt die in- 
definite vor. 

1. pir-má-is, fem. pir-má f. pir-mäja; altpreuís. pir-mois, 
fem. pir-moi (gewils für pir-moja); litth. pir-ma-s; ksl: up tu f. 
nps-un; (lat. pri- muss; goth. fru-m-s; griech. mit dem andern 
Superlativsuffix -a, O f-, skr. mit doppeltem Suffix: pra- 
tha-ma-s). 

2. ö-tr-s, gesprochen: ö-tri-s f. an-tra-s ($. 140, I. a. $. 90), 
fem. ö-tra (die indefinite Form ist hier die gebräuchliche, weil 
es eben kein Superlativ, sondern ein Comparativ ist, ef. §§. 355. 
356; die definite Form wird vielleicht vorgezogen, wenn nur 
von zweien überhaupt die Rede ist und bei einem gewissen 
Nachdruck), = lat. al-ter und dem Sinn nach auch = secundus, 
aber niemals = alius; altpreuls. an-tar-s, fem. an-tra; litth. an- 
tra-s, fem. an-tra; (goth. an-thar; skr. an( Ja)-tara-s). Gleiches 
Comparativsuffix, aber andere Wurzel haben ksl. BB-TOpBI, = gr. 
ðev-rego-g; (Superlativsuffix mit Definiton zeigt skr. dvi-tijas). 

3. treschá-is, fem. treschá f. tre-schä-ja, dessen auffallende 
Form sich aus doppeltem Definitionssuffix erklärt. Eines findet 
sich schon im (skr. tri-tja-s , lat. ter-t-iu-s, goth. Ihri-d-ja) ksl. 
Tpe-zun f. Tpe-rujb, litth. tre-cza-s f. tre-t-ia-s. Das zweite Defi- 
nitionssuffix ist Eigenthümlichkeit des slav.-litth. Stammes und 
scheint seine Entstehung dem Umstand zu verdanken, dafs die 
erste urspr. Definition aus dem Bewulstsein und Verständnils ge- 
schwunden war. Altpreuls. und Griech. hat sich ohne Definition 
mit dem Superlativsuffix allein begnügt: tir-t-s, roi-ro=-g. Den 
Wechsel des í zu e in der Wurzelsylbe theilt das Lett. mit dem 
Litth., Kslav. und Latein. Der Uebergang von tj in sch ist ge- 
setzmälsig. So steht hiernach tre-schá-is für tre-t-ja-ji-s. 

4. zettur-Id-is, fem. zettur-Id f. zeltur-tä-ja, mit Rückkehr 
zu dem vollstündigeren Vocal der zweiten Sylbe, wie das Litth. 
und Altpreuís. auch zeigt: kelwir-ta-s und das Kslav. YETRBP-TB, 
(entsprechend dem skr. catur-tha; im Suffix stimmen hiermit 
überein gr. rérao-ro-g, lat. quar-tu-s, althochdeutsch fior-do. Die 
bisher übliche Schreibung ist zettärtdis, dieselbe beruht aber 
auf Entartung der Aussprache ($ 58, c), und es scheint erlaubt 
und geboten, nach richtigerer Aussprache und auf Grund der 
Sprachgeschichte das w hier für ő in der Schrift zu bewahren. 
Der Uebergang des (ech von tschetri zu s in zelturtäis scheint 
seinen Grund in der breiteren Aussprache des e zu haben, die 


e a M a — me 


— 


— . —⏑—ñ—ẽ— —— — 


Ordnungszahlen. 73 


ihrerseits durch den breiten aus möglichst geöffneter Mundhöhle 
tönenden Vocallaut u in der folgenden Sylbe bedingt ist ($. 22). 
In jener Form ist das e viel spitzer, steht dem i näher und 
bewahrt deshalb den Palatal. 

5. pik-tá-is, fem. pih-ta f. pik-tá-ja, wo k für z wieder hat 
eintreten müssen, da bei folgendem t die Ursache aufgehört hat, 
um derentwillen z aus * (nämlich zi aus ki oder Hi, ef. §. 112. 
124) geworden. Cf. litth. penk-ta-s, altpreufs. pienck-t-s, (lat. 
quin-tu-s f. quinc-tu-s), ksl. na-rm f. nak-rni, (gr. ar-, goth. 
fimf-ta, skr. mit dem andern Superlativsuffix: panda-ma-s). 

6. ses-tä-is, fem. ses-tá f. ses-tá-ja, wo statt des getrübten 
Lautes sch das reine s erscheint; als ob sch in seschi lediglich 
durch ein Stammzeichen ja getrübt wäre; litth. szesz-ta-s, ksl. 
mec, (skr. sas-ta-s, lat. seæ-tu-s, goth. saihs-ta, gr. £4-ro-o), 
altpreuls. mit Wandlung des anlautenden Sibilanten in Hauch 
wie im Griech.: wusch-t-s und usch-t-s. 

T. seplí-lá-is Í. septin-tä-is (wie kritu f. krintu, $. 91), fem. 
septi-tá f. septi-tá-ja; litth. septin-ta-s, (althochd. sibun-to); 
mit dem andern Suffix: (skr. sapta-ma-s); altpreuís. sept-ma-s, 
fem. sept-mai (defin. Form); (lat. septi-mu-s; gr. &2ðv-uo-5); 
ksl. cey-unı. 

8. astü-td-is, ebenfalls mit Vocalisierung des n vor dem t 
Suflixi, wie bei der vorhergehenden und folgenden Zahl, für 
astun-lá-is, fem. ástú-tá f. astú-tá-ja; litth. asztun-ta-s, (goth. 
ahtu-da); mit anderem Suffix: altpreuls. as-mu-s, litth. asz-ma-s 
(veraltet), ksl. oc-wm; (skr. asta-ma-s; lat. octa-vu-s, gr. öyðo- 
F0-$, beide letztere mit Erweichung des m zu v, wie im kslav. 
HBM = pri-mu-s. 

9. dewi-tá-is f. dewin-tá-is , fem. dewi-tá f. dewi-tä-ja, litth. 
dewin-ta-s, ksl. gesa-rsı; mit dem urspr. n im Anlaut; altpreufs, 
newin-t-s, (goth. niun-da, gr. &vva-ro-g; das andere Suffix haben: 
skr. nava-ma-s, lat. no-nu-s). 

10. desmi-tá-is, fem. desmi-tá f. desmi-tá-ja, litth. deszim- 
ta-s, altpreuls. dessim-I-s, ksl. yeca-rm, (goth. taihun-da, griech. 
ðéxa-ro-g; mit dem andern Suffix: skr. dasa-ma-s, lat. deci-mu-s). 
Im slav.-litth. Sprachstamm hat hier das t gewissermalsen eine 
doppelte Function, einmal als Superlativsuffix, sodann als schon 
zur Cardinalzahl gehörig. Cf. ebenso in sim-ta-is, der hun- 
dertste. Im Slavischen ist diese Erscheinung noch ausgedehnter, 
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cf. die Cardinalia und Ordinalia von 5—10: n und na-rsi 
u. s. W. 

8.366. Der Analogie von desmitdis folgen 11 — 19: wên- 
pa-dsmi-tá-is, diw-pa-dsmi-td-is, u. s. w., und 20— 90: diw-desmi- 
td-is, tris-desmi-td-is, u. s. w. Die Zwischenzahlen zwischen den 
Zehnern, 21—99, lassen die voranstehenden Zehner in kürzester 
Cardinalform und geben nur dem ohne Copula folgenden Einer 
die Ordinalform, cf. diw-desmit ötrdis, d. zweiundzwanzigste, tris- 
desmit zeiturtdis, d. vierunddreilsigste, sesch-desmit dewitáis, der 
neunundsechszigste. Eben dieses Gesetz, dals bei mehrgliedrigen 
Zahlen nur die zuletzt stehende, im Range kleinste die Ordinal- 
form bekommt, gilt ganz allgemein und es ist durchaus unlettisch, 
eine zusammengesetzte Ordinalzahl durch Zusammenfügung ein- 
zelner Ordinalzahlen wiederzugeben. Ganz allgemein liebt auch 
der Lette statt pirmdis nach einem Zehner, Hunderter, u. s. w, 
die definite Form der Grundzahl, windis, zu setzen, cf. piz-desmit 
un windis, der einundfunfzigste. > 

Die Ordnungszahlen von 100 und 1000 lauten regelmälsig: 
si’ m-td-is, fem. si'm-ta f. sim-tá-ja, und tükstö-td-is, (rücksichtlich 
des t cf. desmi-tá-is), kommen aber selten beim Volke vor, das 
bei seinen einfachen Verhältnissen eben selten das Bedürfniſs so 
hoher Zahlen spürt. 

Den Hunderten und Tausenden folgen die Einer fast stets 
mit un, mögen Zehner dazwischen stehen oder nicht, ef. sömt 
diwdesmit un treschäis (der 123ste), tschetr'-simt un piktáis 
(der 405 te), túkstúsch astün’-simt pis-desmit un dewitáis (der 
1859 ste). 

Wenn Einer in Ordinalform vor desmits, simts, túkstúts 
treten, so sind letztere nicht indefinite Ordinalzahlen, sondern 
substantivische Sammelzahlen, was einen ganz anderen Sinn er- 
giebt: zetturtá desmitá heilst nicht im vierzigsten, sondern im 
vierten Zehn (31—40); ötrs simts nicht — der zweihundertste, 
sondern das zweite Hundert (101—200); piktá tükstüti, nicht im 
fünftausendsten, sondern im fünften Tausend (4001—5000). 


3. Sammelzahlen. 


§. 367. Eigentliche Numeralia.colleetiva sind die oben schon 
erwähnten Substantiva desmits (10), simts (100), tükstäts (1000), 
desgleichen millijöns und billijöns. Zur näheren Bestimmung 
können natürlich Cardinal- oder Ordinalzahlen, Adjectiva oder 


Pronomina davortreten. Cf. wins desmits, ein (volles) Zehn, ar pizim si'mtim, mit fünfhunderten, pirmá tûk- 
stúschá, im ersten Tausend; wesselu simtu (Acc.), ein ganzes Hundert; kádi tükstüschi, einige Tausende. 

Ein viel gebräuchliches adjectivisches Collectivum ist abbi, beide, mit einer Flexion, die der von diwi 
sehr ähnelt, sofern hier wie dort Dualformen zu Grunde liegen. Cf. litth. abu, fem. abi, sl. osa, altpreuls. 
abbai, (lat. ambo, gr. čupo, skr. St. ubha, Nom. masc. ubhau). 


| Kslav. Litth. Lett. 
mager. fem — neutn mase. fem. 
ag | ORA OBE OEK abu abi abbi masc, u. fem. 
Loc: | ? — 
der í SS le, abeju m. u. fem. abbéju od. abju m. u. fem. d 
"ei | om - -  - abém m. u. fem. abbim, masc. 3 
Ganz wie bei diwi haben zu den erwähnten drei Casusformen noch eine Anzahl anderer sich in jün- K 
gerer Zeit gebildet, nach Analogie des Pluralis der a-Stämme: 
Nom. fem. abb-as, 
Acc. masc. abb-us, fem. abb-as, 
Loc. -  abb-ús, - abb-ás, 
Gen. masc. u. fem. abb-u, 
Dat. fem. abb-ám. 
Ferner giebts Formen, von denen sich im einzelnen Fall schwer entscheiden lálst, ob es definite 
Formen zu abbi oder indefinite, nach Analogie des ächten alten indefiniten Genitivs abbeju oder abju ge- 
bildete sind. 2 


Vertheilungszahlen. 


Nom. abbeji*) contr. abji, fem. abbejas contr. abjas 


Acc. abbéjus - ahjus - abbéjas - abjas 
Loc. abbéjús -, abjüs - abbéjás - abjäs 
Gen. abbeju - abju - abbéju - abju 
Dat. abbéjim - ahm - abbéjám - abjam 


Verf. seinerseits hegt entschieden die Vermuthung, dafs diese 
Formen oft nicht eigentlich Definit.formen sind, sondern von 
den oben angeführten indefiniten sich nur durch ein unorganisch 
eingeschmuggeltes j unterscheiden. 

Gern setzt der Lette (wie der Litthauer) zu abbi pleonastisch 
diwi, um unser „alle beide“ oder „zwei beide“ auszudrücken. 
Alsdann werden meist beide Wörter flectiert, namentlich im 
Gen. und Dativ; im Nom. und Ace. tritt auch diwi zu abbas, 
Nom. u. Acc. fem., und zu abbus, Acc. m. 

Endlich giebt es noch eine Anzahl Substantiva numeralia 
collectiva, die in der Regel nicht mit den Wurzeln der Zahl- 
wörter zusammenhängen. Entlehnt sind: päris, Paar d. h. zwei 
oder auch unbestimmt: einige; duszis, Dutzend; schaks, Schock 
(60, besonders beim Zählen von Strohbunden gebräuchlich). 
Lettischen Ursprungs sind: meltöns, eig. Wurf, dann eine Zahl 
von drei Stück (namentlich von Fischen, Krebsen); káls, eine 
Zahl von dreilsig Stück; provinziell: Band, meist von Fischen 
gebraucht. 

4. Vertheilungszahlen. 

$. 368. Eigene Distributivformen giebts im Lett. nicht mehr. 
Man hilft sich durch die Präposition pa, die vor die Cardinal- 
zahlen in indefiniter Form, resp. vor die Sammelzahlen gesetzt 
wird. Das Zahlwort kann indeclinabel folgen, oder im Dativ, 
wenn es ein Pluralis. Singularia (wins) stehen, wie es scheint 
nur im Acc., denn auch winam in pa winam, neben pa winu 
= zu je einem, kann als alter Accus. aufgefalst werden. Cf. 
litth. po wëną und F. 551; pa diwim, zu zweien, je zwei; pa 
trim (oder trim ?), zu dreien, je drei; pa tschetrim, pa pisim 
u. s. w., daneben auch pa diwi, pa tris, pa tschelri, pa pizi 
u. s. W.; ferner pa desmit(s), zu zehn, je zehn; pa sömt(s), je 
hundert, pa tükstäsch, zu tausend; bei Collectivis: pa si'mtu, zu 
hundert, pa duszi, dutzendweise, oder pa sin, zu Hunderten, 
pa pärim, paarweise, u. s. w. 


*) oder mit kurzem e: abbeji u. s. W.? ef. litth. Distributiv. abeji. 
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5. Multiplicativa. 

F. 369. Entsprechend dem Deutschen „-fach“ bilden sich 
im lett. Adverbia durch Zusammenfügung (oder wohl eigentlich 
Composition, da der Hauptton auf das Zahlwort fällt) des Sub- 
stantivs kárta (fem.), Ordnung, Schicht, Lage, litth. kartas (m.), 
sl. parn, mit den möglichst gekürzten Cardinalzahlen: winkart', 
einfach, diwkárť, zweifach, triskärt’, dreifach, tschetrkárt, vier- 
fach, — desmitkárt', zehnfach, simtukárt', mit euphonischem u, 
hundertfach, tükstäschkärt’, tausendfach, alles, wie es scheint, 
Verkürzungen ursprünglicher Instrumentale, die auch heute noch 
vorkommen: diwdm kártám, trim kärtdm, desmit kärtam, simtám 
kártám u. s. w. 

Von jenen componierten Adverbien werden Adjectiva auf 
-igs abgeleitet: wönkärt-igs, einfach, diwkärt-igs, zweifach, u. s. w., 
die also nicht als Composita von kartigs mit den Grundzahlen 
anzusehen sind. 

Eine andere Art von Multiplicativen, den deutschen auf 
-mal entsprechend, sind die Zusammenfügungen der Cardinalien 
mit reifa oder reife, Reihe, Schicht, Ordnung, sl. pazs: wönreif”, 
einmal, diw reif’, zweimal, tris reif’, dreimal, — desmit reif”, 
zehnmal, simtu reif’, hundertmal, u. s. w. Auch hier liegen 
Accusative: wênu reifi oder reifu, diwi reifas u. s. w. oder In- 
strumentale diwdm reifám, desmit reifäm u. s. w. zu Grunde. 


6. Artzahlen. 


$. 370. -Numeralia qualitativa, um auszudrücken, wie viel- 
erlei? bildet der Lette mit der ihm eigenthümlichen Endung 
-ád(a)-s von den Cardinalien, aber nur von den niedrigsten: 
win-ád-s, einerlei; diwéj-ád-s, zweierlei; tréj-ád-s oder tréij-ád-s, 
dreierlei; öfr-ád-s, auf eine andere Art, anders beschaffen; abbéj- 
äd-s, beiderlei. Selten: tschetr-dd-s, viererlei; pís-ád-s, fünf- 
erlei; sesch-ád-s, sechserlei. Darüber hinaus mufs man sich 
mit Umschreibungen helfen. Die Declination geschieht nach 
Analogie der a-Stämme durch beide Geschlechter. Im Litth. 
entspricht hier der Bedeutung nach die Endung: -okias oder 
-opas. Cf. wenokias, dwejopas, trejopas u. s. w. 


7. Bruchzahlen. 


$. 371. Brüche, die mehr oder weniger als die Hälfte einer 
ganzen Zahl bezeichnen, sind dem Letten im Ganzen noch etwas 
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Ungewohntes und Fremdes. Gelüäufig ist ihm die Bezeichnung 
der Hälfte durch das Substantiv pusse. Um auszudrücken, dafs 
zu einer gewissen Zahl von Einheiten noch die Hälfte einer 
Einheit hinzuzurechnen sei, was im Deutschen durch die An- 
fügung von „halb“ an die entsprechende Ordinalzahl geschieht, 
cf. drittehalb, zehntehalb, wird im Lett. das Substantiv pusse 
mit Elision des e mit nachfolgendem Genitiv. Sing. derjenigen 
Ordinalzahl gebraucht, die die Stelle der halbierten Einheit be- 
zeichnet. Eine eigentliche Composition liegt nicht vor, denn 
puss’- nimmt nicht den Ton des folgenden Zahlworts auf sich, 
also ist auch ungetrennte Schreibung eigentlich nicht richtig 
($. 162, 2), obschon allgemein üblich. Man helfe sich durch den 
Verbindungsstrich. Cf. puss’-ötra,anderthalb; puss’-trescha, dritte- 
halb; puss’-pizpadsmita, funfzehntehalb. — Bei höheren, aus meh- 
reren Gliedern bestehenden Zahlen fügt sich puss’ vor das letzte 
Glied, das allein Ordinalform hat; die vorangehenden Glieder 
bleiben in Cardinalform, cf. simt tschetrdesmit puss’-pikta, hun- 
dert vier und vierzig und ein halb; oder folgt dem letzten Gliede 
mit un, in welchem Fall alle Glieder Cardinalform behalten, cf. 
sömt tschetrdesmit tschetri un pusse. 

Reine Brüche, deren Zähler 1 ist, werden ausgedrückt, 
indem man den Nenner als Ordinalzahl mit dala (fem.) oder 
dalis (masc., nicht: datis, aber Gen. data) verbindet; der Zähler 
wird stillschweigend ergänzt; ef. treschá data, ein Drittel, wie 
wir sagen: der dritte Theil; zetturtáis dalis, (hier giebts auch 
eine besondere Bildung: zetturksnis oder zettrüksnis), ein Viertel, 
der vierte Theil. — Ein Erzeugnils der Schule ist es, wenn 
nun auch noch durch vorgesetzte Cardinalien die Zähler, falls 
sie über 1 steigen, angegeben werden, cf. diwi päkt-dalas, ?; 
tris desmit-dalas, A. 


IV. Pronomen. 


$. 372. Rücksichtlich ihrer Flexion zerfallen die Prono- 
mina; in zwei Hauptgruppen: 

1. die geschlechtslosen Pronomina der drei Personen; 

2. die geschlechtigen Pronomina der dritten Person. 
Rücksichtlich der Bedeutung congruieren mit diesen Gruppen 
so ziemlich: 

1. die persönlichen Pronomina, so genannt, weil sie 
eben ausschlieſslich Personen bezeichnen; 
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2. die Demonstrativa und die Interrogativa, diese 
mit Einschlufs der Relativa. 
Letztere Unterscheidung hängt mit der Form der Pronomina 
insofern eng zusammen, als besondere Wurzeln den persönlichen 
Fürwörtern, besondere den Demonstrativen und wieder beson- 
dere den Interrogativen zu Grunde liegen. 

Endlich werden die zwei, oder, wenn man will, drei letzt- 
genannten Classen von zwei andern gekreuzt: 

a. Pronomina substantiva, die niemals adjectivisch ge- 

braucht werden können; 

b. Pronomina adjectiva, die aber zum Theil unter Um- 

ständen auch substantivisch vorkommen. 

Da in gegenwärtigem Abschnitt nicht allein die Flexion, son- 
dern auch die Bildung der Pronomina besprochen werden soll, 
und gewisse adjectivische Pronomina mit gewissen substantivi- 
schen in etymologischem Zusammenhang stehen, so scheint es 
zweckmälsig folgenden Gang zu verfolgen: 

1. Pronomina personalia, 


a) substantivische, — geschlechtslose Pronomina der 
drei Personen. 
b) adjectivische, — Possessiva; all 
2. Demonstrativa | (alle adjectivisch aufser e de 


3. Interrogativa ) kas, wer) Lë ci 


In einem Anhange endlich müssen die pronominalen Ad- 
verbia, (es sind gewisse Casusformen der Pronomina), zusam- 
mengestellt und erklärt werden. 


1. Personal-Pronomina. 


$. 373. Wir schicken das Paradigma von es, ich, tu, du, 
und von dem im Nomin. nicht vorkommenden Pronomen re- 
flexivum sewi, sich, voran und zwar zusammengestellt mit den 
entsprechenden Formen des Litth., Altpreufs. und Kirchenslav. 
und lassen dann die Erläuterung der Formen folgen. 
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Sin g. Lett. 


Nom. es 


Ace. mani, man 


Loc. 


Gen. mani-s, (mana) 


mani-m 
mani-m 


Dat. 
Instr. 


| 


Nom. mé-s 


Acc. mü-s 
Loc. 


Plur. 


(mani), man 


Gen. mü-su, (uss) 


Dat. | 


7 
mw -ms 
Instr. 


Sing. 
Nom. tu 


Acc. tewi, tew 
Loc. 


Gen. tewi-s, (tawa) 


Dat. |tewi-m, tewi-m 
Instr. (tewi), tew 


Plur. 
Nom. jü-s 
Acc. jü-s 
Loc. — 
Gen. jü-su, (jü-s) 
Dat. en. 
Instr. | /“ S 


Personalpronomina. 


Pronomen der ersten Person, 


Litth. 


űz od. asz, (alt: esz) 

mane 

manyje, many 

manes, (am Memel: 
munis; mano, mand) 


(manej), man, ma 
{ manimi, manim | 


mes 

müs 

mäsyje, mus 

musu, zem. munsu 
mums, (alt: múmus | 
múmis 


| 


Pronomen der zweiten Person. 


tú 

täwe 

tawyje, tawy 

tawes (am Memel: 
tewis ` — täwo, Toma) 
| taw | 
| tawimi, tawim \ 
jüs 

us 

Jüsyje, jusy 

jüsu, (zem. junsu) 
Jüms, (alt: jumus) 
Júmis 


Pronomen reflexivum. 


Sing. und Plur. identisch. 


Nom. 
Acc. sewi, sew 
Loc. sewi 


Gen. sewi-s (sawa) 


Dat.) sewi-m 


Instr. sewi-m, (sewi) 


sew 


sawe 

sawyje, sawy 
sawes, (am Memel: 
sewis; — sãwo, Săwă) 


saw 
sawimi, satin \ 


Altpreufs. 


as 
mien 


maisei 


mennei 
maim 


— 


mes 
mans 
nouson 
noumans 
noumas 


tu 
tien, tin 


twaise 


tebbei, tebbe | 


Joús 
wans 


Jouson 
joumans 
joumas 


| 


sien, sin 


? (swaisei ?) 


selbei 


Kslav. 


A7 
MA 
MENT 
mene 


MENR, MH 
MENO 


HM 
HM 
NACH 
NACH 


( HAMA 


NAMH 


TH 
TA | 
TERK 
TERE 


TERK, TH 
TOBO 


KJI 
HM 
BACH 
BACH 
BAH 
Raun 


CA 
CEER 
CERE 


CEER, CH 
CORON 


— — 
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Anmerk. Die im, Litth. und Kslav. vorhandenen Dualformen sind weg- 
gelassen, weil sie zur Erklärung des Lettischen, das keinen Dual mehr hat, keine 
Dienste thun. 


$. 374. Der Nomin. Sing. 1. Pers. ist, wie in allen ver- 
wandten Sprachen, von anderem Stamme, als die Casus obliqui 
Sing. Es (hochlett. esch, im Anschlufs an’s Litth.) theilt den Zisch- 
laut mit der ganzen slav.-litth. Sprachfamilie, zeigt aber in der 
Aussprache nicht mehr die Weichheit des /, die fürs Ursprüng- 
liche vorausgesetzt werden muls, da parallel z, h, g sich findet: 
zend. azem, skr. aham, gr. tyó(v), lat. ego. Nach all diesem ist 
das s im lett. es nicht Nominativzeichen, sondern zur Wurzel ge- 
hörig. — Zum Nom. 2. Pers. cf. goth. thu, lat. tu, gr. cú, böot. 
roh, und mit dem Zusatz am: skr. tv-am, zend. tüm. — Das 
Pronom. reflex. hat überall keinen Nominativ. 

Die Formen des Accus. Sing. mani (hochlett. daneben mar), 
tewi, sewi, (das Casussuffix -n ist verschwunden, cf. $. 327), lassen 
auf lett. Standpunkt als Stämme mani, tewi, sewi voraussetzen. 
Das sind aber nicht ächte i-Stämme, sondern Schwächungen aus 
mana, tawa, sawa, die gegenwärtig allerdings sich wie #-Stämme 
verhalten. Der ursprüngliche Stamm ist, wie das Skr. zeigt, für 
die 1. Pers. ma und hat sich schon im skr. Genitiv durch Re- 
duplication, (die gerade bei dem Personalpronomen beliebt ist, cf. 
lat. meme, sese) zu mama erweitert, zend. mana mit Wandlung des 
m zu n, ef. lett. mana, litth. mano, mand. Es ist (nach Schleicher 
kslav. Gr. P. 280) wahrscheinlich, dafs auch der Stamm des 
Pron. 2. Pers. und des Reflexivpronom. durch Reduplication sich 
verstärkt hat, und dafs den Accus.formen lett. tewi, sewi nach 
Vocalschwächung vorauszusetzende Formen wie tava f. tva-tva, 
sava f. svasva zu Grunde liegen. Das e in der ersten Sylbe 
von tewi, sewi scheint durch Umlaut aus a in Folge der Ein- 
wirkung des i der folgenden Sylbe entstanden zu sein ); ef. 
die Verflüchtigung des Vocales a zu Í im slav. Loc. Dat. Instrum. 
der 1. Pers., zu e in der 2. Person und im Reflexiv. Im Lett. 
kehrt das a wieder in andern Bildungen, wo kein í folgt, z. B. 
in den a-Stämmen der Possessiva: taw(a)-s, dein, saw(a)-s, sein. 
Bei der 1. Pers. hält sich das a im Lett. und Litth. durchweg, 
vielleicht unter dem Schutz des m, aber cf. altpreufs. mennei, 
Dat. — Die Stammerweiterung, — wie es scheint, also mittelst 


) In dem Tahmischen Dialect (Nordwestkurland) ist der Umlaut nicht einge- 
drungen, ef. taw’, saw. 


Bielenstein, Lettische Sprache. IT. 6 
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Reduplication — ist im Lett.-Litth. weiter, (nämlich zu allen Ca- 
sibus obliquis des Sing.) eingedrungen, als in den verwandten 
Sprachen, denn dem lett. mani, tewi, sewi, ltth. mane, tawe, sawe, 
(e in d. 2. Sylbe aus a geschwächt, in der ersten Sylbe aber 
durchweg bewahrt, da e nicht die umlautende Kraft gehabt hat, 
als wie das i im Lett.) entspricht altpreufs. mie-n, ti(e)-n, si(e)-n, 
kslav. un, Ta, ca, skr. má-m, tod-m, lat. mé, tē, sé, gr. ué, Gé, D 
Manim, tewim, sewim statt mani, tewi, sewi nach Präpositionen, 
die sonst den Accus. fordern, z. B. nach ar, mit, könnten alte 
Accusative sein (cf. $. 328), oder aber haben sich zu den Prae- 
positionen gefügt, weil sie vollständig gleichlauten mit dem Dat. 
Plur. der i-Stämme, im Plur. aber gerade stets der Dat. zu 
allen Praepositionen tritt. 

Der Locativ scheint im NLett. (aufser sewi, in sich) und 
Altpreufs. zu fehlen. Im Hlett. giebts nach Akielewitsch Formen, 
wie maní, tîwi, ja sogar- Pl. mumis, jumis. Cf. übrigens die 
Dativformen mani, tewi, sewi, altpreuls. mennei, tebbe(i), sebbei 
mit d. litth. Loc. manyje, many u. s. W., kslav. mang, identisch für 

Locat. und Dat. Cf. $. 332. für die Verwendung der Locativ- 
form -i zum Ausdruck der Dativbedeutung- 

Der Genit. Sing. ist im Lett., Litth. und Altpreuſs. merk- 
würdig durch Bewahrung des ursprünglichen Casuscharacters 
s mani-s, tewi-s, sewi-s, litth. mit Einschiebung eines schwer 
‚erklärlichen Nasals: mane-s, tawe-s, sawes, (wofür nördlich vom 
Memelfluís Formen vorkommen, die den lettischen identisch sind. 
Die Verdumpfung des a zu u, wie im litth. munis f. manis findet 
man auch im Oberlande bei den Hochletten wieder), altpreufs. 
mai-sei, twai-se (mit bloſs vocalischer Erweiterung des Stammes). 
Selbst im Skr. ist der Character des Genit. verloren gegangen: 
mama, tava, daneben mé, t(v)é, lett. mit merkwürdiger Ur- 
sprünglichkeit der Vocale: mana, tawa, sawa, litth. mana, mäno, 
tawa, tatoo, sawa, säwo, slav. mit geschwächtem Vocal: mene, 
rege, cege. 

Der Dat. Sing. bildet sich regelmälsig nach Analogie der 
lett. Masculina mit m, das sich an den Stamm fügt: mani-m, 
tewi-m, sewi-m. Eigentlich ists aber der Form nach ein In- 
strumental ($. 333), ef. litth. mani-m(i), tawi-m(i), sawi-m(i). Die 
daneben sehr allgemein (Neu Autz, Goldingen u. 8. w.) vorkom- 

menden Formen mit langem gestolsenem í: mani-m, tewi-m, 
sewi-m, dürften in Betracht des abgefallenen vocalischen Aus- 
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lautes auf Compensation hindeuten. Die kurzen lett. Formen: man, 
tew, sew, (in Nordwestkurl.taw, saw), sind flexionslos, wie im Ltb, 
män, ma, täw, säw. Die in der Mitte stehenden Formen: mani (hlett. 
mam), tewi, sewi, die aber minder gebräuchlich sind (cf. Büttn. 
1320. 2001. 2011. 1589), könnten Instrumentale sein mit Verlust 
des m nach Analogie der Aceusativformen, oder aber auch alte 
Locative mit gekürztem Schlufsvocal, cf. ltth. many(je), tawy(je), 
sawy(je), cf. altpreuís. Dat. mennei, tebbei, kslav. WENE, TEBR, CEER: 
Altpreufs. maim scheint dem skr. Dat. mahjam zu entsprechen. 

$. 375. Für den Plural. der 1. Person ist zunächst cha- 
racteristisch, dals das Lett. mit dem Litth. allein das ursprüng- 
liche m im Anlaut durchweg bewahrt hat, welches im Altpreuís. 
und Slav. nur in wenigen Formen noch sich findet und im Skr, 
und Lat. ganz verloren gegangen ist. Im Lett. liegt den Casus- 
formen aufser dem Nominativ der Stamm mu- zu Grunde. — 
Als Stamm der zweiten Person erscheint für alle Casus ju-, 
wo j, wie die Sprachvergleichung zeigt, die Stelle von w ein- 
genommen hat, nachdem das im Sing. vor dem w stehende t 
abgefallen. Also verhalten sich die Stämme mu- (1. Pers.) zu 
Ju- (= (t)wu-) (2. Pers.), wie im Sing. ma- zu tra-. — Das Pro- 
nomen reflex. hat in der ganzen indogermanischen Sprachfamilie 
keinen Plur., wenn man von den griech. Formen oan, , 
opéas absieht. 

Im Nom. Plur. I. Pers. mé-s (hlett. auch me-sch), ist das a 
des Stammes zu e erweitert, abweichend von den andern Casus, 
aber im Einklang mit litth. mes, altpreuís. mes. Das auslautende s 
ist nach Bopp $. 335. nicht Casussuffix, sondern Verstümmelung 
des skr. -sma (ein altes Pronom.) in a-smé, nos. Dem lett. jü-s, 
litth. Ju-, altpreuís. joü-s, begegnet skr. ju-shmé, zend. jü-s, wäh- 
rend kslav. gs1, und lat. vö-s den älteren Anlaut bewahrt. 

Der Accus. Plur. mü-s, litth. mú-s, könnte, wenn man nur 
das hochlett. mu-ms und das altpreufs. mans herzuzieht, eben aus 
mans entstanden sein, nach dem Gesetz, das den Acc. Plur. der 
Nomina beherrscht ($. 336). Bopp aber vindiciert das s auch hier 
und im skr. mas, neben a-smän, lat. nös, wie auch bei dem Ace. 
2. Pers. jüs, Itth. jús, (altpreuſs. aber freilich wieder mit n: wans), 
skr. vas neben ju-shmän, lat. vös dem pronominalen Suffix -sma, 
cf. Vergl. Gramm. F. 336. 

Auch im Genit. Plur. mü-su, ju-su, (in der gewöhnlichen 
Rede oft apocopiert: mü-s, jü-s), litth. ebenso, falst Bopp das 
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-şü als identisch mit dem skr. -sma auf. Man möchte aber nach 
Analogie der kslav. Formen na-es, ga-e1, (Schleich. Compend. d. 
vergl. Gramm. II, P. 500 f.) das urspr. Suffix des Gen. Pl. -sám 
darin finden, obschon Schleicher (ibid. P. 501) es nicht thut, 
sondern für's Litth. das s jener Genitive zum Stamm zieht; ef. 
skr. t6-säm, — lat. (is)-to-rum, griech. röv f. ro-owv. Das Alt- 
preufsische hat in unserm Sprachstamm allein den conson. Aus- 
laut bewahrt: nou-son, jou-son. 

Der Dativ Plur. mu-ms, juw-ms, eine formale Verschmel- 
zung des litth. Dat. mu-m(u)s, ju-m(u)s und des litth. Instrum. 
mu-mis, ju-mis, entspricht dem lat. no-bis, vo-bis. Im Altpreuſs. 
nou-mans, jou-mans scheint das n ebenso unorganisch als in den 
Accus. Plur: mans, wans *). 

§. 376. Abgeleitet vom substant. Personalpronomen sind 
die adjectiv. Possessivpronomina mans, mein, taws, dein, 
saws, sein, f. mana-s, tawa-s, sawa-s, die als a-Stämme sich 
regelmäfsig durch beide Genera fleetieren. ` taw(a)-s und saw(a)-s 
zeigen das ursprüngliche a, das in den Cas: oblig. Sing. des 
Personalpronom. tewi, seti, u. s. w. geschwächt oder umgelautet 

ist, rein und ungetrübt, da kein i, sondern ein a urspr. darauf 
folgt. Saws, fem. sawa, wird nur reflexivisch gebraucht = lat. 
suus, und zwar wie das slav. cegon auch für die 1. und 2. Person 
Sing. und Plur., also auch für mein, dein, unser, euer. Im nicht 
reflexiven Sinn muſs „sein“, wie im Lat. durch ejus, auch im 
Lett. durch den Genitiv vom geschlechtigen Pronomen 3. Pers. 
ausgedrückt werden. 

Das entsprechende litth. ma’ns, taws, saws, kommt nie oder 
höchst selten vor und wird ersetzt durch den Genitiv des Personal- 
pronomens: mano oder mänd, tawo oder tdtod, sawo odersäwä, Ne- 
benformen neben manes, tawes, sawes (Schleich. ltth. Gr. P. 216. 
218), die sich im Lett. nur in der Verbindung mit dem Genit. Sing. 
von pais, selbst, erhalten zu haben scheinen, um auszudrücken, 
mein eigen, dein eigen, sein eigen: mana pascha, tawa pascha, 
sawa pascha. Die altpreuſs. Possessiva mais, twais, swais stehen 
näher dem slav. uon, TRON, chou, lat. meus, tuus, suus. 

Besondere Possessiva zum Plur. der Personalpronomina wie 
noster, bester u. s. wi giebts im Lett. nicht. Man hilft sich wie 


Se zássmzásés . 


*) Im Hochlett. (2. B. Oppekaln) lauten die Acc, u. Datt. Pl. von més und qs 
unorganisch: müsus, jüsus; müsim, jüsim, (d. i. nach niederlett. Vocalismus: müsim, 
jüstm), als wie von Nominativen músi, just, die aber nicht existieren. 
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im Litth. ausschliefslich mit den Plural-Genitiven mûsu, jüsu. 
Das Altpreuís. ist hier reicher, sofern sich wenigstens einige 
Casusformen finden, cf. Nom. Sing. fem. nousd, nostra; m. jous, 
vester; fem. jousa, vestra, u. s, W. Cf. Nesselmann P. 44. 

Die: definiten Formen des Possessivpronomens, manéj s, 
tawej’s, sawéj's (Declin. regelmälsig nach den uncontr. ja-Stäm- 
men) werden am liebsten im Plur. substantivisch gebraucht im 
Sinn von: die Meinigen, die Deinigen, die Seinigen, letzteres nur 
reflexivisch und dann auch für die Meinigen, die Deinigen, die 
Unsrigen, die Eurigen, die Ihrigen. In der Endung -6j’s für älteres 
-áj s, (so noch bei Adolphi, Gramm. von 1685. P. 48), sehen wir 
wieder einen Umlaut, den das folgende j hervorgerufen. 


2. Demonstrativ-Pronomina. 


$. 377. Der Lette hat drei viel gebräuchliche Demon- 
strativa. Alle drei theilen mit dem Adjectiv. den Unterschied 
der Geschlechter und werden theils adjeetivisch, theils substan- 
tivisch gebraucht. Die allgemeinste Bedeutung hat fas, der, 
lat. iste, fem. td, welches mit der Zeit in mancher Beziehung 
zum Artikel herabgesunken ist. Dem lat. kic entspricht durch 
Hinweisung auf ein Näheres: schis, dieser, fem. sche, dem 
lat. ille durch Hinweisung auf ein fernerstehendes: wünsch, jener, 
fem. wira. 

Die Declination der Demonstrativa und überhaupt der ge- 
schlechtigen Pronomina unterscheidet sich von der der Nomina 
im Lettischen weit weniger als im Litth., so dals wir keine 
Veranlassung gehabt hahen, die Betrachtung dermaſsen zu 
trennen, als Schleicher in seiner kirchenslav. und in seiner litth. 
Grammatik gethan hat. Während z. B. im Litth. Nom. Plur. 
masc. der Stammauslaut a vor dem Casuscharacter beim Pronom. 
und Adjectiv ausfällt, ef. té, geri, beim Substantiv aber beharrt, 
ef. ponai, — fällt er im Lett. durchweg aus, ef. ku’ngi f. ku’ngai; 
während im litth. Dat. Plur. mase. des Stammauslaut a beim 
Pronom. und Adjectiv sich zu ë erweitert, cf. tëm(s), gerém(s), 
beim Substantiv aber beharrt, cf. ponams, geht jene Erweiterung 
im Lett. durchweg vor sich, cf. ku'ngim; während das litth. 
Pronom. und Adjectiv ziemliche Spuren eines Neutrums zeigt, die 
das Substantiv nicht hat, finden sich im Lett. auch bei Pronom. 
und Adjectiv so gut wie keine Spuren mehr davon. Sogar im 
Dat. und Loc. Sing. masc., wo das litth. Substantiv nur -(a)ö als 
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Suffix zeigt, das litth. Pronom. und Adjectiv aber -m(e), aus skr. 
-sma, fällt fürs Lett. der Unterschied wenigstens scheinbar weg, 
indem Dativ und Instrumental verschmelzen und nun auch die 
Subst. mase. -m im Dativ zeigen. 

Fürs Lett. bleibt als Hauptunterschied der pronominalen 
Declination einerseits und der nominalen andererseits nur die 
eine Erscheinung zu beachten, dafs die Einsylbigkeit der For- 
men, wo also Wurzel und Flexionssuffix mit starker Betonung 
in eine Sylbe fallen, eine Stärkung, Steigerung, resp. Bewahrung 
der Vocale, seien es nun Stamm- oder Flexions-Vocale, fordert. 
Vieles hierüber, namentlich rücksichtlich der einsylbigen a- 
Stämme ist oben schon bei Betrachtung der einzelnen Casus 
erwähnt. Hier handelt es sich mehr nur um eine Recapitulation 
und Erklärung einiger absonderlichen Nebenformen. 

§. 378. Die Flexion von tas, fem. tá, zusammenge- 
stellt mit den entsprechenden Formen des Litth., Altpreuſs. und 
Kslav., — abgesehen von Neutrum und Dual — ist folgende. 


á Masculinum. 
Sing. : Lett. Litth. Altpreuls. Kslav. 


Nom. ta-s tä-s sta-s, ste-s TB 
Acc. tő, (alt: ta-n) ta sta-n Th 
Loc. tá-i, tá tá-me, tá-m — T0-Mb 
ta-ni, (hochlett. ta-má, alt: ta-mi) 
Gen. tá (tá?), tõ to ste-ssei, stei-sei — T0-ro 
Dat. ta-m ta-m(ui) ste-smu, stei-smu TO-M8 
Instr. — lú-mi, tü-m, tú — TE-Mb 
Plur. : 
Nom. té té sta-i TH 
Ace. tös tus, tús sta-ns TBI 
Loc. tú-s, ta-nis, tú-se, tú-s — Tt 
tá-is, (alt: ta-mis) 
Gem. tő tü stei-son TR-X'h 
Dat. tem, (té-s, Aë (alt: té-mus) stei-mans TE-M% 
Instr. | alt: tézms) lta-is — TE-MH 
Sing-: Femininum.“ 

Nom. ta tű sta, stai ra 
Ace. tő ta sta-n Tí 
Loc. tá-i, ta, ta-ni toxje, to — To- 
Gen. (ds to-s ste-sses, stei-ses Tom 


tá O- 


Dat. kai I ste-ssiei, stei-siei Ton 
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Plúr.: Lett. Litth, Altpreufs. Kslav. 
ur. : 

Nom. tá-s to-s TBI 
Acc. td-s tá-s, td-s wie das TBI 
Loc. tá-s, ta-nis _to-se to-s wie 
Gen. tő tü Mascu- das 
Dat. ) tá-m, (alt: to-ms, (alt: to-mus) Mascu- 
Instr. | tá-ms) to-mis, to-ms linum. linum. 


8.379. Der Stamm des in Rede stehenden Pronomens ist 
ta, der aber im Nom. Sing. masc. und fem. den Anlaut f nur 
in der slav.-litth. Sprachfamilie (im Altpreufs. noch mit vor- 
lautendem s) und im lat. is-te, is-ta, is-tu-d zeigt. Die andern 
Sprachen haben hier das t zu s erweicht oder gar letzteres in 
blolsen Hauch gewandelt und nur im Neutrum das “ bewahrt: 
skr. sa, fem. sá, neutr. ta-t; zend. hó, fem. há, neutr. ta-t; gr. 
ó, fem. ý oder d&, neutr. rö(-r); goth. sa, fem. só, neutr. tha-ta. 
Doch scheint nach Schleicher (kslav. Gr. P. 255) das t des slay.- 
litth. Sprachstammes an dieser Stelle keine ältere Bildungsweise, 
sondern eine neuere in Accommodation an die Form der Casus 
obliqui. 

Im Nom. Sing. masc. ta-s liegt einer der seltenen Fälle 
vor, wo im Lett. der Stammauslaut a nicht verloren gegangen 
ist (ef. d. Relativ ka-s und $. 140, 1). Hier war seine Er- 
haltung nothwendig, weil er zugleich Wurzelvocal ist. Das 
Femin. tá zeigt in Folge der Einsylbigkeit langes a und zwar 
gedehnt, nicht gestolsen, während dasselbe a in mehrsylbigen 
Femin. stets kurz ist ($. 324). Auffallend ist die Kürze des 
Vocals im litth. Femin. tá. Das altpreufs. stai scheint sich zu 
der ächteren Form sta, wie im Griech. / zu c zu verhalten, 
da auch bei Substantiven solche Doppelbildungen vorkommen, 
cf. mensai neben mensa, crixtisnai neben criætisnd u. s. W.; viel- 
leicht liegt aber auch ein Compositum vor, wie im litth. to-ji 
(Nom. Sing. fem,). Das Neutrum scheint sich in der Conjunction 
tú, so, litth. tai, russ. mo, erhalten zu haben, die correlativ mit 
der hypothetischen Partikel já, wenn, gebraucht wird ($. 618). 

Der Accus. Sing. masc. und fem. tő f. ta-n unterscheidet 
sich von dem Acc. der mehrsylbigen a-Stámme nur durch den 
unverkürzten Vocallaut ő für u (ef. oben $. 327). Die ursprüng- 
liche Aecusativform ist erhalten in den Adverbien téi-ta-n, dahin, 
schei-ta-n, hierher ($. 328), cf. Ace. S. masc. is-tum, gr. tóv, 
skr. tam; fem. lat. is-tam, gr. tv, táv, skr. tám. 


88 Demonstrativum tas. 


Des Locat. Sing. ursprüngliche, regelmälsige und heute 
noch gebräuchlichste Gestalt ist tá-i (m. und f.), oft lautend wie 
tei, ganz verkürzt in dem Adverb té, hier. Die Contraction tá 
ist seltener im Munde des Volkes anzutreffen. Bei eiuem ge- 
wissen Nachdruck ist tan beliebt, das aber nicht von einem 
vorauszusetzenden Compositum (a-ni-s f. ta-n(a)-s, cf. altpreuls. 
ta-n-s, er, (Bopp vergl. Gr. $. 804) abgeleitet werden darf, son- 
‚dern wahrscheinlich aus älterem, nachweisbar einst vorhanden 
gewesenen tam, (Adolphi, Gramm., ef. die noch im Hochlett. 
— Oppekaln — gebräuchliche Form tamd) entstanden ist, ebenso 
wie mani, der Stamm zu den Cas. obl. Sing. des Pronom. der 
1. Pers. aus einem älteren Stamm mama (F. 374). Jenes ta-mi 
entspricht gleich wie litth. ta-me, sl. ro-un, (d. i. to-mi), zend. 
ta-hmi, dem skr. ta-sm-in, steht also mit Assimilation des s an 
das m für ta-sm(a)-i, wie goth. tha-mma für tha-sma. Das hier 
und im Dat. Sing. Masc. erscheinende -sma ist ein alter Pro- 
nominalstamm, dessen Verflechtung in die pronominale Decli- 
nation „eine Haupteigenthümlichkeit der letzteren ist, die aber 
im heutigen Lettisch nur weit weniger in die Augen fällt, als 
namentlich im Sanskrit. Die Uebertragung der Form tani auch 
aufs Femin. ist eine historisch unberechtigte, wenn man ver: 
gleicht den Locat. Sing. fem. litth. toje; ksl. ron, skr. tasjám; 
eine berechtigte, wenn man berücksichtigt, dafs skr. tasjám aller- 
dings für ta-smj-ám steht, wo dann das ursprüngliche m in -smj- 
zur lett. Fem.forn den Anlafs kann gegeben haben. 

Der Genitiv Sing. masc. td (tá?), fem. td-s unterscheidet 
sich von den Genitivformen der mehrsylbigen a-Stämme nur 
durch die Länge des a. Das Altpreuís. hat sich der Urform 
am nächsten gehalten: masc. ste-ssei, gr. rob, Toro f. rom, skr. 
ta-sja; fem. ste-sses, skr. ta-sjäs, goth. thi-sös. In gewissen Re- 
densarten hat sich tő für den Gen. masc. erhalten, analog dem 
litth. to, ef. 15 wäijaga, dessen bedarf es. In derselben Verbin- 
dung auch immer schö und kö (von schis, dieser, und kas, wel- 
cher), was nicht Accusative sein können, da wäijaga, es bedarf, 
niemals sonst einen Accusat. regiert ($. 331). "Das lett. Fem. 
td-s, litth. to-s, gr. 775, rag, ermangelt des Zwischenelementes. 
Die slav. Form rom ist nach Schleicher (ksl. Gr. P. 257) eigent- 
lich Locativform. 

Der Dativ Sing. masc. ta-m entspricht genau dem Dat. 
aller männl. «-Stämme. Dennoch ist hier das m, wie die Sprach- 


mn 
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vergleichung lehrt, anderen Ursprungs. Bei den Nominibus ist 
das m ein Rest des urspr. Instrumental- Suffixes ($. 333), hier 
beim Pronomen ein Rest des alten Pronomens sma, das wir 
schon eben beim Locativ erwähnt haben. Das Altpreufs. zeigt 
wieder die älteste Form: ste-smu, skr. ta-smäi; — kslav. TO-18, 
litth. ta-mui, goth. tha-mma haben das s assimiliert, doch den 
auslautenden Vocal bewahrt; litth. ta-m und lett. ta-m auch den 
Vocal am Ende verloren. 


Der Dat. Sing. fem. tá-i ist wie der aller weibl. a-Stämme 
eigentlich nur eine Locativform: litth. tai, kslav. ron, gr. Th, TẸ. 
Das altpreufs. ste-ssiei entspricht genau dem skr. ta-sjai. 


§. 380. Der Nom. Plur. masc. té, fem. tá-s und der Acc. 
Pl. Fem. tá-s desgleichen ist wieder nur durch den erweiterten 
Vocal characteristisch ($. 335); cf. gr. rot, fem. tæi; lat. is-ti, 
fem. is-tae; skr: té, fem. td-s. Dem Altpreuſs. fehlen für den 
ganzen Plur. eigenthümliche Femin.formen, dem Kslav. wenig- 
stens für Loc., Gen., Dat. und Instrum. Plur. 


Für den Accus. Plur. m. tös, fem. tás, cf. $. 336 u. die 
entsprechenden Formen gr. rovs, fem. rag, lat. is-tös, fem. is-tas, 
skr. tán, fem. tás. 

Der Locat. Plur.: m, tú-s, fem. tá-s und der Dativ m. 
term, fem. td-m, unterscheidet sich von der Nominalflexion in 
Nichts. Zum Loc. cf. gr. zoz-oı, reien, skr. ið-$u, tá-$u; zum 
Dat. skr. Dat. té-bhjas, tá-bhjas, und Instrum. té-bhis, tá-bhis. 
Die Nebenform des Locat. ta-nís (masc. und fem.) für älteres 
ta-mís (nur masc.?) (bei Adolphi), ist eine speciell lett, Er- 
scheinung, die wohl lediglich in der mehr berechtigten Singular- 
form tani ihren Grund hat, oder man müſste einen alten Instru- 
mental darin suchen, cf. ksl, Instr. rz-un, skr. tö-bhis. Die zweite 
Nebenform des Locat. tá-is scheint, falls darin das n sich nicht 
vocalisiert hat, dem litth. Instr. Masc. tais identisch zu sein; cf. 
tes (Westkurl.) = tems. 

Bei dem Genit.. Plur. tõ (masc. und fem.) findet sich die 
zu erwartende Vocallänge bewahrt ($. 338). In der slav.-litth. 
Familie ist die altpreufs. Form die alterthümlichste: stei-son, cf. 
skr. té-s-ám, fem. tá-$-ám, goth. thi-z-ő, fem. thi-z-ő, lat. is-to-r-um, 
fem. is-ta-r-um, gr. fem. t&-(0)-wv. 


Anmerk. Als Ableitung von tas ist zu nennen: táds f. ta-ád(a)-s, ein 
solcher, talis; fem. táda, regelmäfsig nach der Analogie der nominalen a-Stämme 
zu flectieren. Ueber das Suffix -ád(a)-s cf. $. 209. 


| 
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$. 381. Das zweite Demonstrativum: schi-s, dieser, fem. 
schi, (litth. szis, fem. szí, ksl. ch, fem. en, neutr. ce), hat zum 
urspr. Stamm sja für tja, cf. skr. sja-s, fem. sjá, neutr. Dot, 
(componiert aus dem t des Demonstrativs und dem Relativ- 
stamm ja), und läfst übereinstimmend mit Litth. und Slav. das 
urspr. é durchweg in den Zischlaut übergehen, während das 
Skr. das s nur im Nom. Sing. masc. und fem. eintreten läſst, 
wie schon im Nom. Sing. masc. und fem. des Demonstrativ- 
stammes ta ($. 379), und sonst überall £ bewahrt. Im Slav, 
wird das anlautende s von dem folgenden j auffallender Weise 
nicht alteriert. Im Lett., Litth. und Altpreuls. dagegen ver- 
schmelzen beide Laute zu sch, welches im Lett. übrigens auch 
ebenso gut direct aus tj entstanden sein könnte, (cf. Genitiv 
fuscha, des Aales, f. fut-ja). 

Für die Flexion von schis, fem. schi, ist, abgesehen von 
der Länge der Vocale in Folge der Einsylbigkeit der Formen 
nach der Analogie von tas, fem. tá, das Wichtigste die Frei- 
heit, mit welcher das zweite Element des Pronomens: ja bald 
zu í sich contrahiert, bald als ja beharrt. Im letzteren Fall 
flectiert sich das Pronomen genau nach tas und das j ist nur 
bemerkbar in dem getrübten Zischlaut sch = sj. Im ersteren 
Fall ist die trübende Wirkung des j eine doppelte, rückwärts 
auf s, vorwärts auf a, und die Flexion richtet sich nach dem 
Paradigma von sapnis f. sapnjas ($. 345), nur dals bei schis 
Contractionen des ja zu i auch in solchen Casus vorkommen, 
wo die nominalen ja-Stämme nicht contrahieren. Namentlich 
giebts vom Fem. schi im Sing. und Plur. Casusformen mit contr. 
ja einzig in ihrer Art, da alle diejenigen Feminina (der Parti- 
cipia Praes. Act. und Praet. Act. und patti von pats ef. $. 345), 
die sonst im Nomin. Sing. í für ja zeigen, in den übrigen Casus 
das ja uncontrahiert lassen. 

§. 382. In folgender Zusammenstellung der entsprechen- 
den Formen der nächst verwandten Sprachen übergehen wir 
wieder das Neutrrm und den Dualis des Litthauischen und 
Slavischen. 
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Lettisch. Litth. Altpreuís. Kslav. 
— —— — ——— o 
L , ja nicht contr. Ja eontrahiert zu i. Grundform. 
Sing. Nom. — schi-s sja-s szis schis ch 
Acc. schö — sja-n szi schin, schen, schan ch 
Loc. schdi, schd, schini, (alt: schimi, sja-i sziame Adv. schai, hier CEMb 
Adv. sché, hier Adolphi) - 
Gen. schå(schá?), schö scht sja-(sj)a ssio schieise, schissai, cero 
(schieison) 
Dat. scham schim sja-m sziäm schismu cemy e 
Instr. — — — sziúm, sziú — CHMh 5 
Plur. Nom. sche — sja-i szé schai en ER 
Acc. schös — sja-ns sziús, sziús schins,schiens,schans cum F 
Loc. schüs, (schanis) schinis sja-su ssiúse, ssiús - ? CHXT F 
scháis schis E 
Gen. schõ — sja-u sziü ? CHXB 8. 
Dat. schem — Sa- ms Sm ? CHME S 
str. — ni — szeis — CHMH 
Femininum: 
Sing. Nom. schá schi sjá szi ? on 
Acc. schö — sja-n szie ? cn 
Loc. schái, schu, (alt: schini sja-i szioje ? cen 
S chan, Adolphi) 
Gen. schäs schis sja-(sj)äs szios schisses (Nesselm. cen 
Dat. schái schij, (schi, Adolphi) sja-i szei ? P. 45) cen 
Instr. — — szie 5 Cem, — 


Lettisch. Litth. Altpreuís. 
RE 
ja nicht contr. ja contrahiert zu í. Grundform. 


Plur. Nom. schäs schis sjá-s ` szios 
Acc. schäs schis sja-ns sziös, szids 7 CHE 
Loc. schás (schás? alt:  schis, schinis sja-su sziose, Szios 
schanis, Adolphi) 
Gen. schö — sja-u sziü 1 Mascu- 
Dat. scham schim sja-ms szioms 
Instr. — — — sziomis, szioms — 


wie im 
linum. 


Weiterer Bemerkungen zu den einzelnen Casus bedarf es nicht nach all dem, was zur Flexion von fas 
gesagt ist. Insbesondere ef. die dort über den Locativ tani gegebene Erklärung, die hier für schini, schani, 
u. s. w. auch gilt. Was die doppelte Reihe von Formen anlangt, die mit nicht contrahiertem und die mit 
contrahiertem ja, so sind beide ächt und gut lettisch; die nicht contrahierten Formen, also mit herrschendem 
a, sind die älteren, die contrahierten, also mit herrschendem i, sind heute wohl die gebräuchlicheren, jeden- 
falls die in der Schriftsprache giltigeren. Wo letztere fehlen, da treten natürlich allgemein erstere ein. Der 
Locativ Sing. schái hat neben schini eine ziemlich allgemeine Geltung. 

Anmerk. Abgeleitet ist von schis, (Jas), mittelst der Endung -ád(a)-s das Qualitativum schdds, solcher, parallel dem täds von 
tas. Die Zusammenstellung schäds táds hat eine verächtliche Nebenbedeutung: ein solcher, von dem sich nicht viel Gutes sagen läfst, 
alsdann auch = allerlei. Dialectisch (im Oberlande und in Livland) ist das Compositum schittas == litth. szítas, dieser, dessen zweite 
Hälfte allein sich flectiert. Cf. dazu das in Oppekaln (hochlett.) gebräuchliche i-tas, jener da. 

$. 383. Das dritte Demonstrativum wi’»sch, er oder jener, f. win-ja-s, fem. wina Í. win-ja, regelmälsig 
flectiert wie die nominalen nicht- contrahierten ja-Stämme, scheint ein Compositum aus dem alten Stamm 
skr. ana, cf. litth. an(a)-s = ille, sl. ons, und dem urspr. relat., später auch demonstrat. Stamme ja, ef. skr. 


ja-s, welcher, gr. óg, litth. demonstr. ji-s, kslav. u (in Composition mit -me), lett. ji-s in der definiten Flexion 


E 
E 
B 
© 
2 
E 
er 
si 
S 
EY 
ki 
E 
5 
4 
á 
= 


pats, selbst. 93 


der Adjectiva. Die Schwächung des urspr. a zu á hat viele 
Analogien ($. 80), z. B. auch eine in dem Wechsel der gleich 
zu besprechenden Relativstämme: ka-, ku-, ki-. Das w ist bei 
pt asch ebenso vorgetreten, als bei wins, einer, cf. skr. na und 
öfter (F. 141). Die ganze Hypothese wird zur Gewilsheit er- 
hoben durch Vergleichung der aus eben denselben zwei Stämmen 
ana und ja (nur in umgekehrter Ordnung) und mit eben der 
Schwächung von a zu i gebildeten Demonstrativa: goth. ja-in-s 
und gr. (&)xs-Zvog, jener, cf. Bopp vergl. Gr. $. 376. 

$. 384. Ein viertes Demonstrativ, das eben erwähnte alte 
Pronom. ji-s f. ja-s, fem. já (Flexion nach schis, aber in allen 
Casus aulser dem Nom. Sing. masc. ohne Contraction) kommt 
isoliert nur noch im Hochlettischen vor, cf. Stender, Lexie. sub 
voce jis; aulserdem in der comparativen Conjunction jú, um so, 
desto, cf. den litth. Instr. Sing. masc. jú neben júmi und júm 
(F. 396) und in der causalen Conj. jú, denn (geschwächt je; 
$. 615), ferner in der definiten Endung des Adjectivs ($. 352) 
und wahrscheinlich in dem Compositum ?-pats, eigen, eigenthüm- 
lich (ef. unten). Endlich ef. die hypothetische Conjunetion ja, 
wenn, (Neutr.form, correlativ mit ta, so), mit geschwächtem 
Vocal in je-le, wenn doch, ($. 621), je-ba ($. 628), je-b-schu, 
obgleich ($. 626). 

Ein uneigentliches Pronomen ist pats, selbst, fem. 
patti. Es stammt von /d, herrschen, und bedeutet urspr. Herr, 
Herrin, ef. litth. vész-pats, eig. Menschenherr, dann Titel des 
Fürsten und Gottes), dann auch = Ehemann, Ehefrau, ef. gr. 
udo (F. 200, und Schleich. litth. Gr. P. 116)*). Das einfache 
litth. pats heifst heutzutage auch nur noch „selbst“. . Formell 
ist es urspr. ein männl. ö-Stamm, ist aber in den allermeisten For- 
men jetzt in die Classe der contr. ja-Stämme übergegangen. 
Einige wenige (aufser dem Nom. S. m. pats f. pati-s — wie 
suns Í. suni-s, Hund, und fem. patti, nur hochlett.) Casusformen 
zeigen noch í, doch abgesehen v. Gen. S. m. patis nicht so sehr 
nach Analogie der ächten i-Stämme als nach Analogie der ächten 
ja-Stämme. Die Flexion ist folgende: 


*) Diese Erklärung scheint wahrscheinlicher, als die Bopps (8. 859) aus dem 
skr. Stamm sva, své und tja, 


ege, I 


ja nicht contr. 


Sing. 


Ace. 
Loc. 


Gen. 


Dat. 


Instr. 


Nom. 


Plur. 
Acc. 
Loe. 


Gen. 


Dat. 


Instr. 


Sing. 


Dat. 


Instr. 
Nom. 
Ace. 
Loc. 
Gen. 


Plur. 


Dat. 


Instr. 


Nom. 
Ace. 
Loc. 
Gen. 


Nom. (pasch in i- 


pasch) 


paschu 


paschá 


pascha 


pascham 
paschi 
paschus 
paschüs 
paschu 
paschim 


pascha 
paschu 
paschá 
paschas 
paschái 
paschas 
paschas 
paschás 
paschu 
paschám 


pats, selbst. 


Másculinum. 
Lett. 


— oT — 
ja contrahiert. 


pat(i)-s, hochlett. 
pati-s neben 
patsch. 

patti (hochlett.) 

patti (hochlett.) 


pati-s (hochlett.) 
pattim (hochlett.) 


Femininum. 


patti, patte 
patti 


Litth. 


pät-s 


päti 

patyje, paty und 
paczame 

pates 

paczam 

patim(i) u. paczu 

pätys 

paczus 

paczüs(e) 

pavzu 

patöms 

paczeis 


pati 
pacze 
paczoje 
paczos 
paczei 
pacze 
paczos 
paczes 
paczos(e) 
paczu 
paczoms 
paczomis 


Die contrahierten Formen, abgesehen vom Nom. Sing. 
scheinen auszusterben, sind wenigstens in Mittelkurland die weit 
minder gebräuchlichen. Beim Nom. Sing. ists umgekehrt; Fem. 
patti oder mit geschwächtem Vocal patte sind giltiger, als 
pascha. Dialectisch (Nerfft, Büttn. 307) kommt, wohl vereinzelt, 


sogar patta vor. 


Interrogativa. Relativa. 95 


In dem Compositum ?-pats, auch 2-pasch in Folge von 
Verschmelzung von ti zu sch, (cf. mesch f. medi-s), == eigen, 
eigenthümlich , fem. i-pascha, scheint das erste Element iden- 
tisch zu sein mit dem Pron. demonstr. jis, dessen Stamm in 
derselben Gestalt im slav. n-ae sich zeigt. Cf. das hochlett. 
i-tas, jener da (Oppekale). 


3. Interrogativ- und Relativ-Pronomina. 


§. 385. Die lett. Interrogativ- und Relativ-Pronomina lassen 
sich sämmtlich auf die auch in den übrigen indogerm. Sprachen 
sich wiederfindende sanskr. Interrogativ-Wurzel ka zurückführen, 
neben welcher von der Urzeit her die Nebenformen ku und ki 
vorkommen (Bopp vergl. Gr. $. 386). Die Urform skr. kas 
findet sich aber nirgends reiner bewahrt, als im lett., litth., altpr. 
kas und goth. has, wer, nur dals in letzterem schon das k eine 
Wandlung erfahren hat. 

Kas, wer und welcher, ist Interrogativ und Relativ, 
mit der Negation: nekas *), (Indefinit) = Niemand, als Neutr. 
= Nichts (ef. lat. ne-quis, ne-quid), und wird im Unterschied 
von den Demonstrativen niemals adjectivisch, sondern stets nur 
substantivisch gebraucht. Was die Flexion anlangt, so theilt 
das lett. kas mit dem litth. die Eigenthümlichkeit, dafs es Ge- 
neris communis ist und den Plur. durch die Singularformen ver- 
treten läfst. Das Altpreufsische zeigt noch wenigstens einen 
Acc. Plur. Die vorhandenen Casusformen richten sich nach de- 
nen von fas. 


Lett. _ Litth. Altpreuſs. 
Sing. Nom. ka-s ka-s ka-s, (fem. quai, 
$ quoi, neutr ka) 
Acc. kú, kö,(ka-m) be ka-n 
Loc. ka-ni ka-m(e) = 
Gen. ka, (ká), kö ko ? 
Dat. kam ` dm ka-smu 
Instr. ku(hlett. ki-má) umi, kü-m, kú —: 
Plur. Nom. — 2K qua-i, quo-i 
Acc. — — ka-ns 


$.386. Bemerkungen zu den einzelnen Casus. 
Der Nom, Sing. kas vertritt nicht blols das Femin., son- 


) Ueber die Tonlosigkeit der Negation vor dem Pronomen ef. $. 162, 1. 


kās. katrs. 
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dern auch das Neutrum, 2. B. kas nútikka? was geschah? ne- 
kas, Niemand und Nichts. Aber es dürfte sich auch die urspr. 
Form des Neutr. nachweisen lassen in der Conjunction ka, 
dals, ef. gr. örı, lat. quod; gleichlautend mit dem altpreuſs. Neutr. 
ka und gleichen Sinnes mit der altpreuſs. Conjunction kai, die 
ihrerseits wieder genau der litth. Neutralform tai von tas ent- 
spricht; sodann vielleicht, wenn hier kein Genitiv vorliegt, in 
dem negativen ne-kd, Nichts, was keine Locativform sein kann, 
da eine solche gestofsenen Ton haben mülste. 

Der Locativ ka-ni entspricht genau den Formen ta-ni, 
schi-ní; er kommt selbstverständlich nicht allzu häufig vor und 
dann nur sächlich, ef. ka-ni sme’Ischu? in welchem (sc. Gefüls) 
soll ich schöpfen ? (Autz). 

Die Dativform kam wird nicht selten für den Ace. oder 
Genit. gebraucht, aber meist nur, wenn kein Neutrum damit 
gemeint ist, sondern ein Lebendes, Persönliches, z. B. kam tu 
redfi? wen siehst du? kú tu redfi? was siehst du? ar kam, mit 
wem; ar kú, womit. Ebenso für den Genitiv: pé kam, statt 
pi ká, bei wem; saur kam, durch wen; saw kú, wodurch; 
priksch kam, für wen; priksch kú, wofür; doch auch in neu- 
traler Bedeutung, z. B. nú kam, von wem und wovon; bef kam, 
ohne wen und ohne welches; péz kam, nach wem und wornach. 
Alle letztern Präpositionen fordern sonst den Genitiv nach sich, 
und der Gebrauch von kam scheint eine blolse Licenz , etwa 
wie im Slavischen Genitivformen ziemlich allgemein für den 
Accusativ eingetreten sind. Wenn aber kam des Accus. Stelle 
einnimmt, 80 geschiehts mit historischem Recht, denn es ist 
dann nur scheinbar ein Dativ, in der That" vielmehr ein alter 
Accusativ, cf. altpreuſs. ka-n und oben F. 328. 

Die Accusativform kő dient nur in der nackten Frage: kő, 
was? oder in der Antwort: nekö, nichts. 

Die Genitivform kő hat sich nur in gewissen, Verbin- 
dungen erhalten, z. B. waijaga, es bedarf: kö wáijaga? wessen 
bedarf es? nekö newaijaga, nichts ist nöthig ($. 331). 

$. 387. Abgeleitet von kas sind die (regelmälsig nach 
Analogie der a- oder ja-Stämme zu flectierenden) adjectivi- 
schen Relativ- und Interrogativ - Pronomina: 

katrs, kwrsch, kads. 

1. ka-tr-s, fem. ka-tra, litth. ka-tra-s, (skr. ka-lara-s), 

ksl. ko-topsi, (gr. - fe- für 20-7800-g, goth. hva-thar , lat. 


ku’rsch. 97 


u-ter), eine alte Comparativform ($. 355) und dem gemäls urspr. 
= welcher von beiden, welche Bedeutung auch durchaus noch 
nicht geschwunden ist. Cf. katrds májás tu biji? in welchem 
von beiden Bauerhöfen bist du gewesen? (Grols Autz); pa katru 
selu nu brauks? auf welchem von beiden Wegen soll man fahren? 
(Blieden ; Magaz. d. lett. lit. Ges. X, 3. P. 77). Im Hochlettischen 
wird katrs ganz identisch mit kas, welcher, gebraucht. Allge- 
mein üblich ist heutzutage im Niederlett. die Bedeutung: jeder 
(von zweien und auch von vielen), ef. hiezu das griech. é-x&- 
rego-g (Comparat.), jeder von zweien, und &-z«-oro-g (Superlativ), 
jeder von vielen, mehreren, ik-katrs. 

Mit der Negation hat katrs wie kas indefinite Bedeutung, 
wird substantivisch gebraucht und bewahrt die Beziehung auf 
zwei: ne-katrs, keiner von beiden, lat. neuter, cf. wái tu essi 
Kristapu redféjis, ui Juni? nekatrs nebija redfa’ms, hast du den 
Christoph gesehen oder den Johann? Keiner von beiden war 
zu sehen. 

2. kursch f. ku-rja-s, welcher, fem. kura f. ku-rja, flectiert - 
nach dem Paradigma von ze’/sch, steht dem Sinn nach zwischen 
dem ganz allgemein fragenden kas und dem urspr. nur auf zwei 
sich beziehenden katrs; ku’rsch fragt nach Einem aus einer be- 
stimmten, begränzten Anzahl, mögen es zwei oder mehr als 
zwei sein, z. B. in der Anrede an bestimmte Personen: jús te 
biját; hu'rsch tas wainígáis? Ihr waret hier; wer (sc. von euch) 
ist der Schuldige? Würde man sagen: bas tas wainigáis? so 
würde man andeuten, dals der Schuldige vielleicht keiner der 
Anwesenden ist. In dem angeführten und in ähnlichen Bei- 
spielen steht bn esch substantivisch. Adjectivisch vertritt es die 
Stelle des allgemein fragenden und nur substantivischen kas, 
wie im Lat. qui adjectivisch für quis steht. Cf. ku’rsch zülwéks 
tő nefin? welcher Mensch weils das nicht? kwrsch entspricht 
dem litth. kuris f. kurjas, fem. kuri f. kurja. Welchen etymolo- 
gischen Grund das r habe, zu ermitteln ist mir bisher unmög- 
lich gewesen. 

Auch kwrsch hat zuweilen indefinite Bedeutung, z. B. in 
Verbindung mit ká, wie: ká ku’rsch, wörtlich = wie Einer, dann 
= Einer so, der Andere anders, ef. ká mêsu sáimnikim schügadd’ 
rudfi isdewuschis? Wie ist unsern Bauerwirthen heuer der Rog- 
gen gerathen? Antw.: ká kuram, = verschieden, dem Einen 
besser, dem Andern schlechter. Auch hier ist die Anzahl derer, 
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aus welcher Einer, oder welche zusammen gemeint sind, eine 
begrenzte. 

3. käds, qualis, fem. káda, dem Suffix nach entsprechend 
den oben erwähnten Bildungen táds, scháds, talis; cf. altpreuís. 
kawids, Das Litth. koks, toks, ksl. kann, "ap, sind mittelst eines 
anderen Suffixes: -ka oder -aka entstanden (Schleich. ksl. Gr. 
P. 271), desselben, das sich in vielen slav. Adjectiven und im 
lett. Comparativ ($. 221. 355) wiederfindet. 

Mit indefiniter Bedeutung wird káds bald substanti- 
visch gebraucht, z. B. ja káds tö da’rbu prêt, tas lái nák, 
wenn Einer (si quis) die Arbeit versteht, der komme; bald ad- 
jeetivisch = ein gewisser, quidam, z. B. käds silbe, ein 
Mensch, jemand. Das negierte: ne-käds verhält sich zu ne-kas, 
wie lat. nullus zu nemo, d. h. wie das Adjectiv zum Substantiv. 
Eigenthümlich ist die Zusammenstellung: káds nekads, (mit 
starker Betonung der Negation, $. 162), — irgend ein irgend 
wie beschaffener, qualiscunque, z. B. kádi nökádi tur bija sa- 
skréjuschi, allerlei Leute waren dort zusammengelaufen. 

Componiert erscheinen die Interrogativa kas, hu’rsch, 
káds mit káut und jeb und werden alsdann Indefinita: káutkas 
(substant.), káutkwrsch und káutkáds (adject.), = welcher es 
auch sei, der erste beste, und jebkas (subst.), jebkursch und jeb- 
käds (adject.), — gleichviel welcher, der Eine oder der Andere, 
(jeb = oder). Die Zusammensetzungen mit káut erinnern, so- 
fern hierin sicher derselbe Interrogativ-Stamm ka sich findet, 
an die Wiederholung desselben Stammes im lat. quisquis. So- 
fern aber káut eine uralte jetzt indeclinable Neutralform zu sein 
scheint — zend. ka-t, lat. quo-d (ef. Bopp vergl. Gr. $. 156 über 
das neutrale Casussuffix -t), müssen die lat. pronominalen Zu- 
sammensetzungen mit -quam, -que, -cunque verglichen werden. 
Solche geschlechtlose Formen fügen sich auch im Lat. an ver- 
schiedene Interrogativa; cf. quisquam; quisque, uterque; quicun- 
que, qualiscunque u. s. w., während das persönliche quis nur 
wieder zu quis gesetzt wird. Das Princip, das in all diesen 
Zusammensetzungen waltet, wird bei jeb nicht aufgehoben, da 
auch dieses unzweifelhaft von einem Relativ-Stamm herkommt, 
von dem uralten ja ($. 384). 

Die Zusammensetzungen mit ik, (über dessen Etymologie 
cf. F. 396), sind selten: ik-kursch, ein jeder, fem. ik-kura, ist 
im Gebrauch bei weitem nicht so allgemein, als ik-katrs, fem. 
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ik-katra. Ganz unbekannt sind mir die von Rosenberger $. 147 
angeführten: ik-katrads, fem. -da, und ik-kurdds, fem. -da, von 
jederlei Art. 

8. 388. Bei den Ableitungen oder Compositionen der Interro- 
gativa darf nicht übersehen werden: zits, ein anderer, fem. 
zitta, = litth. ki-t-s oder ki-ta-s, fem. ki-ta, ein Compositum 
aus ki, Nebenform von ka, (im Lett. gesetzmäfsig — ef. $. 111 
— in si gewandelt, wie auch in s-i“ oder z-ék f. k-ik oder k-ek, 
wie viel), und dem Demonstrativstamm ta, wobei es nicht noth- 
wendig scheint mit Bopp (vergl. Gr. $. 390) den ersten Theil 
als Neutralform: ki-t (ef. lat. qui-d) aufzufassen, denn die ins 
Ohr fallende Schärfung, Verdoppelung des inlautenden ż ist in 
der lett. Sprachfamilie so oft nur die Folge der vorhergehenden 
Vocalkürze. (Eine hübsche Analogie zu der Bildung von ki-ts 
bietet das gleichbedeutende skr. an-ja (Demonstrativstamm ana 
+ Relativstamm ja) = al-iu-s, ein anderer, cf. Bopp vergl. 
Gr. F. 292): In der Flexion richtet sich zits nicht nach tas, 
sondern nach den mehrsylbigen a-Stämmen, gleichwie das litth. 
kit-s. Zits verhält sich in der Bedeutung zu ötrs, wie lat. alius 


zu alter. Correlativ heilst zits — zits: einer — ein anderer, 
(wins — ötrs, = der eine — der andere), im Plur: zitti — 
zitti, einige — andere. Die Nebeneinandersetzung von zits, 


das eine Mal im Nom. (Sing. oder Plur.), das andere Mal im 
Casus obliq. bezeichnet Reeiproeität der Handlung, wie das 
deutsche ein-ander, (cf. griech. #44-740-., worin auch der Stamm 
@A)-(og) zweimal) aber doch nur, wenn von mehr als zweien 
die Rede ist. Sonst braucht man wins, einer, mit dem Casus 
obliq. von ötrs. — Endlich mit dem Suffix -ád(a)-s das Quali- 
tativum: gzittáds, ein anders beschaffener. 

$. 389. In folgender Tabelle sind zur Uebersicht die lett. 
Pronomina nebst ihren Stämmen, geordnet nach ihren Klassen 
zusammengestellt. 


7* 


Pron. personalia Pron. demonstrativa Pron. interrogativa und relativa. 


| primitiva derivata primitiva derivativa primitiva derivata 


AS 1. P. es (Nom. S.) 


MA, MANI mani-s (Gen. S.) else rn.» káut-ka-s 
mé-s (Nom. Pl.) jeb-ka-s 


MU mu'-ms (Dat. Pl.) 


TU, TEWI | 2.P. tu (Nom. S.) 
| tewi-s (Gen. S.) 


IU jü-s (Nom. Pl.) 
3. P. sewi-s (Gen. S.) 


H 
3 
KE? 

a 
E 

m 
2 

3 

n 

á 
È 


bunu Jop JIP 


Possessiva: | ta-s täd-s ka-tr-s ik-katr-s 


1. P. man-s ji-s | t-pat-s 
| (itj-tas) 
2. P. taw-s schi-s | schäd-s kád-s ` káud-kád-s 
Jeb-kád-s 


— ne 


Reflex. saws (schitt)-ta-s) 


. 25 AK Each 
man-éj -s ven 1 ksh ik-kwr-sch 
i: káut-kwp-sch 
ta- i- | (pa-t-s) jeb-kur-sch 
saw-4)-8 


Pron. adjectiva. 


zi-t-s zitt-dd-s 
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Anhan g: 
Die pronominalen Adverbia. 


$. 390. Um die Lehre von der Etymologie und Flexion 
der Pronomina zu einem Abschluſs zu bringen, fügen wir noch 
eine Recension der pronominalen Adverbia hier bei, weil die- 
selben, wie sich zeigen wird, meistens nichts anderes sind, als 
gewisse Casusformen theils von einigen oben schon besproche- 
nen, theils von anderweitig nicht mehr gebräuchlichen Prono- 
minen. Die pronominalen Adverbia theilen sich der Bedeutung 
nach einerseits in 

1. Adverbia loci, (wo? wohin? woher?); 


2. - temporis, (wann?); 
3. - qualitatis, (wie beschaffen?); 
4. - quantitatis, (wie grols?); 


andererseits in 
1. Adverbia interrogativa und relativa, 


2. ` demonstrativa, 
3. = indefinita, die theils positiv, theils negativ 
sind. 


1. Die Adverbia loci 


zerfallen in drei Classen nach den drei einzig möglichen räum- 
lichen Kategorieen: wo? wohin? woher? 

8.391. Wo? A priori lielse sich schon vermuthen, dats 
die hierher gehörigen Adverbia eigentlich Locative der ent- 
sprechenden Pronomina sein mülsten. Und so ist es in der 
That. Té, da, und sche, hier, im Volksmund und Volkslied 
oft tei, schei, (tei, schei, N.Bart.), (Büttn. 323. 892. und oft), 
unterscheiden sich nur durch den Umlaut ($$. 117. 20. 21. 
330, 2) oder die Kürzung von den ursprünglichen, ächten Lo- 
cativen lái, schái, von tas und schis, und verhalten sich rück- 
sichtlich der Bedeutung ebenso wie diese Pronomina: té, da, 
hinweisend, oft mit Bezug auf die Angeredeten, wie das lat. 
is-te, Demonstr. der „zweiten Person“; sche, hier, in grölserer 
Nähe, mit Bezug auf den Ort des Redenden, wie hie, Demonstr. 
der „ersten Person.“ Litth. té, cső, szicze weichen zwar ab 
von dem pronominalen Locativ, támé u. s. w., entsprechen aber 
dem der nominalen «-Stämme, cf. poné f. pona-i. Cf. russ. 
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maw, dort, mit dem ksl. Locativ Tous, von TÉ. Im Altpreufs. 
schai, hier, ist eine der wenigen Spuren erhalten dafür, dafs 
auch dieser Zweig der lett. Sprachfamilie einen Locativ besessen. 
Ebenso in stwi, — da, f. stu-i und dieses f. sta-i, (Wechsel des 
Stammes stu f. sta, wie ku f. ka ?). 

Neben té und sche kommen die erweiterten Formen teju, 
scheju vor, die man auf lett. Standpunkt eben auch nur für alter- 
thümlichere Locative halten könnte ($. 330, 4). Bei Vergleichung 
aber des litth. te-jau, daselbst, cze-jau, hierselbst (Nesselmann) 
scheint es wahrscheinlich, dals eine Composition von te und sche 
mit einer Form des dritten Demonstrativstammes ja (Nom. jis) 
vorliegt. Ist ju ein Accusativ, so hielse te-ju, sche-ju urspr. 
hierher und wäre nach Sinn und Form parallel mit téi-tan, 
schei-tan hierher und hier, wo auch Locative sich mit dem 
alten Accusativ tan von tas verbunden haben. Dafs te und 
sche auch die Bedeutung dahin, hierher haben, ist ebenso 
wenig auffallend, als dafs man bei lebendigem Affect im Deut- 
schen sagt: komm hier! geh da! Aufserdem aber beantwortet 
der lett. Locativ überhaupt nicht blofs die Frage wo? sondern 
auch die Frage wohin? 

Was das Interrogativ (Relativ) anlangt, so ist es 
fraglich, ob das mittelst eines besonderen Suffixes gebildete kú-r 
urspr. wo? oder wohin? geheilsen habe. Jetzt verbindet es 
beide Bedeutungen, wie das litth. kur. 

Indefinit: kdut-ku-r, jeb-ku-r, irgendwo; ku-r neku-r (mit 
stark betontem ne, $. 162, 1), wo es auch sei, ubicunque. Mit der 
Negation ne-ku-r (Negation unbetont nach $. 162), nirgends. 

$. 392. 2. Wohin? Interrogativ und Relativ: ku-r, 
wohin? (und wo?) Demonstrativ: tu-r, dahin (und da), 
schu-r, hierher, (heutzutage niemals — hier), und nach eben 
dieser Analogie: zittu-r (von zit-s), anders wohin (und anders- 
wo), und vom Adject. wiss, all, ganz: wissu-r, überall bin (und 
überall). Im Litth. sind die auf die Frage wohin? antworten- 
den Demonstrativa ächte Accusative gemüls der Urbedeutung 
dieses Casus: te-n, te, altpr. stwe-n, dorthin (und dort), sze-n, 
sze, altpr. schie-n, hierher. ; 

Sollten die Adverbien auf -(w)-r urspr. nicht die Bewegung 
nach, sondern die Ruhe an einem Orte bezeichnen, so sind 
vielleicht in der Bedeutung wohin? die Formen kur, tur, schur, 
nur Verstümmelungen und Kürzungen für älteres, aber noch ge- 
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bräuchliches ku-r-pu oder ku-r-p, tu-r-pu oder tu-r-p, schu-r-pu 
oder schu-r-p. Dem -pu oder -p liegt zu Grunde die Prae- 
position pê, bei (auf die Frage wohin? und wo?), die auch im 
Litth. suffigibilis ist, ef. upes-pi, zum Flusse, mésto-pi, in die 
Stadt. Die Wandlung von í zu u ist durch den Lippenlaut p 
bedingt ($. 120, a. cf. $. 555) ). 

Die Demonstrativa Zurp(u) und schurp(u) erfahren auch 
Gradation: turpm-äki, weiter dorthinwärts, schurpm-äki, 
weiter hierherwärts, (wegen des m ef. $. 99. Anm. 2), und De- 
minution der Comparativform: turp-in-ák(i), etwas weiter 
dorthinwärts; schurp-ir-äki, etwas weiter hierherwärts. 

Erweiterungen mittelst des Demonstrativstammes ja, jetzt 
fast veraltet, sind kur-ju-p? wohin? tö-ju-p, dorthin, (cf. bh, 
ten-jau, oder te-jau), sché-ju-p, hierher, wo te, sche auch Ac- 
cusative (ef. litth. te, sze) sein könnten. 

In turp-likam oder turp-lik, weiterhin, eig. dorthin- 
wärts ist der zweite Theil lik = litth. linkai, cf. litth. ten-link(ai), 
dorthin, szen-link(ai), hierher, kur-link, wohin? von Ylank, bie- 
gen, beugen. Die Composita téi-tan, dahin und da, schei-tan, 
hierher und hier, (Locat. + Accus.), verkürzt tei-t, schei-t, sind 
oben schon erwähnt. 

Die oben angeführten Indefinita káut-kur, jeb-kur, 
kurne-kur, vertreten auch die Richtung, wohin? 

$. 393. Woher? Um die Bewegung und Richtung von 
wo weg zu bezeichnen, hilft der Lette sich durch eine Reihe 
von Ortssubstantiven auf -ene oder Ae (F. 215, 6, d) mit der 
Praeposition n, vor, also: nů kur-ene-s, von wo? nú lur-ene-s, 
von dort; nú teij-ene-s, von da, woneben Adolphi das jetzt ver- 
altete nú ten-ene-s, (cf. altpr. Demonstrat. tan-s, Compos. aus ta-s 
und ana-s), aufführt; nú scheij-ene-s, von hier; veraltet: nú schen- 
ene-s (Adolphi) und nú schur-ene-s (Stender), von hier; nú zittur- 
ene-s, von anderswoher. Der Litthauer kennt diese Bildungen nicht 
und begnügt sich die Praeposition vor das Adverb. zu setzen: 
isz kur, „von wo“, isz te, „von dort“, isz cze, „von hier“. 

Es versteht sich von selbst, dals jene Ortssubstantiva sich 


) Cf. russ. Ky-44, wohin, my-Aa, dorthin, Co-Aa, hierher, wo das zweite 
Element == Praepos. 40, litth. da, nach, bis. Cf. lett. da-it, hingehen, da-bút, 
bekommen u. s. w. 
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auch mit andern Präpositionen verbinden lassen, z: B. uf tur- 
eni, dorthin, pa schéij-eni, hierdurch, u. s. w. 


2. Adverbia temporis. 


$. 394. Interrogativ und Relativ: ká-d, (bei Rehn- 
hausen, 1644: kadde), wann, ltth. ka-d(4), (ef. skr. ka-dá, griech. 
nö-te f. zó-re, lat. quan-do). Demonstrat.: tá-d, (bei Rehn- 
hausen, 1644: tadde), dann, litth. ta-d(4), (ef. skr. ta-dá, griech. 
ro-re). Indefinit: káut-kad, jeb-kad, irgend einmal, ne-kad, 
niemals. 


3. Adverbia qualitatis. 


$. 395. Interrogativ und Relativ: ká? (hochlett. ka-i? 
ká-je? kei-fchi?) wie? Demonstrat.: tá, so, auf die Weise, 
schá, auf diese Weise. Der Bedeutung nach erwartet man in 
diesen Adverbien alte Instrumentale zu finden. Auf lett.-litth. 
Standpunkt aber scheinen es nur Neutralformen oder Locative 
zu sein, die von der Locativbedeutung ebenso wenig an sich 
tragen, als die zahlreichen Adverbia; die eben also von Ad- 
jectiven sich bilden ($. 526); ef. litth. kai-p? kai-gi? wie? altpr. 
ka-i, litth. tai-p, szei-p, so. 

Von tád-s, schád-s, talis, bildet sich mit voller alter Locativ- 
oder Neutral-Endung: tádá-i, schädd-i, so, oft = nur so. 
Die Adverbia von sittád-s, anders beschaffen, und wissdd-s, 
allerlei, folgen der allgemeinen Analogie und werfen den Stamm- 
Auslaut a vor dem Suffix i aus: zittdd-i, wissád-i. Veraltet ist 
schöd-i, solcher Gestalt, so (Adolphi), f. schi-dd-i; dafür heut- 
zutage: schädd-i. 

Indefinit: ká nè-ká (mit stark betontem wei auf irgend 
eine Weise, so oder so. 


4. Adverbia quantitatis. 

$. 396. Interrogativ und Relativ: z-ik, dial. s-ék, wie- 
viel; Demonstrativ: t-ik, dial. Lët, soviel. Das Indefinit: 
ik bezeichnet eine Wiederholung, ef. ih-dinas, alle Tage, ik- 
katrs, ein jeder. All diesen Adverbien liegt ein Pronom. zu 
Grunde, das im Obigen noch gar nicht erwähnt ist: skr. ðka-s, 
einer, litth. öka-s oder jeka-s, ein gewisser, einer, mancher, das 
mit dem Demonstrativ-Stamm t(a) verbunden zu t-ëka-s, so viel, 
tantus, und mit dem Interrogativ-Stamm a) oder ki zu kekas, 
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wie viel, quantus, wird. Im Lett. muls k vor á oder e in z 
sich wandeln. Im Lett. kommen die Nominative &k(a)-s, t-ðk(a)-s 
zêk(a)-s nicht mehr vor, einzelne andere Casusformen aber mit 
adverbialer oder conjunctionaler Bedeutung wohl: 


Sing.: 


Locat. (oder Neutr.) — tikká-i, nur, eig. soviel. 


Plur.: 


Dativ fei- (s), selt-) bis, ehe, téki-m(s), selt-) bis dafs, — 
Instr.] ner i d- m, \ Conj., ner tikkä-m, Conj., 
(ef. $. 614) letzteres auch = nur, Adv. 
(ef. $. 614). 

Locat. — — zikkü-s, sc. pulk- 
sterüs ? um wieviel 
Uhr? 

Die vollständige Flexion von éka-s findet sich nur in dem subst. 

gebräuchlichen Compositum n-2k(a)-s, Nichts, eig. = nicht 


Etwas. Acc. n-öku, Loc. -e, Gen. n-êka, Dat. n-ðka-m. Plur. 
Nom. n-êk-i; Accus. n-öku-s, Locat. n-ékú-s, Gen. u- Dativ 
n-ðki-m. 

Das deutsche „um wieviel? um soviel“, relativisch und de- 
monstrativisch, drückt já aus, wahrscheinlich ein alter Instru- 
mental von jis, cf. litth. juni, júm, jú. Cf. oben $. 355, 1 über 
jú bei Adjectiven zur Umschreibung des Comparativs. Die re- 
lative Bedeutung hat jú bewahrt, wo es zweimal correlatiy steht: 
jú —jú = quo — eo c. Comparativo ($. 606). 


$. 397. Uebersicht der pronominalen Adverbia. 


Interrogativa c E 

und Relativa. Demonstrativa. Indefinita. 

té, te-i, da sché, sehé-i, | 

té-ju, sché-ju, f 

ku-r? wo? tur, dort.. | zittur, an- wissu-r, über-] káut-kur, í ne-kur, 
irgend- 


hier 


derswo all Jeb-kur, gends 
kurné-kur, 


kur-p(u)?| wo- 
ku-r ? hin? tur-p(u), schur- tu), 
Comparat.: Comparat.: 
tur-pm-áki schur-pm-áki 
tur-p-in-áki schur-p-in-áki 
(kur-ju-p ?) té-ju-p, dahin sché-ju-p, hierher 
tei-tan, ) dahin und schéi-tan, hierher 
téi-t, | da schéi-t, und hier | 
nú kur-ine-s ? | ná tur-ine-s, von dort | nú schur-ine-s, von hier | nú zittur-ine-s, 
von wo? | nú téij-ine-s, (nú ten- nú scheij-ine-s, (nú | von anders- 
ene-s), von da | schen-ene-s), von hier | woher 


irgend- 


ders wohin | all hin Jeb-kur, Fol 


kurne-kur, 


| dorthin . | hierher | zittur, an- | wissu-r, über- | kaut-kur, | 


locativa 


woher? 


* kaut-kad, ) irgend- ne-kad, nie- 
ka-d? wann?| ta-d, dann EN e e E TOREK an Car, 


wann? 
qeep " [eutmouotg J9p ese 


schä, 
schäddri, 
(schea-i), | 


ká? wie? td, 


(ki-i?) tádá-i | so, auf diese | zittäd-i, auf | wissád-i, auf | káné-ká, irgendwie 


ent die Weise 
Weise andereWeise| allerleiWeise 


qualitativa | tempo- 


(modalia) 


z-ik Al wie | tik, | 
2-Ck d viel? rer, | 
t-ikka-i, nur 
z-ikkü-s, um | t-éka-m(s), bis dals he: OM CR CEA Eë 2 ls „| éka-m(s),| bis dafs, |(n-&k-s,Nichts, 
wie viel Uhr? „ (Conj.) | ikka-m, gehe (Conj.)) — Subst.) 


so viel s ý nee 


wie viel? 


quantitativa 


jú, um wie- .. A 
At jů, um so viel 


wie 


m 
A 9 


ia. um so viel 
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Zweiter Abschnitt. 
Conjngation. 
Allgemeines. 


$. 398. Die Conjugationsformen der lett. Sprache haben 
verhältnifsmälsig nicht mehr diejenige Vollständigkeit, die den 
Declinationsformen eigen ist. Bei letzteren haben wir gesehen, 
dafs allerdings ein Genus neutrum und ein Numerus dualis bis 
auf geringe Spuren fehlt, aber Masculinum und Femininum, 
Singular und Plural haben ihren streng geschiedenen Character 
und die Sprache reicht damit aus. In den Casusformen, wenn 
wir von dem relativen Schwinden des Vocativs und des In- 
strumental Sing. absehen, zeigt sich noch eine reichere Fülle 
und eine grölsere Ursprünglichkeit als in manchen verwandten 
Sprachen. 

Beim Verbum dagegen sind die Personal-Endungen 
nur für die erste und zweite Person gut erhalten. Bei der 
dritten Person ist das Suffix verloren gegangen, obschon die 
Form kennbar bleibt. Ein eigentliches Passivum giebts gar 
nicht, auſser geringen, und noch dazu sehr zweifelhaften Spuren. 
Von Modis existiert aulser dem Indicativ nur ein Conditional 
und dieser nur im Praesens. Der Imperativ ist eigentlich nicht 
zu rechnen, da er mit Formen des Indicativs zusammenfällt *). 
Von Temporibus haben nur das Praesens, das Praeteritum und 
das Futurum Indicativi nicht-umschriebene ‚Formen; die beiden 
ersteren sind einfach, das dritte ist zusammengesetzt. Alle übri- 
gen Tempora, Modi und auch das ganze Passiv fehlen. Wollten 
wir die Flexionslehre in einem engeren Sinn auffassen, (so, wie 
Schleicher es in seiner kirchenslav. und litth. Grammatik gethan 
hat), so würde es genügen die eben im Lett. vorhandenen (ein- 
fachen und zusammengesetzten) Personal-, Temporal-, Modal- 
etc. Formen zusammenzustellen und zu besprechen. Damit würde 
aber die Flexions- oder Wortbeugungs-Lehre keinesweges er- 


) Infinitiv und Particip sind keine Modi, da sie nicht die Kraft der Aussage 
haben. Der lettische Conjunctiv wird durch Umschreibung gebildet, was bisher 
übersehen ist. Der lettische Debitiv ist mehr als ein Modus, sofern er selbst ver- 
schiedene Modi bildet. 
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schöpft sein und die Ergänzung derselben mülste isoliert in der 
Syntax folgen, wo sie aber nicht hingehört, wenn die Syntax 
eine Lehre vom Satz ist. Wir schicken daher im Folgenden 
eine analytische Betrachtung der lett. einfachen und zusammen- 
gesetzten Conjugationsformen voran und geben dann sofort die 
Ergänzung in synthetischer Darstellung der nothwendigen Um- 
schreibungen. 


Erstes Kapitel. 
Die Conjugationsformen. 


A. Analysis. Die einfachen und zusammengesetzten 
Conjugationsformen. 


Einleitung. 
Die Stammformen der Verba. 


$. 399. Diejenigen Wortstämme, welche den sprachlichen 
Ausdruck von dem Begriff eines Geschehens, Werdens, einer 
Thätigkeit oder Veränderung darstellen (d. h. also die Verbal- 
stämme) sind die Objecte der Conjugation oder die Grund- 
formen, welche theils die Anfügung gewisser Suffixa, theils auch 
gewisse innere Wandlungen erfahren, um zum Ausdruck gewisser 
besonderer Beziehungen des im Stamm liegenden Begriffs ge- 
schickt zu werden. Die Form der Verbalstämme ist der eine 
Hauptfactor, der seinerseits — mit den characteristischen Per- 
sonal-, Temporal-, Modal-Suffixen andererseits — zur Gestaltung 
der einzelnen Verbalformen zusammenwirkt. Die eigenthümliche 
Beschaffenheit und unverbrüchliche Gesetzmilsigkeit der letzteren 
kann nur erkannt werden, wenn ihr Ursprung aus den zu Grunde 
liegenden Elementen, die oft mehr oft weniger durch einander 
modificiert sind, klar vor Augen liegt. 

§. 400. Oben bei der Declination (S. 318 — 320) genügte 
es uns die Nominalstämme nach ihrem Auslaut zu elassificieren, 
und wir konnten im Uebrigen auf die ausführliche Darstellung 
der vollständigen Ableitungssylben, durch welche die Stämme 
aus den Wurzeln gebildet worden sind, in dem Abschnitt von 
der Wortbildung verweisen. Die einzelnen Ableitungssuffixa des 
Nomen zu erwähnen und zu besprechen, war dort weder nöthig, 
noch auch möglich, weil es deren so sehr viele giebt, deren 
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Verschiedenheit abgesehen vom Auslaut für die Declination 
nichts austrägt. Anders beim Verbum. Der Auslaut der stamm- 
bildenden Suffixa ist durchweg immer derselbe, nämlich á. 
Schon defshalb müssen die nächst vorhergehenden Laute mit 
dem auslautenden á. zusammengefalst werden, denn es kommt 
darauf an gewisse Stammelassen zu gewinnen, die beim Verbo 
(wie beim Nomen) demjenigen zu Grunde liegen, was die alten 
Grammatiker „Conjugationen“ (oder „Declinationen“) nannten. 
Sodann ist die Anzahl der stammbildenden Suffixa beim lett. 
Verbo, wie beim Verb überhaupt sehr klein, wenn man von den 
wenigen (deminuierenden) unmittelbar hinter der Wurzelsylbe 
infigibeln Elementen: -al-, e, -at-, -ar-, -er-, -ur-, -UF-, en- 
und -in- absieht. Endlich sind die stammbildenden Ableitungs- 
suffixa des Verbum in ganz anderer Weise als die Ableitungs- 
suffixa des Nomen mit der Flexion verwachsen, sofern diesel- 
ben allerlei Kürzungen erleiden, (cf. 2. Pers. S. Indicat. Act. 
mafg-á, du wäschest, f. ma/y-dja-i; 3. P. mafg-d, er wäscht, f. 
ma/[g-dja. 
$. 401. Oben bei der Declination sahen wir, dafs einem 
und demselben Nomen für dessen ganze Flexion in der Regel 
nur ein Stamm zu Grunde liegt. Nur ausnahmsweise fanden 
wir zwei Stämme, von denen jeder einen Theil der Flexions- 
formen bestimmt, z. B. bei den wenigen sogenannten consonan- 
tischen Stämmen, die neben dem consonantischen Auslaut auch 
noch eine vocalische Erweiterung (-i — -ja) zeigen ($$. 349. 
350). Auch das Vorkommen von contr. und nicht-contr. ja- 
Stämmen nebeneinander könnte man erwähnen ($$.345. 381— 384). 
Was beim Nomen Ausnahme ist, ist beim Verbum Regel. Keines 
einzigen Verbi Flexion basiert auf einem einzigen Verbalstamm. 
Jedem Verbo liegen mehrere (2—3) zu Grunde, die eben be- 
kannt sein müssen, wenn alle und jede Flexionsformen richtig 
gebildet werden sollen. Die verschiedenen Stämme sind 
1. der Praesensstamm. Er ist der wichtigste, denn 

seine Bildung ist die mannichfaltigste. Namentlich nach seiner 
Eigenthümlichkeit theilen sich die Verba in Classen, die dem 
entsprechen, was die alten Grammatiker „Conjugationen“ nann- 
ten. Zum Praesensstamm gehört im Lettischen: 

1) d. Praesens Indicat. Act. 

2) d. Imperativ Indic. Act. 

3) d. Debitiv, (eig. Praesens Indicat. Pass.) 


Infinitiv-Stamm. Praeterit- Stamm. 


4) d. Particip. Praes. Act. I. 
5) d. Particip. Praes. Passivi. 

2. der Infinitivstamm, der zur Classen- Bestimmung 
und -Abgränzung mit herzugezogen werden muls, weil in Folge 
einer allmählich eingetretenen Lautkürzung und Formenschwä- 
chung das Lettische in gewissen Classen eine scheinbare Gleich- 
artigkeit der Praesensstämme bietet, wo das ältere Litthauische 
noch Verschiedenheit zeigt, (ef. lett. Cl. I. einerseits und Cl. X. 
XI. XII. andererseits; und litth. Cl. I. und II. einerseits und 
Cl. VI. andererseits). Zum Infinitivstamm gehört: 

1) d. Futur. Indicat. Act. 

2) d. Conditional. Act. 

3) d. Infinitiv. Act. 

4) d. Partieip. Futur. Act. 

5) d. Particip. Praes. Act. II. 
6) d. Partic. Praeteriti Passiv. 

3. Der Stamm des Praeteriti ist von geringerer Be- 
deutung und nicht bestimmend für die Classeneintheilung, son- 
dern höchstens für die Unterabtheilung der einzelnen Classen. 
Er fällt oft mit dem Praesensstamm zusammen, oft hat er eigen- 
thümliche Gestalt. Zu ihm gehört: 

1) d. Praeteritum Indicat. Act. selbst, 
2) d. Particip. Praeteriti Indicat. Act. 

$. 402. Sämmtliche lett. Verbalclassen (zwölf an der Zahl) 
zerfallen in drei Gruppen. 

Gruppe A. hat im Praes. einsylbiges Derivationssuffix, 

im Infinitiv kein Derivationssuffix, d. h. der Infinitivstamm 
besteht lediglich aus der Wurzelsylbe. Der Infinitiv ist ein- 
sylbig. 

Gruppe B. hat im Praes. zweisylbiges Derivationssuflix, 

im Infinitiv ein einsylbiges Derivationssuffix, das den 
wesentlichen Bestandtheil von dem Suffix des Praes.stammes 
repräsentiert. Der Infinitiv ist zwei- oder mehrsylbig. 

Gruppe C. steht zwischen A. und B. in der Mitte und hat 

im Praesens nach Analogie von A. einsylbiges Deriva- 
tionssuffix, 

im Infinitiv nach Analogie von B. ein einsylbiges Deri- 
vationssuffix, so dals die Infinitivform wieder zwei- oder mehr- 
sylbig ist. 
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Gruppe A. umfalst fünf, Gruppe B. vier, Gruppe C. drei 
Classen, in welchen folgende characteristische Derivationssuffixa 
erscheinen. 


Praesens. Infinitiv. Praeteritum. 
| -a- oder 
e J. 4 iel, iðn eee ) A 
/ (Ja- 
Wë, Wurzelsylbenvocal ge- — -a- 


steigert im Vergleich zu d. 
Wurzelsylbenvocal des Inf. 
und Praet.- Stammes. 
III. ma-; das na kann zusammen- — -d- 
Ce hängend aufdie Wurzelsylbe 
folgen oder es kann das n 
von dem a getrennt und vor 
dem conson. Wurzelsylben- 
auslaut eingefügt sein. 


IV E a- oder 
á oh „ EA ar 

Vu ft Ren RER ur EE BS 
Ja- 
F -ája- 
B // v ss E Tee E -üja- 
EE, ee RE ea Ha- 
a een ` ` CHEN -éja- 
| X. a- FF -dja- 
0.01 XL-; 73 „ -íja- 
XII. a- 6 e CRA Ha- 


Einige Beispiele werden die obige Uebersicht klarer machen. 
Wir setzen, um den Praes.stamm und den Praet.stamm darzu- 
stellen, nicht, wie gewöhnlich geschieht, die erste Pers. Sing. 


) Nach dem Ohr des Verfassers ist in der Autzschen Gegend der Character- 
vocal der Cl. VI— XII (á, é, í, á) in allen Verbalformen gleicherweise gestolsen. 
Nach dem Zeugnils des Dr. Baar dagegen wird dieser Charactervocal anderswo, 80- 
fern irgend hinter ihm ein j steht oder gestanden hat, d. h. also in den vom Prae- 
sensstamm Cl. VI—IX. und vom Praeterit.stamm Cl. VI—XII. abgeleiteten Formen, 
entschieden gedehnt. Nach Dr. Baar ist auch das d vor der Definitions - Endung 
der Adjectiva und Participia, das à im Derivationssuffix tja und das & im Deri- 
vationssuffix -ja ebenso gedehnt, obschon das Ohr des Verf, diese Vocale in Antz 
durchweg gestofsen zu hören glaubt; ef, mafgdju, ich wasche, mafgd, er wäscht, 
labbäis, der gute, Dat. S. labbájam, dewéj’s, Geber, Dat. dewéjam, mázítáis, Prediger, 
Dat. S. mäzitäjam, neben: mafgðju, ma/gd, labbais, labbäjam, deweis, dewéjam, má- 
zítais, mäzitdjam. 
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der entsprechenden Tempora, sondern die 1. Pers. Plur. des 
Praesens und die 3. Pers. (Sing.) des Praeteritum, weil in 
diesen Formen die Stammsuffixa in ungetrübter Reinheit zu er- 
scheinen pflegen. 


1. P. Plur. Praesens. Infinitiv. 3. Pers. Praeterit. 
| I dug-a-m áug-t, wachsen áug-a 
` | nák-a-m nåk-t, kommen näza f. nák-ja 
I. we’lk-a-m wi'lk-t, ziehen, wi’lk-a 
schleppen 
prút-a-m für pras-t für prat-t, pratt-a 
a j- BE | prant-a-m verstehen 
| du-na-m áu-t, (die Fúlse) aw-a 
bekleiden 
| IV. | káp-ja-m káp-t, steigen káp-a 
| já-ja-m ja-t, reiten jaja 
| ka’ls-ta-m für ka’ls-t für ka’lt-t, ka’lt-a 
\ V. ka’lt-ta-m verdorren 
| dig-sta-m dig-t, keimen dig-a 
VI.  mét-djam mét-á-t, werfen, möt-dja 
| Freq. 
B. VII.  dfiw-üja-m dfiw-ü-t, leben dfiw-üja 
VIII.  tir-fjam fir-i-t, reinigen tir-íja 
\ XI.  wél-éja-m wêl-é-t, wünschen wêl-éja 
; x ráud-a-m ráud-á-t, weinen rdud-dja 
` | mitt-in-a-m mitt-in-á-t, ernäh- miltt-in-dja 
6. ren 


prass-i-t, fordern 
kust-6-t, sich be- 
wegen 

Anmerk. 1. Den Streit darüber, ob das in all jenen Suffixen auslautende d 
ableitendes Element oder Bindelaut sei, wollen wir nicht fortführen und mehren. 
In gewissem Sinn scheint beides der Fall zu sein (F. 254), und jedenfalls ist das 
á hier mit dem á in der Nominalbildung parallel zu stellen. Wird ihm dort deri- 
vierende und stammbildende Kraft zugesprochen, cf. sa’rg(-a)-s, Hüter, Dat. sa’rg-a-m, 
so darf sie ihm hier nicht abgesprochen werden, und blofs euphonischer Bindelaut 
kann a schon deshalb nicht sein, weil es der schwerste aller Vocale ist und í oder 
u dann viel eher an der Stelle erwartet werden müfste (Bopp vergl. Gr. $. 499). 

Anmerk. 2. Harders groſses Verdienst mufs hier ausdrücklich anerkannt wer- 
den, sofern er zuerst die lett. Conjugationslehre in eine richtige Bahn gelenkt hat 
(in seinen „Anmerkungen und Zusätze zu Stenders lett. Grammatik“, 2. Ausg. 
1809). Seine Eintheilung der Verba in funf Classen, die nur meistens mehrere von 
unsern zwölfen zusammenfassen, ist um 80 bewundernswürdiger, als er sie ohne 
Vergleichung der andern Sprachen, nur durch eigenen philologischen Takt gefunden. 
Unsere zwölf und Harders (dem Rosenberger gefelgt ist) funf Classen, zu denen 


prass-ija 
kust-éja 


XI. prass-am 
XII.  kust-a-m 
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ich beiläufig die Classen der litth. Verba nach Schleicher folgen lasse, entsprechen 
einander also: 


Harder. Rosenberger. Verf. Schleicher. 
I. Ët a ër A 
1 \ III p H. „gb 
2. ((Gl. Congugat.) Ye m Wr F. e 
8. EE 
VI VII. 
1. I VII. VIII. IX 
A | \ dla At VII. e- 
(I. Conjugat.) (ae. 
\ ) EEE TREIBER 
2. II. XI, eg 
WË be I, 2, a. IV, 2. 


Allen obigen zwölf Verbalelassen steht auch im Lettischen 
eine jedoch sehr geringe Anzahl von Verben gegenüber, die in 
einzelnen Formen wenigstens noch gar keine Derivationssuffixa 
zeigen, sondern ohne Weiteres die Personalsuffixa an die Wur- 
zelsylbe hängen, (ef. die griech. Verba auf A, Der Kürze 
halber behält Verf. im Folgenden den Namen „bindevocallose 
Conjugation“ bei, obschon er das ű in obigen zwölf Classen im 
Anschlufs an Bopp nicht eigentlich für blofsen Bindevocal hält. 
Die hierzu gehörigen Verba erscheinen der grolsen Masse 
der übrigen Verba gegenüber anomal, sind es aber in Wahr- 
heit nicht. 

$. 403. Oben bei den Nominalstämmen (S. 320) sind Re- 
geln aufgestellt, wie dieselben aus der Nominativform zu er- 
kennen seien. Es wäre höchst wünschenswerth, wenn sich auch 
Regeln finden lieſsen zur Erkennung der Verbalstüämme aus ein- 
zelnen Verbalformen, mit andern Worten, wenn allgemeine Merk- 
zeichen sich angeben liefsen, nach denen die einzelnen Verba 
sich in die verschiedenen Classen ordneten, ohne dals der Ka- 
talog aller Verba gerade auswendig gelernt werden mülste. Die 
Aufgabe kann der Natur der Sache nach nur in sehr beschränk- 
ter Weise gelöst werden, weil nicht bloſs ein einziger Stamm, 
sondern eben zwei bis drei Stämme der ganzen Conjugation 
eines Verbi zu Grunde liegen. Aus dem Infinitiv, wenn dessen 
Form und Bedeutung vorliegt, kann die Classe, also der Prae- 
sensstamm, (während die Praeterit.form fraglich bleibt), inner- 
halb folgender Grenzen bestimmt werden. 

1— III. Classe I. II. und II. lassen aus dem Infinitiv allein 
sich nicht erschliefsen. Das Gedächtnils muís also die hierher 
gehörigen Verba sich einzeln einprägen (ef. den Katalog $$- 

Bielenstein, Lettische Sprache, II. 8 
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256 — 260). Es ist das nicht allzu schwierig, sofern als der 
Umfang dieser drei Classen verhältnifsmälsig sehr klein ist. 
IV. Alle übrigen Verba mit einsylbigem Infinitiv, die eine 
Thätigkeit ausdrücken, sei sie nun objectiv oder subjectiv 
(transit. oder intransit.) gehören zu Cl. IV., haben also zum 
Suffix des Praesensstammes -ja. 
Cf. spif-t f. spid-t, drücken; 1. P. Pl. Praes. spiſcham f. 
spid-ja-m; 
brek-t, schreien; 1. P. Pl. Praes. brésam f. brek-ja-m; 


wem-t, vomieren; — - — wem-ja-m; 
sĉ-t, säen; - -  sêja-m; 
smö-t, lachen; - -  sméi-ja-m. 


V. Alle übrigen Verba mit einsylbigem Infinitiv, die 
ein passives Geschehen ausdrücken (Inchoativa), gehören 
zu Cl. V., haben also zum Suffix des Praesensstammes -(s)ta: 

ef. sa’I-t, frieren; 1. P. Pl. Praes. sa’I-sta-m; 

lúf-t, brechen; - - -  lúf-ta-m; 

pü-t, faulen; 2 pü-stam. 
Characteristisch ist für Cl. IV. und V. auch noch die Beschaften- 
heit des Wurzelsylbenvocales. In Cl. IV. erscheint in den sel- 
tensten Fällen die ursprüngliche Gestalt des Vocals: d, ö, à, in 
der Regel sieht man lange Vocale, Diphthonge. Dagegen in 
Cl. V. findet man umgekehrt sehr selten andere Vocale, als die 
ursprünglichen, á, , ú. 

F. 404. Für Cl. VI-XII. kann es sich nur darum handeln 
aus dem Infinitiv die Gruppe (B. oder C.) zu erschlieſsen; denn 
das Classensuffix (ája, úja, íja, éja) ist in der Infinitivform (d-t, 
ú-t, i-t, ét) klar genug angedeutet. Auf die Gruppe lälst sich 
aber mit Sicherheit aus der Bedeutung oder Bildungsweise 
schliefsen und zwar in folgender Art. 

VII. Alle Verba auf -ú-t gehören zu Cl. VII, z. B. lük-ú-t, 
schauen; 1. P. Pl. Praes. lük-üja-m, 3. P. Praet. lüh-üja. 

X. VI. Zu Cl. X. gehören: 

1) folgende vier Verba: 

dfid-á-t, singen, 
ráud-á-t, weinen, 
sa’rg-d-t, hüten, 
fin-á-t, wissen. 

2) alle Verba auf -in-d-1, seien es Denominativa, Frequen- 
tativa, Causativa oder onomatopoetische Schallwörter; 
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ef. spez-in-d-t, kräftigen; 1. P. Pl. Praes. spez-in-a-m, 3. P. 
Praet. spéz-in-ája, (v. spek-s, Kraft); 
lupp-in-á-t, schälen; 1. P. Pl. Praes. lupp-in-a-m, 3. P. 
Praet. lupp-in-ája (v. lup-t, dass.); 
klid-in-d-t, zerstreuen (tr.); 1. P. Pl. Praes. klid-in-a-m, 
3. P. Praet. klid-in-ája (v. klif-t f. klid-t, irren, intr., sich 
zerstreuen); 
bubb-in-á-t, wiehern; 1. P. Pl. Praes. bubb-in-a-m, 3. P. 
l Praet. bubb-in-ája. 
Zu Cl. VI. alle übrigen Verba auf -á-t, Denominativa, Fre- 
quentativa, Deminutiva, (onomatopoetische Schallwörter); 
ef. krunk-á-t, falten; 1. P. Pl. Praes. krunk-ája-m, 3. P. Praet. 
krunk-dja (v. krunk-a, Falte); 
bradd-á-t, hin und her waten; 1. P. Pl. Praes. bradd-ája-m, 
3. P. Pract. bradd-ája, (v. brif-t f. brid-t, waten); 
stráip-al-á-t, taumeln; 1. P. Pl. Praes. stráip-atája-m, 
3. P. Praet. straip-al-dja. 
VIII. XI. Von den Verbis auf -i-t gehören 
zu Cl. VIII. alle Denominativa, cf. rúb-í-t, kerben; 1. P. Pl. 
Praes. råb-iju-m, 3. P. Praet. röb-ija, (v. rúb-s, Kerb, Einschnitt); 
zu Cl. XI. alle übrigen (Frequentativa, Causativa); 
ef. späid-i-t, drücken; 1. P. Pl. Praes. späid-a-m, 3. P. Praet. 
spáid-íja, (v. spis-t f. spöd-t, dass.); 
wär-i-t, kochen (tr.); 1. P. Pl. Praes. wär-a-m, 3. P. Praet. 
wär-ija, (v. wir-t, kochen, intr.). 
IX. XII. Von den Verbis auf -é-t gehören 
zu Cl. IX. alle Denominativa und alle Causativa, und aus- 
nahmsweise einige wenige Frequentativa; 
cf. slaw-6-t, rühmen; 1. P. Pl. Praes. slaw-éja-m, 3. P. Praet. 
slaw-éja, (v. slaw-a, Ruhm); 
did/-e-t, keimen machen; 1. P. Pl. Praes. didf-eja-m, 3. P. 
Praet. didf-éja, (v. dig-t, keimen, V); 
well-é-t, walken; 1. P. Pl. Praes. well-éja-m, 3. P. Praet. 
well-éja, (v. we’l-t, wälzen, IV); 
zu Cl. XII. alle intransitiven Primitiva, alle Verba, die ono- 
matopoetisch einen Schall bezeichnen, die weit überwiegende 
Mehrzahl der Frequentativa; 
cf. drebb-e-t, zittern; 1. P. Pl. Praes. drebb-a-m, 3. P. Praet. 
drebb-éja ; 
gr 
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klabb-é-t, klappern; 1. P. Pl. Praes. klabb-a-m, 3. P. Praet. 
klabb-éja; 
putt-é-t, stark wehen; 1. P. Pl. Praes. putt-a-m, 3. P. Praet. 
putt-éja, (v. pús-t f. pút-t, blasen, IV). 
Die kurze Angabetdieser Gesichtspunkte mag hier genügen. 
Es ist klar, dals die Anwendung derselben demjenigen wenig- 
stens für Cl. VI— XII. unmöglich ist, der noch gar keine Kennt- 
nils der lett. Sprache hat, und oft ist es selbst dem Kenner 
höchst schwierig zu entscheiden, ob ein Verb z. B. ein Deno- 
minativ oder von einem Verb abgeleitet ist, ob es Frequentativ 
oder Causativ ist. Auch finden Ausnahmen statt, aber im Gan- 
zen doch nur selten. Das Nähere hierüber im Abschnitt über 
die Derivation der Verba, wo der Catalog der bekannteren Verba 
beigefügt ist. 


I. Personalformen. 


§. 405. Das Lett. theilt mit den andern älteren formell noch 
nicht entarteten Schwestersprachen die Eigenthümlichkeit, dafs 
es keines besonderen Pronomens zur Bezeichnung des zum Verbo 
gehörigen Subjectes bedarf. Pronominalstämme erscheinen auch 
im Lett. wenigstens an der 1. und 2. Pers. beider Numeri suf- 
figiert an den Stamm des Verbs, wie z. B. im Lat., wo in 
amaba-m, amaba-s, amaba-t die Suffixe -m, -s, -t etwaige Pro- 
nomina ego (MA-), tu (griech. cv), is-te, durchaus überflüssig 
machen *). 

Einen Unterschied von volleren, primären und abgekürz- 
teren, seeundären Personal-Endungen für gewisse Tempora, wie 
im Sanskr., Griech., Slav. giebt es im Lett. (und Litth.) nicht. 
Alle sind gleicherweise gekürzt, und überall gleicherweise finden 
sich vereinzelte Spuren der urspr. vollständigeren Formen. — 
Wir handeln 

1) von den Personal-Endungen des Activs (unter welchem 

Namen hier alle nicht-reflexiven Verbalformen zusammen- 
gefalst werden); 
2) von den Personal-Endungen des Reflexivs, (Medium). 


) Im nordwestkurischen Dialect sind wie die Genusunterschiede des Nomens, 
so die Personalunterschiede des Verbi untergegangen. Es existiert kein Personal- 
suffix mehr und der Temporalstamm wie er jetzt allgemein in der Form der 8. P. 
erscheint, muls für alle: Personen und Numeri genügen; ef. es ir, ich bin; tu ir, 
du bist; més ir, wir sind; més rakk’, wir gruben; es raks, ich werde graben; nák 
ikschá, komm herein. 
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Dabei nehmen wir zunächst Rücksicht auf das Praesens 
Indicat., sodann anhangsweise auf das Praet. Indicativi. Die 
Personalsuffixa sind überall durchaus dieselben, nur der Stamm- 
auslaut oder der Tempuscharacter modificiert die Endungen. 
Ueber die Anfügung der Personalsuffixa ans Futur siehe beim 


Futur ($$. 442 segg.). 


1. Personal-Endungen des Activs. 
a) Erste Person. 

F. 406. Das Personalsuffix der ersten Person Sing. ist ur- 
sprünglich -ma, der Stamm der Casus obliqui des Pronom, der 
1. Pers. (SF. 373 seqq.). Im (Sanskr., Zend., Griech.,) Litth. er- 
scheint -ma zu -mi geschwächt, slav. A, und findet sich na- 
mentlich so in der bindevocallosen Eonjugation. Im Lett. ist 
-m selbst bis auf geringe Spuren, die die ehemalige Existenz 

des -m auch hier beweisen, verloren gegangen, in Folge dessen 

das vorhergehende a sich zu , gewandelt hat, genau wie im 

Accus. Sing. der a-Stámme; cf. ness-u, ich trage, f. ness-a-m(t), 

und grék-u, die Sünde, Acc. f. grek-a-m oder -a-n. Genau die- 

selbe Wandlung liegt im Litth. (ef. nesz-u), und im Russ. (cf. 

nec-y) vor, während das ältere Kirchenslav. (ef. mec-m, á = poln. 

q, französ. -on wie in balcon) den ursprünglichen Character für 

Auge und Ohr bewahrt. Im Lett. ist u eine Schwächung von 

älterem, dem kslav. á näherstehenden ú, das im Auslaut für -an, 

en, un nur noch im Litth. sich findet, (ef. die cons. Stämme 

amd, Stein, f. akmen; szú, Hund, f. szun. Doch ef. aus dem 

Lett. d. Accus. des Pronom. demonstr. tő f. ta-n, v. ta-s), im In- 

laut auch, und gerade im Lett. regelmäfsig für an, (cf. tük- 

stúts, tausend, f. tükstantis, üdfe, Schlange, f. ange, litth. angis, 

F. 90 seq.), und genau so in der Reflexivform -4-s sich erhalten 

hat, (ef. mett-u, ich werfe, mett-ú-s, ich werfe mich. F. 426). 

Das Altpreufs. zeigt in seiner uns erhaltenen Gestalt auch keine 

Spur des Characterconson. m, aulser in dincka-ma, ich danke, 

und in as-mai, ich bin, sondern nur den Stammauslaut in ver- 
schiedenen Wandlungen: -a, -e, -i, -ai (Nesselmann P. 70). 

§. 407. Höchst merkwürdig sind im Lett. die Spuren des 

ursprünglichen Personalsuffixes -m. Sie kommen nur vor in 

solchen Verben, die durch alle indogermanischen Sprachen hin- 

durch eigentlich zur bindevocallosen Conjugation gehören: skr. 

-mi, griech. ur, litth. mi, kslav. -u. Im Lett. ist aber wohl 
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lange schon das Bewulstsein und Verständnils für solche Bil- 
dungen verschwunden und es hat sich das Bedürfniſs geltend 
gemacht, diese seltenen Formen auf -m(i) den übrigen binde- 
vocalischen zu assimilieren. Da aber hier das -m eine beson- 
dere Macht gehabt hat, so ist es nicht dem -u gewichen, son- 
dern hat, selbst beharrend, ein u unorganisch und pleonastisch 
sich nur anfügen lassen. Cf. folgende Praesentia: 

1) es-m-u, ich bin, für älteres es-mi, jetzt also gewisser- 
malsen mit doppelter Personalbezeichnung, wozu eine dritte 
kommt, wenn einmal das Personalpronomen es, ich, vorgestellt 
wird“). Cf. skr. as-mi, litth. es-mi und es-u, ksl. cmb, gr. ei-wi 
oder &u-ui f. 20-ui. Das altpreufs. as-mau und as-mu steht dem 
Lett. näher, während die Nebenform as-mai zu skr. as-mi sich 
verhält wie 2. Pers. altpr. as-sei zu skr. asi f. as-si. 


2) ei-m-u und Emu (neben dem seltenen ei-j-u?), ich 
gehe, Vi; skr. Amt, gr. su, litth. ei-mi und daneben ei-n-u, 
eine Form, die genau dem lett. ei-m-u zu entsprechen scheint, 
nur dafs n für m eingetreten ist, als ob das Verb zu Cl. IH. 
(Nasalverstärkung im Praes.) gehöre. 

3) é-m-u f. urspr. ed-mi, neben auch nicht seltenem éd-u 
(lat. ed-o), ich esse, skr. ad-mi, litth. ed-mi neben éd-u, ksl. 
-Mb f. mm-un, Á. Í. DH, 

4) dü-m-u, ich gebe, f. urspr. düd-mi, neben dúd-u, nach 
Analogie der bindevocalischen Conjugation ; litth. dú-mi, kslav. 
Aas f. pam-mb, d. i. yay-mb, im Russ. als Futur. zu amb, ge- 
geben haben, gebräuchlich; im Griech. und Skr. mit Bewahrung 
der urspr. Reduplication: ðíðæ-w, da-dá-mi. In der litth.-slav. 
Sprachfamilie ist die eigentliche Wurzelsylbe verloren gegangen 
und hat der Reduplicationssylbe den Platz geräumt, indem ent- 
weder das wurzelhafte d dem folgenden Personalzeichen m, oder 
aber das Personalzeichen m dem wurzelhaften d (dú-d-u) aus 
euphonischen Gründen gewichen ist. 

5) Während in obigen Formen das m keinen euphonischen 
Grund hat, sondern lediglich etymologisch historisches. Recht, 
so erscheint es zuweilen doch auch euphonisch für », z. B. in 
den livländischen Formen rú-m-u (Kalzenau) f. rö-nu aus älterem 


) Cf. die dreifache Personalbezeichnung in dem altpreufs. fans as-ti-ts, er ist 
(Bopp, vergl. Gr. P. 1100). 
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rand-u, neben rúd-u, ich finde, Yrad, (Cl. II); und krei-mu 
neben Ari-nu oder krei-ju, ich schmünde (Cl. IM). 

F. 408. Das Personalsuffix der J. Pers. Plur. ist im 
Lett. weniger verwischt, als das des Sing. Es lautet heutzu- 
tage in der Regel -m, seltener, in alterthümlichen Formen: -ma 
und mit geschwächtem Vocal: -me, -mi; ef. litth. me, altpreuls. 
-mai, kslav. ur. Zu Grunde liegt natürlich wieder der Stamm 
des Personalpronomens MA, ef. mö-s, wir. Beispiele: ksl. gese- 
ws, litth. vefa-me, lett. wedda-m. Cf. altpreuls. sinni-mai, wir 
kennen. 

Das Classensuffix beharrt: mett-a-m, wir werfen (1), ráud- 
a-m, wir weinen (X), du-na-m, wir bekleiden die Füfse (III), 
spischa-m f. spid-ja-m, wir drücken (IV), ka’ls-ta-m, wir ver- 
dorren (V), mafg-ája-m, wir waschen (VD), u. s. w. 

Doch vom Volksmund hört man das a in Cl. I- V, X—XII. 
wenn der letzte Radical ein Zahnlaut ist, oft auch zu í schwä- 
chen, ef. schkin-i-m, wir pflücken, mett-i-m, wir werfen (D, zert- 
im, wir hauen (II), prät-i-m, wir verstehen (ID, ka'ls-ti-m, 
wir verdorren (V), fin-i-m, wir wissen (X), dar-i-m, wir thun, 
laif-i-m, wir lecken, bar-st-i-m, wir streuen (XD, redf-i-m, wir 
sehen, tur-i-m, wir halten (XII), u. s. w. Doch diese Schwächung 
kommt nur im Praesens vor. In der Cl. IV. geschiehts auch 
und dann in der Art, dals das ganze Classensuffix ja sich zu i 
zusammenzieht; ef. káp-i-m neben käp-ja-m, wir steigen, dur-i-m 
neben dur-a-m, d.i. dur-ja-m, wir stechen, gerb-i-m neben gerb- 
ja-m, wir kleiden, allzumal nach Analogie des Nom. Sing. der 
contr. männlichen ja-Stämme, -i-s Í. ja-s, sapni-s f. sapnja-s, 
Traum ($. 128). 

F. 409. Die vollständigere Gestalt des Suffixes findet sich 
bewahrt: 

1) im Volksliede und Volksmunde, ef. sa-melt-a-mi, 
wir (wollen) collectieren (Büttn. 2498); pa-dfid-a-me, wir singen 
(B. 1266); dal-íja-mi, wir theilen (B. 1026); perk-a-mi, wir kau- 
fen (B. 851); sa-kura-mi, wir wollen heizen (B. 995). Cf. hiezu 
die Futurform: »e’m-si-mi, wir werden nehmen (B. 850). 

2) in der Reflexivform ganz allgemein: -mi-s wo í eine 
Steigerung ist aus í oder e ($$. 426 seq.), ef. metl-a-mö-s, wir 
werfen uns. 

3) in der bindevocallosen Conjugation; ef. ei-ma, 
wir gehen, und: lalst uns gehen, = litth. ei-me, gr. (-uev, IU, 
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lat. imus, skr. i-mas, /i. Neben ei-ma kommen die unorgani- 
schen Formen vor: ei-ma-m, mit doppeltem Personalsuffix und 
also genau der 1. Pers. Sing. ei-m-u entsprechend; ei-ja-m (Es- 
sern), als ob das Verbum zur Cl. IV. gehörte, (ef. jd-ja-m, wir 
reiten); endlich auch ö-ta-m (cf. im „alten“ lett. Gesangbuch 
Nr. 208. V. 2) nach Analogie der Cl. V, nach welcher im Nie- 
derlitthauischen ei-t-u sich richtet. 

Der mit doppeltem Personalsuffix versehenen Form ei-ma-m 
entspricht genau é-ma-m, neben éd-a-m, wir essen; litth. ed-me; 
ksl. pu f. nu, d. i. pu: und 

essa-m, oft geschwächt zu essi-m, wofür man in Folge von 
Assimilation als Grundform, wie es scheint, annehmen muls: 
es-ma-m; cf. litth. es-me und es-a-m, altpreufs. as-mai, kslav. 
weu, gr. fun, urspr. k, skr. s-mas, lat. su-mus, (Bopp 
vergl. Gr. $. 486). Dem Litth. nahe steht das altlettische es-mi, 
das Verf. in einem handschriftlichen Eidesformular vom Jahr 1750 
im Bächhof-Sackenhausenschen Guts- Archiv gefunden hat. 

Von dú-t, geben, findet sich neben dem üblichen dêda-m, 
worin, beiläufig gesagt, das a kein Classensuffix, sondern urspr. 
Wurzelvocal ist, keine Form dú-ma-m, wie im Sing. dú-m-u neben 
dúd-u, ef. litth. dú-me f. düd-me (dúda-me?), ksl. gaum f. zan-ur, 
d. i. Mur, russ. AA-48-wp, gr. Öldo-usv, skr. dad-mas. 


b) Zweite Person. 

F. 410. Dem Suffix der 2. Person Verborum liegt zu Grunde 
der Stamm des Pronomens der 2. Person: tva oder tu, der sich 
im Verbalsuffix umgestaltet zu -si (f. tvi, ti, ef. gr. oú), Schwä- 
chung aus -sæ (wie bei der 1. Pers. ni, Schwächung aus -ma), 
oder gar verkürzt zu -s. Im Plur. beharrt das t, wie wir schen 
werden. — Im Slav. tritt in der bindevocalischen Conjugation 
bei beharrendem Vocal -mn f. -en ein, wie es scheint, in Folge 
der Einwirkung des folgenden u, (i), auf das vorhergehende c, 
(s), ef. wese-um. Das Altpreuls. beweist seine Alterthümlichkeit 
sofern es in der lett.-litth. Sprachfamilie allein den Consonanten 
(s) im Suffix bewahrt: -si oder -se oder ei, (-sai), ef. giwa-si, 
du lebst; druwe-se, du glaubst; da-se, du giebst; segge-sai, du 
thust, freilich neben andern Formen, die das Personalsuffix ganz 
eingebüfst zu haben scheinen. Im Lett. und Litth. ist bis auf 
wenige Spuren der Consonant des Suffixes untergegangen, das 
i dagegen mit Treue erhalten. 
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$. 411. Der Stammauslaut, (Classensuffix), verhält sich in 
der 2. Pers. Sing. Praesentis bei den verschiedenen Classen ver- 
schieden. 

1) In Cl. I. II. III. V. X. XI. XII., also in Gruppe A. ohne 
Cl. IV. und in Gruppe C., d. h. bei den Classensuffixen -, -na, 
ta, weicht das a dem í des Personalsuffixes genau ebenso, wie in 
dem Nom. Plur. der männl. a-Stämme das a dem Casuszeichen 
-i. Also mett-i, du wirfst, f. mett-a-i (Y), fin-i, du weilst, f. 
fin-a-i (X), du-n-i, du bekleidest (die Fülse), f. du-na-i (MD, 
ka'ls-t-i, du verdorrest, f. ka’ls-ta-i (W, genau wie in der De- 
clination Nom. Pl. grek-i, Sünden, f. grek-a-i. 

Aus der Analogie des Nom. Plur. masc. mülste man schliefsen, 
dafs, wo das Classensuffix oder dessen Auslaut -a ausgefallen, 
also in Cl. I. II. III (zum Theil). X. XI. XII., dafs da ein Kehl- 
laut (g oder k) im Auslaut der Wurzelsylbe durch das Personal- 
zeichen -i nicht dürfte in d/ oder z gewandelt werden, wie sonst 
das Lautgesetz ($$. 111—114) fordert. Dieser Schlufs ist aber 
nur giltig für Cl. X—XII. (Gruppe C.): sa'rg-á-t, hüten, bildet 
die 2. P. S. Praes. sa’rg-i, nicht sa’rdf-i, f. sa’rg-a-i; raudf-i-t, 
schauen: raug-i, nicht raudſei, f. raug-a-i; liz-i-t, beugen: lük-i, 
nicht lüz-i, f. lúk-a-i; maz-6-t, können, verstehen: mák-i, nicht 
mdz-i, f. mäk-a-i *), genau wie der Nom. Plur. von grek-s nicht 
grés-i, sondern grek-i f. grek-a-i lautet. Die entsprechenden 
litth. Verbal- und Nominalformen haben auch gleicherweise das 
Stammzeichen a bewahrt, ef. jeszk-a-i von jessk-o-ti, suchen; 
taik-a-i v. taik-y-ti, zurecht fügen, lank-a-i v. lank-y-ti, beugen. 

In Cl. I—II. gilt heutzutage als Regel, dafs der Kehl- 
laut durch den Einflufs des Personalsuffixes í afficiert wird, 
dals also das ausgefallene Classenzeichen a keine schützende 
Macht auf den Kehllaut mehr ausübt. So scheinen heute 
die classischen für die Schrift zu empfehlenden Formen durch- 
weg diejenigen mit s und d/, nicht die mit k oder g zu sein, 
(ef. Rosenberger, Formenlehre $. 46. und d. Dialect von Nieder- 
bartau). Dals das aber eine verhältnifsmälsig jüngere Entartung 
ist, beweist die Thatsache, dafs sich bei einer Anzahl von Ver- 
ben neben den Formen mit s und df oder statt derselben auch 
die Formen mit & und g (im Munde des Volks) erhalten haben, 
wobei es auch von Bedeutung zu sein scheint, dafs die ältern 


) Eine Ausnahme bildet tekk-u, tezz-i, tekk, u. s. w., Praes. von tezz-6-t, laufen: 
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Grammatiker (Adolphi und Stender) die Zahl dieser Fälle grölser 
angeben, als die neueren. Adolphi und Stender bezeugen näm- 
lich die Formen (I:) dug-i, du wächst; (III:) lök-i, du leckst; 
rük-i, du gräbst; plúk-i, du fällst zusammen, wirst flach; stig-i, 
du sinkst ein; -i, du gefällst; i, du faltest dich; füg-i, 
du stiehlst; brúk-i, du gehst ab; dúk-i, du ermattest; júk-i, du 
verwirrest dich; múk-i, du entwischest; plúk-i, du verbrühest 
(intr.); sprúk-i, du entspringest, woneben aber sicher heute auch 
die Formen mit z und df vorkommen und sogar die üblicheren 
sind. Die Ursache dafür, dafs die Nachwirkung des verschwun- 
denen a hier früher aufgehört hat, als in Cl. X—XII. und im 
Nom. Plur. mase., ist die, dals das a selbst in dem einen Fall 
viel früher untergegangen ist, als in dem andern. Das Litth. 
zeigt uns im Nom. Plur. masc. und in Cl. VI. (Schleicher) der 
Verba noch die volle Endung -a-i, während es in der 2. P. 8. 
Praes. der Verba aus Cl. I—V. das a nirgends mehr bewahrt 
hat (Schleicher, litth. Gr. $. 101). 

Ebenso wie die schützende Nachwirkung des ausgefallenen 


-a- auf vorhergehende Kehllaute aufgehört hat, so auch die Auf 


etwaiges e in der Wurzelsylbe. Im Nom. Pl. grek-i verur- 
sacht das ausgefallene Derivations-Element -æ noch heute die 
breite, offene Aussprache des e in der Wurzelsylbe. Aber in 
mett-i, du wirfst, wedd-i, du führst, ness-i, du trägst, und in 
allen ähnlichen Verbalformen aus Cl. I-III. ist das e spitz, als 
ob nie ein a hinter der Wurzelsylbe gestanden hätte; desgleichen 
bei den scheinbaren Primitiven auf -é-t (Cl. SUD, die aber der 
CL IV. sehr nahe stehen ($. 278), ef. der-i, du nützest; drebb-i, 
du zitterst; sten-i, du stöhnest; tren-i, du moderst; u. s. w. 

§. 412. 2) In Cl. IV. (Classensuffix Ja) wird a genau wie 
oben stets ausgeworfen; das j des Classensuffixes selbst erscheint 
nur hinter vocalischem Wurzelsylbenauslaut, ef. já-j-i, du 
reitest, f. jd-ja-i; bei consonantisch auslautender Wurzelsylbe da- 
gegen verbindet es sich in der Regel nicht mit dem letzten Ra- 
dical, wie in der 1. P. (ef. smelu, ich schöpfe, f. smel-ju, spöfchu, 
ich drücke, f. spid-ju), sondern mit dem Personalzeichen -i zu 
i, und der letzte Radical bleibt ungetrübt, cf. gláb-i du rettest, 
f. gláb-ja-i; spid-i f. spid-ja-i; smel-i f. smel-jari. (Die spitze 
Aussprache des e in der Wurzelsylbe wird gesetzmälsiger Weise 
durch das urspr. zunächststehende j bewirkt). Ganz abweichend 
ist die Bildung des Nom. Pl. bei den männl. ja-Stämmen, so- 
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fern da das j mit dem vorhergehenden Consonanten, nicht mit 
dem Casuszeichen -i verschmilzt; ef. sap»-i, Träume, f. sapn- 
ja-i; fusch-i, Aale, f. fut-ja-i ($. 126, 3). Nur selten und nicht 
empfehlenswerth für die Schrift scheint die Verkürzung von -j-i 
zu j, das mit dem vorhergehenden Consonanten verschmilzt, 
wie in den andern Personen Praes. dieser Cl.; cf. spöfch ne- 
ben späd-i. 

$. 413. 3) In Cl. VI—IX. (Gruppe B.), wo die vollständige 
Endung der 2. Pers. S. Praes. lauten mülste: -4j(a)-i, -új(a)-i, 
-ij(a)-i, -&j(a)-i, verschlingt heutzutage in der Regel der lange 
Vocal im Anlaut des Classensuffixes (á, ê, i, é) alle folgende 
Laut-Elemente und mülste somit nach griechischer Orthographie 
wenigstens ein Iota subscriptum bekommen; cf. ugs f. rıuasız. 
Also: mafg-á, du wäschest, f. mafg-ája-i; lük-&, du schaust, f. 
lúk-úja-i; bora, du reinigst, Í. tir-fja-i; wél-é, du wünschest, f. 
wêl-éja-i. Aus der Nominalflexion ist für diese Contraction zu 
vergleichen der Locat. Sine.; ef. grek-á, in Sünde, f. grek-a-i; 
sö’rd-, im Herzen, f. si’rd i-i; mél-é, auf der Zunge, f. mel-e-i. 

Die Existenz der älteren vollständigen Formen weist 

1) das Volkslied nach, ef. staig-dj-i, geh (Büttn. 681); 
béd-áj-i, kümmere dich (1045. 1091. 1933); ein wenig verkürzt: 
döm-áj oder döm-á-i (2070); ) lük-üj-i, du schaust (B. 1230), 
schau! (B. 656); sér-új-i, du trauerst (1079); segl-új-i, sattle, 
bar-új-i, mäste (605); kukk-új-i, rufe Kukuk (1963); röt-öj-i, 
du schmückst (2382); — gawil-éj-i, jubele (1037). Dafs ein 
Theil dieser Beispiele Imperative sind, trägt nichts aus, denn 
der Imperativ ist, wie wir unten sehen werden, mit der 2. Pers. 
Praes. identisch. 

2) das Medium: ma/g-dj-i-s, du wäschest dich; wel-6j-i-s, 
du wünschest dir. 

$. 414. Ein einziges Verbum zeigt im Lett. noch das volle 
Personalsuffix mitsammt dem Consonanten: si, nämlich das 
Hilfsverb sein: es-si, du bist, wo das s Suffixi an dem radi- 
calen s und durch dasselbe sich erhalten hat. Cf. litth. es-si, 
altpreuís. as-sei, as-se oder es-sei, ksl. wen f. cc-en, gr. 20-61, 
skr. asi. 

Die drei andern lett. Verba bindevocalloser Conjugation, 


*) Dieselbe Form führt Stender Gr. $. 179, 2 an, aber als Beispiel von An- 
flickung „überflüssiger Buchstaben.“ 
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dú-t, geben, -t, gehen, t, essen, fügen das Personalsuffix -i 
unmittelbar an die Wurzelsylbe: dúd-i f. dúda-i, also mit Ver- 
lust des wurzelhaften a; ei-j für ei-i, du gehst, (ja nicht eizj-i, 
wie Rosenberger nach Analogie von Class IV. angiebt); éd-i, 
du issest. 

$. 415. Die 2. Pers. Plur. im Lett. wie in den andern 
indogermanischen Sprachen wandelt das t Suffixi nicht in s, 
sondern bewahrt es, cf. ksl. ze, altpr. tai, -tei, -ti, litth. Ze, A 
lett. heute in der Regel -t, zuweilen jedoch auch noch -ta, -te, 
-ti. Beispiele: ksl. sepe-re; altpr. druwe-tai, segge-tei, imma-ti, 
litth. suka-te; lett. metta-t. 

Der Classencharacter bleibt in der Regel vor dem 
Personalsuffix unverändert: mett-a-t (I), we'lk-a-t (I), räud-a-t 
(X), du-na-t (ID, spischa-t f. spid-ja-t, já-ja-t, ihr reitet (IV), 
ka'ls-ta-t (V), mafg-ája-t (VD), u. s. w. 

$. 416. Zuweilen schwächt sich das a in Cl. I. III. V. 
X—XII. (dialectisch und) im Volksmund zu i: -a-t zu -i-t, 
wie in der 1. Pers. Pl. -a-m zu -i-m ($. 408), ef. ness-i-t (Y), 
prut-i-t, du-ni-t (III), ka’ls-ti-t (V), fin-i-t, ihr wisset (X), dar-i-t, 
ihr thut (XD, redf-i-t, ihr sehet (XII). 

Eine andere auffallendere, allgemein übliche Wandlung 
des a in allen Classen ist die zu í (wiederum nur im Praes.). 
Ursprünglich scheint diese Wandlung der Cl. IV. anzugehören 
und hat hier ihr gutes Recht. Es zieht sich nämlich oft das 
Classensuflix -ja zu í (= ia) zusammen und in Folge dessen 
bleibt der conson. Wurzelauslaut, (falls es nicht k oder g ist), 
ungetrübt. Ebenso oft freilich bleibt Ja unverschmolzen und 
in diesem Fall mufs sich der vorhergehende Consonant trüben, 
(ef. F. 124, insbesondere Anmerk. 2). Cf. gerb-ja-t und gerb-i-t, 
ihr kleidet; spöfcha-t (f. spid-ja-t) und spöd-i-t, ihr drückt; 
smela-t (f. smel-ja-t) und smel-i-t, ihr schöpfet; pléscha-t (f. plés- 
ja-t) und ples-i-t, ihr reilset. Die Formen von beiderlei Art 
sind gleich classisch; minder classisch nur diejenigen, wo ein- 
mal bei í für ja doch die Trübung des letzten Radicalen be- 
harrt, cf. malit, ihr mahlet (Büttn. 1572), für das bessere malat 
oder malit. 

Eine zweite Stufe derselben Erscheinung ist die, dafs 
bei Verbis Cl. IV. mit vocalischem Wurzelauslaut und denen 
von Cl. VI—IX. (Gruppe B.) das j, das zwischen den Vocalen 
seine consonantische Qualität nicht aufgeben kann, doch oft 


Zweite Person Plur. 125 


zugleich auf das folgende d vorwärts wirkt und dieses in ê wan- 
delt, als ob gewissermalsen ein Theilchen des j sich losgelöst 
hätte und mit dem a zu 2 (d. i. ia) verschmolzen wäre. Cf. jä-ji-t 
neben já-ja-t, ihr reitet; schau-ji-t neben schau-ja-t, ihr schielset 
(IV); mafg-äji-t neben ma/g-dja-t, ihr waschet (VI); lük-öji-t 
neben lúk-úja-t, ihr schauet (VII); tir-iji-t neben tir-fja-t, ihr 
reiniget (VIII); wél-éji-t neben wêl-éja-t, ihr wünschet (IX) ). 
Eben dieser Analogie folgen diejenigen Verba Cl. IV., deren 
letzter Radical k oder g mit dem j des Classensuffixes eine un- 
lösbare Vereinigung erfahren hat, ef. bráusa-t und brauzi-t, (bei- 
des für brauk-ja-t), ihr fahret; beidfa-t und beidfi-t, (beides für 
beig-ja-t), ihr endiget. Abgesehen davon mülste ja k und g 
durch folgendes í (nach F. 112, a, c) sofort eben in 3, df um- 
gewandelt werden; ef. aus Cl. I.: nds-ö-t neben nák-a-t, ihr 
kommt; Cl. II.: we’ls-i-t neben we’lk-a-t, ihr ziehet; Cl. III.: 
füdf-i-t neben fäg-a-t, ihr stehlet. 

Eine dritte Stufe dieser Erscheinung findet sich bei Cl. 
I-III. V. X—XI. und zum Theil vielleicht XII. Da tritt näm- 
lich á für a ein, auch ohne dafs ein j im Classensuffix als Ur- 
sache der Wandlung gelten kann *). Cf. mett-i-t neben mett-a-t, 
ihr werfet (Y; ráud-i-t neben ráud-a-t, ihr weinet, fin-i-t neben 
fin-a-t, ihr wisset (X); dar-i-t neben dar-a-t, ihr thut (XD); 
pe'ld-i-t neben pe’ld-a-t, ihr schwimmet (XI); áu-ni-t neben 
áu-na-t, ihr bekleidet (die Fülse) (II); ka'ls-ti-t neben ka’ls-ta-t, 
ihr verdorrt (V). Es scheint, nachdem bei Cl. IV. und VI-IX. 
kein Zweifel über die Ursache der Wandlung obwalten kann, 
hier nur eine unorganische Nachahmung der dort organischen 
-Formen vorzuliegen. Dieser Grund, der Assimilationstrieb 
dürfte genügen, und es ist weder nöthig den Uebergang des 
a zu hier mit der Steigerung im Dat. Plur. masc. (ef. wi lk-i-m 
f. wi'lk-a-ms) zu vergleichen, noch auch mit Bopp (vergl. Gr. 
$. 682) hier eine Conjunctiv- oder Optativ-Form anzunehmen. 


*) Das Umgekehrte, eine Minderung, Schwächung des a fast bis zum Ver- 
schwinden desselben findet statt in Cl, VI—IX. beim raschen Sprechen, namentlich 
wenn die Form noch am Ende wächst, z. B. im Medium: ma/g-ája-t klingt dann 
fast wie ma/g-aj'-t, ma/g-ája-ti-s, ihr waschet euch, wie ma/g-dj'-ti-s, wel-dja-t, wêl- 
éja-ti-s wie wel-&j’-t, wél-é}'-ti-s. 

%) Daher pflegt auch ein vorhergehender Kehllaut solchem f sich wenigstens 
in Cl. X—XII. nicht zu assimilieren, ef. sa’rg-i-t, ihr bewahret, neben sa’rg-a-t (X); 
lük-i-t, ihr beuget, neben lúk-a-t (XI); mák-i-t, ihr verstehet, könnet, neben mäk-a-t 
(ZU) (ef. 58. 114, 2. 112, a). 
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Allerdings kommen promiscue mit -t auch Formen auf 
-di-t vor, dar-ái-t neben dar-i-t und dar-a-t, klaus-ái-t neben 
klaus-i-t und klaus-a-t, ihr horchet, eben so dauf-di-t, ihr pol- 
tert, räd-di-t, ihr zeiget, skatt-ái-t, ihr sehet, gän-di-t, ihr be- 
sudelt, máz-ái-t, ihr lehret *); allerdings ist das Characteristische 
in -4-t und -di-t der Uebergang des a in einen Vocallaut der 
i-Reihe, allerdings endlich ist der Character des Optativ (Con- 
junctiv), Potential ein í (Bopp, $. 672 seqq.), aber fürs Let- 
tische ist der Beweis noch nicht geführt und lälst sich wohl 
auch nicht führen, dafs t und -di-t vorzugsweise und mehr 
als -a-t der 2. P. Plur. Imperativi angehören. Genaueres hierüber 
s. F. 453. Für den Wechsel von í und ai cf. dfis-tu neben 
gáis-tu, ich verlösche, verschwinde (V); klöd-e-t neben klaid-i-t, 
umherirren; böd-e-t neben baid-i-t, schrecken; zim-Ürsch neben 
kaim-irsch, Nachbar, u. s. w. 

$. 417. Um auf das Personalsuffix zurückzukommen, 
so findet sich dessen vollständigere Gestalt mit bewahr- 
tem Vocal: 

1) im Volkslied und Volksmund: -te und -ti, Schwächun- 
gen aus -t; cf. slik-sta-te, neiget euch, jdja-te, reitet (Büttn. 
1270); já-ja-ti (877); if-wedd-a-ti, führet heraus (1053); raug- 
a-ti, nehmt Rücksicht (1927); schlus-a-ti, lasset gleiten, wérp- 
a-ti, spinnet (2075); gaid-a-ti, ihr wartet (2118); bäfcha-ti, 
stopfet (2099). 

2) in den Reflexivformen ganz allgemein: As für -ti-s 
oder urspr. -ta-s, wie in der 1. P. Pl. -mi-s für -mi-s oder -ma-s. 
Cf. mett-a-ti-s, ihr werft euch; mafg-dja-t-s, ihr waschet euch. 

3) das volle, reine -ta findet sich heute allgemein wohl 
nur noch in der einen, aber durchaus classischen Form: ei-ta, 
ihr gehet, (auch als Imperativ), woneben auch ei-ja-t oder ei- 
-ji-t nach Analogie von Cl. IV. und das pleonastisch gestaltete 
ei-ta-t (ef. 1. P. Pl. ei-ma-m) Büttn. 634. 887. u. oft sich findet. 
Im 17. Jahrhundert sind nach Dressels und Mancelius’ Zeugnils 
die Formen auf -ta allgemein gang und gäbe gewesen; cf. bei 
Dressel: buhsseeta, ihr werdet sein; ässeeta, ihr seid; sarrgas- 
seeta, ihr werdet hüten; Mancelius, zehn Gespräche, 1685: 
ghafeeta, ihr schüttet; kaissaita, ihr streuet, metteeta, ihr werfet, 
sahzeeta, ihr beginnet, dabbujeeta, ihr bekommet. 


) Obige Beispiele sind sümmtlich aus Cl. XI; aber in den andern Classen, aufser 
VIX. (B.) finden sich welche nicht minder zahlreich, am liebsten in Livland. 
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Essat, ihr seid, dürfte ebenso aus es-ta-t, (ef. ei-ta-t, ihr 
gehet), als die 1. P. Pl. essam aus es-ma-m entstanden sein, 
litth. es-te und es-a-t. — Düda-t, dúdi-t, ihr gebt, &d-a-t, éd-i-t, 
ihr esset, folgt scheinbar der Cl. I. 


c) Dritte Person. 


$. 418. Das Suffix der dritten Person ist ursprünglich -ti, 
eine Schwächung des Demonstrativ-Stammes ta. So kslav. 
selten noch -ru, ef. ca-ın, inquit, sonst -Th, cf. geren: litth. und 
altpreuls. -ti, nur noch in der bindevocallosen Conjugation er- 
halten, ef. es-t(i), dús-t(i), gés-t(i), ei-t(i); bei allen andern Ver- 
ben ist das Suffix absolut verloren gegangen und endigt die 
3. Pers. im Sing. und Plur. gleicherweise auf das Classensuffix. 

Der Untergang des Suffixes ist im Lett. noch weit voll- 
ständiger. Es giebt hier nur ein einziges und deshalb um so 
merkwürdigeres Beispiel, ö-t, er (sie, es) geht, Pl. sie gehen, 
wo das Suffix bewahrt ist. Auíserdem und, wie es scheint, des- 
halb, theilt das Lett. mit seinen Schwestern, dem Litth. und 
Altpreuís. den eigenthümlichen Mangel einer beson- 
deren Form für die 3. Pers. Plur. Dieselbe Form muís 
für beide Numeri genügen und kann es, weil sie eben kein 
Suffix hat, worin ein bestimmter Numerus angedeutet wäre. 

§. 419. Das hier nun ans Ende des Wortes gerückte Classen- 
suffix verhält sich in verschiedenen Classen verschieden. Mehr 
oder weniger sind (im Praesens, nicht im Praeteritum) Verkür- 
zungen, Verstümmelungen, wie so oft am Ende des Wortes ein- 
getreten. Meistens ist das auslautende á zuerst zu é geschwächt, 
dann ganz abgefallen. Die consonantischen Bestandtheile, die 
langen Vocale haben der Zerstörung Widerstand geleistet. Dem- 
zufolge erscheint die 3. Person 

1) in Cl. I. II., in Cl. III. zum Theil, und endlich in 
Cl. XII. in der Regel eben nur als Wurzelsylbe; ef. aus Cl. I: 
mett, er wirft, ness, er trägt, degg, er brennt, richtiger mit dem 
Apostroph zu schreiben, weil ohne dasselbe die Verdopplung 
des Schluſsconsonanten eigentlich kein Recht hat: mett’, ness’; 
degg’, f. mett-a, ness-a, degg-a. Cl. II: we"lk, er zieht *). Cl. IH: 
prút, er versteht, füg, er stiehlt, lip, er klebt, fúd, er geht ver- 


) Hier und in allen ähnlichen Fällen bewirkt das abgefallene a nachträglich 
noch immer die breite Aussprache des e in der Wurzelsylbe (F. 22, e). 
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loren; Cl. XII. drebb', er zittert, gul, er liegt, red/, er sieht, sten, 
er stöhnt, ischikst, er knarrt. 

2) In Cl. IV. V. und dem andern Theil von III., wo näm- 
lich das Bildungselement » hinter der Wurzelsylbe steht, fällt 
der Vocal a ab, der Consonant des Suffixes, u, j, st oder t be- 
harrt, j natürlich stets in Verschmelzung mit etwa vorhergehen- 
dem Consonanten. Cl. III: áu-n, er bekleidet (die Fülse); sim, 
er bindet. Cl. IV: gerb-j, er kleidet; púsch f. pút-j(a), er bläset; 
späfch f. spid-j(a), er drückt; läufch f. láuf-j(a), er bricht (tr.); 
smet f. smel-j(a), er schöpft; ar f. ar-j(a), er pflügt; brauz f. 
brauk-j(a), er fährt; u. s. w. jd-j, er reitet; sé-j, er säet. Cl. V: 
sa’l-st, es friert; mák-st, er geht zu Nichte; plis-t, er geht 
entzwei. 

3) Cl. VI—IX. (Gruppe B.) lassen die ganze Endsylbe 
ihrer Suffixa (ja) von dem vorhergehenden langen Vocal á, ú, 
í oder é verschlingen, so dafs die 3. Pers. (Sing. und Plur.) mit 
der 2. Pers. Sing. identisch lautet: mafg-á, lúk-ú, tir-i, wöl-6 für 
mafg-ája, lúk-úja, tir-ija, wöl-éja. Cf. griech. óog f. ópdet, tud 
f. rude. 

4) Alle dem gegenüber nehmen Cl. X. und XI. eine Aus- 
nahmestellung, jedoch mit Bewahrung grölserer Ursprünglich- 
keit, ein, indem sie den Stammauslaut a nicht untergehen lassen. 
XI: add-a, er, sie strickt, kárp-a, er scharrt, klaus-a, er horcht, 
raug-a, er schaut, más-a, er lehrt; X: bal-in-a, er bleicht, gúd- 
in-a, er ehrt, dudf-in-a, er erzieht, drupp-in-a, er zerbröckelt, 
kur-in-a, er heizt. Während aber in Cl. XI. das auslautende a 
entschieden stets kurz ist, so schwankt das a in Cl. X. zwischen 
Kürze und Länge: cf. stipr-in-á und stipr-in-d, er stärkt, ef. im 
Volksliede sogar -dja, wed-in-dja, er, sie lüftet (Büttn. 1065. 
sicher ein Praesens); dud/-in-dja, er erzieht (882); néz-in-ája, 
Pl. sie schmähen (970); (letztere beide Formen — nach der 
Conj. lái — könnten auch Praeterita sein, sind aber aller Wahr- 
scheinlichkeit nach auch Praesentia). Bei Reflexivformen er- 
scheint -áia ganz nach Analogie von Cl. VI; cf. lidd-in-ájá-s, 
er schwebt (X), wie ma/g-djä-s, er wäscht sich (VI). Also 
schwanken die Verba auf -in-á-t eigentlich zwischen Cl. X. und 
VI. und vielleicht ist nur die Vielsylbigkeit Ursache, dafs sie 
in Kurland nicht regelmäfsig nach Cl. VI. sich flectieren, wie 
sie in Livland es thun. Auch die vier Verba von Cl. X., die 
nicht mittelst -in- gebildet sind, schwanken; ef. dfid und dfid-a, 
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er, sie singt, auch dfid-e (Büttn. 1266. 1863); rdud und ráud-á, 
er weint, im Volkslied sogar ráud-ája (818) oder ráud-á (2486) 
oder „ráud-e (2428. 1944. 1306); sa’rg und meist sa'rg-á, er 
hütet; fin’ und seltener fin-& (1979), er weils. 

§. 420. Was für Cl. X. und XI. allgemeine Regel ist, er- 
scheint in einzelnen Fällen auch für die anderen Classen. 

1) Die 3. Pers. Praes. von wäijad/-e-t (XII), nöthig sein, 
heist in der Regel wäijag-a. (Cf. für den Lautwechsel máz-é-t, 
verstehen, können, 3. P. Pr. mäk(-a)). 

2) Das Volkslied bewahrt oft die vollen Classensuffixa: 
I.: wedd-a, man führt (Büttn. 328); pin-a, sie flechten (1401); 
degg-a, es brennt (995. 1908). Mit Schwächung des a zu e: 
I.: wedd-e (2359); áug-e, sie wächst (2505); III.: tik-a, sie gefällt 
(847. 1484. 1628); IV.: lúdf-a, man betet (966); téiz-a, er lobt 
(1193); slduz-a, sie melkt (678); mit Schwächung des a zu e: 
klidf-e, sie schreien, káuz-e, sie heulen (2359); VI.: bed-dja, er 
kümmert sich (1042); danz-dja, er tanzt (886); VII: fal-uja, 
sie grünen, dfiw-üja, sie lebt (1005); schúp-úja, sie schaukelt 
(1209); cf. Stender $. 179. bar-üj, er mástet. VIII. IX: swét-ij, 
er heiligt, segnet, gaw-éj, er fastet (Stender $. 179). XII: tur-a, 
er hält (601. 679); spid-a, er glänzt (1092); drebb-a, es zittert 
(1542); pi-der-a, sie gehören zu (1564); tekk-a, sie laufen (2177); 
gul-a, er liegt (1432. 833. 845); föd-a, sie blühen (899. 1540); 
sed-a, er sitzt (573); mit Schwächung des a zu e: gul-e, es 
liegt (1325); gribb-e, er will (1369). (Cf. hiezu die Angaben 
der Dresselschen Gramm. in den Verbalparadigmen). 

3) In den Reflexivformen erscheinen die Classensuffixa stets 
vollständig, indem das Reflexivsuffix ihnen einen Halt giebt; ja, 
in der Regel wird bei nicht vielsylbigen Verbalformen der 
Stammauslaut á zu á gesteigert, ef. mett-ä-s und mett-á-s, er 
wirft sich; spöfcha-s und spêfchá-s f. spöd-ja-s, er drückt sich; 
mafg-djá-s, er wäscht sich, lüh-üjä-s, tir-fjá-s, wél-éjá-s. So auch 
in Cl. X. bei den Verbis auf -in-á-t regelmilsig: stipr-in-ájá-s, 
er stärkt sich. 

§. 421. Was die Reste der „bindevocallosen“ Conjugation 
anlangt, so schlielsen sich did, er giebt, und éd, er ifst, an die 
übrige lett. Analogie an, während entsprechende litth. und altpr. 
Formen auch das -t bewahren, ef. litth. dús-t(i) f. dúd(a)-ti, (altpr. 
das-t), neben duda und es-t(i), cf. lat. es-t f. ed-i-t. Lett. á-t, 
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er geht, eine merkwürdige Ruine aus der Urzeit, einzig in ihrer 
Art, ist schon erwähnt; litth. ei-t(i), altpr. ei-t. 

Ganz absonderlich ist die 3. Pers. Praes. des Hilfszeitwortes: 
ir, er, sie, es ist, litth. yra, yr“ neben es-ti, es-t, altpr. as-t, zu- 
weilen mit doppelt angehängtem Demonstrativstamm: as-ti-ts, 
ksl. wc, lat. es-t, gr. &0-ri, skr. as-ti. Der Ursprung des lett. 
ir und des litth. yra ist dunkel. Vielleicht ist, um doch wenig- 
stens einen Versuch zur Aufhellung des Dunkels zu wagen, nach 
Abfall des Personalsuffixes -t das urspr. a zu í geschwächt (im 
Litth. freilich ist y lang), und das s in r übergegangen nach 
der Analogie von ahd. wdri, (ich) wäre, neben ahd. was, (ich) 
war, oder lat. eram f. esam und leg-e-rem, am-a-rem neben dem 
Conj. essem f. es-ðm. Diese Hypothese scheint noch gestützt zu 
werden durch das Vorkommen der Form ar für ir im Volksliede 
(Büttn. 793. Schleck). Im Litth. ist die Dehnung dann eine jün- 
gere, unorganische. Oft findet sich ein unorganisches a ange- 
fügt, entsprechend dem Classensuffix: ir-a. 

Daneben kommen noch andere absonderliche Formerweite- 
rungen vor: ir-did, ir-áidás, ir-áidás, ir-didan, deren Ursprung 
dunkel ist. Andererseits erscheint ir im Volksmund vor Con- 
sonanten zu ö verkürzt, indem das auslautende r dem folgenden 
Consonanten sich gewissermalsen assimiliert (ef. Büttn. 1864. 
2209. und oft; $. 100). 


Anmerk. Die 3. P. Praes. von bü-t, sein, mit der Negation: ne-ir, kommt 
nicht vor; dafür tritt stets ein: ne-wäid, oft verkürzt zu na-wa oder nd-u (nd-u), 
von dem oft auch affirmativ vorkommenden Verb: wáidu, wáidu, wäi/-t, sich irgendwo 
aufhalten, befinden (I). Interessant ist die im Volksmund vorkommende Trennung 
der beiden Elemente na, (ne) und wa durch Zwischenschiebung anderer Satztheile, 
z. B. ne winam fÜrga wa, ne rattu, nicht hat er Pferd, nicht Wagen. Beiläufig sind 
na-wa und na-bag-s vielleicht die einzigen Fälle, wo sich im Niederlett. der urspr. 
Vocal der Negation (ne) erhalten hat. 


$. 422. Die durchgängige Identität der 3. Pers. S. und 
der 3. P. Plur. in der lett. Sprachfamilie hängt mit dem Auf- 
geben des Personalsuffixes in der 3. P. zusammen. Werfen wir 
auf diese originelle Erscheinung noch einen Blick und ver- 
gleichen wir diesen Verlust im Lett.-Litth. mit der treuen Be- 
wahrung der Suffixa in der 1. und 2. Person, so müssen wir 
schließlich einen Erklärungsgrund dafür angeben. Er scheint 
darin zu liegen, dals die 3. P. Verbi am allerwenigsten des Per- 
sonalsuffixes bedarf, sofern zu ihr meistens ein Nomen als Sub- 
ject gesetzt wird, während es bei der 1. und 2. Pers. Verbi in 
der Regel ganz indifferent ist, wer der Ich oder Du ist und 
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die Personalbeziehung zur Bezeichnung des Subjectes genügt. 
Da das Subject des Satzes bezeichnet sein mufs, konnten die 
1. und 2. Pers. ihr Personalsuffix nicht verlieren und haben es 
nicht verloren; da aber bei der 8. Pers. das Subjeet des Satzes 
aufserhalb des Verbi ausgedrückt zu sein pflegt, so war hier 
das Personalsuffix übrig und gieng deshalb verloren. Weil ohne 
Bezeichnung einer bestimmten Person, ist die 3. Pers. Verbi 
im Lett. besonders geeignet das unbestimmte „man“ auszu- 
drücken und die lett. Verba impersonalia sind nicht blofs dem 
Sinn, sondern auch der etymologischen Form nach impersonell. 
$. 423. Wir haben im Obigen ausschliefslich von den Per- 

sonal-Endungen des Praes. Indicat. gehandelt. Bei den andern 
Temporibus 'sind die Personal-Suffixa genau dieselben: 

1. P. Sing. -u (d. i. -a-m), Plur. -m 

2.- 2, Plur. -t 

3.- - c — 

Im Praeteritum verhalten sich aber die Classensuffixa 
anders. Abgesehen davon, dals die Sylben -na und -sta hier 
gar nicht vorkommen, sondern nur: 

1) -a- -V.) 

2) Ja- (1. IV. V.) 

3) -ája- (VI. X.), -üja- (VII.), -íja- (VIII. XI.), 

-éja- (IX. XII.), 

so ist dem Praeteritum durchaus eigenthümlich, dafs die Classen- 
suffixa unveränderlicher beharren, Abschwächungen mehr trotzen, 
und, wo sie schwinden, viel mehr in Nachwirkungen fortleben, 
als im Praesens. Dieser Satz beruht auf folgenden Thatsachen: 

1) In der 2. Pers. Sing. Praeteriti beharrt das Personal- 
suffix -i in allen Classen, und wenn auch das vorhergehende á 
wiederum in allen Classen ausfällt); so verkürzen sich die Deri- 
vationselemente auch in Cl. VI—XII. doch weiter nicht. Also 
stehen im Praeterit. die Endungen: -áj(a)-i (VI. X.), -üla)-; 
(VII.), qa (VII. XL), -&(a)-i (IX. XII.), gegenüber den prae- 
sentischen: -á(ja-i) (VI), -#ja-i) (VID, -(ja-i) (VID, -é(ja-i) 
(IX). Cf. mafg-áj-i, du wuschest, und mafg-á, du wüschest; 
lük-üj-i, du schautest, und juhu, du schaust; tir-j-i, du reinig- 
test, und Herd, du reinigst; wöl-&j-i, du wünschtest, und wel-e, 
du wünschest. 

Sodann läfst sich nachweisen, dals in den andern Classen 
(I-III. V) das á im Praeteritum in viel jüngerer Zeit ausge- 
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fallen sein muls als im Praesens, sofern es dort noch Nachwir- 
kungen auf vorhergehende radicale Kehllaute zeigt, hier nicht 
mehr. Dort beharren k ung g regelmäfsig *) vor dem Personal- 
suffix -i, (natürlich wo nicht ein j mitspielt, ef. ndzi, du kamest, 
für nák-j(a)-i, Cl. I.), hier wandeln sie sich regelmäfsig in z und 
df (F. 411). So stehen sich gegenüber die Praeteritformen, I: 
dug-i, du wuchsest (Büttn. 1287); II: wi'lk-i, du zogest; III: 
rakk-i, du grubest; likk-i, du legtest (B. 675. 1105); fagg-i, du 
stahlest; V: mirkt, du weichtest; spirg-i, du genasest, erstark- 
test, für dug-a-i, wilk-a-i, rakk-a-i, u. s. w. und die Praesens- 
formen: áudf-i, we’ls-i, rús-i, liz-i, füdf-i. So steht die Bildung 
der 2. P. Sing. Praeterit. genau auf der Stufe des Nomin. Plur. 
masc. der a-St. (cf. grek-i f. grek-a-i), und das Litth. zeigt noch 
heute wie im Nom. Plur. masc. so in der 2. P. Sing. Praeterit. 
das a in ungetrübter Gestalt, cf. sui, du drehtest, neben 
suk-(a)-i, du drehst. 

$.424. 2) In der dritten Pers. (Sing. und Plur.) Prae- 
teriti schwindet das Classensuffix oder dessen Auslaut -d bei 
einigermalsen sorgfältigem Sprechen niemals, höchstens, am 
liebsten nach Zahnlauten, schwächt es sich so, dafs man é zu ver- 
nehmen glaubt, in Wahrheit ist es auch hier nur ein stimmloses 
ä, nach Kehllauten beharrt es entschieden ohne Alteration. In 
Cl. VI— XII. finden in der Regel keine Contractionen des Classen- 
suffixes statt. So stehen die Praeteritformen (I—V:) dug-a, er 
wuchs, mett-a, er warf, wi'lk-a, er zog, rakk-a, er grub, dw-a, 
er bekleidete (die Fülse); kap-a, er stieg, kůd-a, er bils, brauza 
f. bräuk-ja, er fuhr, beidfa f. beig-ja, er endigte, já-ja, er ritt, 
mi rd, er weichte (intr.), spirg-a, er erstarkte; (VI—IX:) ma/g- 
dja, lük-üja, tir-ja, wél-éja, den Praes.formen: dug, mett, we'lk, 
rúk, áu-n, käp-j, küfch f. küd-j, brauz f. brauk-j, béidf f. beig-j, já-j, 
mi'rk-st, spirg-st, mafg-á, lui, tir-i, wél-é gegenüber. Wenn es 
noch eines Beweises bedürfte, dals der urspr. Auslaut wirklich a 
und nicht e gewesen, so liefert ihn das Reflexivum, das in der 
3. P. Praeteriti nicht s, sondern regelmilsig Je zeigt. Cf. 
mett-á-s, er warf sich, beidfä-s, es endigte sich. Auſserdem cf. im 
Volksliede viele Beispiele, wo -a gerade auch nach andern Lauten 
als k oder g beharrt. Cf. wedd-a, man führte (Büttn. 2); pút-a, 


) Ausnahmsweise dürften Wandlungen von * und g zu z und d/ viel seltner 
vorkommen, als Fälle, wo im Praesens k und g sich nicht wandeln. 
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sie bliesen (179); mett-a, sie warfen (410); läuf-a, sie brachen 
(48); fwidfa f. fwig-ja, sie wieherten (1186); leza f. lék-ja, sie 
sprang (1280); bráuza f. bráuk-ja, er fuhr (3); teiza f. teik-ja» 
er sagte (179); ndza f. nák-ja, er kam (425); bresa f. brek-ja, 
er schrie (431); sal-a, es fror (699); stüm-a, er stiels, bir-a, 
sie fielen ab (165). 

Anmerk. Im Volksmund, in der raschen Sprache des gemeinen Lebens kom- 
men auch Contractionen, oder vielleicht nur Abschleifungen der Classensuffixa -dja, 
-éja, zu -d, -é, seltener a, -úja zu í, ű im Praeteritum nach Analogie des Prae- 
sens vor, z. B. ma/g-á f. ma/g-dj-i, du wuschest, und auch für ma/g-ája, er wusch; 
mekl-é f. mekl-dj-i, du suchtest, und auch f. mekl-éj-a, er suchte. Cf. aus dem Volks- 
lied noch folgende Beispiele für die Contraetion der 3. Pers. Praet. X: ráud-á, sie 
weinte (B. 1536. Mesoten); IX: prezz-é, er freite (860. Goldingen. 2421. Nerfft); 
trump-é, er hieb ab (1399. Dondangen); zer-é, sie hofften (2850); XII: triz-é, sie 
zitterte (692. Goldingen. 1285. Zirau); gel-é, sie schlief (801. Schleck); gribb-e, 
sie wollten (1277. Zirau); síd-é, er blühte (913. Gold. 1593. Mesoten); at-spid-é, 
sie glänzte her (1395. Dond.); tezz-é, sie lief (1436. Dond.). — Während diese 
Sontraetionen, die sich an die Analogie des Praes. halten, eine weitere als blots 
locale Verbreitung haben dürften, beschränken sich andere auf den Dialect Nord- 
kurlands (Livl. 2) ausschliefslich, wo nämlich -ája und -ija in é sich zusammen- 
ziehen, (e ist ja Mittel- und Mischlaut zwischen a und í, j). Cf. 3. Pers. aus Cl. VI: 
waiz-e, sie fragte (1401. 1402). sa-walk-£, er vertrug, nutzte ab (1427); ma/g-é, 
sie wusch (1481); X: nézan-é f. n&z-in-dja, er achtete gering (1410. 1436); XI: 
slauz-é f. slauz-ija, sie wischte (1436); add-é f. add-ija, sie strickte; érd-é f. árd- 
íja, sie reifelte, trennte (2520. Ranzen in Livl.). — In Nordkurland kommt sogar 
die erste Person -dju zu -d oder -é, -éju zu é contr. vor. VI: min-d f. min-áju, 
ich trat (Freq.) (878); walk-ái, oder walk-áj(u), ich trug (d. Kranz) (1812); kapp-é 
f. kapp-dju, ich schlug (1422); IX: zer-é f. zer-dju, ich hoffte (919); prezz-é f. 
prezz-éju, ich freite (1404). — Die Form d/íw-é, ich lebte (1427), steht wahr- 
scheinlich nicht für d/iw-üju, sondern für die Nebenform dfiw-dju. 


$. 425. In der 1. und 2. Pers. Plur. Praeteriti er- 
scheint das a vor dem Pers.suffix local auch kurz, wie im Prae- 
sens, allgemeiner jedoch im Unterschied vom Praesens verlän- 
gert und zwar mit gestolsenem Ton: d (in d. 1. P. local — Nord- 
kurland — nach der Autorität des Dr. Baar gedehnt: á). Cf. 
1. P. Pl. Praet. dug-d-m, mett-á-m, bráuz-á-m, spirg-á-m, mafg- 
dja-m, lük-üjd-m, tir-jd-m, wél-éjá-m, (local: áug-á-m, mett-d-m 
u. s. W.), neben den entsprechenden Praesenformen: áug-d-m, 
metl-d-m, bráuz-á-m, u. s. w. mafg-ájá-m u. s. w. Ebenso 2. P. 
Pl. Pract. áug-á-t, mett-á-t, u. s. w., (und auffallender Weise nir- 
gends mit gedehntem á, áugát; mettát, wie man nach den Ne- 
benformen bei d. 1. P. Pl. Praet. erwarten möchte), neben d. 
Praes. áug-á-t, mett-á-t, u. s. w. Wenn, wie es wahrscheinlich 
scheint, diese Vocalsteigerung im Praet. eine Entartung verhält- 
nifsmälsig jüngerer Zeiten ist, so muls bemerkt werden, wie 
das Litth. an dieser Stelle nicht grölsere Ursprünglichkeit, son- 
dern grölsere Entartung zeigt, als das Lettische. Denn hier 
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ist die Verlängerung des „Bindevocals“ sogar noch in die 3. Pers. 
(S. und Pl.) gedrungen *), wo sich also nun litth. ő zu lett. á 
verhält, wie im Praes. litth. á zu lett. —. 
Cf. litth. Praet. Sing. 1. pirk-a-u, lett. pörk-u, ich kaufte. 
2. pirk-a-i pürk(-a)-i 
3. pirk-o- pörk-a- 
Plur. 1. pirk-o-me pirk-á-m 
2. pirk-o-te pürk-a-t 
3. pirk-o- přrk-a 
Anmerk. Der tahmische Dialect hat eigentlich alle Personal-Endungen in 
allen Temporibus verloren und braucht deshalb den reinen Verbalstamm, wie er 
gleichlautet mit der 3. P. des entsprechenden Tempus für alle Personen beider Nu- 
meri, cf. es mett, tu mett, wrsch mett, més mett u. s. w. Of. vom Hülfverb: es ir, 


ich bin; tu nawa oder náu, du bist nicht; més buj, wir waren; jús bús, ihr 
werdet sein. 


$. 426. Die Personal-Endungen des Reflexivs im Lett., 
Litth. (Altpreufs.) und Slav. (und die des formell hiermit iden- 
tischen Passivs im Lateinischen) sind nichts weiter als Zusam- 
menfügungen der Activformen mit dem Stamm des reflexiven 
Pronom.: s(v)a, se oder si, das merkwürdiger Weise hier ebenso 
die Rückbeziehung des Ich-mich oder Du-dich, wie die des 
Er-sich ausdrückt. Das Slavische hat beide Stücke am we- 
nigsten verschmolzen, das Kslav. schreibt sogar noch getrennt: 
upbcrurn ca = Pantıodmver. Im Russ. fügt freilich die Schrift 
schon beide Elemente zusammen, aber ohne dafs weitere Laut- 
wandlungen durch die Verschmelzung bedingt werden. Das 
Reflexivsuffix erscheint hier als -en nach Consonanten, als -cs 
nach Vocalen, cf. moro-es, ich wasche mich, moem-ea, er 
wäscht sich. 

Mehr oder weniger Lautwandlungen bemerken wir an den 
lett.-litth. Medialformen. Das Altpreufs. steht dem Kslav. 
noch nahe, sofern der volle Accusativ sien, sin hinters Verb 
gesetzt wird: erains mukinsu-sin, jeder lehre sich, d. h. lerne; 
audassei-sin, es begebe sich, d. h. geschehe; mes mans enim- 
mimai-sin, wir nehmen uns an (pleonastisch mans — sin — nos 


) Schleicher (litth. Gr. P. 224) freilich erklärt das o im litth. Praet. ganz an- 
ders, nämlich als eine Contraction von da, also dafs pirk-au aus pirk-aj-w, 
pirk-a-i aus pirk-aj-i, pirk-o aus pirk-aja, pirk-o-me aus pirk-aja-me, pirk-o-te aus 
pirk-aja-te entstanden sei. Mir ist es aber dunkel geblieben, wie das Suffix aja 
in alle Praeterita der Classen I—V sollte Eingang gefunden haben, und wie z. B. 
in Cl. VI. und X. (litth. Cl. VII. und VI, 1) dia zweimal eine Rolle spielen sollte; 
denn wenn litth. pirk-o-me aus pirk-aja-me contrahiert ist, dann müfste doch wohl 
litth. dum-oj-a-me aus dum-oj-aja-me eontrahiert sein?? 
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(Acc.) — se, Nesselmann P. 75. 76), woneben die Zusammen- 
stellungen der 1. und 2. Pers. Verbi mit dem Ace. der Pronomina 
1.u.2. Pers. mien, tien, Germanismen zu sein scheinen, da sie dem 
Genius der ganzen lett.-slav. Sprachfamilie widerstreiten. 

Im Lett. ist die Form des Reflexivsuffixes wie im Litth. 
zu si, heutzutage meist sogar zu -s verkürzt. Durch das An- 
treten dieses Suffixes sind die Personal-Endungen des Activs 
von Schwächungen und Abschleifungen bewahrt, sie erscheinen 
daher im Reflexivo wie schon oben: mehrfach bemerkt ist, in 
möglichster Ursprünglichkeit und Vollständigkeit, namentlich auch 
rücksichtlich der urspr. vocalischen Auslaute. Cf. 2. Pers. Sing. 
Cl. VI-IX: -áj-i, -Öj-i, --i, éj-i für die activischen Endungen, 
-á, N, zi, -é; 3. Pers. Cl. I—V. XII: -a, was im Act. abfällt; 
VI—IX: -ája, -úja, Ja, -éja für act. -á, -ű, i, -é; 1. Pers. Plur. 
(in allen Classen): -me oder -mi für act. -m; 2. Pers, Plur. (in 
allen Classen): -te oder -t für act. -t. Ja sogar eine Steigerung 
des Vocals vor dem Reflexivsuffiv zeigt sich gleicherweise im 
Lett. wie im Litth. Es wird nämlich an der Stelle 

d (1. Pers. Sing.) zu & 
(2. Pers. Sing.) 

é oder í (1.2. P. Pl.) 
á (3. Pers.) zu á gesteigert. í 

Das Gesagte giebt das einfache und allgemeine Gesetz für 
die Reflexivbildung nicht allein des Praesens Indicativi, sondern 
auch aller andern Tempora und Modi, ja selbst der Verbal- 
nomina (Infin. Partieip.). An dieser Stelle genügt es, Beispiele 
für Praes. und Praeterit. Indie. zu geben“). Der einzige un- 
bedeutende, aber doch characteristische Unterschied beider Tem- 
pora im Medium ist nächst der Verlängerung des Stammauslauts 
a in d. 1. u. 2. P. Pl. Praet. der, dals im Praes. das á Personae 
tertiae sich oft nicht steigert, was im Praet. regelmälsig geschieht. 
Namentlich unterbleibt die Steigerung in mehr als zweisylbigen 
Verbalformen, ef. Debitiv: já-ma/g-ájá-s. Auch hier zeigt sich 
wieder die Vorliebe des Praesens für kürzere Formen. 


zu í (hochlett. é in d. 1. P. Pl.) 


) Die Anwendung des Gesetzes auf die andern Tempora, Modi u. s. w. müssen 
wir versparen, bis deren Bildung und Character erörtert ist. Nur so viel mufs hier 
bemerkt werden, dafs auch dort unter dem Schutz "des Reflexivsuffixes die alten 
Endungen sich am treuesten und schönsten erhalten haben. Cf. z. B. das í in der 
8. P. Futur. ma/g-d-s(i), er wird waschen, refl.: ma/g-á-si-s; das i Infinitivi: káu-t(ð), 
schlagen, tödten, ref. kdu-ti-s, Der Stammauslaut í im Partic. Praes. Act. 1: K. 
jützi)-s, schlagend, Fem. káu-júti, refl- káu-júti-s, u. 8. w. 
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mettü-s, ich werfe mich ma/gajü-s ich wasche mich 
. metti-s mafgáji-s 
. metlá-s, oft mettä-s mafgájá-s, meist mafgájá-s 
Pl. 1. mettami-s, (hochlettisch ma/gäjami-s, (hochlett.-mes) 
-més) 
2. mettati-s mafgájati-s 
3. wie im Sing. 
Praet. S. I. mettú-s*), ich warf mich  mafgájú-s, ich wusch mich 
2. metti-s mafgáji-s 
3. metlá-s mafgájá-s 
. 1. mettámi-s, (hochlettisch mafgäjämi-s,(hochlett.-mes) _ 
-més) 
2. mettäti-s mafgájáti-s 
3. wie im Sing. 


$. 427. Die ältere Gestalt des Reflexivsuffixes mit dem vo- 
calischen Auslaut hat sich im Volksliede erhalten. 

Cf. 1. P. S. (Conditional.) w2l-e-ti-si, ich möchte mir wün- 
schen (B. 971). 

2. P. S. (Praes. nü-dfer-i-si, trinke (dich satt) (821); pa- 
skatt-i-si, sieh dir an (1064); pa-trauzi-si, beeile dich (1003). 

1. P. Pl. (Futur.) kau-si-mi-si, wollen wir uns schlagen (995). 

2. P. Pl. (Praes.) schkir-e-ti-si f. schkira-ti-si, scheidet euch 
von einander (2132); pöscha-ti-si, schmücket euch, tais-a-ti-si, 
bereitet euch (2432). 

Aufserdem findet sich eine noch ältere Form mit unge- 
schwächtem Vocal: -sa, die sich zu -si oder -s genau so ver- 
hält, wie -ma in ei-ma, wir gehen, zu -mi oder -m, z. B. in 
mett-a-mi, wir werfen (B. 2498), jetzt meist mett-a-m, — und 
eine andere Anfügung des Reflexivsuffixes ans Verb, heute noch 
dialectisch bei den südlich oder genauer gesagt, südwestlich 
und südöstlich (Durben, Niederbartau, — Oberland) wohnen- 
den Letten üblich. Es wird nämlich das Reflexivum sí oder 
sa, bei raschem Sprechen auch wohl s allein statt am Ende 
auch in der Mitte von Verbis compositis, zwischen Praeposition 
(oder Negation) und Verbum infigiert, (so im Litth. regelmiiísig, 


ef. ap-si-aunu, ich bekleide mir (die Fülse), selten auch wohl, 
bei einfachen Verben, praefigiert, (was im Litth. nicht vorzu- 


kommen scheint). Dabei kann das Reflexivsuffix am Ende weg- 


Pl 


*) mit spitzem e in der Wurzelsylbe, ef. $. 486. 
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fallen, wo es ja dann auch überflüssig ist, oder es kann am 
Ende pleonastisch, also im Ganzen zweimal stehen. Dafs ge- 
rade bei der Infixion oder Praefixion der Urvocal a in sa sich 
oft erhalten hat, erklärt sich aus der Nähe der Tonsylbe des 
Wortes, die keine so arge Schwächung zugelassen hat, als am 
Ende des Wortes möglich ist. Cf. sa-sä-kau-t, sich unter ein- 
ander zerprügeln (Niederbartau), wo das erste sa Praeposition 
ist, das zweite Reflexivpronomen, = sa-käu-ti-s; ne-sa-mett-i, 
lafs dich nicht nieder, halte nicht an (Tirsen, Livl. B. 2189). 
= ne-mett-i-s; sa-sa-brek-t, neben sa-sa-brék-ti-s, sich zer- 
schreien, = sa-brék-ti-s; sa-sa-ne'm-ti-s, sich zusammennehmen, 
= sa-ne'm-ti-s; nú-sa-lik-ti-s, für sich bei Seite legen, = nú- 
lik-ti-s (Niederbartau); sa-sa-lék-ti-s, sich einfinden, zusammen- 
finden, = sa-lék-ti-s; sa-si-run-á-ti-s, sich mit einander be- 
sprechen, = sa-run-á-ti-s. (Oberland; cf. Stend, Lex.)* 

Vor dem Verb. simplex ist dem Verf. das Refl.pron. sa- 
nur einmal im Volkslied vorgekommen, in der Form sa-aw' f. 
aw-d-s, er bekleidete sich (die Fülse). 

So allgemein nun die erst angeführten Bildungen auch in 
den genannten Gegenden sind, so haben sie doch nur dialectische 
Geltung und sind im mittleren Kurland nicht gebräuchlich. Daſs 
sie aber nicht etwa neuerdings aus dem Litth. herüber genom- 
men, sondern eben auch ächt lettisch und urspr. allgemein üb- 
lich gewesen, wird evident bewiesen durch einzelne eben so 
gebildete Verba reflexiva, die sogar in der Schriftsprache ein- 
gebürgert sind und überall von jedem Letten gebraucht werden. 
Es sind das wieder so zu sagen Versteinerungen einer früheren 
Epoche, wie wir deren schon so manche nachgewiesen haben. 
Hierher gehört: sa-s-tap-t f. sa-si-tap-t, einander begegnen, 
ganz allgemein gebräuchlich. Ebenso sa-s(a)-tik-t, = sa-tik-ti-s, 
mit einander zusammentreffen. Ferner: sa-s(a)-káis-t und ap- 
s(a)-käis-t neben sa-s-káis-ti-s und ap-s-káis-ti-s, zornig werden, 
eigentl. heils werden (Cl. V. Praes. -s-tu), oder (Cl. IV. Praes. 
-schu f. -t-ju) sich zornig machen, seinen Zorn entflammen. Cf. 
ltth. ap-si-kais-ti, schamroth werden, eig. erglühen, / kait. Endlich 


) Sehr auffallend ist, dafs im Oppekalnschen Hochlettisch das infigierte Re- 
flexivpronomen oft nicht sa, sondern /, fe lautet, namentlich hinter vocalisch aus- 
lautenden Praepositionen, ef. nu-fa-wilkuschi-s (= nü-sa-wi’lkuschi-s, sich wegge- 
schleppt habende, sa-fa-tikti-s (= sa-sa-tikti-s), zusammentreffen, sa dagegen stets 
hinter hartem Conson., z. B. hinter ap, at, u. s. w. 


scheint auch in öf-sa-mis-t, sich verwirren (Stender, Lex.; cf. Simplex: mis-t, Cl. V. sich mischen, vermischt 
werden) sa Reflexivpronomen zu sein. In sa-mis-t, verwirrt, niedergeschlagen werden, freilich ist sa nicht 
Reflexiv, sondern Präposition, wie das entsprechende litth. su-misz-ti, beweist. 

§. 428. Zur Uebersicht lassen wir folgen eine Zusammenstellung 1) der entsprechenden Personalsuffixa 
in den lettischen und in den andern vornehmlichsten indogermanischen Sprachen. 

2) der im Lett. allgemein gebräuchlichen Personal-Endungen (d. h. Classensuffixa + Personalsuffixa), in 
Gruppen geordnet nach der Qualität der Classensuffixa, einerseits für Activ und Medium, andererseits für 


Praesens und Praeteritum, deren Stammformen vorläufig besprochen sind. 


Personal-Suffixa der indogermanischen Sprachen. 


| j 7 
Lettisch. | Litthauisch. | EN | We Gothisch. | Griechisch. | Lateinisch. Sanskrit. 
| | 7 = | 
-m(-u) -mi, mai, ma, -Mb | — =, -uaı, -v | -m | -mi, -m 
Sing. — mau, -mu | 
| (-u(d.h.-a-m)| -u — Ki | — -w -0 — 
1. P. MA | 
Plur -ma, me, mi, -me mai "H ma, m, ahd. -uss, -uev | -mus -mas, -ma 
m | -més 
i 1 
| . 
Sing. 4 Ez Eg a -si, -sai, -se | -CH, -WH | -s ot, -5 -s ei 
2. F. - N | 
Plur. ta, -te, ti, t -te eti, =tai, -tei -TE -t(a)s re tis -tha, -ta 
Sing. -Tb Ki | r, -t -t -ti, -t 
g. E r TA -t (einmal) | -ò -t An, Arb, -nd ven ( | int (ort, Con 
Plur. (d. h. nti) | -v | 
-m, A, | 
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Gebräuchl. Form 


-áju ?) 

-á 

-á 

-ájam 

-ájat, (di it) 


-ájús 

-ájis 

dj ds, -djas 
dj amis 

j atis 


-áju 
-áji 
-dja 
-ájám 


Classe I— III. X—XII. V. Classe IV. Classe VI — IX. 
-a, na, -(s)ta -ja -dja, Aja, ja, -éja 
Grundform | Gebräuchl. Form Grundform Gebräuchl. Form Grundform 
| 
-u 1) -ja-m ju?) -dja-m 3) 
-i -ja-i Ji, -i (j) -dja-i 
— X. XI: -a Ja- J . -ája- 
-am, (-im) -ja-m -jam, (-im) -dja-m 
-at, (-it, -it) -ja-t Jat, ((it) -ája-t 
Personal -Endungen des Praesens Indicat. Medii. 
Sing. 1 -a-m-s -ûs -ja-m-s Jus -dja-m-8 
2. -(a)-i-8 -is -j(a)-i-s -jis, -is -áj(a)-i-s 
3. -a-8 -ás, -as Jja-s -jäs, Jas -ája-s 
Plur. 1. -a-mi-s amis, (Cimis) -ja-mi-s Jamis, (-imis) -ája-mi-s 
2 -a-ti-8 -atis, (-itis, -itis) -ja-ti-s Jatis, (tis) dj a-ti-s 
Personal- Endungen des Praeteriti Indie. Activi. 
Stamm- Endung -a Stamm-Endung Ja Stamm-Endung -ája, ja, Ja, -éja 
Sing. 1. -a-m -u -ja-m -ju -ája-m 
2 -a-i -i Ja-i ji -ája-i 
3. -a- -a -ja- EG -ája- 
Plur. 1. -a-me -ám Ja-me „jám -dja-me 
2: -a-te -át -ja-te -ját -ája-te 


-áját 
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Personal-Endungen des Praeteriti Indicat. Medii. 
Stamm-Endung -a Stamm -Endung -ja Stamm -Endung -ája, -úja, -íja, -éja 


-Ja-m-8 jü -dja-m-s -djüs 
-jta)-i-8 -áj{a)-i-8 -ájis 
-ja-s ' -ája-s -ájás 
Ja-mi-s -dja-mi-s -ájámis 
-ja-ti-s -dja-ti-s -djátis 


Anmerkungen. 
Vor die in den beiden ersten Columnen angegebenen Personal-Endungen des Praes. Indic. Act. und Medii tritt n (Cl. HI.) oder (st 
(Cl. v.), jenachdem das Verb die Classensuffixa -na oder e ta hat, — ohne irgend sonst etwas an den Endungen zu ändern. 
Das in der Personal-Endung anlautende j verschmilzt mit vorhergehendem Consonanten nach den Lautgesetzen. 
Um die Personal-Endungen für die Classensuffixa -4ja, ja, id zu gewinnen, braucht man in den angegebenen Formen nur u oder í 
oder é nach Bedürfnifs an die Stelle von á zu setzen. 
Die Form der 3. Pers. Sing. vertritt durchweg auch diejenige der 3. Pers. Plur. 


-uauntojpwaodwa,], 


II. Temporalformen. 


*SUISILIdA 


1. Praesens. 


$. 429. Das Praesens Indicativi hat als Tempus kein besonderes lautliches Element zum Merkzeichen 
oder Character, besteht also aus weiter nichts, als den drei Stücken: 
1) Wurzelsylbe, 
2) Classencharacter, 
3) Personalsuffix. 
Ueber die Personalsuffixa und deren Anfügung gerade in Bezug aufs Praesens Indie. ist bereits ausführlich 
gesprochen, die Charactere der verschiedenen Classen sind angegeben und haben nebst der Gestaltung der 
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Wurzelsylben bereits genauere Erörterung bei der Wortbildung 
gefunden, sofern die Classencharactere sich ansehen liefsen als 
Derivationssuffixa für das Verbum: also könnten wir sofort zur 
Betrachtung der übrigen Tempora weitergehen, aber es scheint 
zweckmälsig hier kurz dasjenige zusammenzufassen, was die 
Eigenthümlichkeit des Praesens den andern Verbalformen gegen- 
über constituieren dürfte, dasjenige, was helfen kann, einer- 
seits Praesensformen als solche zu erkennen, andererseits diesel- 
ben richtig zu bilden, mögen diese Eigenthümlichkeiten auch 
accessorischer, unwesentlicher Natur sein und zum Theil ledig- 
lich auf Lautgesetzen beruhen, deren Anwendung sich ganz von 
selbst versteht. 


§. 430. 1. Die Wurzelsylben im Praesens betrachten wir 
nicht in ihrem Verháltnils zur urspr. Wurzelgestalt, sondern nur 
in ihrem Verhältnifs zu der Gestalt derselben in den andern 
Verbalformen, namentlich in dem Infinitiv, sofern Praesens und 
Infinitiv zusammen die Verbalclasse bestimmen. Die lautlichen 
Wandlungen, die uns hier entgegentreten, beruhen meist auf den 
Gesetzen des lett. Lautsystems. 


a. Consonantischer Wurzelsylben-Auslaut er- 
scheint qualitativ modificiert: 


1) in der Cl. IV. durchweg, da hier das j des Classen- 
characters Trübung bedingt ($. 126, 3), cf. püscha-m, wir blasen, 
f. pút-ja-m; plescha-m, wir reilsen, f. ples-ja-m; dufcha-m, wir 
weben, f. dud-ja-m; bäfcha-m, wir stopfen, f. böf-ja-m; kula-m, 
wir dreschen, f. kul-ja-m ; ara-m, wir pflügen, f. ar-ja-m; brauza-m, 
wir fahren, f. bráuk-ja-m; beidfa-m, wir endigen, f. beig-ja-m. 

In einigen wenigen Fällen hat sich das j des Classen- 
characters dem conson. Wurzel-Auslaut, (wenn dieser eine Li- 
quida), sich assimiliert und dann erscheint keine Trübung 
(F. 100, 3), ef. die allgemein üblichen Formen; zemu oder jemu, 
ich nehme, f. zem-ju oder jem-ju, oft auch lemu, neben lem-ju, 
ich bestimme, tremu neben trem-ju, ich trampele, (cf. oré4iu f. 
or&4-jw). Dialectisch hat diese Assimilation weiteren Umfang 
gewonnen, namentlich in Livland, wo Mouillierung überhaupt 
weniger beliebt ist. Der Catalogus Verborum zeigt so von fast 
allen Verben Cl. IV., deren Wurzelsylbe auf ein r oder eine 
Labialis auslautet, Nebenformen ohne Trübung, cf. duru neben 
duru, ich steche, kampu neben kampju, ich fasse, greife, u. s. w. 


Praesens. 


2) In Cl. V. muls t und d vor dem t des Classencharacters 
in s resp. / sich wandeln ($. 122), ef. ka’ls-ta-m, wir verdorren, 
f. ka’lt-ta-m, ginf-ta-m, wir vergehen, f. günd-ta-m. In einem 
einzigen Beispiel ist » im Praes. (und Infinit.) vor folgendem 
Conson. ausgefallen ($. 91), wodurch der Wurzelsylbenvocal lang 
wird, während derselbe kurz mit dem wieder hervorgetretenen 
n im Praeterit. sich zeigt: at-fi-stu, ich erkenne, f. at-fin-stu, 
Infin. at-fi-t f. at-fin-t(i), Praet. at-fin-u . 

3) Umgekehrt treten in Cl. I. II. III. im Praesens t, d, in 
Cl. I. II. n im Wurzelsylben-Auslaut regelmälsig wieder hervor, 
die im Infinit. vor dem Cons. t schwinden oder in s, (f) sich 
wandeln müssen ($$. 122. 89 seqq.), ef. sitt-u, ich schlage, Inf. 
sis-t f. sit-t; wedd-u, ich führe, Inf. wef-t; zert-u, ich haue, Inf. 
zörs-t; prüt-u, ich verstehe, Inf. pras-t; fúd-u, ich gehe ver- 
loren, Inf. fuf-t; — min-u, ich trete, Inf. mi-t f. min-ti; pin-u, 
ich flechte, Inf. pí-t f. pin-ti; dfen-u, ich treibe, Inf. dfi-t f. 
dfin-ti. Ebenso zeigt sich im Praes. Cl. XI. XII. der Kehllaut 
rein, der im Infin. (und Praeterit.) durch folgendes í oder e zu 
z oder df alteriert wird, cf. (XI:) brauk-u, ich streiche, Inf. 
brauz-i-t; lulu, ich beuge, Inf. lüs-i-1; sakk-u, ich sage, Inf. 
sass-i-t; slauk-u, ich fege, Inf. slauz-i-t; (XII:) mák-u, ich ver- 
stehe, kann, Inf. máz-é-t; tekk-u, ich laufe, Inf. tezz-é-t. — (df, 
XI.) raug-u, ich schaue, Inf. raud/-i-t; slúg-u, ich beschwere, 
Inf. slůdf-i-t. In selteneren Fällen geht die Wandlung von A 
und g zu z, df durch alle Formen des Verbi, auch durch den 
Praesensstamm, worin man eine Hinneigung der Cl. XI. XII. 
zu Cl. IV. zu erkennen hat. In Cl. XI. kommen nur zwei solche 
Beispiele vor: möz-u, ich quäle, Inf. mös-i-t, und más-u, ich 
lehre, maz-i-t, in Cl. XII. mehrere cf. Catalog $. 279. 

Die quantitative Modification des conson. Wur- 
zelsylben-Auslautes im Praesens, d. h. Schärfung, resp. 
Doppelschreibung ($$. 136. 137) gegenüber dem Infinitiv bedarf 
keiner Erwähnung; sie findet statt nach kurzem Wurzelsylben- 
vocal, wo im Praesens der Classencharacter vocalisch auslautet, 
und wenn der Wurzelsylbenauslaut keine Liquida ist. Der Fall 
tritt nur in CI. I. ein. Im Inf. muls sie unterbleiben, da das 
conson. Infinitivsuffix -t(i) sie hindert. 


*) Beiläufig bemerkt, ist sin nur secundäre Wurzel, die primäre ist si, cf. 
lat. sci-o. 
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$. 431. b. Am Wurzelsylbenvocal erscheinen im Prae- 
sens folgende Wandlungen: ! 

1) In Cl. III. wandeln sich bei Ausfall des innerhalb der 
Wurzel stehenden Classencharacters n ($$. 89 segg.) 

a(n) zu d (F. 90), ; 

i(n) zu © oder í (F. 91), 

u(n) zu ú (F. 92). 
Cf. töp-u, ich werde, f. tamp-u; prót-u, ich verstehe, f. prant-u; 
lîk-u, ich lege, f. link-u; snig', es schneiet, f. sning-a;" krit-u, 
ich falle, f. krint-u; lúp-u, ich schäle, f. lump-u;. jüt-u, ich fühle, 
f. junt-u; zu den Infinitiven tap-t, pras-t, lik-t, snig-t, kris-t, 
lup-t, jus-t. 

In seltenen Fällen erscheint trotz obiger Vocal-Wandlung 
das Classenzeichen » dennoch, indem es den auslautenden Ra- 
dicalen, (es ist immer nur das dem » lautlich nahe stehende d, 
ef. $. 98, 5), verdrängt, ef. rúnu neben rúdu, ich finde, f. rand-u, 
Inf. raf-t, Yrad; brinu neben bridu (Livl.), ich wate, f. brind-u, 
Inf. brif-t, / brad; Dam neben hd (Erwahlen), f. tind-u, ich 
krieche, Inf. lif-t. ? 

2) Wirkliche Steigerung des Wurzelsylbenvocals 
tritt ein 

a) in Cl. II. regelmälsig, sofern darin gerade der Character 
dieser Classe liegt. Das i Infinitivi wird im Praesens zu e 
(SS. 80 seg. F. 87), ef. we’lk-u, ich ziehe, Inf. wilk-t; ze’rp-u, 
ich scheere, Inf. zörp-t; del-u, ich nutze mich ab, Inf. dit. 

b) ausnahmsweise in drei Verbis Cl. V: „tu, ich erwache, 
Inf. buf-t, f. bud-t; dfis-tu, ich verlösche, Inf. dfis-t; küs-tu, ich 
schmelze, werde müde, Inf. kus-t. 

c) vielleicht auch in einem Theil der Verba Cl, IH. (Nr. 
32—51), wo ù für a oder u, è oder é für á eintritt, ohne dafs 
man aus andern verwandten Wortformen den Ausfall eines Na- 
sals nachweisen kann. Mit Sicherheit läfst sich behaupten, dals 
in pälu, ich falle, (Inf. pt, Steigerung vorliegt. 

3) Blofs der Ersatz einer Steigerungsform durch 
eine andere aus euphonischen Gründen findet sich bei den 
Verbis auf Lt, Cl. IV: léi-ju, ich gielse, Inf, Ui rei qu, ich 
belle, Inf. ri-t; smei-ju, ich lache, Inf. smi-t; dei-ju, ich tanze, 
Inf. di-t; und denen Cl. IH, die neben den Formen auf -nu local 
Nebenformen nach Analogie von Cl. TV. zeigen, ef. kréi-ju, neben 
krö-nu, ich schmände, Inf. Arft; skréi-ju neben skri-nu, ich laufe, 
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Inf. skrö-t. In allen diesen Fällen scheint éi die Stelle von 3 
nur in Folge des Einflusses, den das Classenzeichen ja (IV) 
auf das vorhergehende í ausüben muíste, eingenommen zu haben. 
Denn -éi-ju ist leichter auszusprechen, als Yu, éi aber und ĉ 
stehen in der Steigerungsscala auf gleicher Stufe dem urspr. 
Wurzelvocal í gegenüber. 

4. Endlich gehört hierher die (locale?) Spitzung des e 
in der Wurzelsylbe der Verba (primitiva) Cl. XII, die hervor- 
gerufen wird durch die Nachwirkung eimes sonst nicht mehr 
wahrnehmbaren j hinter der Wurzel, sei es nun nach Analogie 
der Cl. IV. (ja), sei es nach Analogie der Cl. IX. (a), denen 
beiden Cl. XII. nahe steht ($. 278), cf. drebb-u, ich zittere, peld-u, 
ich schwimme, pel-u, ich schimmele, per-u, ich brüte, sten-u, ich 
stöhne, tren-u, ich modere, zer-u, ich hoffe, u. s. w., wo man 
sonst nach F. 22. breites offenes e erwarten mülste, das auch 
vorkommen mag, aber in Mittelkurland nicht beliebt ist. 

8.432. 2. Bei dem Classencharacter ist es wichtig zu 
beachten, dafs derselbe nicht an sich das Tempus praesens be- 
zeichnet. Zum Merkzeichen des Praesens wird er zufällig in 
denjenigen Fällen, wo der Stamm des Praeteritum abweicht. 
Das geschiet 

in Cl. II. Praes. mit Steigerung des Wurzelsylbenvocals; 

Praet. ohne St. 
Cl. III. Praes. -na- oder -n-a-; Praeterit. -a-, (selten Ja, 
cf. $. 435). 
Cl. V. Praes. -(s)ta-; Praet. -a-, (selten Ja-, cf. $. 435). 
Cl. X—XII. Praes. -a-; Praeterit. -ája-, -ija-, -éja-. 
Dagegen in Cl. VI—IX. sind Praesensstamm und Praet.stamm 
durchweg identisch (VI: -ája-, VIL: Ja-, VIII: -íja-, IX :- éja-) 
und in Cl. I. und IV. wenigstens fast bei der Hälfte der Verba: 


Cl. I. Praes. -a-; Praeterit. | a 
Ja- 


-d- 
Ja- 

Aber mag nun Praes.stamm und Praet.stamm identisch sein 
oder nicht, so giebts doch einen durchgreifenden Unterschied 
zwischen Praes. und Praet. in Rücksicht des stammbildenden 
oder Classensuffixes. Das Praes. hat durchgängig die Nei- 
gung das Classensuffix zu schwächen und zu kürzen; 
das Praet. hat durchweg die Neigung das Classensuffix 


C1. IV. Praes. Ja-; Praeterit. 
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unverkürzt zu bewahren. Aus dem vorigen Abschnitt von 
den Personal-Endungen recapitulieren wir hier: 
1) das á des Classencharacters fällt regelmälsig in der 3. P. 
Praes. in allen Classen auíser in Cl. X. und XI. ab 
C. 419); 
2) das á des Classencharacters schwächt sich (im Volksmund) 
in der 1. und 2. P. Plur. Praes. Cl. I—V. und X— XI. 
nach Dentalen oft zu č (S. 408. 416); 
3) die Charactere von Cl. VI — IX: -ája-, Aa-, -ija-, -éja-, 
contrahieren sich regelmäfsig in der 2. P. Sing. und in 
der 3. P. Sing. und Plur. zu -á-, -ü-, i-, -é- (SS. 413. 
419, 3). 
3. Die Personalsuffixa sind genau dieselben, wie in den 
andern Temporibus. Findet sich in den Personal-Endungen 
ein Unterschied, so ist er durch die Classensuffixa bedingt. 


2. Praeteritum. 


$. 438. Das Praeteritum Indicat. hat im Lett. (Litth. 
u. Altpreuls.) ebensowenig ein besonderes lautliches 
Element zum Character als das Praesens. Während 
dieser Umstand beim Praesens nicht weiter auffallend ist und 
seine Analogie in den andern indogermanischen Sprachen findet, 
so ist derselbe hier beim Praet. abweichend von dem Gesetz 
der andern Sprachen und beweist eine formelle Entartung des 
Lettischen. 

Die Tempora praeterita in den verwandten Sprachen haben 
ursprünglich, falls sie einfach sind, entweder ein Augment, oder 
eine Reduplication oder wenigstens eine Ablautung des Wurzel- 
sylbenvocals (im Germanischen), falls sie zusammengesetzt sind, 
(neben dem Augment) ein Hilfszeitwort, das sich an die Wurzel 
des Verbi fügt. Nichts von alle dem giebt es im Lettischen. 
Reduplication (ef. ré-rur-a, lat. ce-cin-i, goth. hai-hald), Augment 
(ef. &Agy-o-v), Ablaut (ef. goth. gab, giba, halp, hilpa) ist im 
ganzen litth.-slavischen Sprachstamm spurlos untergegangen. 
Gehen wir die einzelnen Tempora praeterita durch: 

Das Perfect, das Tempus der vollendeten Handlung, im 
Griech. durch die Reduplication characterisiert, wird im ganzen 
litth.-slav. Sprachstamm mittelst Umschreibung (Part. Praet, Act. 
—+ Verb. subst.) gegeben, 


Bielenstein, Lettische Sprache. II, 10 
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Der Aoristus „II“ (reine Wurzel oder Stammsylbe ohne 
Classenzeichen, Augment, secundire Personal-Endungen cf. gr. 
&-Aır-ov, &-tau-ov, &-Aaß-ov) existiert noch im K.slavischen, aber 
ohne Augment, ef. nec-s, ich trug, im Unterschied von nec-“ 
AM (Praes.), ich trage, (Schleich. ksl. Gr. P. 357 seqq.), und ist in 
| den jüngeren Zweigen des slav. Stammes verloren gegangen, da 
| die Unterschiede vom Praesens bei mangelndem Augment all- 
1 mählich zu gering erschienen. 
Dem griech. Aorist- I. (ef. &-ruwe, d. i. Erun-ga, eine Zu- 
sammensetzung des Verbalstammes mit dem Praeterit. des Verbi 
| subst. -Yas) entspricht im Kslav, ein Aorist. I. und ein Imper- 
fi fect, jener aus der Wurzel des Verbi, dieser aus dem Praesens- 
stamm, beide auf urspr. -ch, dessen c nach slav. Lautregel in 
| den meisten Fällen in x oder m sich wandeln mufste (Schleich. 
ksl. Gr. P. 360 segg. 369 segg.). 

Dem germanischen schwachen Praeterit. (ef. gothisch 
hausi-da f. hausi-deda, — ich hör-te; d. i. ich hören-that) ent- 
spricht das litth. Imperfect auf -daw-au, eine Zusammensetzung 
des Verbalstammes mit einem Hilfsverb., das besonders existiert 
in der Form de-ti, lett. de-t, setzen, legen; das Lett. (wenigstens 
das Niederlett.) hat aber kein zusammengesetztes Praeterit. nach 
der Analogie eines litth. suk-dawau, ich drehe-te, that drehen. 

Endlich ist noch das griech. Imperfectum zu nennen, 
abgeleitet vom Praesensstamm mit Augment und secundären Per- 
sonal-Endungen (ef. &-Asın-o-v, E-reu-vo-v, E-Aauß-avo-v). 

Soll nun die Stelle des lett.-litth. Praeteriti bestimmt wer- 
den in Beziehung zu jenen Bildungen der verwandten Sprachen, 
so kann ganz kurz und allgemein nur gesagt werden, dafs es 
zwischen der Natur des griech. Aorist II. und des Imperfects 
schwankt, sofern es zu einem Theil (Cl. II. HI. V. und zur Hälfte 
Cl. IV) die Classencharactere des Praes. abgelegt hat, zu einem 
andern Theil dieselben bewahrt (Cl. VI-IX., fast zwei Drittel 
CI. I. und zur Hälfte Cl. IV) oder gar, wenn man so sagen darf, 
erhöht (Cl. X— XI). Da das Augment aber fehlt und die Unter- 
a schiede in den Personal- Endungen nicht dem der primänen und 

secundären Suffixa in den andern Sprachen entsprechen, und 
| gewissermalsen zufälliger Art sind, so erhellt, wie aufserordent- 
l lich nahe die Formen des Praeterit. und des Praesens im Lett. 
und Litth. einander stehen müssen. Im Obigen ist bereits die 
Beschaffenheit der Praet.stümme in den verschiedenen Classen 
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im Allgemeinen angegeben ($. 402), desgleichen die Anfügung 
der Personalsuffixa beim Praet. besprochen ($$. 423—425). Für 
die einzelnen Verba ist die Bildung des Praet. zu finden in den 
Catalogen, die in das Capitel von der Bildung der Verba ein- 
gestreut sind. An dieser Stelle bedarf es also blofs wieder einer 
Zusammenfassung der Haupteigenthümlichkeiten des Praet. im 
Unterschiede vom Praes., die übrigens um so schärfer zu be- 
achten sind, je geringfügiger und an sich unwesentlicher sie er- 
scheinen. 

$. 434. 1. Mit dem Classencharacter verhält es sich im 
Praeterit. also: In CI. VI—XII erscheint derselbe in gröfster 
Vollständigkeit und Treue und zwar in Cl. VI und X: -ája-, 
in VII: -úja-, in VIII. XI: Ja-, in IX. XII: -éja-. Demnach 
ist Praet.stamm und Praes.stamm in Cl. VI—IX völlig identisch, 
cf. mét-áju, ich werfe und ich warf hin und her; dfiw-sju, ich 
lebe und ich lebte; tir-íju, ich reinige und ich reinigte; wél-éju, 
ich wünsche und ich wünschte. In Cl. XXII. weichen beide 
von einander ab, indem das Praesens hier, durchweg nur das a 
von Cl. I. zum Character hat, cf. mitt-in-a-m, wir ernähren, mitt- 
in-djd-m, wir ernährten; prass-a-m, wir fordern, prass-íjá-m, 
wir forderten; kust-a-m, wir bewegen uns, kust-6jd-m, wir be- 
wegten uns. 


Anmerk. Dialectisch, vielleicht nur an der litth. Gränze, erscheinen Praet.- 
bildungen in der Cl. VII. mit -awa- statt mit -4j@- nach Analogie der litth. Verba 
auf -ü-ti, Praes. -üju, Praet. -awau (Schleich. Cl. VIII), oder -au-ti, Praes. -auju, 
Praet. -awau (Schleich. Cl. IX. Schleich. litth. Gr. P. 160. 161). Das Wesentliche 
an dieser Bildung ist der Ausfall des j und die Auflösung des á in aw (au) (ef. 
$. 181); ef. /at-awa, 8. P. sie grünte, neben Jat-dja, von /at-ú-t (Büttn. 1467); 
lig-awa, 8. P. sie schwankte, neben líg-tja, von lig-ü-t (Büttn. 1477. Niederbartau). 
Aus dem Hochlett. ef. staigowa f. staigája, er gieng, v. staigót f. staigát; buwa Í. 
bija, er war, v. bút, sein. 


§. 435. Die Verba CI. I- V. theilen sich rücksichtlich der 
Bildung des Praet. in zwei grofse Gruppen, die dem Umfang 
nach sich nicht allzusehr unterscheiden. Die eine Gruppe 
(e. ein Drittel von Cl. I. und die Hälfte von Cl. IV. und einzelne 
Verba von Cl. III. und V.), zeigt im Praet.stamm Ja-, die andere 
Gruppe (Cl. II. IH. V. und die andere Hälfte von Cl. I. und IV.) 
zeigt im Praet.stamm -a- allein ohne irgend welche Anklänge 
an die Eigenheiten des Praes.stammes (Vocalsteigerung, u, (o)t), 
so dafs hier dieses ű füglich nicht Classencharacter, sondern 
lediglich Bindelaut genannt werden kann. Jenes j aber scheint 
seinen Hauptsitz zunächst in Cl. IV. gehabt zu haben, wo es 

10* 
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im Praes. zum Classencharacter gehört, und von dort aus in die 
andern Classen mehr oder weniger eingedrungen zu sein. Hat 
so einerseits dieses j bei den Praet.stämmen sich ausgebreitet, 
so ist es andererseits merkwürdiger Weise selbst in Cl. IV. zum 
Theil gewichen und verschwunden, ‘wenn man das Lettische im 
Allgemeinen mit dem älteren Litth. vergleicht und das Lettische 
Mittelkurlands (Schriftsprache) mit den alterthümlicheren Dia- 
lecten des Westens. Das j erscheint nämlich selbst nur noch 
1) hinter vocalisch auslautenden Verbalwurzeln, cf. 
IV: já-ju, ich ritt, klá-ju, ich breitete, kráju, ich sammelte, 
häufte, lá-ju, ich bellte, rá-ju, ich schalt, stdju, ich stellte, 
dé-ju, ich setzte, legte, sé-ju, ich süete, spé-ju, ich vermochte, 
(Praes. identisch mit dem Praet.), von den Infinit. já-t, kla-t, 
krá-t, u. s. w: und lé-ju, ich gols, (Praes. lei qu, Inf. K-t); ré-ju, 
ich bellte, (Praes. réi-ju, Inf. rê-t); sme-ju, ich lachte, (Praes. 
smei-ju, Inf. smi-); déi-ju, ich tanzte, (Praes. déi-ju, Inf. di- ). 
Cl. III: kréin, ich schmändete (Praes. kri-nu oder kréi-ju, Inf. 
bi: sé-ju, ich band, (Praes. sö-ru, Inf. si-Ü); skré-ju, ich lief, 
(Praes. skrö-nu oder skréi-ju, Inf. skri-t); sle-ju, ich stützte, (Praes. 
sli-nu oder slei-ju, Inf. slí-t). 

2) in der Verschmelzung mit consonantischem Wurzel- 
auslaute nur in dem einen Fall, dafs der Wurzelauslaut ein 
Kehllaut ist. Dann wird kj zu z und gj zu df ($. 124, An- 
merk. 2. 126, 3 u. 4). Cf. aus Cl. IV. die Praeterita: 

bráuzu, ich fuhr, f. bráuk-ju, Praes. bräuzu, Inf. bráuk-t; 

brezu, ich schrie, f. brek-ju, Praes. brezu, Inf. brék-t; 

krásu, ich krächzte, f. kräk-ju, Praes. krázu, Inf. krák-t; 
béidfu, ich endigte, f. béig-ju, Praes. béidfu, Inf. beig-t; 
jüdfu, ich spannte an, f. júg-ju, Praes. júdfu, Inf. júg-t; 
lidfu, ich weigerte, f. lög-ju, Praes. Kdfu, Inf. lig-t; und 
viele andere. Á 
Cl. I: näzu, ich kam, f. nák-ju, Praes. nd, Inf. näk-t; 
sásu, ich fieng an, f. sák-ju, Praes. sák-u, Inf. sak-t; und 
einige wenige andere (ef. $. 256). 
CI. V: idfu, ich wurde verdriefslich, f. ig-ju, Praes. ig-stu, Inf. 
ig-t; und einige wenige selten vorkommende andere 
(ef. $. 264). 

8.436. Beiallen anderen conson. Wurzelauslauten, 
wo das j im Litth. noch vorhanden, ist es im Lett. in der Regel 
ausgefallen, der Conson. erscheint rein und ungetrübt und nur 


Praeteritum. 149 


die fortdauernde Spitzung des e in der Wurzel lälst 
mit Sicherheit schlielsen, dafs in nicht zu ferner Vergangenheit 
das j auch im Lett. noch existiert haben muls (cf. $. 21), ef. 
CI. IV. slép-u, ich verbarg, litth. siep-jau, und ebenso alle im 
Catalog F. 262 von Nr. 164 bis Nr. 212 zerzeichneten Verba“). 
Einige Verba aus Cl. I, fünf an der Zahl: mes-t, werfen; mett, 
führen, nes-t, tragen, bég-t, fliehen, deg-t, brennen, bilden das 
Praet. auf doppelte Art entweder ohne j, dann aber doch mit 
gespitztem e in der Wurzel, oder mit j+ mettu oder meschu Í. 
met-ju, litth. meczau; weddu. oder wefchu f. edu, litth. wedzau; 
nessu oder neschu f. nes-ju, Itth. nessau; bégu oder bedfu f. beg-ju, 
litth. began; deggu oder dedfu f. deg-ju, litth. degiau. Die drei 
Formen meschu, wefchu, neschu sind in Niederbartau, im Ober- 
land und in Livland gebräuchlich und zeugen unwiderleglich 
für die Entstehung des spitzen e-Lauts in der Wurzel. — Drei 
andere Verba Cl. I. éf-t, essen, ap-rep-t, zur Heilung mit Haut 
bewachsen, zep-t, backen, (von denen übrigens die beiden letzten 
leicht zu Cl. IV. gehören könnten), zeigen im Praet. nur das 
gespitzte e ohne andere Nebenformen: éd-u, (ap)-reppu, zeppu. 

§. 437. Aulser der Spitzung des e in der Wurzel findet 
sich dialeetisch (z. B. in Gr. Essern und an andern Orten) noch 
eine zweite sichere Spur von der früheren Existenz des j im 
Praeteritum sowohl vieler Verba Cl. IV. als auch einiger Cl. I., 
nämlich die Wandlung des Bindelauts á in é in der 1. und 
2. P. Pl. Praet. In diesem Falle ist nämlich é nicht ein blofser 
Vertreter von á, sondern eine Contraction des Stammsuffixes ja 
(F. 127, 1, b). Dieselbe findet sich vielleicht am häufigsten 

1) nach z und d wo also j rückwärts auf k und g wirkt 
und vorwärts mit a verschmilzt, ef. IV: brauz-e-m, brauz-e-1; 
brez-6-m, bréz-é-t (v. brek-t, schreien); I: nds-&-m, náz-é-t ; 

2) nach í und d, die in diesem Fall natürlich ungetrübt 
bleiben, ef. z. B. I: métt-é-m, mett-é-t, wedd-é-m, wedd-é-t, f. mel- 
jam, met-jä-t, wed-já-m, wed-já-t. Aber auch nach andern Con- 
sonanten, ef. (IV:) gérb-é-m, gérb-é-t, und was zu beachten ist, 
auch in Verben, deren Wurzelvocal nicht e ist, wo also in dem 
é der Endung die einzige, auch allmählich untergehende Spur 


*) In Livland giebt es neben dem Praet. von zem“, nehmen, ném-u, eine Ne- 
benform, xém-iju (Büttn. 2688), ef. litth. em-jau; ebenso bei andern Verbis Cl. IV. 
Es ist dieses eine Erweiterung der Cl. IV. zu CI. VIII. oder XI., wie wir sie beim 
Futurum wiederfinden werden, cf. ném-i-schu für und neben xem-schu ($. 445). 
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des ehemals vorhandenen j sich zeigt, ef. káp-é-m , hap=e-t, v. 
káp-t, steigen, pút-é-m, pút-é-t, v. pús-t, blasen, f. káp-já-m, 
káp-já-t, u. s. w., entsprechend dem Itth. Praet. kop-ja-u, puczau. 
Dieselbe Erscheinung findet sich im Litth. vielleicht noch all- 
gemeiner, ef. ar-e-me f. ar-jo-me; ar-e-te Í. ar-jo-te, v. ar-ti, pflü- 
gen; put-e-me f. put-jo-me, put-e-te f. put-jo-te, v. pus-ti, blasen 
(Schleich. litth. Gr. P. 224. 225). 

Wo nun im lett. Praet. weder das j selbst (nach vocalisch 
auslautenden Wurzelsylben), noch die Trübung eines letzten 
Radicals (Kehllaut), noch die Spitzung eines e in der Wurzel- 
sylbe, noch ein é in der Endung der 1. und 2. P. Pl. (= ja) 
erscheint, müssen wir auf lett. Standpunkt sagen, dals kein 
j im Praet.stamm sich geltend macht, selbst in Cl. IV. nicht, 
wo doch, nach dem Litth. zu urtheilen, das Suffix ja auch im 
Praeterit. durchweg heimisch gewesen, ef. pútu, litth. puezan, 
aru, litth. ar-ia-u, und obschon es mehr als wahrscheinlich ist, 
dafs, wo nach kurzem Vocal eine Liquida im Wurzelauslaut 
Cl. IV. steht, sich ein ursprünglich folgendes j derselben assi- 
miliert hat, mag auch die dann eigentlich nothwendige Schärfung 
(Verdopplung) der Liquida nicht mehr ins Ohr fallen ($. 136): 

ef. gulu (neben gúlu) f. gul-ju (gul-lu), litth. gul-ia-u, ich 

legte schlafen; 
kalu f. kal-ju, (kal-Iu), litth. kal-ia-u, ich schmiedete ; 
malu f. mal-ju, (mal-lu), litth. mal-ia-u, ich mahlte; 
jumu (neben júmu) f. jum-ju, (jum-mu), (litth. ?), ich 
deckte das Dach; 
aru f. ar-ju, (ar-ru), litth. ar-ia-u, ich pflügte; 
iru (neben ?ru) f. ir-ju, (ir-ru), litth. yr-ia-u, ich ruderte; 
tremu f. trem-ju, (trem-mu), Itth. trem-ja-u, ich trampelte. 
$. 438. Nach diesen Bemerkungen über die Existenz und 
Form des Classencharacters im Praet. überhaupt, recapi- 
tulieren wir besonders rücksichtlich des Stammauslautes -a, dals 
das Praet. durchweg, im Unterschied vom Praesens, 
die Neigung hat diesen Stammauslaut unverkürzt zu 
bewahren. 


1) Der Auslaut -a des Praet.stammes beharrt stets in der 
3. P., meist unverändert, zuweilen scheinbar zu e geschwächt. 
Die Suffixa -dja, -úja, a, -éja (Cl. VI XII)) werden in der 
Regel nicht contrahiert, (dialectische Kürzungen cf. $. 424. An- 
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merk.), und geben unmittelbar die Endung der 3. P. Praet. 
(F. 424). 

2) Der Auslaut á des Praet.stammes in der 1. und 2. P. 
Plur. aller Classen, weit davon entfernt sich zu schwächen, wie 
oft im Praes., liebt es im Gegentheil sich zu steigern, á zu á, 
also -àm zu -dm, (tahm. -dm), -ät zu -át (F. 425). 

3) ja, ia, J, -éja (VI—XII.) contrahieren sich in der 
2. P. Sing. nicht, wie im Praes. (VI—IX), sondern bewahren 
sich im Wesentlichen, nur dals á dem í Personae secundae 
weicht ($. 423). 

$. 439. 2. Die Wurzelsylbe im Praeterit. betrachten 
wir ‚hier. wiederum nicht nach dem Verhältnils ihres Lautbe- 
standes zur urspr. Wurzelgestalt, sondern nach dem Verháltnils 
ihres Lautbestandes zu der Gestalt der Wurzelsylbe, wie sie in 
dem einzelnen Verbo jetzt vorliegt. 

a) Der consonantische Wurzelauslaut des Praet. er- 
scheint in den allermeisten Fällen ungetrübt und rein. Nur k 
und g erleiden durch das j des Suffixes -ja Alteration in Cl. IV. 
(Nr. 101—150); cf. bráuzu, ich fuhr, f. bráuk-ju; stéidfu, ich 
eilte, f. steig-ju. Cl. I. (Nr. 23—27) und Cl. V. (Nr. 95—101). 

Ein einzelnstehender Fall ist das Verbum (at-)/i-t, erkennen, 
Praes. (at-)fi-stu, Praet. (at-)fin-u, (Cl. V.), wo das u, das in Inf, 
und Praes. hat ausfallen müssen ($$. 89— 97) allein im Praet., 
da hier die Endung vocalisch auslautet, wieder auftaucht. 

8.440. b) Der Wurzelsylbenvocal erfährt zahlreichere 
Wandlungen. 

1) Bei geschlossener Wurzelsylbe wird a) jedes e 
in Cl. IV. und I. scheinbar ohne Grund, in Wirklichkeit, weil j 
hinter der Wurzel ausgefallen ist, in der Aussprache ge- 
spitzt. Dieses geschieht a) entweder so, dals die Quan- 
tität in allen Verbalformen dieselbe bleibt, sei es nun durch- 
weg lang, oder, in seltneren Fällen, durchweg kurz, ef. Cl. IV. 
Nr. 164—198. z. B. slép-u, Praes. slep-ju, Inf. slép-t, verbergen; 
trem-u, Praes. tre mau, Inf. tre m-t, trampeln; I. Nr. 28—36. z. B. 
mett-u, Praes. mett-u, Inf. mes-t, werfen. Der Unterschied in der 
Aussprache des e fällt bei Cl. IV. nicht auf, da dort auch im 
Praes. die spitze Aussprache nothwendig ist. Aber in Ol. I., 
wo kein j im Praes. mitwirkt, ist die Erscheinung auffallend 
und giebt ein wesentliches Merkmal für Praes. und Praeteritum; 
8) oder so, dals aufser der Spitzung noch Verlängerung des 
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sonst kurzen e eintritt. Cf. Cl. IV. Nr. 194 —212. z. B. smél-u, 
Praes. smelu, Inf. sme'l-t, schöpfen; emu, Praes. wem-ju, Inf. 
wem-t, vomieren; ker-u, Praes. ker-u, Inf. ke'r-t, greifen. Dieser 
Fall tritt nur ein, wenn der Wurzelauslaut eine Liquida (,, 
m, r) ist. 

b) Steht eine Liquida im Wurzelauslaut, so wird in 
Cl. IV. vorhergehender kurzer Vocal, nicht allein e, wie 
oben sub c) #) bemerkt ist, sondern auch a, i, u verlängert. 
Sehr beachtenswerth ist es, dafs ausnahmslos Dehnung eintritt 
für solchen kurzen Vocal, der mit dem folgenden Conson. zu- 
sammenklingt, und gestolsene Länge für kurzen gestolsenen 
Vocal ($..27), niemals anders; ef. kühlt, Praes. kulu, Inf. kul-t, 
dreschen; wilu, Praes. wilu, Inf. wil-t, betrügen; dn, Praes. 
karu, Inf. kar-t, hängen (tr.). Die Verlängerung hat aber ihren 
Grund nicht im Ausfall des j, weil sie im Litth. schon existiert, 
wo das j noch nicht untergegangen ist (cf. Catalog $. 262). — 
Eine kleine Anzahl von Verben, wo der letzte Radical eine Li- 
quida ist, bewahren die Kürze des Vocales. Es scheint eine Assi- 
milation des j an die Liquida angenommen werden zu müssen. 
Diese Verba sind $. 437 genannt; übrigens bilden einige der- 
selben das Praeterit. auf beiderlei Art; ef. gulu und gúlu, jumu 
und jamu, iru und iru. 


c) Dem Praesens gegenüber bleibt der Wurzelsylbenvocal 
des Praet. ungesteigert oder ungewandelt: æ) in Cl. II. durchweg, 
ef. wi'lk-u, Praes. we’Ik-u, Inf. wi'lk-t, ziehen; 

5) in Cl. V. bei den drei Verbis bu/-t, erwachen, Praes. 
büf-tu, Praet. budd-u; dfis-t, verlöschen (intr.), Praes. d/es-tu, 
Praet. dfiss-u; kus-t, schmelzen, Praes. kús-tu, Praet. kuss-u; 

7) in Cl. III., wo der Classencharacter n im Praet. nicht 
mitwirkt. 

§. 441. 2) Bei offener Wurzelsylbe haben die vornehm- 
lichsten Wandlungen des Wurzelvocals ihre Ursache in dem 
Triebe vor der vocalisch (ohne j) anlautenden Endung den Hiatus 
zu verineiden. Das Mittel ist gewesen bei Diphthongen: die 
Verdichtung des zweiten Vocales (z. B. u) zu Consonanten (w), 
bei einfachen langen Vocalen: die Spaltung desselben um ein 
zweites Element zu gewinnen, das sich condensieren liefse, 

a) du wird dw oder dw, 

au wird dw. 
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ef. Cl. III. Nr. 56—63; IV. Nr. 88—96; z. B. (III:) (aw-u 
oder) dio-u, Inf. áu-t, (d. Fülse) bekleiden; pläw-u, Inf. plau-t, 
mähen; (IV:) (kaw-u? oder) käw-u, Inf. kau-t, schlagen; Zdw-u, 
Inf. Zau-t, lassen; 

b) a wird o, cf. Cl. III. Nr. 64. 65; Cl. V. Nr. 106 bis 
109; z. B. (III:) Schi-, Inf. schü-t, nähen; (V:) püw-u, Inf. 
pü-t, faulen; grüw-u, Inf. grú-t, einstürzen. 

c) 7 wird , cf. Cl. IV. Nr. 971—100; V. Nr. 102—105; 
z. B. (IV:) rö-u, Inf. ri-t, schlingen; (V:) lý-a, 3. P.; Inf. Mt, 
regnen. 

Aufserdem giebt es noch eine Wandlung, deren Natur nicht 
so klar auf der Hand liegt. Das 2 Infinitivi, das im Praes. vor j, 
wie schon oben ($. 431, 3) bemerkt ist, aus euphonischenGründen 
in ei übergeht, wird im Praet. vor dem j des Classensuffixes zu 
é.. So in Cl. III. Nr. 52—55; IV. Nr. 160—163; z. B. (III) 
skreju, Praes. skréi-ju oder skrö-nu, Inf. skri-t, laufen; (IV:) 
lé-ju, Praes. lei qu, Inf. K-t, gielsen. Im Litth. beharrt & bei die- 
sen Verben in allen Formen. Ein Verbum: dit, tanzen, zeigt 
das éi Praesentis auch im Praeterito: déi-ju. 


3. Futurum. 


$. 442. Das lett. Futur. entspricht genau dem litth., griech. 
und dem skr. zweiten (Futur. auxiliare). Es ist zusammen- 
gesetzt aus dem Verbalstamm und dem Futur oder (viel- 
leicht richtiger) Potential der Wurzel as (Bopp vergl. Gr. 
$. 648), welcher letztere im Skr. lautet: s-já-m, d-, s-jd-t, 
u. s. W., cf. lat. s-i-m, s-i-s, s-i-t, u. s. w. Aus dem Griech. cf. 
Fut. I. zuwo, d. i. rva-00, yıl-7-00, f. Túst-ojw, pil-ý-ojw; Fut. II. 
(mit bewahrtem Anlaut der Wurzel des Hülfsverbi): gev-o f. 
poev-éw, gav-0w; Zei f. Bar-tw, Bah-Eow. 

Das lett.-litth. Futur. unterscheidet sich vom griech. Futur. 
durch gröfsere Treue in Bewahrung des i, das ja eigentlich erst 
den Futurcharacter ausmacht, — vom skr. dadurch, dafs der 
Bindelaut a in der Regel verloren gegangen oder mit dem cha- 
racteristischen í (j) zu í sich verschmolzen hat. Die Endungen 
des litth. Futur sind: 

Sing. 1. -s-i-u, 2. -s-i, 

Plur. 1. -s-i-me, 2. -s-i-te, 
Das Altpreufs. hat an derselben Endnng die uralte Optativ- 
bedeutung in einer schönen Weise nocch bewahrt: cf. bou-sai, 


3. -s für -s-i. 
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bou-sei oder bou-se, er sei; da-sai oder da-se, er gebe (Nessel- 
mann P. 75). Aehnliches werden wir an der 1. P. Plur. Fut. 
im Lettischen finden, die imperativisch gebraucht wird, z. B. 
sim, — eamus, lalst uns gehen. 

§. 443. Bei der Bildung des lett. Futuri kommt Folgendes 
in Betracht: 

1. Der dem Futur durchweg zu Grunde liegende 
Verbalstamm ist der des Infinitivs, d.h. also (ef. &. 402): 

in Cl. I—V: die Wurzelsylbe ohne Classencharacter, 

in Cl. VI—XI: die Wurzelsylbe (nebst den etwaigen de- 
minuierenden Derivationssuffixen) = -á (Cl. VI. X.), oder - 
(VII.), oder í (VIII. XI), oder é AX. XII.). — Bei Verben Cl. 
I., deren letzter Radical ein Zahnlaut (t, d, s, /) ist, kommt 
aus euphonischen Gründen eine Erweiterung des Stammes vor, 
scheinbar nach Analogie von Cl. VIII oder XI. Davon Näheres 
unten §. 445. 

2. Die Personalsuffixa sind hier dieselben, wie überall: 
1. P. S. u aus -a-m, 2. P. S. i, 1. P. Pl. -m, 2. P. Pl. -t. Die 
3. P. entbehrt der Personalbezeichnung. 

8.444. 3. Der Temporalcharacter ist -s-i, wovon das 
s ein Rest der Wurzel as (es)*), -i urspr. Potential-, dann Futur- 
character ist. In seiner Reinheit und Vollständigkeit erscheint 
der Temporalcharacter -s-i meist nur in der 1. und 2. P. Pl. 
i- m, -8-i-t, cf. rak-s-i-m, wir werden graben, rak-s-i-t, ihr w. 
gr., wo also das í wohl zu unterscheiden ist von dem i, das in 
den entsprechenden Formen des Praesens aus a geschwächt ist 
(SS. 408. 416). 

Die 2. P. Pl. hat eine auch viel gebräuchliche Nebenform, 
-s-î-t, die nicht auf unorganischer Nachahmung der 2. P. Pl. 
Praes. --t f. -ja-t oder gar -a-t ($. 416) beruht, sondern ihr 
gutes historisches Recht hat, wie die Grundform -s-ja-ti be- 
weist **). 

Derselbe alte Lautcomplex ja liegt der 1. P. Sing. zu 


*) In dem Futur. bú-schu, ich werde sein, f. bü-s-iu oder bü-s-ia-m finden wir 
also eine interessante Zusammenfügung der beiden Wurzeln bú und as, ef. litth. 
bü-s-iu, gr. pb-0@ f. pv-0-jo, dorisch: gv-o-iw. 

**) Das Litth., das im Süden durchweg í für das ältere ja zeigt, läfst bei 
Memel noch heute -ie- oder -ia- hören, sogar auch in der 1. P. Pl, ef. mok-i-s-ia-m, 
lett. mäz-i-s-i-m, wir werden lehren (Schleich, litth. Gr. $. 10 5. Aumerk.). Dagegen 
ist es eine dialectische Entartung, wenn in Livland hochlett. gesprochen wird: dal- 
i-sa-m, wir werden theilen, 2. P. Pl. dal-i-sa-t. 
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Grunde. Sie lautet heutzutage -schu für urspr. -s-ja-m(i), ef. rak- 
schu, ich werde graben, denn -a-m hat im Auslaut zu -u werden 
müssen und sý vor dem Vocal zu sch ($$. 97. 124. 126, 5). 

In der 2. P. Sing. tritt derselbe Fall ein, wie in der 2. P. 
Sing. Praes. der Verba Cl. IV. (-ja-), nämlich dafs das í (j) des 
Temporalcharacters wie im Praes. Cl. IV. das í (/) des Classen- 
characters sich loslöst von dem vorhergehenden Consonanten (im 
Futur von dem s) und mit dem i Personae secundae verschmilzt. 
Also: du wirst graben heilst: rak-s-i, für rak-s-i-i, nicht rak- 
sch-i; du wirst waschen: maſg-d-szi, f. mafg-á-s-i-i, nich mafg- 
á-sch-i, genau wie im Praes. du drückst, spid-i f. spid-j(a)-i, nicht 
spifeh-i, und: du reilsest, plés-i f. ples-j(a)-i, nicht plesch-i 
($- 412). 

Die 3. P. ist die einzige, wo das í characteristicum, das 
hier in Ermangelung eines Personalsuffixes in den Auslaut ge- 
kommen ist, verloren geht. Es fällt hier ebenso regelmäfsig ab, 
als der Stammauslaut á in der 3. P. Praes. Das s allein be- 
harrt, cf. rak-s, er wird graben, mafg-á-s, er wird waschen, f. 
rak-s-i, mafg-á-s-i. In den Reflexivformen stets, im Volksliede 
zuweilen selbst bei dem Activ, — findet man das í auch in der 
3. P. erhalten, cf. ma/g-á-si-s, er wird sich waschen; — ne- 
texx-é-s-i, sie wird nicht laufen (Büttn. 1691. Mesoten), bú-s-i, 
es werden sein (3. Pl. B. 2825. Palzmar), wo nach obigen That- 
sachen hoffentlich Niemand mehr „Flicksylben“ und „Lücken- 
bülser“ wird finden wollen. 

$. 445. Mit der oben schon angedeuteten Erweiterung des 
Stammes bei den Verbis Cl, I—V., deren letzter Radical t, d, s 
oder / ist, hat es folgende Bewandtnils. : 

Wenn t, d, (s) oder / vor dem Futurcharacter -si zu stehen 
kommen, so müssen sie nach den Lautgesetzen ($. 99) zu s sich 
wandeln. Dialectisch geschieht das noch heute, z. B. an dem 
Nord- West- und Ost-Ende Kurlands und in Livland. Cf.: 

1. P. Sing. : if-mischu, ich werde durchkommen, f. if-mit- 
schu (Büttn. 756. Schleck); zörschu, ich werde hauen, f. zürt- 
schu (B. 2720. Palzmar); meschu, ich werde werfen, f. met-schu 
(1284. Zirau; 2307. Nerfft); weschu, ich werde führen, f. wed- 
schu (593. Goldingen); ap-éschu, ich werde aufessen, f. ap-éd- 
schu, at-raschu, ich werde finden, f. at-rad-schu (2598. Livl.). 

2. P. Sing. kris-si, du wirst fallen, f. krit-si (Schleck); at- 
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ras-si, du wirst finden, f. at-rad-si (1356. Zirau); ap-sesi-s, du 
wirst dich setzen, f. ap-sed-si-s (Reflex. 1791. Kabillen). 

3. P. Sing.: kris-s, er wird fallen, f. krit-s(i) (1192. Zirau). 

1. P. Plur.: mes-si-mis, wir wollen uns werfen, f. met-si- 
mi-s (Refl. 1876. Kabillen); wes-si-m, wir werden führen, f. wed- 
si-m (2430. Kabillen); Idisim, wir werden lassen, f. láid-si-m 
(1397. Dondangen). ` 

2. P. Plur.: at-ras-si-t, ihr werdet finden, f. at-rad-si-t (892. 
Goldingen). 

In Mittelkurland aber üblich und mit Recht in der Schrift- 
sprache eingebürgert ist die Einschiebung eines euphoni- 
schen í zwischen den Wurzelauslaut t, d, s, fund den 
Futurcharacter -si, wodurch die Wurzelsylbe vor Unkennt- 
lichwerdung gehütet und oft Zweideutigkeiten der Form ver- 
mieden werden; ef. (I:) mett-i-schu, ich werde werfen; wedd- 
i-schu, ich werde führen; ness-i-schu, ich w, tragen“); (III:) 
kritt-i-schu, ich w. fallen; at-radd-i-schu, ich w. finden; (IV:) 
püt-i-schu, ich w. blasen **); spöd-i-schu, ich w. drücken; plis- 
i-schu, ich w. reilsen; läus-i-schu, ich werde zerbrechen. Dals 
gerade í zur Aushilfe gewählt ist, hat seinen Grund darin, dals 
es sich am leichtesten gerade zwischen die Zahnlaute einfügt. 
Es ist aber zu beachten, dafs es trotz seines euphonischen 
Zweckes nicht kurz ist ($. 143), sondern lang (und zwar ge- 
stolsen) offenbar in Folge einer Assimilation dieser Formen an 
das Futur der Verba Cl. VIII. XI. (ef. klaus-i-schu, v. klaus-i-t, 
horchen). 

Wie oft aber Erscheinungen, die an gewisser Stelle Grund 
und Recht haben, über ihre natürlichen Grenzen hinaus sich er- 
weitern, so ist es auch hier geschehen, und man hört in Liv- 
land neben den sonst üblichen Futurformen oft auch welche mit 
eingeschobenem i, mag der letzte Radical auch eine Liquida, 
ein Lippen- oder ein Kehllaut sein. Der Kehllaut erleidet na- 
türlich durch das folgende í die übliche Wandlung in = oder df. 
Cf. Rosenberger, Formenlehre $. 171: smel-i-schu, ich werde 
schöpfen, v. sme'l-t: wöm-i-schu, ich w. vomieren, v. wem-t; ir- 
i-schu, ich w. rudern, v. ir-t; tapp-i-schu, ich w. werden; v. tap-t; 
rasz-i-schu, ich w. graben, v. rak-t; fadf-i-schu, ich w. stehlen, 


*) neschu würde gleichlauten mit dem neben nessu existierenden Praet. neschu. 
Sr) püschu für pút-schu Deise sich nicht unterscheiden von púschu, Praesens 
für pút-ju. á 
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v. fag-t. Cf. aus dem Volkslied: xém-i-s, er wird nehmen (2555. 
Wolmar); dfer-i-s, er wird trinken (2517. Ranzen); mir-i-schu, 
ich werde sterben, bir-i-s, es wird rieseln (2543. Wolmar); 
pÜrz-i-s, er wird kaufen, v. pörk-t (2559. Lemsal). 

Anmerk. Neben der besprochenen auf Zusammensetzung beruhenden Bildung 
des Futur braucht der Lette, doch bis jetzt selten, eine Umschreibung, nämlich 
das Futur des Verb. subst.: búschu, ich werde sein, mit dem Infinit., z. B. búschu it, 
ich werde gehen, also nach Analogie des Deutschen und des Russischen, cf. A Dr An 
DICH ich werde trinken, ohne dals wir jedoch in jener lett. Umschreibung einen 
Germanismus oder Slavismus zu suchen brauchen. 


$. 446. Uebersicht der lett. Futur-Endungen nach der 
ursprünglichen Beschaffenheit ihrer Elemente und ihrer jetzt üb- 
lichen Gestalt: 
P. -s-ja-m — -sch-u 
2. P. -s-j(a)-i — -s-i 
3. P. -s-i — -s(-i). 
1. P. -s-i(a)-m(i) — -s-i-m 
2. P. -s-i(a)-t(i) — -s-i-t oder s-i-t 
E wie im Sing. 
Im Futuro Medii treten dieselben Erscheinungen hervor, wie 
im Praes. und Praet. Medii, d. h. alle vocalische Auslaute, die 
etwa im Activ abgefallen sein sollten, zeigen sich wieder und 
zwar in gesteigerter Form ($$. 426. 427): 
Sing. 1. P. -sch-ü-s 
2. P. -s-i-s 
3. P. sis 
Plur. 1. P. -s-i-mi-s 
2. P. -s-i-ti-s, selten -s-i-ti-s 
3. P. wie im Sing. 


4 III. Modalformen. 
1. Indicativ. 
§. 447. Der Modus Indicativus (Modus der Wirklichkeit) 


bedarf eben so wenig einer formellen Bezeichnung, eines for- 
mellen besonderen Moduscharacters und hat eben so wenig einen 
als das Tempus Praesens einen formellen besonderen Tempus- 
character hat. Die nicht umschriebenen Tempora des Indicativs : 
Praesens, Praeteritum, Futurum sind im Obigen geschildert. Jene 
vielgebräuchlichen Formen mit ihrer verschiedenen Wurzelgestalt, 
ihren Classeneingenthümlichkeiten, ihren Temporalcharacteren, 
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(wo sich welche finden), ihren Personalsuffixen stellen ohne 
Weiteres den Indicativ dar. Erst bei andern minder gebräuch- 
lichen Modalbildungen trat das Bedürfniſs ein zum Unterschiede 
vom Indicativ, Sinn und Form durch besondere Merkzeichen 
zu characterisieren. 


2. Conditionalis. 


$. 448. Vom Conditionalis kommt hier nur das eine un- 
umschriebene Tempus Praesens in Betracht. Seine heutige laut- 
liche Form ist dermaſsen verstümmelt, dafs nur die genaueste 
historische und vergleichende Forschung Licht über ihre urspr. 
Beschaffenheit und ihren urspr. Sinn verbreiten kann. Aber sie 
verbreitet es wirklich. 

Die Elemente, die den Conditionalformen zu Grunde lie- 
gen, sind: 

1. der Accusativ des abstracten Verbalsubstantivs 
auf -tu, also: -tu-m, welcher isoliert im Lett. und Litth. ohne 
das Casuszeichen -m als Supinum in früherer Zeit vorgekom- 
men, jetzt ziemlich verloren gegangen ist; ef. Schleich. litth, 
Gr. $. 32. suh-tu, zu drehen, pen-e-tu, zu ernähren. Im Letti- 
schen hat zuerst Harder (Zusätze P. 34) diese Formen nachge- 
wiesen, cf. éf-tu, zu essen; mal-tu, zu mahlen ($. 460). Cf. den 
altpreuls. Infinitiv auf -n, z. B. bou-to-n, sein, pou-to-n, trin- 
ken; lat. Supinum auf -tu-m, cf. da-tu-m, allzumal Accusative. 

2. eine optativische oder potentiale Modusform der Wurzel 
bu des Verb. subst. mit dem Character i; ef. den griech, Optativ 
di-do-in-v, Ói-ðo-i-ro, cf. d. lat. Conjunctiv s-i-m, s-i-s, s-i-t, ob- 
solet: s-ie-m, s-ie-s, s-ie-t. Dieses characteristische í verdrängt 
durchweg den Wurzelvocal u von bu, (cf. die Charactersylbe 
des lat. Futur. Conj. I. II: -bi- und die russ. Conditionalpartikel 
Du d. i. bu-i, die aus kslav. Verbalformen herrührt), und fügt 
hinter sich die üblichen Personalsuffixa an. 

Hieraus ergeben sich für den lett.-litth. Conditional sechs 
Stücke: 

1) Verbalstamm, 

2) Derivationssuffix des abstracten Verbalsubstantivs -, 

3) das Casuszeichen -m, 

4) Wurzel des Hilfszeitworts b(u), 

5) der eigentliche Modalcharacter -i(a), 

6) das Personalsuffix, 
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die sämmtlich im Litth. sich nachweisen lassen. Der litth. Con- 
ditional, (den Mielke und Bopp „Conjunctiv“, Schleicher „Op- 
tativ“ nennen), lautet vom Verbo suk-ti, drehen, also: 

Sing. 1. suk-czau f. suk-t-ia-u, obsolet suk-cze, Zemait. suk-tio, 

verstümmelt aus suk-tu-m-b-ia-u, cf. Bopp vergl. 

Gr. $. 685. Schleich. litth. Gr. $. 107. 

2. suk-tu-m-b-e-i Í. suk-tu-m-b-ia-i oder suk-tu-m-b-i-i. 
3. suk-tu f. suk-tu-m-b-i-i. 

1. suk-tu-m-b-i-wa, 

2. suk-tu-m-bi-ta). 

1. suk-tu-m-b-i-me, öfter suk-tu-m, ältere Drucke: -tu-me, 

-tu-m-i-m, 

2. suk-tu-m-b-i-te, öfter suk-tu-m, zuweilen suk-tu-m-e-t, 
3. wie im Sing. 

Allerdings erscheinen auch im Litth. schon mannichfache 
Verkürzungen der Formen, aber die volle Ursprünglichkeit der 
2. P. Sing. und der 1. und 2. P. Plur. und Dual neben ihren 
Verkürzungen lassen mit unzweifelhafter Sicherheit auf die Ur- 
gestalt der 1. P. Sing. und der 3. P. schliefsen. 

$. 449. Im Lett. ist die Zerstörung weiter vorgeschritten. 
Von dem eigentlichen Character des Conditional, von der Sylbe 
-b-i findet man heute keine Spur mehr. Zugleich damit sind die 
Personal-Endungen des Sing. vollständig geschwunden. Im Plur, 
(I. u. 2. P.) haben letztere wenigstens in Kurland sich erhalten. 
Das Praes. Conditionalis von den Verbis rak-t, graben (III), und 
masg-á-t, waschen (VD), lautet hiernach: 

Sing. 1. rak-tu — maſg-d-tu, 
2. rak-tu — mafg-á-tu, 
3. rak-tu — malg-á-tu. 

Plur. 1. rak-tu-m — ma/g-d-tu-m, in Livl. ohne m; 
2. rak-tu-t maſg-d-tu-t, in Livl. ohne t; 
3. rak-tu — malfg-á-tu. 

Die meisten Formen also, in Livland alle, sind scheinbar 
identisch mit dem Accusat. des Abstractsubstantivs, des Supi- 
nums, in Erwägung der Abschleifungen am Ende aber doch 
wohl von demselben zu unterscheiden. Beiläufig ist eine noth- 
wendige Folge von dem Untergang der Personalsuffixa das Her- 
beiziehen der Pronomina personalia und demonstrativa zur Be- 
zeichnung der Person, die in der Verbalform nun nicht mehr an- 
gedeutet ist; also; es rak-tu, tu rak-tu, oi Sh rak-tu, u. s. w. 


(Dual. 
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Von der früher gröfseren Vollständigkeit der Conditional- 
bildung giebt Dressel in seiner lett. Grammatik (von 1685) 
P. 24. ein merkwürdiges und interessantes Zeugnils, indem er 
die vom heutigen Standpunkt der lett. Sprache durchaus unver- 
ständlichen Formen, buh-tu-b-ah-t *), (= litth. bu-tu-m-bi-te), ihr 
würdet sein; sarrg-ah-tu-b-a(h)-m, (litth. -tu-m-b-i-me), wir wür- 
den bewachen, sarrg-ah-tu-b-ah-t, (litth. -tu-m-b-i-te), ihr würdet 
bewachen, — anführt. Jetzt hört man nichts derartiges mehr. 

Wie sehr alt die Kürzungen und Abschleifungen der Con- 
ditional-Endungen sein müssen, erhellt endlich daraus, dafs auch 
unter dem Schutz des Reflexivsuffixes im Medium dieselben sich 
nicht mehr erhalten haben. Die Medial-Endungen lauten nach 
den mehrfach erwähnten Gesetzen: 

Sing. 1. -tú-s, 
2. -tú-s, 
3. -tú-s. 
Plur. 1. -tu-mi-s, 
2. -tu-ti-s, 
3. -tú-s. 


3. Imperativ. 


§. 450. Der Imperativ wendet sich an die 2. Pers. und hat 
naturgemils und ursprünglich weder eine Form für die 1. noch 
für die 3. Person. Die 2. Pers. des Imperativs selbst scheint 
identisch zu sein mit der des Praesens Indicat., nur dals im Sing. 
das -i der Endung (im Praesens ist es Personalsuffix) beim Im- 
perativ oft abgeworfen wird; z. B. 

I: mett(i), wirf; náz(i), komm; áudf(i), wachse (Büttn. 
1682). 
II: we’lz(i), zieh; perz(i), kaufe. 

III: rús(i), grabe; prút(i), verstehe; du-n(i), bekleide (die 
Fülse); skri-n(i), lauf. 

IV: kamp(i),fasse; pút(i), blase; laidli), lasse; kal(i),schmiede; 
dur(i),stich; bráuz(i), fahre; júdf(i), spanne an; já-j(i), 
reite; léi-j(i), gielse; slép(i), verbirg. 

V: mir-st-i, stirb; pü-st-i, faule. 
VI: mafg-á, wasche; VII: lük-ü, schau. 


) Der Vocal á in der Endung scheint hier ebenso auf einem Irrthum zu be- 
ruhen, als wie in den Formen buh-ta-m, buh-ta-t, für jetziges bú-tum, bú-tu-t, bei 
Adolphi und Dressel. 
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VIII: ir-, reinige; IX: wél-é, erlaube; (im Volksliede auch 
wohl in der vollständigen Form, ef. gawil-6ji, ju- 
bele; B. 1037). 
X: räud-i, weine; dedf-in-i, zünde. 
XI: raug-i, schau, versuche; sakk-i, sage; dar-i, thue. 
XII: pe’ld(i), schwimm; tizz(i), glaube; duss(i), ruhe. 
In der IV. Cl. kommen mit den angegebenen Formen pro- 
miscue auch solche vor, wo das Classenzeichen j, (sei es nun 
allein, sei es in Verbindung mit dem Personalsuffix -i) mit dem 
consonant. Wurzelauslaut verschmilzt und diesen natürlich dann 
trübt, ef. kamp-j neben kamp-(i); púsch neben pút-(i); läifch neben 
láid-(i), dur neben dur-(i). 
Gewisse Imperative, die sehr oft gebraucht werden, haben 
nicht allein die Endungen, sondern auch sogar die letzten Wur- 
zellaute verloren, ef. lau), horch, f. klaus-i-s; rau), schau, f. 
raug-i; re f. red/-(i), sieh; pá-gá, sogar pd, f. pa-gaid-i, warte; 
ef. auch wa-dfi f. wái dfürdi, höre, eigentl. hörst du? — und 
dienen in dieser Form nicht allein für den Sing., sondern auch 
für den Plural. 
$. 451. Die 2. Pers. Plur. Imperativi, wiederum gleich- 
lautend mit dem Praes. Indicativi, erscheint in Mittel- und West- 
Kurland meist in der kürzeren Form -at, oder wo der voran- 
gehende Conson. nicht etwa ein Kehllaut ist, mit geschwächtem 
Vocal -it, (letzteres nur im Volksmund, nicht in der Schrift 
giltig), aber auch t, in Livland und im kurischen Oberland 
neben -at vielleicht mit besonderer Vorliebe At wechselnd mit 
-áit, letzteres namentlich bei Cl. XXII). Beispiele: 
I: mett-a-t, mett-i-t, mett-i-t, mett-ái-t, werfet; nák-a-t, 
näz-i-t, kommet. 

II: we'lk-a-t, we'ls-i-t, ziehet; perk-a-t, pérs-i-t, kaufet. 

Il: rúk-a-t, rüs-i-t, grabet; prút-a-t, průt-i-t, prút-i-t, prút- 
di-t, verstehet. 

IV: kamp-ja-t, kamp-i-t, fasset, Refl. kamp-i-ti-s neben kamp- 
Ja-ti-s; läifcha-t, láid-i-t, lasset. 

V: mir-sta-t, mir-sti-t, sterbet. 


*) Der Diphthong au hat hier eine auffallende Kürze, aber dabei keinen ge- 
stofsenen Ton. 7 

**) In den Volksliedern aus Mittel- und West-Kurland findet sich fast nur -at, 
ef, B. 479. 482. 918. 1098, 1104. 475. 868. 897. 913; -it höchst selten, cf. 2444. 
2422. Dagegen aus Livland und dem kur. Oberland cf. -áit: 2480. (2118. 2170. 
2209. 2548 9); -it: 2879. 2416. 2417. 2500. 2671. 2692. 
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VI: mafg-dja-t, mafg-áji-t, (mafg-dj’-t), mafg-áji-t, waschet. 
VII: lúk-úja-t, lák-úji-t, (lük-öj’-t), lük-üji-t, schauet. 
VIII: tir-ja-t, tör-Gi-t, (tir-f'-t), têr-ijêè-t, reiniget. 
: wêl-éja-t, wél-éji-t, (wél-éj"-t), -t, erlaubet- 
X: ráud-a-t, räud-i-t, ráud-i-t, rdud-di-t, weinet; ded/-in-a-t, 
ded/-in-i-t, dedf-in-i-t, und auch dedf-in-áji-t (nach 
Cl. VD, zündet. 
XI: raug-a-t, raudf-i-t, raug-di-t, schauet; dar-a-t, dar-i-t, 
dar-i-t, dar-ái-t, thuet. 
XII: pe'ld-a-t, pe'ld-i-t, pe'ld-i-t, pe'ld-ái-t, schwimmet; tisz-a-t, 
tizz-i-t, tixz-i-t, (tizz-ái-t 2), glaubet. 

§. 452. Werfen wir einen Blick auf die verwandten Spra- 
chen, so ist es wahr, dafs in einem Theil derselben die Form 
des Imperativs mit der des Optativs den Character -i gemein- 
sam zu haben scheint. So im Altpreufs. Cf. die Imperative 
gerb-a-i-s, sprich, von gerb-t; im-a-i-s, imm-e-i-s, nimm, von im-t; 
wedd-e-i-s, führe, von wes-t; et-werp-e-i-s, vergieb, von et-werp-t. 
kack-in-a-i-s, reiche dar, von kack-in-t, (lett. kazz-é-t); smun- 
in-a-i-s, ehre, von smun-in-t, — in welchen Formen das aus- 
lautende s Character Personae secundae, das i Moduscharacter, 
das vorhergehende a (e) Stammauslaut (Classenzeichen) ist (Nes- 
selmann P. 73). Die 2. P. Plur. Imperat. lautet ebenso auf -e-i-ti, 
-G-i-ti, hat aber nur im Zusammenhang mit der 2. P. Sing. Be- 
weiskraft, sofern das altpreuls. -eiti, -aiti an sich dem lett. At, 
-dit entsprechen könnte, das wir schon oben im Praes. Indie. 
gefunden haben. Die 3. P. Imperat. im Altpreuís. ist entschieden 
optativisch und entspricht formell dem lett.-litth. Futur durch 
den Character -s-i; cf. bou-sai, bou-sei, bou-se, er sei; da-sai, 
da-se, er gebe. 

Im litth. Imperat. ist der Optativcharacter nicht so klar 
am Tage liegend, obschon Schleicher litth. Gr. P. 230 ihn an- 
nimmt. Die wenigen bekannten altlitth. Formen: dod-i, gieb, 
at-leid, vergieb, ne-wed, führe nicht (vom Jahre 1557), gelb, 
hilf (im J. 1612), sind genau identisch mit den noch heute üb- 
lichen lett. Imperativen und zum Theil nur kürzer als die ent- 
sprechenden zweiten Personen des Praes. Indicat.: dod-i, at- 
leid-i, wed-i, gelb-i, ihr i im Auslaut scheint also nicht noth- 
wendig als Optativcharacter aufgefalst werden zu müssen. Das 
Neulitth. bildet den Imperat. abweichend vom Lett., (das eben 
in der alten Bahn geblieben ist), durch Einschiebung eines k 
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zwischen Verbalstamm und Endung, cf. wes-k-i f. wed-k-i, führe; 
Plur. wes-k-i-te f. wed-k-i-te, führet (Schleich. litth. Gr. P. 230. 
231. Nach Bopp vergl. Gr. $$. 680. 681. 568. 569. ist k aus 
dem s der Wurzel as entstanden). 

Im Kslav. ist der Optativcharacter des Imperativs zweifel- 
los. Cf. Schleich. ksl. Formenlehre P. 367 seq. gama f. Aaxt, 
= skr. dad-já-s, griech. do-; Bez-r-Ta, = veh-e-ti-s, cf. skr. 
-ð=ta, griech. -o1-re. Im Sing. der bindevocalischen Conjugation 
tritt Kürzung des s zu n regelmäfsig ein gemäfs der Schnellig- 
keit, womit ein Befehl, eine Aufforderung ausgesprochen wird, 
ef. nep-u, skr. bhar-é-s, péo-ot-s. í 

§. 453. Nach all diesen Thatsachen und Analogieen wäre 
es sehr hübsch, wenn auch der lett. Imperativ sich als ein alter 
Optativ auffassen lielse, wie Bopp S. 682. ihn aufgefaſst hat. 
Mir ist die Sache aber immer noch fraglich, da 

1) nicht einmal die Endung -di-t, geschweige denn -#t dem 
Plur. Imperativi ausschliefslich angehört, sondern beide und na- 
mentlich dem -2-t häufig im Praes. Indicat. vorkommt; 

2) da -êt in der 2. P. Pl. Praes. Indic. seine genügende 
Erklärung oben ($. 416) gefunden hat; 

3) da -a-t in dem Plur. Imperat. in Mittel- und West- 
Kurland fast ausschliefslich in Gebrauch ist, und sich -a-t nicht 
als Schwächung von -ái-t oder -i-t ansehen lälst; 

4) da endlich die uralten Formen ei-ta, gehet, ei-ma, lafst 
uns gehen, (von -t) zweifellos ächte Präsensformen und doch 
zugleich Imperative sind. 

Andererseits könte man sich versucht fühlen, die des á in 
der Endung entbehrenden Formen des Sing. Imperat. z. B. mett, 
wirf, ness’, trage, smel, schöpfe, parallel zu stellen mit dem lat. 
dic, duc, fac, fer, und dann einen Schritt weiter zu gehen und 
anzunehmen, dals das i in mett-i, ness-i, smel-i, mir-sti, immer 
nur eine Schwächung von älterem a sei, dals demnach die lett. 
Imperative nur Stammformen ohne irgend welche Modal- oder 
Personal-Suffixa seien nach Analogie des Vocativs überhaupt 
und des Imperativs im Skr., Griech., Lat. und Germanischen, 
(ef. griech. pég-£, ef. lat. leg-e), so dals dann auch in den Im- 
perativen von Cl. VI-IX: mafg-á, lúk-ú, tir-i, wél-é blols das 
Classenzeichen verkürzt scheint (ef. 3. P. Praes. Ind.), ohne dafs 
ein Personal-Suffix -i 6 verschmolzen sei, ähnlich wie im 
lat. ama, aud-t, mon-2 

EE 
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Dieser Hypothese würde nicht widersprechen, dafs der Plur. 
Imperativi doch ein Personalsuffix (-t) zeigt, da derselbe näm- 
lich einer Unterscheidung vom Sing. bedarf. Aber sie wird 
fraglich einmal dadurch, dafs sich im Sing. nirgends eine Spur 
eines solchen „ursprünglichen“ a statt des i in der Endung er- 
halten hat, sodann dadurch dafs in Cl. I—II. Formen wie náz, 
pe fa, pers, rús, fúdf u. s. w., wo doch das Classensuffix hinter 
der Wurzel d allein und nicht ja lautet, auf die Einwirkung eines 
í und damit wieder auf die 2. P. S. Praes. deuten. 

Nach all dem bleiben wir vor der Hand bei der Identität 
des lett. Imperat. (2. P.) mit dem Praes. Indicat. stehen, bis spä- 
tere Untersuchung einmal gröfsere Klarheit über die besprochene 
Frage verbreitet. 

$. 454. Die 1. P. Plur. Imperat., mehr eine Aufforderung 
(„lalst uns —“) als einen Befehl enthaltend, wird meist durch 
die I. P. Plur. Futur. Indicat. gegeben, cf. ö-s-i-m, lalst uns gehen! 
bräuk-s-i-m, lalst uns fahren! wo die optativische Natur des Fu- 
turs (F. 442) recht ins Licht tritt. Cf. altpreuſs. 3. P. da-se, er 
möge geben; ef. die Conjunctivformen anderer Sprachen an 
dieser Stelle (Bopp vergl. Gr. $. 722). In einem einzigen Fall 
dient die 1. P. Pl. Praes. Indie. statt des Futuri: ei-ma, lalst 
uns gehen! 

Die 3. P. Imperat. kann in der Regel nur durch Um- 
schreibung mittelst des Optativs gegeben werden. Der Lette 
bedient sich hier der Partikel lái, (Verkürzung aus dem Impe- 
rativ láid(i), von lái/-t f. láid-t, lassen), mit der 3. P. Praes. 
Indicat. z. B. lái diws düd(a), Gott gebe; lái run-d, man möge 
reden. Dasselbe lái wird im Altpreufs. an die der Personal- 
suffixen entbehrenden Praesensformen suffigiert, cf. schlusi-lai, 
ich möge hören, (= lett. lái (es) klausu); ei-lái, er gehe, (= lett. 
lai it); im-lai, er nehme, (= lett. lai nem); oder bei vorhande- 
nen Personalsuffixen vor diese infigiert, ef. 2. P. Sing. quoiti- 
lai-si, du mögest wollen; 1. P. Pl. turr-li-mai f. turri-lai-mai, 
wir mülsten; 2. P. Pl. quoiti-lai-ti, ihr möget wollen. 

Die Medialformen des Imperativs sind identisch mit 
denen des Praes. (2. P. Sing. u. Plur.) und Futur. (1. P. Pl.). 
Cf. sa’rg-i-s, hüte dich; bi-st--s, fürchte dich; ma/g-dj-i-s, wasche 
dich; Plur. sa'rg-a-ti-s, hütet euch; bi-sta-ti-s oder bí-stái-ti-s, 
fürchtet euch; ma/g-áj -ti-s, waschet euch; ma/g-d-si-mi-s, wollen 
wir uns waschen. 
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IV. Genusformen. 


1. Activum. 


$. 455. Das Genus Activum, (diejenige Redeform, in 
welcher der verbale Vorgang als Thätigkeit dargestellt wird, die 
der handelnde Gegenstend als Subjeet vollzieht, — cf. Heyse, 
System der Sprachwissenschaft $. 213), hat eben so wenig ein 
besonderes formelles, lautliches Merkzeichen, dem Genus Passi- 
vum, (d.i. diejenige Redeform, in welcher der verbale Vor- 
gang als Leiden dargestellt wird, und wo das logische Object; 
der leidende Gegenstand, auf den die Thätigkeit des Activs ge- 
richtet war, nur als grammatisches Subject erscheint), gegen- 
über als der Modus Indicativus oder das Tempus Praesens den 
andern Temporibus oder Modis gegenüber. Alle bisher unter 
dem Gesichtspunkt der Person und des Numerus, der Zeit und 
des Modus besprochenen Verbalformen waren allzumal Activ- 
formen, sei es transitive oder intransitive oder reflexive“). Aber 
keinen Genuscharacter haben wir an ihnen aufspüren oder nach- 
weisen können. 

Der sichere Grund für diese wohl in allen Sprachen sich 
findende Thatsache liegt darin, dals die Activität der Personen 
und Dinge ebenso wie die Wirklichkeit (Indicativ) und die ge- 
genwärtige Zeit (Praesens) unserem Geiste, unserer Empirie zu- 
nächst liegt. Es bedarf der Abstraction, um von der Gegen- 
wart in die Vergangenheit zurück oder in die Zukunft voraus 
mit dem Geist überzugehen, um die wirklichen Begebenheiten 
bei Seite zu setzen und die möglichen oder nothwendigen. sich 
vorzustellen, und um das Object einer Handlung als Subject 
eines Leidens zu denken. Die Abstraction folgt erst der Em- 
pirie. Darum war es nirgends Bedürfnils Activ, Indicativ, Prae- 
sens durch besondere Suffixa oder dergl. kenntlich zu machen. 
Erst als andere Tempora, Modi, ein anderes Genus Verbi aus- 
zudrücken dem weiter entwickelten Menschengeist wünschens- 
werth oder nothwendig schien, da mulsten für die neuen Denk- 
formen sprachliche, lautliche Merkzeichen zur Unterscheidung 
der Formen gewählt und hinzugefügt werden. Der Procels ist 


) Das Reflexiv (Medium) ist kein drittes Genus Verbi, sofern wir eine beson- 
dere Redeform darunter verstehen, neben Activ und Passiv, sondern eine Art des 
Verbi neben dem Transitiv, Intransitiv, u. s. w. ($$. 507. 510 — 518). 
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freilich ein unbewulster gewesen, aber jetzt können wir seiner 
im Verborgenen wirkenden Ursachen uns bewulst werden. 


2. Passivum. 


$. 456. Abgesehen von den Participien des Passivs (S. 
478— 482), die ja nur zu einem Theil verbale, zu einem andern 
Theil nominale Natur an sich tragen, und abgesehen von den 
mittelst jener Participia und gewisser Hilfsverba umschriebenen 
Passivformen ($$. 502— 506) giebts nur eine einzige Verbalform, 
die wir an dieser Stelle erwähnen müssen, mag auch ihre eigent- 
liche Entstehung und ursprüngliche Bedeutung noch immer 
dunkel sein. Es ist die im Litth., Altpreufs. und Slav. unbe- 
kannte Verbindung des Praesensstammes Verbi mit dem Praefix 
já-, die von Adolphi „Gerundium“, von Stender „Modus Ne- 
cessitatis“, von Hesselberg „Debitiv“, von Ullmann (Magazin 
der lett. liter. Gesellschaft III. 1. ad Stender Gr. $.89. 112. 165) 
„Gerundium Passivi“, von Rosenberger „Necessititspassiv“ ge- 
nannt wird; deren Wesen aber zuerst und von allen inländischen 
Grammatikern allein Rosenberger ($. 149) zu beleuchten be- 
gonnen hat. 

Die Form also wird gebildet aus dem Praefix já (local 
Já), das sich bei Verbis compositis vor die Praeposition stellt, an- 
dererseits aber seine Zusammengehörigheit mit dem Verb durch 
seine starke Betonung beweist, — und aus dem Praesens- 
stamm Verbi, der hier genau so erscheint, wie in der 3. P. 
Praes. Indie. Act. Oben ist nachgewiesen, dafs dort in der 3. P. 
Praes. Indic. Act. eben nur der pure Verbalstamm ohne Personal-, 
Tempus , Modus- oder Genuszeichen vorliegt ($. 418 seqq.). 
Cf. já-mett', já-pérk, já-rúk, já-áu-n, já-smel, jd-plau-j, já-mir-st, 
Já-mafg-á, u. s. w. 

Der ursprüngliche Sinn des Praefixes já und der Zusam- 
menstellung desselben mit dem Praesensstamm ist durchaus 
zweifelhaft, und es läfst sich nicht einmal irgend eine einiger- 
malsen zu begründende Hypothese zu Erklärung aufstellen. Der 
heutige Sinn steht fest: der Begriff der Passivität ist ver- 
knüpft mit dem einer (inneren oder äufseren) Nothwendig- 
keit. Wie beim Passiv steht das logische Object der Thätig- 
keit hier im Nominativ als grammatisches Subject, und das lo- 
gische Subject der Thätigkeit steht im Dativ dabei, cf. man 
mifchi jd-plauj, Gerste ist von mir zu mähen, muls von mir 
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gemäht werden; tew já-mirst, du mulst sterben, tibi moriendum 
est; diws mums já-slawé, Gott muſs von uns gepriesen werden, 
deus nobis est laudandus. 

Die Bedeutung des Müssens liegt schwerlich in den ety- 
mologischen Elementen der Form begründet, sondern wahr- 
scheinlich nur in der Verbindung des Hilfszeitworts „sein“ mit 
dem Dativ der Person; cf. aus dem Latein. esse c. Dat. Pers. 
und e. Partic. „Futuri“ Passivi, welches letztere in Wahrheit 
ursprünglich weder den Begriff der Passivität noch den der 
Nothwendigkeit an sich getragen (Bopp §. 809). Cf. aus dem 
Lettischen die Verbindung des impersonellen Futur von bú-t, 
mit dem Dat. der Person und dem Infinit. Act., z. B. tew bús 
ptaut, du mulst mähen; tew bús dien slawet, du mulst Gott 
rühmen, eigentlich: es wird deine Sache sein zu mähen, Gott 
zu rühmen. 

§. 457. Was noch insbesondere den zweiten Theil der in 
Rede stehenden Formen anlangt, so hat derselbe weder einen 
Modus-, noch einen Tempus-, noch einen Personal-Character. 
Doch lassen sich unter Mitwirkung des Hilfsverb bú-t Temporal- 
und Modalbeziehungen in grolser Vollständigkeit ausdrücken. 
Nur beiläufig bemerke man: 

Praes. Indie. man ja-plauj, ich muls mähen; 

- Conditional. man bútu jd-plauj, ich mülste mähen; 

Praet. Indicat. man bija jd-plauj, ich mulste mähen; 

Futur. - man bús já-plauj, ich werde mähen müssen; 

u. s. w. i i 
Schon hieraus folgt, wie es scheint, dals wir es wirklich mit 
einem Genus Verbi, mit einem Passivum zu thun haben. 

Auch ein Personalcharacter fehlt diesen Formen durchaus, 
und trotz der scheinbaren Identität sind sie nicht als dritte Per- 
sonen Praesentis Indic. anzusehen. Es sind eben nur die puren 
Praesens-Stämme, vor die sich das Praefix já- fügt, und hinter 
denen hier ein Personalsuffix nie geschwunden ist. 

Hierdurch erst wird es klar, inwiefern es kein Unsinn ist, 
wenn zu obigen Formen das Hilfsverb in der 3. P. sich stellt, 
cf. man bij-a jd-mett’(a), mihi erat jaciendum oder mittendum ; 
tew bis já-mafg-á, tibi erit lavandum. Hierdurch erst wird es 
klar, warum es überflüssig ist beim Praes. dieses Passivs das 
Hilfsverb ir hinzuzufügen, nämlich weil die Form selbst an die 
3. P. Praes. genügend erinnert, und warum es nothwendig ist, 
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bei andern Temporibus und Modis diese durch das Hilfsverb 
auszudrücken. Der Lette sagt im Praes. seltner man ir já- 
plauj, oder: tew ir já-rúk, als man já-płau-j, tew jd-rük. 

Zwei auffallende Formen aber müssen hier bemerkt 
werden, die der obigen Behauptung zu widersprechen scheinen: 
Jd-i-t, es muls gegangen werden, und jd-bi-t (neben jd-ir), es 
muls sein. In beiden Formen zeigt sich nicht der bloſse Ver- 
balstamm, resp. Wurzel: 2, bú, sondern noch ein Auslaut -t. 
Dieser darf aber weder mit dem Suftix Infinitivi, noch mit dem 
Character der 3. P. verwechselt werden. Er ist vielmehr iden- 
tisch mit dem Character der Cl. V., der hier zur Hilfe herbei- 
gezogen ist, um der vocalisch auslautenden Verbalwurzel einen 
festeren Halt zu geben. Das litth. Verbum ei-ti, gehen, nimmt 
in allen Personen des Praes. Ind. Act. den Character der Cl. V. 
an, seit die bindevocallose Flexion allmählich in Vergessenheit 
gekommen: ei-tu, ei-ti, ei-! — u. s. w. Cf. lett. ka’ls-tu, dei, 
ha'ls-t-. Auch im Lett. sind von eben jener Wurzel Formen wie 
ei-ta-m, wir gehen (1. Pers. Pl. Praes. Ind. Act.), und í-t-út-s, 
gehend (Partie. Praes: Act. I.), nur so zu erklären. 

Ebenso scheint mir in já-bú-t, (z. B. tew já-bú-t mird, du 
mulst ruhig sein), das -t nur als Character der Cl. V. aufzu- 
fassen, und die ganze Form eine allerdings höchst merkwürdige 
Spur von Präsensbildung aus der / bu, wozu als Seitenstück, 
das ebenso merkwürdige Particip. Praes. bú-t-úts (Kerklingen) 
dienen kann. Da bú-t, sein, den Begriff der Passivität in keiner 
Weise zulälst, kann já-bút nur entstanden sein, als aus dem 
Praefix já bereits der Begriff der Passivität dem des Müssens 
gewichen war. 


V. Die Mittelwörter. 


8. 458. Im Obigen sind die im Lettischen vorhandenen, 
nicht umschriebenen Verbalformen analysiert. Es waren: 
das Praesens 
Praeteritum l Indicativi, 
Futurum 
das Praesens Conditionalis und Imperativi, 
mit ihren Personalsuffixen, und endlich das aller Modal-, Tem- 
poral- und Personal- Beziehung ledige Passivum mit dem Prae- 
fix já- 
Es giebt eine weit grölsere Menge von Temporibus und 
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Modis, die aber nur durch Umschreibung sich bilden lassen mit- 
telst der Hilfsverba und der sogenannten Mittelwörter. Die 
Mittelwörter heilsen also, weil sie in der Mitte stehen zwischen 
dem Verbum und dem Nomen und Theil haben („partem ca- 
piunt“) an verbaler und nominaler Natur. Wir betrachten zu- 
erst den Infinitiv, der nichts weiter als ein Verbalsubstantiv 
ist, sodann das Participium, das nichts weiter als ein Verbal- 
adjectiv ist. Beide verbinden in sich: 

1. den materiellen Inhalt des Verbs, aber ohne die formelle 
Kraft der Copula; das Attribut tritt zu Infinitiv und Particip 
wie zum Verbum finitum in der Form des Adverb; Infinitiv und 
Particip stehen dem Verbum gleich in Rection der Casus; 

2. zum Theil (die Participia nämlich) zeitliche Relation ; 

3. nominale Flexion (Genus, Numerus, Casus). 


, 1. Infinitiv. 
a) Infinitiv auf -tii). 


$. 459. Die Hauptform des lett. Infinitiv entspricht genau 
der in der ganzen litth.-slavischen Sprachfamilie herrschenden 
Analogie. Sie besteht 

1) aus dem sogenannten „zweiten“ Verbalstamm, der 
in der Gestalt abweicht vom Verbalstamm des Praesens, und 

2) aus dem nominalen Derivationssuffix -ti, das viel- 
fach zur Bildung von Abstractis gebraucht wird. 

Der Verbalstamm des Infinitivs im Lettischen entbehrt 
in Cl. I— V. aller Classenzeichen, zeigt also eben die pure Wur- 
zelsylbe. In Cl. VI XII. hat er die wesentlichen Elemente der 
Classenzeichen: á (VI. Y, á (VID, í (VIII. XD, é (IX. XII). 

Das Derivationssuffix -ti hat im Lettischen heutzutage 
den vocalischen Auslaut in der Regel verloren. — Alle einfachen 
lett. Verba gruppieren sich nach der üblichen Infinitivform in 
zwei grolse Hälften: einsylbige (Cl. I—V) und zwei- oder 
mehrsylbige (Cl. VI—XI). Beispiele: I: áug-t, mes-t f. met-t ; 


II: wölk-t; III: pras-t f. prat-t, dust; IV: káp-t, já-t; V: ka’ls-t 


f. ka’lt-t, dig-t; VI: mét-á-t; VII: dfíw-ú-t; VIII: ür-i-t; IX: 
wêl-é-t; X: ráud-á-t, mitt-in-á-t; XI: prass-i-t; XII: kust-é-t; 
ef. übrigens $$. 401. 402 *). 


) Nur ein einziges Verbum bildet den Infinitiv und das Praesens von zwei 


verschiedenen Wurzeln: das Verbum substantivum, Infin. bú-t, sein, Praes. es-mu, 
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Der Auslaut i des Suffixes, der keinesweges spurlos ver- 
loren gegangen (Bopp vergl. Gr. $. 865), hat sich erhalten 

1) im Volksliede, namentlich an den Ost- und West- 
enden Kurlands und in Livland, cf. ö-ti (Büttn. 1615. 1928. 2843); 
dü-ti (1574. 1689); áug-ti (1610); wef-ti f. wed-ti (2240); pi'rk-ti 
(1003); »e’m-ti (902. 1562); mal-ti (2078); rau-ti (2266); ja-ti 
(2413); run-a-ti (1632); gul-e-ti (1686. 2478). 

2) durchweg unter dem Schutz des Reflexivsuffixes im Me- 
dium, wo sogar das í zu í gesteigert erscheint; ef. mes-ti-s, 
sich werfen, lúg-ti-s, für sich bitten, mafg-á-ti-s, sich waschen 
($. 426). Bei längeren Formen hört man aus dem Volksmunde 
oft die Endung -ti-s, z. B. mafg-á-ti-s. 

Im Altpreufsischen ist die entsprechende Infinitivendung -t, 
also auch mit Abfall des í wie im Lettischen, ef. da-t, geben; 
bou-t, sein; im-t, nehmen; ranc-t, stehlen; teick-u-t, schaffen; 
gerd-au-t, sprechen; giw-i-t, leben; smun-in-t, ehren; u. s. w. 
Im Litth. ist das d in der Schrift treu bewahrt, in der gewöhn- 
lichen Sprache fällt es auch ab: kas-ti f. kand-ti, beilsen; lip-ti, 
steigen; truk-ti, reilsen; walg-y-ti, essen; jüh-ö-ti, scherzen; 
u. s. w. Im Kslav. stets vollständig -n, (ef. russisch m», selten 
mn), z. B. gec-ın, vehere, (f. ez-Tn); nem-Tn, coquere, (f. neu-ru); 
BH-TH, percutere; XRan-H-ru, laudare; ger-a-ın, facere. 

Das lett.-litth.-slav. Infinitivsuffix -ti ist identisch mit dem 
-ti, mittelst dessen weibliche Substantiva abstracta gebildet wer- 
den im ganzen indo-germanischen Sprachstamm; ef. lett. g?l- 
t(i)-s, Stamm, Geschlecht, Ykal, ef. se'l-t, heben; viele andere 
Substantiva dieser Bildung sind im Lett. Appellativa, z. B. lak- 
t(i)-s, Hühnerstange; pi'r-t(i)-s, Badstube; -s, Herrschaft; 
u. s. w. (F. 200); litth. piu-ti-s, das Mühen; pa-fin-ti-s, Er- 
kenntnils; smer-ti-s, Tod; at-min-ti-s, Erinnerung; kslav. m- 
MA-Th, memoria; mom-Th f. mor-Th, potentia; russ. cmep-mb, Tod, 
(mor-s, mor-ti-s); un- u f. gxay-Th, Herrschaft (Schleicher, ksl. 
Gr. P. 161 seq.); hiernach ist der lett.-litth.-slav. Infinitiv auf 
-ti heutzutage gewissermalsen eiu Substantiv ohne Flexions- 
zeichen, das den Nom. (Subj.) oder aber den Ace. (Obj.) zu 
vertreten im Stande ist. In älterer Zeit werden wahrscheinlich 
9 nicht gefehlt haben. Im Litth. erkennt Schleicher 


oder, richtiger gesagt, im Lett. ist der Inf. der Wurzel as und das Praesens der 
Wurzel bu verloren. Cf. hiezu die gegenseitige Aushilfe der Wurzeln 7 und gű 
beim Verbum „gehen“, Infin. £t, Praes. imu, Praet. gá-ju. 
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(Pag. 313. $. 140, 4) in der Infinitivform auf -te einen Casus 
Instrumentalis: deg-te dega, im Brennen brennt es. 


b) ‚Infinitiv (Supinum) auf -u. 

F. 460. Die substantivische Natur des Infinitiv erhellt im 
Lett. noch besser aus der Form auf -tu. Dieselbe ist allerdings 
jetzt im Ganzen veraltet, lebt aber doch noch im Dialect Liv- 
lands und im Volksliede überhaupt: ef. -u, zu gehen (B. 125. 
733. 1046); sér/-tu, zu Gaste zu gehen (1188. 2504. 2535. 2660. 
2732. 1515); éf-tu f. éd-tu, zu essen, dfe’r-tu, zu trinken (2204); 
a’r-tu, zu pflügen (2807); mal-tu, zu mahlen (1181); * mtu, zu 
nehmen (926); wef-tu f. wed-tu, zu führen (2169); bei Reflexiv- 
Endung mit Steigerung des u zu ú, cf. ösim mör-i-tü-s, wollen 
wir gehen uns zu messen; mes bijám rak-st-í-tú-s, wir waren 
(gegangen) uns anzuschreiben; lük-d-tö-s, um sich zu beschauen; 
mes atnázám krist-i-tö-s, laul-á-tá-s, wir sind gekommen um uns 
taufen, trauen zu lassen). Es sind diese Formen, die sich mit- 
telst des Suffixes -tu aus demselben Verbalstamm, wie der In- 
finitiv auf -t(i) bilden, nichts anderes als Accusative (Sing.) eines 
Subst. verbale auf -tu-s, deren Sinn ist dem Grundbegriff des 
Accusativ gemils das Ziel und die Absicht einer Bewegung an- 
zugeben, wie das litth. Supinum, cf. suk-tu, zu drehen, pen-e-tu, 
zu nähren. Im litth. Conditional ist das specifische Accusativ- 
zeichen noch erhalten, ef. suk-tum-bi-me, suk-tum-bi-te (1. u 2. P. 
Pl.) ($. 448), desgleichen im altpreuls. Infinitiv auf -ton oder -tun 
cf. da-ton, da-tun, geben, bill-i-ton, reden, madl-i-ton, beten, 
mait-a-tun, nähren, und im lat. Supinum, da-tum, zu geben, am- 
a-tum, zu lieben, wozu es zwar keinen Nominativ am-a-tus giebt, 
aber wohl einen Ablativ: da-tu, am-a-tu; cf. übrigens dasselbe 
Bildungsprincip in so vielen Verbalsubstantiven auf lat. -tus, 
griech. -rú-s (Bopp $. 862 seq.). Cf. lett. wil-tu-s, Betrug, li- 
tu-s, Regen. Im kslav. Supinum (Schleicher, ksl. Gr. P. 163) 
ist nach slav. Lautgesetz die Endung um dem * gewichen, cf. 
Herz, = litth. nesz-tu, zu tragen; zu-, — lat. da-tum; rr, 
= lat. sta-tum; u. s. w. 


*) Harder (Pag. 33) und Rosenberger ($. 168) haben das Verdienst zuerst das 
historische Recht solcher Bildungen geltend gemacht zu haben gegen Stender ($. 179) 
und Hesselberg (F. 87. Anm. 3), die darin nur eine euphonische oder überflüssige 
und verwerfliche Erweiterung des gewöhnlichen Infin. zu finden glauben. 


Infinitiv - Deminution. 


c) Infinitivus deminutus auf u oder -in. 


F. 461. Eine dritte, auch immer seltner werdende Infinitiv- 
form ist die auf -i», in Niederbartau und nach Stenders Autorität 
(im Oberlande) ohne Virgula -in, wie man in Südwestkurland 
auch mäs-ina, mäm-ina statt más-ina, Schwesterchen, mám-ina, 
Mütterchen, sagt. Sie findet sich nur bei einsylbigen Verben 
(Cl. I- W) und bildet sich oft durch unmittelbare Verbindung 
des Deminutivsuffixes -iz(a) mit der Wurzelsylbe des Verbi z. B. 
bedf-ir f. bég-in, fliehen (B. 2728) (Y; pi'rs-in f. pirk-in, kaufen 
(II); bridd-ir, waten. (B. 288. 2791) (ID; sduz-ir Í. sáuk-in, 
rufen (B. 289. 2638) (IV); lis-in f. líkin, krumm werden (B. 
2583); kuss-in, schmelzen; didf-ir f. dig-in, keimen (V); — oft 
mit Beibehaltung des Infinitivsuffixes --; dieses ist Regel bei 
vocalisch auslautenden Wurzelsylben und, wie es scheint, auch 
nach Liquidis, cf. ö-t-ir, gehen (B. 54. 729); dü-t-in, geben 
(1685); skri-t-ia, laufen; schau-t-ir, schielsen (2646); gü-t-ir, 
baschen (1764); rá-t-in, schelten (1886); — mir-t-ir, sterben 
(2158); ze’l-t-ir, heben (2565); schkül-t-ir, (Feuer) anschlagen 
(2733); lúg-t-in, bitten (2169). 

Harder zuerst hat in diesen Formen Deminutivendungen 
erkannt und deshalb, wie unsre Beispiele aus dem Volksliede 
bestätigen, mit Recht die Trübung des u vertheidigt, die local, 
wie bemerkt, sich nicht findet (ef. $. 235). Bei der Vorliebe 
der Letten für die Deminution, die, ohne dafs mir Analogieen 
aus anderen Sprachen bekannt wären, originell genug sogar beim 
lett. Comparativ vorkommt, ef. turp-in-ák-i, etwas weiter hin 
(§. 536), darf ein Infinitivus deminutus nicht Wunder nehmen *). 
Die Allmählichkeit der Handlung, des Geschehens, z. B. nach 
dem Verbo sák-t, anfangen, wird gar nicht übel dadurch ausge- 
drückt, z. B. jáu sák kuss-in, es fängt schon an (allmählich) zu 
thauen; sékla sák didſcin, die Saat fängt an (etwas) zu keimen. 
Wenn aber diese Infinitivform, was in den meisten der oben an- 
geführten Beispiele aus dem Volksliede der Fall ist, absolute vor 
das Verbum finitum desselben Stammes gesetzt wird, und dann 
die Bedeutung des letzteren verstärkt, (cf. rá-t-ir rája, sie schalt 
sehr (B. 1886); sdus-in sáus, man ruft laut (B. 2638), so ist zu 


*) Eine Analogie findet sich im Finnischen, wo der von den Grammatikern 
als fünfter angeführte Stamm des substantiven Modus auch nur die Deminutivform 
des dritten ist. 
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beachten, dals hier die Verstärkung nicht in der Deminutivendung, 
sondern in der Wiederholung desselben Verbalstammes liegt. 

Beide letztgenannten Infinitivformen auf -tu und -(t)iæ schei- 
nen mehr und mehr aus dem Verständnils und aus dem Munde 
des Volkes zu schwinden und sind deshalb in der Schrift weder 
bis jetzt sehr eingebürgert, noch scheint Aussicht, dals sie in 
Zukunft sich sehr einbürgern werden. 


2. Participium. 


$. 462. Es giebt im Lett. sechs verschiedene Participia, vier 
fürs Activ, zwei fürs Passiv; fürs Activ: 

zwei Participia Praesentis: m. -út(i)-s, fem. Ati; 

m. -da-m(a)-s, fem. -da-ma; 

ein Particip Futuri: m. -schät(i)-s, fem. -schútí; 

ein Particip Praeteriti: m. -is, fem. -usi; 
dieselben sämmtlich nach Bedürfnifs auch mit Reflexivsuffix; 
fürs Passiv: 

ein Particip Praesentis: m. -m(a)-s, fem. -ma; 

ein Particip Praeteriti: m. -t(a)-s, fem. -ta. 


a) Particip Praes. Act. I. auf -út(i)-s, fem. -úti. 


§. 463. Der Character des Particip Praes. Act. ist in allen 
indogermanischen Sprachen ursprünglich -nt- am Praesensstamm, 
mit Hinzuziehung des Bindelauts oder des Classenzeichen - Aus- 
lauts: -a-nt-. Das Kslav. folgt im Nom. Sing. masc. und neutr. 
der Analogie des Skr. und Griech., sofern es mit dem Nomin.- 
Char. -s auch das t des Participial-Suffixes abwirft, nur dafs es 
seinen Lautgesetzen gemäls -ja-n(t-s) in a und -a-n(t-s) in m 
wandeln muls, cf. sn-a, xgar-a, na f. NHC-EK, und nec-L, nen-, 
cf. Schleich. ksl. Gr. P. 164. Das Altpreuís. bewahrt gleich dem 
Goth. in vereinzelten Formen die sämmtlichen Bildungselemente, 
cf. dil-a-nt-s, der Arbeiter, Arbeitende; und ohne t: sid-a-ns, 
sitzend, empriki-si-ns, gegenwärtig seiend. Das Litth. aber folgt 
wieder dem Lat., nur daís es das n neuerdings auswirft, wie 
es schon im Griech. ðiðoúg f. - -e, riðeig f. ruFe-v(r)-g be- 
gegnet, ef. lip-a-s, steigend, suk-a-s, drehend, jo-ja-s, reitend, Í. 
lip-a-n(t)-s u. s. w. Die im Nom. Sing. (masc. und neutr.) des 
Kslav. und Litth. also verdunkelten Bildungselemente treten im 
Nom. Sing. fem. und den übrigen Casus deutlicher hervor, in- 
dem sich hier an den Partieipialcharacter -a-nt- eine Stamm- 


174 Particip. Praes. Act, I. 


endung ja (oder ji) fügt, cf. kslav. nex-wrn aus nen-Arjn = skr. 
patsch-a-nti; Acc. S. masc. nex-zmm für pak-a-nt-ja-m, \tth. Nom. 
Sing. fem. in treuer Bewahrung der Elemente: lip-a-nt-i, Jo- 
ja-nt-i; Acc. S. masc. lip-a-nt-i, jo-ja-nt-i; Gen. S. m. lip-a-nezo, 
jo-ja-nczo, f. lip-a-nt-io, jo-ja-nt-io. 
Nach all diesem und nach dem specifisch lettischen Laut- 
gesetz, dem zufolge an vor Consonanten zu à sich wandeln muls 
(Gë. 89. 90), ist es klar, dafs den obigen Bildungen im Lett. 
das Particip auf Its, fem. úti, entspricht. Die Art wie das n 
ausgeworfen wird, ist dem Lett. eigenthümlich, die Bewahrung 
des t schliefst sich dem Goth. an; die Erweiterung des Stammes 
durch ja (oder i) folgt dem Slav.-Litth. Der Verbalstamm ist 
derjenige des Praesens, das Classenzeichen oder dessen Auslaut 
á verwächst eben mit dem n des Participialcharacters zu ù. 
Beispiele: 
I: áug-úts f. áug-a-nt(i)-s, fem. áug-úti f. dug-a-nti, wach- 
send; nák-úts f. näk-a-nt(i)-s, kommend; 

U: we’rd-üts f. we'r-d-a-nt(i)-s siedend; 

III: prät-üts f. prant-a-nt(i)-s, verstehend, áu-núts Í. du-na- 
nt(i)-s, (die Fülse) bekleidend; 

IV: spöfchüts f. spid-ja-nt(i)-s, drückend; lúdfúts f. lúg-ja- 
nt(i)-s, bittend; já-júts f. já-ja-nt(i)-s, reitend; 

V: kals-túts f. ka’lt-ta-nt(i)-s, verdorrend; 

VI: strád-ájúts f. strád-ája-nt(i)-s, arbeitend, u. s. w. 


§. 464. Auſser dieser relativ vollständigen Endung -vts er- 
scheinen im Lett. für den Nom. Sing. masc. noch verschiedene 
andere mehr verkürzte Endungen, deren Wesen von den bis- 
herigen lett. Grammatikern noch weniger erkannt ist als das der 
Endung -“ts. 

1) -ût f. -a-nt mit Abfall des Nominativzeichens und ohne 
die Stammerweiterung í f. ia, eine Form die für den Nom. Sing. 
und Plur. masc. und fem. namentlich zur Umschreibung des Con- 
junctivs und zur Bildung der Oratio obliqua beliebt ist, ef. ndk- 
út, prüt-üt, u. s. w. 

2) -ít f. Ant, entstanden, nachdem das Classensuffix oder 
dessen Auslaut á zu “ sich geschwächt hat, wie das auch bei 
der 1. und 2. Pers. Plur. local und im Volskmund öfter vorkommt, 
ef. fin-i-m, fin-i-t, f. [in-a-m, fin-a-t ($. 408); int muls - it wer- 
den nach Analogie von krítu f. krintu, ich falle. Die Form A 
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für út dürfte meist nur vorkommen bei Verben von Cl. I—V. 
und X— XII, wenn der letzte Radical ein Zahnlaut, oder wenn 
wenigstens in der Wurzelsylbe ein á steht, dem die Endung sich 
assimiliert, ef. n2f-it, juckend; war-it, könnend; dar-it, thuend; 
räud-it, weinend (B. 2743); fin-it, wissend; gribb-it, wollend; 
von den Verbis n2f-6-t, war-é-t, dar-i-t, ráud-á-t, fin-á-t, gribb-é-t. 
Solche geschwächte Formen haben, wenn sie auch für die Schrift 
nicht empfehlenswerth sind, doch für den localen Gebrauch ihr 
historisches Recht und ihre gute Giltigkeit. Im Autzschen, 
Essernschen, Bliedenschen, Niederbartauschen sind sie viel ge- 
bräuchlich. 


3) -us, eine Form, die aus -a-n(t)-s genau so wie die En- 
dung des Accus. Plur. masc. der a-Stämme, -us aus -a-ns (cf. 
grekus f. greka-ns F. 327), entstanden ist, nachdem zuvor analog 
dem Lat. und Litth. das t des Participialcharacters dem Nomi- 
nativzeichen -s die Stelle geräumt hat. In den parallelen En- 
dungen ts und -2t hat der Vocal sich nicht kürzen können, 
weil ein stärkerer Ton auf ihm ruht, und der wiederum 'scheint 
bedingt durch die obschon jetzt verschluckte, doch ursprünglich 
darauf folgende Sylbe, ef. -úts für -antis, t f. -anti. In -us Í. 
-a-n-s ist die Kürzung des Vocals analog derjenigen im Accus. 
Plur. masc. Beispiele: essus, seiend, neben essüt(s), litth. esgs; 
prútus neben prütät(s), verstehend, litth. prantas; warus neben 
warút(s), könnend, u. s. w. — Neben der Endung ag kommt 
noch eine andere mit geschwächtem Vocal: -is vor, deren í ganz 
analog ist demjenigen in der eben erwähnten Participialform auf 
-it oder der 1. P. Pl. -im f. -am ($. 408), cf. fin-is, wissend; 
dfürd-is, hörend; dúd-is, gebend (Autz, Essern), in Redensarten 
wie: winsch nelikas neneka finis, dfirdis, er stellt sich, als ob 
er nichts wisse, höre. 


Hier ist ein interessanter Fall zu erwähnen, wo der Vocal 
a und der Nasal in einem lett. Particip sich erhalten hat; aus 
der Bewahrung des Nasal’s läfst sich erkennen, wie vor Zeiten 
der Nasal überhaupt deutlich ausgesprochen sein muls. Die Form 
pa-tík-a'-m-s nämlich, = wohlgefällig, von pa-tik-t, gefallen, ist 
keineswegs ein Partic. Praes. Pass., als was es heute allerdings 
erscheinen muls, sondern ein Partic. Praes. Act., = litth. pa- 
tink-q-s für älteres pa-tink-a-n-s; die scheinbare Ueberführung in 
die Form des Partic. Praes. Pass. (-a-m(a)-s) muls geschehen 
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sein, als das Verständnifs der Form -an-s aus dem Volksbewuls- 
sein geschwunden war. 

4) -ü, aus -a-n(t-s), eine Endung, die sich genau dem kslav. 
-m (oder m), cf. nec-u, MET, Bep-n, (Bu-) u. s. w. anschlielst 
und nach Abwerfung des t vom Participialcharacter und des s 
Nominativi aus -an ebenso entstanden ist, wie die Endung des 
Accus. Sing. bei den a- Stämmen. Sie kommt im Lett. nur in 
adverbialer Bedeutung vor, aber in dieser oft und allgemein. 
Beispiele: gubbu für gubbüts, sich bückend, von gubt; rápu für 
rápúts, kriechend, von rápt; sedu für sédúts, sitzend, (prov. 
sitzends), von sédét; stdwu f. stáwúts, stehend, (prov. stehends), 
von stäwet. (Of. mehre Beispiele $. 533). 


Anmerk. Die bisherigen lett. Grammatiker sind über das Wesen, den Ur- 
sprung und die Zusammengehörigkeit dieser mannichfaltigen Formen des einen Partie. 
Praes. Act. nicht in's Klare gekommen. Sie fassen einzelne derselben, z. B. die auf 
-üts allerdings wohl als ein Part. Praes. Act. auf, verkennen aber, (z. B. Hesselberg) 
den participialen Gebrauch und machen das ächte Particip zu einem Adjectiv ver- 
bale., Das Particip mit verkürzten Endungen wird bisher „Conjunetiv“ oder „Re- 
lativ“ oder „referierender Modus“ oder „Gerundium“ oder gar „Adverbium“ genamnt, 
ohne dafs gesagt wird, wie gesagt werden mufs, dals der Lette, da er keinen Con- 
junetiv hat, diesen Modus und zugleich die Oratio obliqua des Lateiners ausdrückt 
durch das Partic. Praes. Act. auf ts oder mit verkürzter Endung -üt, (I), -us, 
und dafs der Lette in Participialconstruetionen den Nominativ, ja den Dativ und 
Accusativ eben jenes Particips durch die der Casuszeichen baare und ledige Stamm- 
form út, -u vertreten läfst “). Andrerseits erdichten Einzelne zu den zahlreichen 
factischen Formen noch neue hinzu und machen die Verwirrung vollständig. Gehen 
wir die einzelnen Grammatiker durch: 


Dressel (1685) erwähnt in seinem kurzen Abrifs keine der genannten For- 
men, weder die auf -úts, noch die verkürzten auf -út, u, s. w. Er nennt über- 
haupt keinen „Conjunctiv*, keinen „Relativ“, kein „Gerundium“. Bei der fragmen- 
tarischen Kürze des Büchleins läfst sich aber aus dem fehlenden Zeugnifs keine Fol- 
gerung weiter ziehen. 

Adolphi kennt und erwähnt die Redeweise: winsch essus, sargus, red/us, 
neben: winsch essüts, sa’rgüts, redfüts, er sei, hüte, sehe. Aber es ist gewils ein 
Irrthum, wenn er die Endung -us auch das Femin. Sing. und den Nom. Plur. 
masc. und fem. vertreten läfst: wina, wini, winas essus, wofür der Lette nur sagen 
kann: wiza essüt(i), wini essüschi oder essüt, winas essüschas oder essüt. Gar eine 
Fiction ist es wenn Adolphi flectiert: es essu, ich sei, tu essis (I), du seist, wirsch 
essus, er sei, in Folge eines Triebes Personalendungen nachzuweisen, wo keine sind 
und keine sein können (ef. wie Dressel dem Conditional Gewalt anthut und die 
Formen aufstellt: es sargatu, tu sargati (I), winsch sargata (!), mehs sargatam (1), 
juhs sargataht (), wiri sargata (d)). Daraus, dafs der in Mitau lebende Adolphi 
in seinem relativ reichhaltigen Büchlein die jetzt in Mittelkurland vor allen ge- 
bräuchliche Endung -út gar nicht angiebt, läfst sich vielleicht schliefsen, dafs die- 
selbe Product neuerer Zeit sei, wenigstens in den letzten 200 Jahren sich immer 
weiteren Eingang geschafft habe, wie auch sonst thatsächlich die verstümmelten 


*) Dafür, dafs das Volk selbst sich dieser Identität des „Modus relativus“ mit 
dem Partie. Praes. Act. I. bewufst ist, kann als Beweis gelten, dafs auch die Liven 
in Nordkurland, welche diese der finnischen Sprachfamilie ganz fremde referierende 
Form in ihre Sprache aus dem Lettischen herübergenommen haben, sich ebenfalls 
dabei ihres Participes bedienen. 
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Formen nur allmählich immer. mehr die Stelle ‚der ursprünglichen vollstündigeren 
einnehmen. 1 


Stender zählt, wenn auch unter verschiedenen Namen, die Endungen des 
Partie. Praes. Act. sämmtlich auf, fingiert aber, wie es scheint, doch auch eine Form, 
nämlich ein Femin. -usi zu dem Masc. -us; ef. düd-us, fem. düd-usi, (gebend), wahr- 
scheinlich der Analogie des Partie. Praet. Act. is, fem. -usi, folgend. Aber soviel 
Recht und Grund das í im Femin. des Part. Praet. Act. hat, so wenig hat es Recht 
und Grund hinter den -us des Partic. Praes. Act., wo s nichts weiter als schon 
ein Geschlechtszeichen, aber des Genus masculinum ist. 

Harder muthmalst wenigstens mit seinem feinen philologischen Tact die we- 
sentliche Identität all jener sogenannten „Conjunctiv-* oder „Relativ-“formen, obschon 
er nicht den Beweis für die Richtigkeit seiner Muthmafsung zu liefern vermag. 


Hesselberg beschränkt sich zu einseitig auf die Darstellung des Mitauischen 
Dialectes und erklärt deshalb den genuinen Gebrauch des vollständigen Partieips 
ute, fem. -Uti statt des referierenden Conjunctivs, nebst dem wirklich barbarischen 
Fem. -usi Stenders für Barbarismen zu Gunsten der bei Mitau jetzt allerdings vor- 
zugsweise beliebten flexionslosen Form -út. Aber bei Mitau, wo manches Deutsch- 
thum bereits unter die Letten gedrungen, sind manche Acht lettische Formen aufser 
Gebrauch gekommen, die in Ost- und Westkurland noch allgemein gang und gäbe 
sind, und die auf historischem Boden einen solchen Reichthum an Klang und Sinn 
offenbaren, dals Alles geschehen müfste, um sie dem Untergange zu entreifsen, und 
sie zu benutzen, so lange überhaupt lettisch gesprochen und: geschrieben wird. 


Die Irrungen Rosenbergers, der zuerst über die Empirie hinausgeht, der 
zuerst über die Sprache reflectiert und Erklärungen versucht, sind um so auffällen- 
der, je mehr historischen Sinn er sonst zeigt, und die sonst oft mit Erfolg benutzte 
Sprachvergleichung ihn zur klaren Erkenntnifs so leicht hätte führen können, Rosen- 
berger theilt die Endungen -us und -ût zwei verschiedenen () Modis, -us dem „Con- 
junetiv“, „út dem „referierenden Conjunetiv“ zu. In dem s der Endung -s sieht 
er das Nominativsuflix, aber doch nur als Modusmerkmal und ahnt nicht, dafs er 
ein wirkliches Particip vor sich hat (Rosenb. Formenlehre $. 161). Stenders Fiction 
des Femin. -usi adoptiert er ohne dessen Autorität durch Beobachtung der leben- 
digen Volkssprache zu controlieren, resp. zu berichtigen. Der „referierende Con- 
junetiv“ -ût „nimmt“ ihm „nur bisweilen“ die Nominativendung an, während in 
Wirklichkeit die Sache umgekehrt sich verhält und er die Nominativendung, die er 
ursprünglich stets gehabt, nur jetzt in manchen Gegenden abwirft. Die Vergleichung 
oder Identificierung des „Conjunetiv“ mit dem „als Locativ (!!) des Verbums fun- 
gierenden Gerundium* ist eine höchst sonderbar ausgedrückte Wahrheit. -Freilich 
sind beide identisch, aber dieses Gerundium auf -ût löfst sich nicht als Locatiy 
Verbi ansehen. Der Satz: wi'nsch teiz, (ka winsch) tő newarüt darit, heifst nicht, 
wie Rosenberger meint: „er sagt, dafs er im es thun nicht können se. sei“, 
sondern: er sagt, dafs (er) ein das nicht thun könnender sc. sei. 


Freilich ist zuzugestehen, dals eine Schwierigkeit für die Erkennung und Deu- 
tung der Formen in ihrem mannichfaltigen Gebrauche gelegen hat. Jetzt aber wo 
jene erreicht ist, wird diese um so durchsichtiger und verständlicher. 

1. Der Nominativ des Partie. Praes. Act. mit Genus- und Numeruszeichen, 
also: „úts, verkürzt -us, fem. -úti, Plur. masc: echt, fem.--üschas, und ohne Flexions- 
zeichen für beide Numeri und Genera: -üt, (resp. zuweilen J), vertritt als Prüdicat 
zu einem Nomin. Subjecti die lateinische Oratio obliqua, oft nach einem Verbum 
dicendi oder sentiendi und dann auch nach einem jenes Verbum dicendi und diesen 
Participialsatz vermittelnden ka (= ör), öfter vielleicht mit Weglassung des Verbi 
dicendi und der Conjunction, z. B. winsch likka at-sazzit, ka téws májás ne-essüt, 
un pats ne-finüt, kù at-bildet, er liefs erwidern, dafs der Vater nicht zu Hause sei, 
(eig. ein nicht zu Hause seiender sc. sei), und er selbst nicht wisse, (eig. ein nicht 
wissender sc. sei), was zu antworten. Wai tisa? N. N. sáimnize katru dinu ar úgám 
bräuzüti Lépájá? Ist's wahr? die N. N. Wirthin soll, (wie man sagt), täglich mit 
Beeren nach Libau fahren, (eig. (soll sein) eine fahrende). Der Gebrauch eines 
Partieips für eine finite Verbalform findet sich häufig genug auch in anderen Sprachen, 
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ef. das litth. Partie. Praes. Act. auf -qs (nach kad), um die subjective Meinung des 
Redenden auszudrücken oder auch die Oratio obliqua des Lateiners (Schleicher 
litth. Gr. $. 151); cf. das slav. Partic. Praeterit. Act. masc. At, fem. -NA, neutr. A0. 
zur Vertretung des Perfect. Act. 

2. Die Form -út als „Gerundium“ vertritt 

a) den Nominativ des Particips für beide Genera und Numeri als Apposition 
des Subjectes, cf. éijút dfi'rdeju, ka schäwa, als ich gieng, (eig. als ein Gehender), 
hörte ich, dals man schofs; dfiwäjüt un mirstüt lái pi diwa turamis, im Leben und 
Sterben (eig. als Lebende und Sterbende) wollen wir uns zu Gott halten. 


b) den Accusativ des Particips wiederum für beide Genera und Numeri, als 
Prädicat des Objectes, cf. es gaidu irbes iftekküt, ich warte auf Rebhühner, dafs sie 
herauslaufen, (eig. herauslaufende) (B. 2632). 


c) gewissermafsen auch den Dativ des Particips auch für beide Genera und 
Numeri, als Praedicat des ausgesprochenen, zuweilen auch des nicht ausgesprochenen, 
doch zu supplierenden Dativs Nominis in einer Redeweise, die man nur mit den 
Ablativis absolutis der Lateiner vergleichen kann, cf. sauldi lezzüt mums jázelás, 
sole oriente nobis surgendum est; ribdj’ feme (sc. wiram) atjájút, skanéj' pischi 
(sc. wiram) nülezzüt, die Erde dröhnte als er heranritt, die Sporen klirrten, als 
er herabsprang (B. 60). (Genaueres hierüber cf. lettische Grammatik des Verf. 
§§. 747—755). 


$. 465. Behufs der Declination des Partic. Praes. Act. 
äis ist der Stammauslaut -ja zu beachten, der im Nomin. 
Sing. masc. nicht merkbar ist, (cf. nákúts, ndkus), im Nomin. 
Sing. fem. in der Regel zu í sich contrahiert (-üti f. -a-nt-ja), 
wie aufser der Participialdeclination nur noch im Femininum 
paiti, = ipsa, f. pat-ja, und im Femininum schi, diese, haec, 
f. sja, oft aber auch namentlich bei adjectivischem Gebrauch un- 
contrahiert bleibt: -öscha f. -a-nt-ja, in allen andern Casus 
uncontrahiert bleibt, also den vorhergehenden Consonanten -t- 
trübt, wie es bei den nicht-contrahierten ja-Stämmen Gesetz 
ist ($. 344). Cf. auch die Flexion von pats rücksichtlich des 
Nominativs ($. 384). Die Erweiterung des Stammes durch í im 
Nomin. Sing. fem. und durch ja in allen anderen Casus ist auch 
im Litth. und im Slav. die Regel. Im Litth. verschmilzt aber 
tj nicht zu sch, wie im Lett., sondern zu cz: sukas, fem. suk- 
anti, Accus. sukanti, fem. sukanczq, Genit. sukanczo, fem. suk- 
anczos, u. s. w. 

Als lett. Paradigma stellen wir das auch adjectivisch viel 
gebräuchliche ndküts,- kommend, her. 


D 


Masc. Fem. Grundform. 
Sing. Nom. nákúts nákúti und ndküscha -a-nt-i-s, fem. -a-nt-i, -a-nt-ja 
Acc. näküschu nákúschu -a-nt-ja-n (masc. und fem.) 
Loc. nákúschá nákúschá -a-ntja-i (masc. und fem.) 
Gen. nákúscha nákúschas -a-nt-ja-(s), fem. -a-nt-ja-s 
Dat. nákúscham ndkúschái -a-nt-ja-m, fem. -a-nt-ja-i 
Nom. nákúschi ndküschas -a-nt-j(a)-i, fem. -a-nt-ja-s 
Acc. nákúschus nákúschas . -a-nt-ja-ns, fem. -a-nt-ja-(n)s 
Loc. näküschüs nákúschás -a-nt-jú-s, fem. -a-nt-já-s 
Gen. näküschu näküschu -a-nt-j(a)-u (masc. und fem.) 
Dat. nákúschim nákúschám -a-nt-ji-m, fem. -a-nt-já-m 
8. 466. In der definiten Form, die nach Bedürfni(s sich findet, erscheint die Stammerweiterung ja 
schon im Nomin. Sing. masc.: nákúscháis, der kommende, aus nák-a-nt-ja-ji-s. Die andern Casus entsprechen 
genau der Flexion der definiten Adjectiva, nur dals die uncontrahierten Formen beim Particip schwerlich 
vorkommen dürften. Cf. nákúschi gaddi, die kommenden Jahre; nákúschú nedelu, in der kommenden Woche; 
tekkúscháis úde'ns, das flielsende Wasser. Das Bedürfnifs der Definition tritt vorzugsweise bei denjenigen 
Participien ein, die ihre verbale Natur mit der adjectivischen vertauscht haben; dieser Tausch geschieht 
aber im Lett. ebenso oft als in andern Sprachen, ef. das deutsche „reizend“, das lat. prudens, sapiens u. 8. w. 
— Die Definition des Partieips kennt und liebt der Litthauer und der Slave ebenfalls. Das Zemaitische 
zeigt schon im Nom. Sing. masc, die Stammerweiterung ja, cf. aug-a-nt-e-s-i-s statt hochlitth. aug-a-neze-s-i-s 
fur aug-a-nt:ja-s-ji-s. Das hochlitth. aber enthält sich des ja im Nom. Sing. masc. aug-as-is f. aug-a-n(t)-s- 
Ji-s (Schleich. litth. Gr. Pag. 214). Im Russischen entspricht die Endung mp und -romji. 
§. 467. Die Reflexivform erscheint heutzutage nur flexionslos, also nur der Stamm mit dem aus i 
verstärkten Auslaut í und dem daran gefügten Reflexivsuffix s, obschon in alter Zeit nach einzelnen von 
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Schleicher Pag. 233 bezeugten litth. Beispielen Casusformen mit 
Reflexivendung üblich gewesen sein mögen. 

Der Gebrauch ist nur appositiv oder absolut oder prädicativ, 
nie attributv. Beispiele: zelütis f. zel-ja-nt-i-s, sich erhebend; ma- 
[gajütis f. ma/g-dja-nt-i-s, sich waschend, Formen, die, da sie 
flexionslos sind, eben auch das Femin. und.den Plur. und die 
einzelnen Casus (Acc., Dat., ef. $. 464. Anm.) vertreten können. 
Bildungen wie etwa mafgájúschis, mafgájúschás (Nom. Plur. m. 
u. fem.) sind jetzt unerhört., Das Litth., das heute meist. nur 
noch von Verbis compositis reflexive Participia bildet, wo es 
das Reflexivum nicht ans Ende zu hängen. braucht, sondern 
zwischen Praeposition und Verbum vorne einfügt, ef. pa-si- 
linksmings, sich freuend, hat dadurch den Vortheil alle Flexions- 
formen ohne Schwierigkeit bilden zu können. 


b) Partieip. Praes. Act. II. auf -da’m(a)-s, fem. -dama. 


§. 468. Das Partic. Praes. Act. II. bildet sich, indem die 
Endung -dam(a)-s, fem. -dama an den Infinitivstamm des Verbs 
sich fügt, ef. áug-da'm-s (1), wachsend; wi'lk-da'm-s (ID, ziehend; 
pras-da’m-s (III), f. prat-da’m-s, verstehend; ge’rb-da’m-s (IV), 
kleidend; m?k-da'm-s (V), vergehend ; mafg-á-da'm-s (YD, wa- 
schend; lúk-ú-da'm-s (VIII), schauend; u. s. W. — Dieses Par- 
ticip findet einzig und allein im Litth. seine Analogie, cf. Partic. 
Praes. Act. II. suk-dama-s, drehend, jo-dama-s, reitend, walg-y- 
dama-s, essend. Seine Erklärung findet es in der Annahme, 
dafs die Endung -dama-s an sich schon ein Particip ist und 
zwar von der Wurzel da mittelst desselben Suffixes mad ge- 
bildet, das wir unten im Partic. Praes. Passivi wiederfinden wer- 
den, ohne daſs doch im Suffix schon ein Passivcharacter liegt, 
und dafs demnach dieses Particip auf -dama-s völlig entspricht 
dem litth. Imperfect auf -dawau, cf. suk-dawau, ich drehte, wo 
in der Endung an sich schon ein Praeteritum sich findet von der 
Wurzel da, (= setzen, thun; ef. det, litth. deti, setzen, legen), die 
in etwas andrer Gestalt im germanischen schwachen Praeteritum 
(ef. goth. sök-i-da, (ich) suchte, sök-i-dedum, (wir) suchten, eig. wir 
suchen — thaten, Bopp $. 525) und vielleicht auch im griech. 
Aorist Passivi auf -97» zur Hilfe herbeigezogen wird. 

§. 469. Die Flexion des Partie. Praes. Act. II. muís sich 
richten nach der der a-Stámme, es kommt aber wie im Litth. 
aufser dem Nomin. Sing. und Plur. beider Genera wohl keine 
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Casusform vor, da es nur in ächter Participialbedeutung zur 
Vertretung von Relativsätzen gebraucht wird und zwar um die 
Gleichzeitigkeit der einen Handlung des Subjeetes mit einer 
andern, oder der ursächlichen Beziehung der einen zur an- 
dern auszudrücken, z. B. sun(i)s fakki dfenäda'ms kwelksteja, der 
Hund kläffte, indem er den Hasen jagte; es mafs búda'ms, ne- 
spéju, da ich klein bin, vermag ich (es) nicht. Bedarf man des 
Particips in einem andern Casus und als Adjeet, so kann in 
vielen Fällen das Partic. Praes. Act. I. dienen. 

Definite Endung kommt nicht vor. 

Die Reflexivform ist beliebt, hat aber ebensowenig Casus 
obliqui als die nicht reflexive Form. Das Nominativzeichen -s 
im Sing. masc. und Plur. fem. und -i im Nom. Plur. masc, fällt 
ab, und der ursprüngliche Stammauslaut -A steigert sich zu A. 
nachdem er längst vorher zu í sich geschwächt hat. Cf. ge'rb- 
dami-s, sich ankleidend, ma/g-d-dami-s, sich waschend. Als 
Mittelglied beachte man Formen, die man allerdings für ge- 
wöhnlich nicht schreibt, die aber im Volksliede oft vorkommen, 
cf. run-á-dami-s (B. 51). Im Nom. Plur. masc., wo der Casus- 
auslaut -i f. -a-i vocalisch ist, also der Anfügung des Reflexiv- 
suffixes kein Hindernils bereitet, könnte man annehmen, dals 
das Nominativsuffix -i selbst sich zu í gesteigert hat, ef. wiri 
kdudamis f. káu-dam(4)-i-s, Männer, indem sie einander prügeln. 
Für den Nom. Plur: fem. giebt es eine doppelte Form: s und 
-á-s. Die erste setzt voraus Schwächung des Stammauslauts - 
zu -i; die zweite ist ein interessanter Beweis dafür, dals das 
jetzt kurze og im Nomin. Plur. der weibl. a-Stämme (ef. räkä-s) 
früher dieselbe Dehnung erfahren hat wie sie noch im Litth. 
(rankos) und den anderen verwandten älteren Sprachen sich 
zeigt. Dieses also in alter Zeit lange á hat noch zu einem 
Theil der Schwächung zu i widerstanden, hat also dann auch 
keine Steigerung zu í erfahren können (ef. oben F. 334); Bei- 
spiele: séwas ge'rb-damá-s aus altem ge'rb-damä-(s)-s, aber auch 
nach Analogie der masc, Form ge’rb-dami-s aus ge'rb-damä-(s)-s; 
die Weiber, indem sie sich ankleiden. 


c) Particip. Futuri Activi auf -schüt(ös, fem. -schüti. 


F. 470. Das Partie. Fut. Act. hat mit dem Partie. Praes. 


Act. I. den Character -nt(i) gemeinsam und fügt demselben den 
Character Futuri si- oder vielmehr Sa- (§. 442) vor, wobei 
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dann gesetzmälsig sj zu sch und an zu ú verschmilzt. Verbal- 

wurzel und Classencharakter verhalten sich genau wie im Fu- 
turum. Beispiele: näk-schüts f. nák-sja-nt-(i)-s, venturus, fem, 
nák-schúti (1); pratt-í-schúts f. pratt-i-sja-nt-(i)-s, intelleeturus, 
fem. pratt-i-schúti (III); sme’l-schüts f. sme'l-sja-nt-(i)-s, hausturus, 
fem. smel-schúti (IV); mir-schüts f. mir-sja-nt-(i)-s, moriturus, fem. 
mir-schúti (V); mafgá-schúts f. mafg-á-sja-nt-(i)-s , loturus, fem. 
mafgaschúti (VI). 

Im Litth. (Griech. und Skrit) findet sich wie dieselbe Bil- 
dung des Futurs ($. 442), so auch die des Partic. Fut. Im Litth. 
ist nur ja zu e contrahiert, woraus folgt, dafs das s Futuri rein 
bleiben muſste, cf. dü-ses f. dü-se-n(t)-s, Accus. dü-se-nt-i; (ef. 
griech. Nom. ðú-c0-v, Acc. ðú-60-vr-a) *). 

§. 471. Das lett. Partie. Fut. Act. ist rücksichtlich seiner 
Flexionsformen im Vergleich mit dem Litth., Griech. u. s. w. 
verarmt und zeigt nur noch den Nomin. Sing. und Plur. beider 
Genera: Nom. S. masc. -schüt(i)-s, fem. -schúti, Plur. m. -schöschi 
f. -sja-nt-j(a)-i, fem. -schüschas f. -sja-nt-ja-s. Aber auch von die- 
sen wenigen Casusformen scheint der Nom. Plur. immer seltner 
zu werden zu Gunsten der flexionslosen Form -schút(i), die we- 
niger Härte für die Aussprache bietet. 

Der Gebrauch ist beschränkt auf die Vertretung des Fu- 
turi Conjunctivi (Oratio obliqua). Der Reihe nach sind die nach 
Analogie des Partic. Praes. Act. I. vorkommenden Formen des 
Particip. Futuri Act. folgende: 

1) die bereits angeführten Nominative mit Flexionszeichen; 

2) die flexionslose Form -schät(i), 1) und 2) in der Oratio 
obliqua, cf. waggäre sakka, sékla dígschúti, der Aufseher sagt, 
die Saat würde keimen; 

3) die verkürzte Form des Nom. Sing. masc. -schus f. 
-schüts (zunächst nicht f. das Fem. -schúti oder für den Plur. 
-schúschi, u. s. w.) — wie -us für Ats im Partie. Praes. Act. I. — 
die in Südwestkurland in der Oratio obliqua sehr beliebt ist, ef. 
sdimniks bráukschus Lepdjd, (man sagt) der Wirth (wolle oder) 
werde nach Libau fahren,.— in den andern Theilen Kur- und 


*) Nach der oft bemerkten Eigenthümlichkeit lettischer Zunge an vor folgen- 
dem Consonanten in ú zu wandeln, scheint es nicht richtig, wenn Bopp (vergl. 
Gr. $. 784) das á im lett. Partic. Praes. Act. I. und Fut. Act. vergleicht mit dem 
griech. o oder œ in der Endung -wy, -ovrog. Jenes % ist nicht eine einfache Ent- 
artung des Stammauslautes -a, wie das griech. o, sondern eine Modification des a 
in Folge des Ausfalls von u, das im Griech. seine Existenz ungestört behauptet. 
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Lettlands wenigstens in adverbieller Bedeutung, wo dann merk- 
würdiger Weise die zeitliche Beziehung (auf die Zukunft) total zu- 
rücktritt und das Suffix des Nom. S. masc. (-s) nicht mehr maals- 
gebend ist, so dals das zugehörige Subject auch ein Fem. oder 
ein Plur. sein kann, ef. já-schus, „reitends“, bráuk-schus, „fah- 
rends“, steig-schus, „eilends“. Gern fügt sich diese also gekürzte 
Participialform auch ans Verbum finitum desselben Stammes, um 
dessen Bedeutung zu verstärken: lúg-schus lüdfu, ich bat dringend 
(B. 124); bég-schus bega, er floh eilig (B. 2437); weschus weft, 
führend (fahrend) bringen, neschus nest, tragend bringen, meschus 
mest, werfend werfen, im Gegensatz einer anderen Art der Fort- 
schaffung, Fortbewegung. 

4) die noch mehr verkürzte Form auf -schu, die wie die 
des Partic. Praes. Act. I. auf -u einzig die Nachwirkung des n 
vom Participialcharacter (u für an) zeigt und alle anderen con- 
sonantischen Elemente der Endung abgtstreift hat." Sie kommt 
nur adverbial vor, aber so doch, daſs man die ursprüngliche 
Participialbedeutung in der appositionellen Beziehung auf das 
Subject des Satzes merken kann. Nur die Futurbeziehung ist 
ganz untergegangen, cf. krápschu, betrügerisch, (eig. betrügend), 
von krápt; pamischu, wechselweise, (eig. tauschend, von mit 
($. 533, 2). 

Die Reflexivform ist wieder flexionslos: -schúti-s für 
sja-nti-s, und vertritt den Nominativ beider Numeri und Genera, 
ef. ma(fg-á-schúti-s se lavaturus, -tura, Aur, -turas. 


d) Particip. Praeteriti Activi auf -is, fem. -usi. 


$. 472. Der Character des Partic. Praet. Act. ist, — was 
freilich im Lett. nicht sofort in die Augen springt, aber von 
Schleicher (ksl. Gramm. Pag. 165 segg.) evident dargethan wor- 
den, — ursprünglich -vant gewesen. Dieses -vant ist also im 
Wesentlichen mit dem Character des Partic. Praes. Act. I. -a-nt 
identisch und an sich kein Träger der Beziehung auf die Ver- 
gangenheit, die lediglich durch den Perfectstamm des Verbi an- 
gedeutet gewesen ist. e 

Innerhalb der litth.-slav. Sprachenfamilien nähert sich das 
Altpreufsische bei aller Mangelhaftigkeit der Ueberlieferung 
doch dem ursprünglichen Lautbestande am meisten; es zeigt im 
Partic. Praeteriti Act. im Nom. Sing. masc. nach Vocalen die 
Endung uns, zuweilen in voller Treue -wuns, cf. dd-uns, der 
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gegeben hat; murr-a-wuns , der gemurrt hat; klant--uns neben 
. klant-4-wvuns , der geflucht hat; — nach Consonanten -ons, ef. 
. muk-in-ons , der gelehrt hat, wo das w sowohl als das o eine 
Werdutupfung aus dem ursprünglichen a und bereits eine Ueber- 
gangsstufe zu regelrecht folgendem lettischen d zu sein scheint. 
Andrerseits tritt uns im Altpreufsischen die ursprüngliche Iden- 
tität des Characters Partieipii Praeteriti und Praesentis Act. 
klar vor die Augen; (ef. bou-uns = gewesen und seiend; per- 
gub-ons, kommend, und nöthigenfalls auch wohl = gekommen), 
so dals Nesselmann (Pag. 63 segg.) wegen dieser Praxis ohne 
irgend welehe Unterscheidung der, Zeiten nur schlechthin von 
einem „Partic. Activi“ spricht. In allen andern Formen aufser 
dem Nom. Sing. masc: ist das Suffix -uns, -wuns in Aug, mit der 
Stammerweiterung í in -usi gewandelt. Cf. d. Nom. Sing. fem. 
in überraschender Uebereinstimmung mit dem Skrit. und Lett.: 
au-lause, mórtua, f. au-lau-use, ef. skr. -usi und lett. -usi oder 
-use ($. 473); Acc. S. m. ainan-gimm-usi-n, den Eingeborenen, 
cf. lett. dfimuschu; Nom. Pl. maso. imm-usi-s, genommen bene 
Acc. Pl. masc. au-lau-usi-ns, mortuos. 

Das Litth. hat das » des Participialsuffixes wohl nirgend 
mehr, selbst bei den vocalisch auslautenden Wurzeln, z. B. bu, 
scheint das w, cf. bes, nicht zum Suffix, sondern zur Wurzel 
zu ziehen, cf. Praeteritum: bww-au, Partic. buw-es (Schleicher 
litth. Gr. Pag. 64 und 252). Alsdann ist das a im Nom. Sing. m. 
geschwächt zu e und trägt nur noch in der Schrift die Andeutung 
des dahinter untergegangenen u an sich: e für en, also im Ganzen 
-es für das ursprüngliche -wans. In allen andern Formen aufser 
dem Nom. S. (u. Pl.) masc. erweitert der Stamm sich durch 
ein í (= ja) und wandelt -wans sich in -us, also steht suh-es, 
gedreht habend, für suk-ans, fem. suk-us-i, für suk-ans-i. 

Im Kslav. endlich hat sich das v des ursprünglichen -vans 
nach Vocalen erhalten, nur nach Consonanten ist es unterge- 
gangen, an aber ist durchweg in u gewandelt und schliefslich 
der consonantische Auslaut s im Nom. Sing. masc. abgeworfen, 
so dals hier für -vans, -vus nur KÁ, und für ans, -us nur % übrig 
geblieben ist. Cf. uur, der gegeben hat, ysaa-ss, der gethan 
hat, nec-s, der getragen hat, ne-m, der gebacken hat. In allen 
andern Formen hat sich das s des Partieipialcharacters erhalten 
und als Stammerweiterung im Nom. S. fem. -ji, in allen andern 
Flexiönsformen -jæ zu sich genommen. Also: Nom. Sing. feni. 
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A-B f. da-vus-ji; Gen. S. m. A-B, d. i. Agen f. da-vus-ja; 
Acc. S. m. paksus; d. i. za-nscjn f. da-vus-ja-m. / ; 

§. 473." Nach diesen nothwéndigerweise etwas ausführlichen 
Zusammenstellungen aus den verwandten Sprachen wird es mög- 
lich sein, das ursprüngliche Wesen des lett. Partic. Praeterit. Act. 
zu verstehen, das, wenn man den Blick nicht über die Grenzen 
des Lett. hinausrichten will, schlechterdings dunkel und abnorm 
erscheinen «muls. Es erhellt, dals im Lett. ebenso sicher das 
Suffix -vans zu Grunde liegt, als in den verwandten Sprachen. 
Dasselbe hat sein e durchweg verloren, und wo es zu beharren 
scheint (cf. púwis, verfault) gehört es nicht zum Suffix, sondern 
zur Wurzelsylbe, (also puw-is zu theilen). Das n ist ausgefallen 
wie im Litth. Das a hat sich im Nom. Sing. masc, nicht zu e, 
wie im Litth., sondern zu © geschwächt; in allen andern For- 
men, die am Ende weiter gewachsen, hat sich d nach Ausfall 
des n, wie so Óft, in u gewandelt. Im Nom. Sing. fem. erweitert 
sich der Stamm durch i, (Contraction aus ja, wie es scheint), 
in allen andern Casus durch ja. Also: Nom. Sing; masc. -is 
für -ins-s oder vielmehr für -ans-s, (cf. die Mittelstufe 
litth. -es), und fem. -usi für -ans-i, wofür in der Mitauschen 
Gegend auch -use vorkommt, das e in -use lälst sich entweder 
als Schwächung, Abstumpfung von i auffassen, oder vielleicht 
als eine mit i parallele Contrahierung derselben Stammerweiterung 
ja, die durch alle folgenden Casus geht, (cf. patti und patte für 
pat-ja, ipsa, und méie f. mel-ja, Zunge; cf. das ja in der defi- 
niten und reflexiven Form des Femin. von dem in Rede stehen- 
den ‚Partie. $$. 476. 477). "Im Volksliede findet man übrigens 
durchweg nur -usi, und die älteren Grammatiker bis auf Hessel- 
berg excl. erwähnen die Form -use garnicht einmal, so dafs diese 
jedenfalls als eine jüngere und für die Schrift minder empfehlens- 
werthe Bildung erscheint, mag sie auch aus dem Volksmund bei 
Mitau vielfach gehört werden. 

Von dem ursprünglichen Lautbestande der Mas- 
culinform im Nom. Sing. finden sich jedoch selbst im Lett. 
deutliche Spuren in den Fällen, wo irgend welche Suffixe an- 
getreten sind, die, wie wir so oft schon geschen haben, den 
vorhergehenden Lauten stets mehr oder weniger Schutz ange- 
deihen Isssen. Diese Fälle finden statt in der Reflexivform 
(Suffix -s) und in der definiten Form des Particips (Suffix 
-jis). Jene lautet im Nom. Sing. masc. Is, wo wir in dem ! 
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nicht bloſs eine Steigerung des í, sondern wie in den ersten 
Personen Verbi finiti Medii -ús ($. 426) eine Andeutung des 
verschwundenen x erkennen dürfen, also -s für -in(s)-s, -en(s)-s, 
-an(s)-s (cf. Hh f. tinku), ähnlich wie mettús f. mett-a-n-s oder 
mett-a-m-s. Die definite Form zeigt auch im Nom. Sing. das -us- 
(für ans) nebst der Stammerweiterung Ja der übrigen Flexions- 
formen, ef. mir-uschäis, der Gestorbene, für mir-us-ja-ji-s und 
dieses für mir-ans-ja-ji-s, alles nach den bekannten Lautgesetzen. 
— So tritt bei genauerer Forschung die wesentliche Identität des 
Participialcharacters im Nom. Sing. masc. und in den übrigen 
Formen klar vor die Augen. 

§. 474. Soviel über die Endung des Particips. Dieselbe 
tritt bis auf eine gleich zu erwähnende Ausnahme, an den Ver- 
balstamm, wie er erscheint im Praeteritum, so dafs die 
Beziehung auf die Vergangenheit eben durch die Form des Ver- 
balstamms, nicht direct durch die Endung angezeigt wird. Der 
Praeteritstamm lautet aus in Cl. I—V. theils auf -a, theils auf 
Ja, in Cl. VI— XII. auf -ája, -úia, -ija oder -éja (F. 402). Der 
Auslaut dieser Stammformen: -a, liegt nach Obigem 
stets in der Partieipialendung -is, -usi u. s. w. ver- 
borgen. Die übrigen Elemente beharren alle sicht- 
bar und stets aufser dem j in Cl. I—V. nach Conso- 
nanten (k und g). In diesem Fall geht das j verloren und 
es schwindet damit die Uebereinstimmung des Verbalstammes 
im Partie. Praeter. und im Praeterit. selbst. Wurzelsylbenaus- 
laute k und g werden gesetzmälsig durch unmittelbar folgendes 
i der Participialendung im Nom. Sing. masc. in z und df ge- 
wandelt, während sie in allen übrigen Formen (vor u) ungetrübt 
bleiben. Beispiele: 


1) Cl. IV. 
a) Praeterit.stamm -: 
I: áug-a, — dudf-is, fem. dug-usi; mett-a, — mett-is, fem. 
mett-usi; 
II: wölk-a, — wils-is, fem. wilk-usi; 
III: rakk-a, — rass-is, fem. rakk-usi; klupp-a, — klupp-is, 
fem. klupp-usi; aw-a, — aw-is, fem. aw-usi; 
IV: spid-a, — spid-is, fem. spid-usi; mal-a, — mal-is, fem. 
mal-usi; rij-a, — rij-is, fem. rij-usi; 


V: lüf-a, — luf-is, fem. luſcusi; nu, — niz-is, fem. nik-usi. 
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b) Praeterit.stamm „ja, a) mit vocalisch auslautender Wurzelsylbe: 
III: skreja, — skré-j-is, fem. skré-j-usi; 
IV: jaja, — já-j-is, fem. já-j-usi. 
8) mit conson, auslautender Wurzelsylbe: 
I: ndz-a f. nák-ja — ndz-is, fem. näk-usi; bédfa f. bega, 

— bédf-is, fem. bég-usi; 

IV: bráuza f. bráuk-ja, — bräuz-is, fem. bräuk-usi; beidfa f. 
beig-ja, — beidf-is, fem. beig-usi. 


2) Cl. VI- XII. 
VI: mafg-ája, — mafg-áj-is, fem. mafg-áj-usi; 
X: mitt-in-dja, — mitt-in-dj-is, fem. mitt-in-dj-usi; 
VII: dfiw-öja, — dftw-üj-is, fem. dfiw-üj-usi; 
VIII: tir-íja, — tir his, fem. tir-öj-usi; 


XI: prass-ja, — prass-ü-is, fem. prass-ij-usi; 
IX: wél-éja, — wðl-éj-is, fem. wel-öj-usi; 
XII: kust-éja, — kust-6j-is, fem. kust-éj-usi. 

Anmerk. Bei den Verbis Cl. VI — XII. wird im Volksmunde bei schnellem 
Sprechen das i oder u der Participial-Endung oft verschluckt, so dafs man dann 
nur hört: ma/g-áj'-s, mafg-áj'-si, u. s. w. 

$.475. Die Declination des Particip. Praeterit. Act. folgt, 
abgesehen von dem Nom. Sing. masc. und fem., dessen Gestalt 
im Obigen besprochen ist, dem Gesetz der uncontr. ja-Stämme, 
da an den Participialcharacter -us- die Sylbe ja antritt, deren j 
sich durchweg mit dem vorhergehenden s zu sch verschmel- 
zen muls. 


Sing. Masc. Grundform. Femin. ` Grundform. 
Nom. mir-is, ge- (d-us-s) mir-usi,-use (-a-ns-ja) 
storben, mortuus 
Ace. mir-uschu (-a-ns-j(a)-n)  mir-uschu (-a-ns-j(a)-n) 
Loc. mir-uschá (-a-ns-ja-i) mir-uschä (-a-ns-ja-i) 
Gen. mir-uscha (-a-ns-ja-(s)) mir-uschas _ (-a-ns-ja-s) 
Dat. mir-uscham  (-a-ns-ja-m) mir-uschái ` (-a-ns-ja-i) 
Plur. 
Nom. mir-uschi (-a-ns-ja-i) mir-uschas (-a-ns-ja-s) 
Acc. mir-uschus (-a-ns-ja-ns) mir-uschas  (-a-ns-ja-ns) 
Loc. mir-uschüs (-a-ns-jü-s) mir-uschás  (-a-ns-já-s) 
Gen. mir-uschu (-a-ns-j(a)-u)  mir-uschu (-a-ns-j(a)-u) 


Dat. mir-uschim ` (-a-ns-ji-m) mir-uschám (-u dn 
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F. 476. Die definite Form, mag sie auch nicht allzu 
häufig vorkommen, da die verbale Natur bei diesem Partie, in 
der Regel die adjectivische überwiegt, ist doch hinreichend be- 
glaubigt und entspricht durchaus dem Genius der lett. Sprache. 
Bemerkenswerth ist, dafs hier schon im Nom. Sing. masc. der 
Participialcharacter -a-ns wie in den andern Flexionsformen sich 
zu -us, (nicht zu is), wandelt und dafs schon hier die Stamm- 
erweiterung -ja erscheint. Cf. mir-uscháis, der gestorbene, f. mir- 
us-ja-ji-s, fem. miruschá, die gestorbene, f. mir-us-ja-ja; lúfu- 
scháis, der gebrochene, f. lúf-us-ja-ji-s; fudduscháis, der verloren 
gegangene. Die Flexion des definiten Partieips folgt genau der 
des definiten Adjectivs, doch habe ich beim Partic. niemals un- 
contrahierte Formen gehört, wie sie beim Adjectiv existieren. 
Im Litth. und Slav. sind die Definitionen des Partic. nicht min- 
der üblich, ef. litth. sukesis (ohne Stammerweiterung Ja, f. suk- 
es-ji-s), fem. suk-us-io-ji; cf. russ. 6m-smiñ (f. 6n1-us-ja-ji-(S) ); 
fem. Óbi-BmaÁ, neutr. ÖpI-Binee; Aba ia-nHmin u. s. W. 

8. 477. Die Reflexivform des Partic. Praet. Act., die 
im Ltth. meist nur dann noch im Gebrauch ist, wenn das Verbum 
zusammengesetzt ist, und das Reflexivum zwischen Praeposition 
und Verbum sich einfügen kann (Schleicher litth. Gr. $. 136), 
hat gleich dem reflexiven Partie. Praes. Act. du ms, -dama für 
gewöhnlich keine Casus obliqui, aber unterscheidet die Nomi- 
native in beiden Geschlechtern und Numeris. 

Der Nom. Sing. masc. muls vor dem s Reflexivi sein s, 
das nicht blofs Nominativzeichen ist, sondern eben so sehr zum 
Participialcharacter gehört, abwerfen und das í steigern zu ĉ, 
worin aber auch ein Wiederauftauchen des verlorenen n erblickt 
werden" kann, ef. mett-i-s f. mett-in(s)-s; mafg-dj-i-s f. mafg-áj- 
in(s)-s; ef. litth. júkesi (= lett. júkújis) nach Kumutats Autorität 
bei Schleicher $. 136. 

Der Nom. Sing. fem. zeigt neben der allgemein giltigen 
Form -usö-s, dialectisch (z. B. Grofs-Essern und im Hochlett.) 
-use-s (litth. auch so, ef. jükuse-s = lett. júkújusé-s nach Ku- 
mutat bei Schleicher $. 136) und (z. B. in Wahnen) -usd-s, aus 
welchen Formen allzumal man schliefsen darf, dafs das á von 
-usi eine Contraction von ja ist, welches letztere im Reflexivum 
sich wiederum geltend macht. Die Form -usd-s findet durch 
die Verschmelzung des j mit dem s (ursprünglich t) ihre Ana- 
logie im griech. rUnrovoe f. Tf. Beispiele: »melt-usi-s, 
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(dial. mett-usé-s, mett-usá-s), f. mett-us-ja-s; mafg-áj-usi-s, (dial. 
mafg-áj-usé-s, mafg-áj-usá-s), f. mafg-dj-us-ja-s. 

Der Nom. Plur. masc. braucht blos sein Casuszeichen i 
zu steigern, cf. mett-uschi-s, mafg-áj-uschi-s, f. mett-us-j(a)-i-s, 
u. 8. W. ; 

Der Nom. Plur: fem. wirft das Casuszeichen s ab und 
steigert "den Stammauslaut oder, wenn man will (§. 334), be- 
wahrt die sonst verlorene Länge des Stammauslauts. Cf. mett- 
uscha-s, ma/g-aj-uschä-s, f. mett-us-jd-(s)-s, mafg-áj-us-já-(s)-s: 

Die vorkommenden Nominativendungen sind also: 

Nom. Sing. masc, Ze 
- fem. -usi-s (dial. -usé-s, -usá-s) 
— Plur: masc. -uschi-s 
- fem. -uschä-s. 


Anmerk. Es unterliegt keinem Zweifel, dafs aufser dem Nominativ auch 
noch andere Casusformen des reflexiven Partieips im Volksmund vorkommen, aber 
nicht allzu häufig. Doctor Baar giebt im Magazin der lett. lit. Gesellsch. IX, 2. 
Pag. 59 alle als üblich an. Ich selbst habe wenigstens den Ace. Sing. öfters ge- 
hört, z. B. nú-ma/g-áj-uschú-s (f. -dj-us-ja-n-s) in der Frage, die eine Kinderwärterin 
in Bezug auf einen gebadeten Knaben that: wdi negribbit redjet tõ númafgájuschús 
ku'ngu? Wollt Ihr nicht sehen den Herm, der sich gebadet hat? (Sackenhausen); 
atküduschüs zi’rwi ness” pi kaldja, bring das Beil zum Schmidt, das sich stumpf 
gehauen (wörtl. gebissen) hat. . 


e) Particip. Praesentis Passivi auf -m(a)-s, fem. -ma. 


8.478. Das Partic. Praes. Pass., (fälschlich von den ältern 
Grammatikern, Adolphi, Stender, Partic. Futuri Pass., von 
Hesselberg Particip. Necessitatis genannt), bildet sich, indem der 
unverkürzte Praesensstamm des Verbi das Suffix -ma anfügt, das 
im Nom. masc, nach lett. Gebrauch das a verliert. Beispiele: 
I: mett-a’-m-s; II: we’lk-a’-m-s; III: rük-a'-m-s, du. -; IV: 
späfcha’-m-s f. spid-ja-m-s ; já-ja'-m-s; V: mir-sta’-m-s; VI: mafg- 
dja-m-s; X: fin-d-m-s; u. s. W. Es erhellt, dafs dieses Partie. 
durch sein Suffix und seine Stammform lautlich der ersten Person 
Plur. Praes. Ind. Act. sehr nahe steht. So findet sich auch dia- 
lectisch hier wie in der 1. P. Pl. Praes. eine Schwächung des 
Verbalstammauslautes a zu i; ef. dfi’rdi'ms, oder gar mit langem 


i: dfürdíms (Neu-Autz, Nieder-Bartau), der gehört wird; redfi ms, 


der gesehen wird, núládüms , verflucht, eig. der verflucht wird, 
wie man local sagt: dfÜrdim f. dfördam, redfim f. redſum, ládim 
f. ládam. Erai 

Dasselbe Participialsuffix geht durch die verwandten Spra- 
chen, cf. litth. -ma-s, fem. -ma, neutr. m: suk-a-mas, suk-a-ma, 
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suk-a-ma; kslav. un, fem. un, neutr. -MO: nec-0-ME, nec-o-un, 
uec-o-m0. Cf. im Altpreuls. die interessanten Participialformen 
po-klaus-i-mana-s == &zov-ó-usvo-g, (noch genauer úro-x}v-ó- 
uevo-s), der erhört wird, und en-im-u-mne (= lett. i-jem-a-m-(s)), 
angenehm, eig. der angenommen wird, wo das Suffix -ma in 
verstärkter Gestalt (mana) erscheint (Bopp $. 791). 

Anmerk. Die litth. Sprache hat auch ein eben so gebildetes Partic. Fut. 
Pass. Cf. dü-si-ma-s = gr. S-, qui dabitur. Im oberländischen Lett. 
findet sich dieses Partic. Fut. Pass. wenigstens gerundial gebraucht, ef. Stender Gramm. 
$. 164: winsch zerd man turpmäk baggátu búscham, er hofft, ich würde weiterhin 
reich sein oder vielmehr: reich werden; tá slawéja bafnizu taisischam, es ging so 
die Rede, dafs die Kirche gebaut werden würde. 

$. 479. Die Bedeutung des Partic. Praes. Pass. hat im 
Lauf der Zeit verschiedene Modificationen erfahren. 

1. Vor allem ist die seither übersehene Thatsache anzu- 
erkennen, dafs noch jetzt die praesentische Bedeutung 
üblich ist. Of. find'ms, nicht: was gewufst werden mufs, son- 
dern: was man weils, was gewulst wird, bekannt; redfa’ms, 
nicht: was gesehen werden mufs, sondern: was gesehen wird, 
sichtbar; éij lúdfams, nicht: geh, weil du gebeten werden wirst, 
oder: „der du mufst gebeten werden“ (Rosenberger, Syntax 
$. 424), sondern: weil du gebeten wirst; arama feme, nicht: 
Land, das geackert werden muſs, sondern: das geackert wird, 
im Gegensatz von Wiesenland, Waldland, u. s. w. Cf. fata fäle 
gäufchi ráud käjindm núminama, das grüne Gras weint bitter- 
lich, wenn oder indem es mit den Fülsen zertreten wird (Büttn. 
1490. cf. 1542. 1589. 1815. 2380. 2402. 2407. 2577. 2664). 

2. Mit dem Begriff dessen, was geschieht, verbindet sich 
aber oft der Begriff dessen, was geschehen kann, wie ja auch 
das Praesens, wenn es in allgemeinen Urtheilen steht, garnicht 
immer eine wirkliche, factische Gegenwart der Handlung vor- 
aussetzt. Cf. möfchi ir plaujami, die Gerste kann gemäht wer- 
den, ist mähbar, (weil reif); édamas litas, elsbare Dinge. (Aehn- 
lich im Litth., ef. Schleicher liith. Gr. Pag. 320). Hiermit hängt 
ein höchst origineller Gebrauch zusammen: oft ist nämlich das 
Particip. Praes. Pass. zu einem Nomen gesetzt, welches nicht 
eigentlich das logische Object für die im Partie. ausgedrückte 
Handlung ist, sondern vielmehr nur das Mittel oder dergl. zur 
Ausführung der im Partic. ausgedrückten Handlung. Cf. arami 
werschi, Ochsen, mit denen gepflügt werden kann und wird; 
bráuzami , jájami si’rgi, Pferde, mit denen gefahren, geritten 
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werden kann und wird, Fahrpferde, Reitpferde; rakstamas litas, 
Schreibgeräth; schaujami ríki, Schielsgeräth; plauja’ms laiks, 
Zeit, in der gemäht wird, (Erndtezeit); édama istaba, Zimmer, 
in dem gespeist wird; kritama ligga, fallende Sucht, bei der 
man hinfällt; rakstamáis ga'lds, der Tisch, an dem geschrieben 
wird, Schreibtisch. 

3. Aus obigen beiden Bedeutungen hat sich im Lauf der 
Zeit endlich auch die der Nothwendigkeit, des Müssens ent- 
wickelt, wofür der Litthauer ein anderes Particip auf -tinas hat 
und deshalb das Partic. Praes. Pass. niemals braucht, und wofür 
in dem Suffix -ma ebenso wenig ein lautlicher Grund vorhanden 
ist, als im latein. -ndus (Bopp $. 809), ef. amandus, der geliebt 
werden muſs und auch liebenswerth ist. Ebenso: plaujami mifchi, 
Gerste, die gemäht werden kann und auch muß. 

Ueber die mittelst dieses Particips übliche Umschreibung 
des Debitiv cf. unten $. 503. 

Aus diesen verschiedenen Bedutungen (ef. 2. und 3.) ergiebt 
sich, mit welchem Sinn eben dieses Partic. sich von Verbis in- 
transitivis (Cl. V. und auch I.) bilden kann. Die passive Be- 
deutung, (rücksichtlich welcher auch noch die Frage aufgeworfen 
werden kann, ob sie eine uralte ist, ef. $. 481), tritt in den Hinter- 
grund und die der Fähigkeit, (ef. das deutsche -lich, -bar), oder 
Nothwendigkeit tritt vor. Cf. mir-sta’-m-s, sterblich; ne-sa-wi- 
sta’-m-s, unverwelklich; áug-a'-m-s, was die Fähigkeit hat zu 
wachsen (Autz); nák-a'-m-s, der da kommen kann und muſs ). 
Auffallend ist die geradezu active Bedeutung bei fina'ms, von 
dem transitiven ſindt, wissen, in der Zusammenstellung: finamá 
sürds, Gewissen, eig. das wissende Herz (ef. $. 481). 

$. 480. Die Declination des Particips auf -m(a)-s, fem. 
-ma richtet sich genau nach der der nominalen @-Stämme. 

Definite Formen sind sehr beliebt: -máis, fem. md oder 
auch uncontrahiert: -mája. Cf. teis-a-mäis, der lobenswerthe oder 
der sogenannte. Besonders häufig werden definite Masculin- 
formen im Gebrauch zu Substantiven und verbinden dann in 
sich die Beziehungen der Wirklichkeit und Möglichkeit: édamáis, 
Elsbares, d. i. Futter; griſchamdis, Werkzeug, womit geschnitten 


*) nákams wäre ich fast versucht für eine unorganische Bildung zu halten, 
die wie das oben erwähnte patika'ms nur aus Versehen zu den Participien Praes. 
Pass. gekommen sein könnte, identisch mit einem älteren nákan-s für nük-a-nt-s, 
woraus hätte nákúts werden sollen H Of. F. 464, 8. 


tem 
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wird, Messer; áifschaujamáis, Riegel, der hintergeschoben wird; 
u. S. w: 

Aufser den obigen Formen mit Flexionsendungen giebt es 
auch eine ohne Flexionsendung, die als Gerundium ge- 
braucht wird, auf -m, oder, wenn man den Auslaut des Verbal- 
stamms hinzufügt, auf -a-m, wo der nominale Stammauslaut -a 
hinter dem m in der Regel abgefallen ist. Im Volkslied findet 
man letzteren zuweilen in der geschwächten Form i, ef. mani 
gaida úf-áug-a-mi, sie warten, dals ich aufwachse (B. 936). Nach 
Harder ist dieses Gerundium in Livland unbekannt, in Kurland 
ist es allgemein üblich, und zwar zur Vertretung eines Accusativs 
als Prädicat zu einem Aceusativ Substantivi nach Verbis sentiendi 
und ähnlichen. 

An der Bedeutung dieses Gerundiums haften noch unge- 
löste Räthsel. Oft nämlich ist es die vorauszusetzende des Partic. 
Praes. Pass., (auch die Futurbedeutung ist nicht selten), ef. 
redféja mani i-weddam, sie sah mich hineinführen, d. h. dals ich 
hineingeführt wurde (B. 790); méitinu satikku dif-weddam, ich be- 
gegnete dem Mädchen, als es weggeführt wurde, (B.639. ef. das 
lat. dum, während, mit folgendem Praesens auch in der Erzäh- 
lung). Noch viel öfter aber ist die Bedeutung ganz entschie- 
den activ, und zwar nicht blos bei Verbis intransitivis, die genau 
genommen kein Passiv bilden konnten, sondern auch bei Verbis 
transitivis und dabei ganz ohne Beziehung auf Fähigkeit (-„bar“) 
oder Nothwendigkeit, wie wir sie beim flectierten Partie. oben 
fanden. Of. es redféju táutu déin áifjájam, ich sah den Freier 
wegreiten, eig. den wegreitenden (B. 2425); bráti tewi gaida 
if-dugam, die Brüder warten darauf, dafs du erwachsest, eig. 
auf dich die erwachsende (503); trans.: es úfgáju tris bittites 
silé alus brüwejam, ich fand drei Bienchen, wie sie in der Haide 
Bier brauten (598); man atradda delu máte úgtu máisu welléjam, 
die Schwiegermutter fand mich, wie ich. einen Kohlensack 
„búhkte“ (2363) ). Die active Bedeutung wird noch mehr 
constatiert durch zuweilen (selten) vorkommende Reflexivformen, 
2. B. zeré mani bi-sta-mi-s, sie hoffen, dals ich mich fürchten 
werde (1035). BI 


*) Selten kommt es vor, dafs die Endung -am den Nominativ vertritt, cf. 
(bës néku nemákam, ich stelle mich an als ob ich nichts verstehe. — Local (z. B. 
Kerklingen) wechselt am mit t in der Oratio" obliqua, ef. tirgus essam (man 
sagt:) es soll ein Markt stattfinden; Lela essam arrente, (man sagt:) die Pacht- 
summe soll hoch sein. 
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Zur Erklärung dieser merkwürdigen Thatsache kann ich 
im Augenblick keine andere Vermuthung aufstellen, als die, 
daſs, da in dem lautlichen Bestande der Participialformen auf 
-ms, insbesondere in dem Suffix -ma-*) an sich keine Nothwen- 
digkeit der Passivbedeutung sich findet, dafs, sage ich, deshalb 
hier die ursprüngliche Activbedeutung zu Tage tritt, die sonst 
in den meisten andern Fällen gewissermafsen verschüttet ist 
durch den jüngeren, aber immerhin schon genug alten, weil 
durch so viele Sprachen verbreiteten Usus, jene Endung dem 
Passiv zu vindicieren. Ist diese Vermuthung richtig, so Dit 
sich vergleichen aus dem Lett. das Partie. Praes. Act. II. auf 
-da-m(a)-s, wo das Suffix -ma- active Bedutung hat ($. 468); (ef. 
dazu das gr. Partic. -usvog mit activer Bedeutung im Medio und 
das lat. Partic. Futuri Pass., eig. urspr. Praes. Act. auf -ndus). 


f) Particip. Praeteriti Passivi auf La-, fem. -ta. 

$. 482. Zur Bildung des Partie. Praet. Pass. fügt sich das 
Suffix -t(a)-s, fem. -ta, an den Infinitivstamm des Verbi, cf. 
mes-t-s (T), geworfen, f. met-t-s; wilk-t-s (IT), gezogen; rak-t-s, 
gegraben; áu-t-s, bekleidet (von den Fülsen) (III); spif-t-s, ge- 
drückt, f. spöd-t-s; mal-t-s, gemahlen (IV); ma/g-á-t-s, gewaschen 
(VD); mitt-in-d-t-s, ernährt (X); wél-é-t-s, gewünscht (IX); 
prass-i-t-s, gefordert (XD); u. s. w. 

Von den Verbis intransitivis (Cl. V. I— III.) kommt dieses 
Partic. nur selten und dann mit fast adjeetivischer Bedeu- 
tung vor “), ef. dfi'm-t-s, geboren, dann: leibeigen, in Ver- 
bindungen wie dfi'mts kungs, der angeborene Herr, Erbherr; 
dfömti táudis, Leibeigener, Erbleute; spirg-t-s, erstarkt, stark; 
söl-t-s, erwärmt, warm; sa’l-t-s, erfroren, kalt; schkif-t-s f. 
schkid-t-s, zergangen, dünn (von Brei und dergl.), von dfi'mt, 
geboren werden (II), spirgt, erstarken, silt, warm werden, sa’lt, 
kalt werden, schkift, zergehen (V); cf. wel ndu ligts, Verdin- 
gung hat noch nicht stattgefunden. 

Dasselbe Partieipialsuffix findet sich in den verwandten 


*) Bopp vergl. Gramm. F. 817. liefert den Nachweis, dafs auch an dem Suffix 
des Part. Praet. Pass. -ta- ursprünglich keine Passivbedeutung hafte. 

*) Dem einen kslav. Suffix Partic. Praet. Pass. -Wh „ na, -u, ef. NHCANT, 
geschrieben, — entsprechen im Lett.-Litth. nur Adjectiva, ef. pil-n(a)-s, gefüllt, 
litth. pil-na-s, ef. §. 211. d 


* Bielenstein, Lettische Sprache. II. 13 
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Sprachen, ef, litth. -ta-s, -ta, ef. suh-ta-s, gedreht; reg-2-ta-s, ge- 
sehen; altpreuls. =t-s , ef. da-t-s; gegeben; erixt-i-t-s, getauft; 
kslav. Tx, Ta, ro, ef. nu-rá, getrunken; "exy-rn, gehört. 

Die Declination richtet sich nach der Analogie der no- 
minalen a- Stämme. 

Die definite Form: -tdis f. td-ji-s, fem. tá, uncontr. -td-ja, 
ist beliebt. 

Reflexivformen sind nicht vorhanden. 


Anmerk. Adolphi führt Pag. 210. noch ein Partie. Pass. cum notione ne- 
cessitatis an mit der Endung -tin-s, fem. ting, ef. sarg-d-tin-s,; der da soll behütet 
werden, bemerkt jedoch selbst schon damals, dafs dieses Particip nicht aller Orten 
sehr gebräuchlich sei, Seit 1685 ist es noch mehr aufser Gebrauch gekommen 
und findet sich jetzt wol nur in der Nähe der litth. Grenze, Im Litth. ist diese 
Bildung noch ganz üblich, ef. suk-tina-s, der zu drehen ist; gelb-e-tina-s, der, dem 
zu helfen ist (Schleicher litth. Gr. §."38). 


§. 483. Zur Uebersicht folgt eine tabellarische Zusammen- 
stellung der Infinitiv- und Partieipial-Endungen in den ver- 
wandten Sprachen. 
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B. Synthesis. (Die umschriebenen Conjugations- 
formen). 


I. System der Tempora. 
Allgemeines. 


§. 484. Nachdem wir oben diejenigen lettischen Verbalfor- 
men besprochen haben, die (rücksichtlich des Verbalstammes) 
entweder wirklich einfach sind (Praes. und Praeterit. Indicat.), 
oder wenn auch aus zwei Verbalstüämmen, deren einer der des 
Hilfsverb ist, zusammengesetzt, doch zu scheinbar einfachen 
Gebilden verwachsen sind (Futur. Indicat. und Praes. Condition.), 
so ist hier unsre Aufgabe zu zeigen, welche Tempora überhaupt 
die lett. Sprache darzustellen vermag und darzustellen pflegt, 
und namentlich welche Tempora aufser den oben besprochenen 
sie zu bilden vermag durch Umschreibung mittelst selbst- 
ständiger Hilfsverba und mittelst der Nominalformen des Verbi 
(Infin. und Partic.). Der Weg den wir hier einschlagen müssen, 
ist gerade der umgekehrte im Vergleich zu dem, den wir oben 
gingen ($$. 398 seqq.). Dort begannen wir empirisch mit den 
Formen und deuteten den innewohnenden Sinn derselben. Hier 
müssen wir beginnen mit einem sprachphilosophisch aufgestellten 
oder aufzustellenden System aller möglichen und nothwendigen 
Temporalformen und dann zusehen, welche Tempora die lett. 
Sprache in wirklich oder scheinbar einfacher Gestalt besitzt, 
welche ihr fehlen, und wie diese ersetzt werden. Denn es ist 
klar, dals wir keine concrete andre Sprache, deren Reichthum 
oder Armuth an Conjugationsformen immer nur relativ ist, zum 
absoluten Maafsstab für die lett. Sprache nehmen dürfen. Nun 
aber ist es nicht Zweck und Absicht vorliegenden Werkes, sich 
in sprachphilosophische Untersuchungen einzulassen, so nahe 
die Veranlassung dazu auch liegt, so sehr gerade an dieser Stelle 
das Bedürfniſs dazu auch drängt. Wir wollen also annehmen, 
es sei bereits von der Sprachphilosophie ein als richtig aner- 
kanntes und den Zeitrelationen, wie den Vorstellungen über die- 
selben wirklich entsprechendes System der Tempora aufgestellt 
worden, und wir wollen annehmen, dieses richtige und voll- 
ständige System der Tempora sei das folgende, wenn es auch 
in einigen nicht unwesentlichen Punkten abweicht nicht blos 
von dem hergebrachten Usus der Grammatiker, sondern auch 
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von der Theorie des trefflichen Werkes, das die Neuzeit über 
Sprachphilosophie hervorgebracht (System der Sprachwissenschaft 
von K. W. L. Heyse, herausgegeben von Dr. H. Steinthal. Berlin 
1856), und trotzdem, daſs ich selbst wenigstens seine Unvoll- 
ständigkeit bekenne. Vielleicht genügt es zu unserem Zwecke 
dennoch. Wir stellen das Schema der Tempora also einfach auf 
und erläutern dasselbe nicht weiter als durch einige Beispiele 
aus dem Lat. und einigen andern bekannten Sprachen. 


Tempora 
I. Actionis s. rei infectae (a. durantis, b. &opiorov): 
1. Praesens action. s. r. infect. „Praesens“ hortans sum = 
hortor, ef. ypæga. 
2. Perfectum action. s. r. infect: „Aorist.“ hortans Di. ef. 
ëyoaypa. 
3. Praeteritum action. s. r. infect. „Imperfect.“ hortans eram 
= hortabar, cf. ëyoagov. 
4. Plusquamperfect. action. s. r. infect. — hortans fueram. 
Futurum action. s. r. infect. — hortans ero = hortabor, 
ef. yoawo. 
6. Futur. exact. action. s. r. infect. — hortans fuero. 


a 


II. Actionis s. rei perfectae: 


7. Praesens action. s. r. perf. „Perfect.“ hortatus sum, cf. 

| yéyoagpa. 

8. Perfectum action. s. r. perf. — hortatus fui, ef. ich habe 
geschrieben gehabt. 

9. Praeteritum action. s. r. perf. „Plusq uamperf.“ hortatus 
eram, ef. èyeyočpew. 

10. Plusquamperf. action. s. r. perf. — hortatus fueram, cf. 
ich hatte geschrieben gehabt. 

11. Futurum action. s. r. perf. „Futur. exact.“ hortatus ero, 
cf. ich werde geschrieben haben, 

12. Futur. exact. action. s. r. perf. — hortatus fuero, ich werde 
geschrieben gehabt haben. 


III. Actionis s. rei inchoandae s. instantis: 


13. Praesens action. 8. r. inch. s. inst. — hortaturus sum, cf. ich 
| bin im Begriff zu schreiben. 
14. Perfectum action. s. r. inch. s. inst. — hortaturus fui, ich 
bin im Begriff gewesen zu schreiben. 
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15. Praeteritum action. s. r. inch. s. inst. hortaturus “eram, ich 
war im Begriff zu schreiben. 

16. Plusquamperf. action. s. r. inch. 8. inst. — hortaturus fue- 
ram, cf. ich war im Begr. gewesen zu schr. 

17. Futurum action. s. r. inch. s. inst. — hortaturus ero, ef. ich 
werde im Begriff sein zu schreiben. 

18. Futurum exact. action. s. r. inch. s. inst. — Hortaturus 
fuero; of. ich werde im Begriff gewesen sein zu schreiben. 


Die Tempora des Indicativs. 


§. 485. Indem wir dieses Schema auf die lett. Sprache an- 
wenden, so dürfen wir zunächst hier blos von den Temporibus 
des Indicat. Act. reden und müssen uns Näheres über die Zeiten 
der anderen Modi vorbehalten, bis wir das System der letzteren 
im Lett. werden aufgestellt haben. Es wird sich dann unten 
erst zeigen, wie Tempora, die im Indicat. fehlen oder nur mit 
Schwierigkeit und selten gebildet werden, in anderen Modis: ge- 
rade bequem und geläufig sind. 


l, 


Der Indicat. Act. hat drei nicht umschriebene 
Tempora: 


Praesens, 
Praeteritum, 
Futurum. 


Alle drei gehören zu den Temporibus A ctionis infectae. 
Das lett. Praesens und Futurum entsprechen den gleichnamigen 
Zeiten aller anderen Sprachen. Das lett. Praeteritum vertritt 
der Natur seiner Form gemäfs ($. 433 seqq.) sowohl das son- 
stige Imperfectum, als auch den sogenannten Aorist. Hiernach 
bleiben zwei Tempora der ersten Abtheilung unseres Schemas 
(Plusquamperf. und Futur. exact. act. inf.) übrig, die der Lette 
umschreiben müfste, aber nicht umschreiben kann, da das 
Partic. Praes. (-úts) Act. durch anderweitige Verwendung ($. 464) 
hierzu unbrauchear geworden. 


1. Praesens . . rúku, ich grabe. | 
2. Aorist | 
Iukmperf, Praeteritum rakku, ich grub. 

4. Plusquamperf. 

5. Futurum . . rakschu, ich werde graben. 

6. Futur exact. 
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Local kommt gleichbedeutend mit dem Futur auf -schu eine Um- 
schreibung vor mittelst des Futur von bút und dem Infinitiv, ef: 
es búschu rakt, ich werde graben; ef. russ. 1 G c. Infin. 

F. 486. Die sechs Tempora Action. perfect. bildet der 
Lette mit Vollständigkeit mittelst seines Partic. Praeter. Act. und 
des Verbi substant. genau nach Analogie des lat. Deponens. 


T. Praesens act. perf. esmu razsis, ich habe gegraben. 
8. Perfect. act. perf. esmu bijis razzis, ich habe gegraben 
gehabt. 
9. Praeteritum act. perf. biju razzis, ich hatte gegraben. 
10. Plusquamperf. act. perf. biju bijis raszis, ich hatte ge- 
graben gehabt. 
11. Futurum act. perf: búschu razzis, ich werde gegraben 
haben. 
12. Futur. exact. act. perf. búschu bijis razzis, ich werde 
gegraben gehabt haben. 
Nr. 8. 10. und 12. kommen de facto selten vor, weil einerseits 
der einfache Geist des Letten sich selten zu so genauen Di- 
stinetionen der Zeitbeziehungen versteigt, die nur dem schärfer 
Denkenden Bedürfnifs sind, und weil andrerseits die Zusammen- 
stellung zweier Partie. Praet. allerdings etwas schleppendes hat. 
Uebrigens sind die Bildungen nicht unlettisch und dürften in 
manchen Fällen, um nicht Miſsverständnissen Raum zu geben, 
geradezu nothwendig sein. Wenn 2. B. ein Prediger auf der 
Kanzel im Begriff ist eine Fürbitte zu halten für ein Gemeinde- 
glied, das sich auf Irrwegen befunden hat, aber nun nicht mehr 
befindet, so dürfte er nicht sagen: ging dwésele, kas né diwa 
zelim paklidusi, nu gribb atpakat griftis u. s. W., sondern nur: 
kaş nú diwa selim bijusi paklidusi u. s. w.; eine Seele, die von 
Gottes Wegen abgeirrt gewesen ist, u. s. w. 

Der Lette liebt wie der Litthauer (Schleicher litth. Gramm. 
Pag. 138) und der Slave, wo es; sich um eine Actio perfecta 
handelt, Verba zu gebrauchen, die mit einer Praeposition zu- 
sammengesetzt sind, z: B. esmu ifruzzis, ich habe zu Ende ge- 
graben. Und diese Fähigkeit, die Beziehung der Dauer, die in 
einer durch das Verbum simplex ausgedrückten Handlung liegt; 
in die der Vollendung umzuwandeln, hat fast jede einzelne Prae- 
position ($. 294). Aber dieser Gebrauch geht im Lett. und Litth. 
nicht so weit, wie im Slav., wenn hier das Verbum compositum 
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als Ausdrucksform der vollendeten Handlung gar kein Praesens 
der dauernden Handlung mehr zu bilden vermag. 
$. 487. 3. Die sechs Tempora Action. inchoandae s. 
instantis, die der Lateiner mittelst seines Partic: Fut. Act. vor- 
züglich schön zu bilden im Stande ist, kann der Lette in der- 
selben Art nicht nachbilden, dá sein Partie. Fut. Act. auf -schüts 
vom Modus Conjunetivus mit Beschlag belegt ist, wie wir unten 
sehen werden, Der Lette kann sich aber helfen durch eine Um- 
schreibung etwa mittelst gribbet, wollen, nach Analogie des deut- 
schen „im Begriff sein“, mit dem Infinitiv. 
13. Praesens act. inch. gribbu rakt, ich bin im Begriff zu 
graben. 
14. Perfectum act. inch. esmu gribbéjis rakt, ich bin im 
Begriff gewesen zu graben. 
15. Praeteritum act. inch. gribbéju rakt, ich war im Be- 
griff zu graben. 
16. Plusquamperf. act. inch. biju gribbéjis rakt, ich war 
im Begriff gewesen zu graben. 
17. Futurum act. inch. gribbeschu rakt, ich werde im Be- 
griff sein zu graben. 
18. Futur. exact. act. inch. búschu gribbéjis rakt, ich werde 
im Begriff gewesen sein zu graben. 


Es muís aber bemerkt werden, dafs diese lett. Bildungen 
nicht genau den dabeistehenden deutschen oder den lat. „Fu- 
turis periphrasticis“ entsprechen, sofern im lett. gibbet immer 
der Begriff‘ des Wollens, der Absicht, mehr vorwaltet als nöthig 
ist, um die blofse Zeitrelation Action. istant. s. inchoand. an- 
zudeuten. 

Endlich ist zu beachten, dafs das Partic. im Lett. bei allen 
Umschreibungen von Conjugationsformen, (wie bei jeglichem 
Gebrauch), seiner nominalen Natur gemäls sich rücksichtlich 
seines Genus, Numerus u. s. w. richten muls nach Genus und 
Numerus des Subjects, cf. têws ir fadfis, der Vater hat gestohlen; 
mäte ir faggusi, die Mutter hat gestohlen; bráti irr fagguschi, 
die Brüder haben gestohlen; mäsas ir fagguschas, die Schwe- 
stern haben gestohlen. 
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II. System der Modi. 
Allgemeines. 

§. 488. Wir machen es mit dem System der Modi, wie 
mit dem der Tempora. Wir setzen voraus, die Sprachphilosophen 
hätten das richtige System der Modi gefunden und dieses rich- 
tige wäre folgendes. Es schliefst sich vornehmlich zunächst an 
das von Heyse (I. c. $. 211) aufgestellte an, ergänzt dasselbe 
aber rücksichtlich der Modi der Nothwendigkeit. 


I. Modus der Wirklichkeit: — Indicativus. 
U. Modi der Möglichkeit: 


1. Die Möglichkeit kann objectiv aufgefalst werden als 
eine bedingte oder von einem andern Sein oder Thun ab- 
hängige Wirklichkeit. Das Bedingende ist dann entweder 


a) ein factisches oder reales: — Conjunetivus, 
oder | 

b) ein hypothetisches, blos gedachtes: — Con- 
ditionalis. 


2. Die Möglichkeit kann subjectiv aufgefalst, im Geiste des 
des redenden Subjects gesetzt werden 
a) als vermuthete, (erkannte), oder zugestandene Mög- 
lichkeit: — Potentialis; 
b) als gewünschte, (begehrte), Möglichkeit: — Op- 
tativus. 
III. Modi der Nothwendigkeit: 
1. Die Nothwendigkeit kann eine absolute, (wirkliche), 
sein, — indicativischer Debitiv. 
2. Die Nothwendigkeit kann eine relative, (mögliche), sein 
und zwar entweder 
a) eine objectiv bedingte 
a) durch etwas Factisches, Reales, — con- 
Junctivischer Debitiv, 
f) durch etwas Hypothetisches, Gedachtes, — 
conditionaler Debitiv, 
b) eine subjectiv bedingte durch einen Befehl, eine 


Forderung 
«) in gelinder, einfacher Form: — Imperativus; 
9) in strengerer, schärferer Form: — imperativi- 


scher Debitiv. 
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Von diesen zehn Modis besitzt die lett. Sprache nur drei 

in wenigstens theilweise unumschriebenen Formen: 

einen Modus der Wirklichkeit, den Indicativ; 

einen Modus der Möglichkeit, den Conditional; 

einen Modus der Nothwendigkeit, den Imperativ. 
Von den übrigen sieben Modis kann sie durch Umschreibung 
mittelst der Participia etc. und des Verbi subst. bilden: 

den Conjunetiv in Activ und Passiv; 

den imperativischen Debitiv im Activ allein; 

die drei andern Debitive im Passiv allein; 
allein mittelst Partikeln: 

den Potential und den Optativ. 


$. 489. Wir wollen jetzt die einzelnen Modi durchgehen 
und bei jedem die vorhandenen Tempora recensieren, aber uns 
hiebei auf das Genus activum beschränken und weiter unten 
bei der Lehre vom Passivum dessen Modi und Tempora nach- 
zuholen uns vorbehalten. 


1. Der Indicativ (Activi) 
hat bereits oben ($$. 429 — 446) seine Erledigung gefunden. 


2. Der Conjunetiv („Relativus“) 


$. 490. wird umschrieben durch das Partie. Praes. Act. 
auf Ats, oder -us, fem. Ati, und Futuri Act. auf -schäts oder 
-schus, fem. -schäti, oft (so in Mittelkurland) mit flexionsloser 
Endung: -(sch)üt (SF. 464. 470), welches ohne irgend eine finite 
Verbalform als Praedicat zum Subjecte des Satzes tritt. Ganz 
auf dieselbe Weise bildet sich der Conjunetiv im Litthauischen. 
Beispiele: táudis dömá, es essüts (oder essus oder essüt) baggáts, 
die Leute meinen, ich sei reich. Einer Conjunetion zur Ver- 
bindung beider Satzglieder, (etwa ka), bedarf es nicht, doch 
kann sie stehen. Das Verbum sentiendi oder dicendi, von wel- 
chem der Conjunctiv abhängig ist, kann auch fehlen und wird 
dann hinzugedacht: tes rakstút, der Vater soll schreiben, d. i. 
man sägt, oder glaubt, er schreibe. Weil der lett. Conjunetiv 
in all den Fällen gebraucht wird, wo der Lateiner seine Oratio 
obliqua anwendet, nämlich um eine fremde Meinung, ein frem- 
des Urtheil zu referieren, nie zum Ausdruck des eigenen Ur- 
theils, so hat Harder unsern Modus „referierenden Conjunctiv“ 
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und Hesselberg kurzweg „Relativ“ genannt, was durchaus pas- 

send ist und beibehalten werden mag. 

Anmerk. Local kommt auch wohl statt des Partic. Praes. Act. auf -út(s) die 
flexionslose Form des sonst passivisch gebrauchten Partic. Praes. auf -m/a)-s, bei 
dem Nominativ Subjecti für den Conjunctiv vor, ef. rítá tÜrgus essam, morgen soll 
Markt sein, d. i. man sagt, dafs‘... . sei, (Kerklingen) (ef. F. 481. über die nicht 
immer passivische Bedeutung dieses Partic. auf -m-s). Wenn Stender F. 77. als 
Conjunctiv auch noch eben diese flexionslose Participialform auf am cum Accu- 
sativo Subjecti anführt, z. B. ku'ngus neessam mäjds, (man sagt), die Herrschaft 
sei nicht zu Hause, so ist dieses vielmehr. eine Participialconstruction und zu ver- 
gleichen mit dem lat. Acc. c. Infin., die übrigens so vielleicht nur im Oberlande ge- 
bräuchlich ist. In Mittelkurland hört man sie schwerlich ohne das regierende 
Verbum ($. 481). 

$. 491. Der Conjunctiv ist gerade um den dritten, Theil 
ärmer an Zeitformen als der Indicativ. Natürlich. Seine ganze 

Vertretung beruht auf dem Partic. der gegenwärtigen (Ats) und 

dem Partie. der zukünftigen Zeit (-schäts). Die lett. Sprache 

hat freilich auch ein Partie. Praeter. Act. (-is, fem. -usi), aber 
factisch ist dieses an sich nicht zur Vertretung des Conjunctivs 
verwandt worden. Somit fehlt dem Conjunetiv durchaus das 

Tempus Praeteritum imperfectum und Praeterit. plusquamper- 

fectum sowohl action. infectae als perfectae als inchoandae. Mit 

dem Praeterit. imperf. fehlt der *Aorist, und das Futur. exact. 
action. infect. mangelt hier wie im Indicativ. Vorhanden und 
üblich sind die übrigen Tempora: 

I. Actionis infectae: 

1. Praesens, z. B. rúkúts oder rúkus, fem. rúkúti, Pl. m. -üschi, 
fem. üschas, flexionslos: rúkút; tðws rúkút(s), (rúkus), der 
Vater grabe; máte werpüt(i), die Mutter spinne; puischi, 
arúschi (od. arüt), die Jungen (sollen) pflügen; meitas mafg- 
djüschas (od. -üt), die Mägde (sollen) waschen, 

5. Futurum, z. B. rakschüt(s) od. rakschus, fem. -schät(i), Pl. m. 
-schúschi od. -schút, fem: -schüschas od. meist -schät, also: 
töws rakschút(s), der Vater werde graben; måte werpschüt(i), 
die Mutter werde spinnen, u. s. w. 


II. Die Tempora Actionis perfectae bilden sich, indem 
das Partie. Praeter. Act. die Actio perfecta ausdrückt und das 
Praes, Perfect., Futur. und Futur. exact. Conjunctivi des Verbi 
subst. hinzutritt. 

7. Praesens (vulgo „Perfeetum*): tdws essút rassis, der Vater 
habe gegraben. Wie die Copula im Praesens Indie. öfter 
als überflüssig und selbstverständlich weggelassen wird, so 


=. 
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geschieht es auch hier mit der Copula, obschon sie hier 
wichtiger ist, da sie nicht blos als Copula dient, sondern 
auch den Modus andeutet, namentlich geschieht es in der 
längeren Erzählung um schleppende Wiederholungen zu 
vermeiden, ganz wie in der lateinischen Oratio obliqua esse 
oft zu den verschiedenen Participiis Perfecti ergänzt wer- 
den mufs; z. B. berns essüt slims palizzis, (essút) wedd- 
uschi pi mdzitdja, mäzitdis nebijis (für neessýt bijis) májás 
u. 8. w., das Kind sei krank geworden, sie hätten es zum 
Pastor gebracht, der Pastor sei nicht zu Hause gewesen, 
u. s. W. N 

8. Perfect.: téws essüt bijis razzis, der Vater habe gegraben 
gehabt, (selten). 

11. Futurum: tðws búschút raszis, der Vater werde gegraben 
haben, (vulgo „Futurum exact.“). 

12. Futur. exact.: (ës búschút bijis razzis, der Vater werde ge- 
graben gehabt haben, (selten). 


III. Die Tempora Actionis inchoandae können wie im 
Indicat. nur etwa durch Hilfe von gribbet, wollen, (im Begriff 
sein), umschrieben werden. Die vier Tempora Conjunctivi von 
gribbet (Praes. Fut. „Perf.“ und „Fut. exact.“) treten zum In- 
finitiv, der die Actio inchoanda selbst ausdrückt. 

13. Praesens: téws gribbút rakt, der Vater sei im Begriff zu 
graben. 

14. Perfect.: têws esst gribbéjis rakt, der Vater sei im Begriff 
gewesen zu graben. 

17. Futurum: tens gribbéschút rakt, der Vater werde im Begriff 
sein zu graben. 

18. Futur. exact.: tdws búschút gribbéjis rakt, der Vater wird im 
Begriff gewesen sein zu graben. 


Was die fehlenden sechs Tempora anlangt, so ist das Be- 
dürfnifs nach den drei Plusquamperfectis gering, da die com- 
plicierteren Zeitrelationen nicht so genau unterschieden werden. 
Die drei Praeterita sind wichtiger und das Bedürfnils nach ihnen 
ist lebhafter. Sie müssen vertreten werden durch gewisse nahe 
stehende Tempora, nämlich: 


3. Praet. imperf. Action. infect. entweder durch das Praesens 
actionis infectae oder durch das Praesens Actionis per- 
fectae, je nachdem die Actio infecta als solche oder aber 
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die Vergangenheit derselben hervorgehoben werden soll. 
Beispiel: der Diener meldete dem Herrn, daſs der Schreiber 
den Brief schreibe, suläinis ku'ngam attéisa, skriweris grå- 
matu- rakstät, (d. i. der Schreiber sei noch mit dem Schrei- 
ben beschäftigt), oder: essút rakstijis, (d. i. er habe ge- 
schrieben damals, als er, der Diener, dort gewesen ist). 

9. Praeterit. imperf. Action. perfect. vulgo „Plusquamperfect.“ 
durch das Praesens Action. perf. vulgo „Perfect.“ Bei- 
spiel: der Diener meldete dem Herrn, der Schreiber hätte 
den Brief (fertig) geschrieben, skriweris grámatu essüt 
sarakstijis. 

15. Praeterit. imperf. Action. inchoand. durch das Praesens 
Actionis inchoand. Beisp.: der Schreiber wäre im Begriff 
den Brief zu schreiben, skriweris gribbút grämatu rakstit; 
oder durch das Perf. Action. inchoandae essút gribbéjis 
rakstit. 


3. Conditionalis. 


$. 492. Wie der Gebrauhh des lett. Conjunetiv eingeschränkt 
ist auf die Oratio obliqua, auf die „Relation“ der Urtheile an- 
derer, so hat auch der Gebrauch des lett. Conditional nur eine 
eng begrenzte Sphäre. Er drückt nicht jede irgend bedingte 
Möglichkeit aus, sondern nur diejenige, die, weil die Bedingung 
nicht erfüllt ist, gleich ist der Nicht-Wirklichkeit. Cf. 
im Griech. Indicativ mit ær. Wird nicht zugleich angedeutet, 
dafs die Bedingung unerfüllt ist, ist vielleicht die Erfüllung der 
Bedingung wahrscheinlich, so ist der lett. Conditional nicht am 
Platz, sondern der Indicativ wie in andern Sprachen (F. 618). 

Der Conditional ist um zwei Drittel an Zeitformen ärmer 
als der Indicativ. Er besitzt nur die präsentischen Zeiten (die 
Perfecta gehören hierzu), und selbst diese nur zum Theil. Die 
Tempora praeterita und futura fehlen ihm. Der Lette kann sie 
nicht einmal durch Umschreibung bilden, und dieses liegt wie- 
derum in der Natur der Sache. 

I. Der Lette besitzt, wie wir oben bei Analyse der Con- 
jugationsformen gesehen haben, nur ein einziges unumschriebe- 
nes Tempus des Conditional: das Praesens und zwar Actio- 
nis infeetae. Aufserdem kann nun kein anderes Tempus Actio- 
nis infect. gebildet werden, weil abgesehen von den nicht aus- 
reichenden Kräften des Hilfszeitworts kein Partic. Praes. Act. 
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existiert, das disponibel wäre. Denn das Partic. auf is ist 
vom Conjunetiv mit Beschlag belegt und das Partie. auf -da'm-s 
wird überhaupt nie zur Conjugatio periphrastica verwendet. 
Also kann es von allen Temporibus Action. infeet. nur das eine 
unumschriebene Praesens geben: Beisp.: es raktu, kad man speka 
bútu, ich würde graben, wenn ich Kraft hätte. 

Anmerk. Die älteren litth. und lett. Grammatiker (Mielke, Adolphi, Harder), 
nennen dieses Tempus nicht Praesens, sondern Imperfectum (Conjunctivi), indem sie 
sich täuschen lassen durch den Gebrauch der deutschen und lat. Sprache, wo das 
Imperfectum und Plusquamperfect. (also die Tempora praeterita) des Conjunctivs 
das Praesens und Perfect. des Conditional vertreten müssen, um durch die Vergan- 
genheit als temporale Nicht-Wirklichkeit die modale Nicht-Wirklichkeit auszu- 
drücken. Noch evidenter ist dieses Verfahren im Griech. und Französischen, wo 
sogar das Praeteritum Indicativi das Praesens Conditionalis ersetzt. 

II. Das Praesens Actionis perfect. vulgo „Perfectum“ 
kann der Lette trefflich umschreiben durch das Partic. Praeter. 
und durch das Praesens Conditionalis des Verbi subst. Beisp.: 
téws wakkar bútu razzis, ja nebútu sli ms palissis, der Vater 
hätte gestern gegraben, wenn er nicht erkrankt wäre; wo nur 
die Aushilfe, zu der die deutsche Sprache greifen muls, die irr- 
thümliche Annahme hervorrufen kann, man habe es hier mit 
emem Plusquamperfect zu thun. 

Das Perfeetum Action. perfect. läfst sich wohl bilden, 
(bútu bijis razzis, ich hätte gegraben gehabt), dürfte aber selten 
Bedürfniſs sein, und selbst wenn es Bedürfnifs wäre, besser 
vermieden werden wegen der schleppenden Aufeinanderfolge 
zweier Participien von gleicher Form. Das entsprechende Tem- 
pus im Passiv. vermeidet diese Schwierigkeit: ef. síns pröksch 
pérkúna bútu bijis párwefts, ja láudis wissi bútu kond bijuschi, 
das Heu wäre vor dem Gewitter hereingeführt gewesen, wenn 
alle Leute beisammen gewesen wären. 

HI. Praesens und Perfeetum Action. inchoand. 
könnte umschrieben werden durch Praesens und Perfeetum Con- 
ditionalis von gribbet und den Infinitiv: gribbétu von und bat 
gribbéjis rakt. 

Die tibrigen fehlenden Tempora müssen soviel es nothwendig 
ist, durch die vorhandenen mit vertreten werden. 

Namentlich wird das Futurum Action. infeet. (5.) be- 
quem ersetzt zurch das Praesens Action. infeet., da ja nach dem 
Begriff des Conditional selbst die Praesensform dieses Modus 
die Wirklichkeit der Handlung für die Gegenwart läugnet 
und nur die Möglichkeit derselben, durch irgend welche Um- 
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stände bedingt, rein ideal für die Zukunft statuieret. Beiläufig 
ist dieses der Grund, weshalb ältere lett. Grammatiker (Stender) 
das Praesens Condition. „Futurum potentionale“ genannt haben. 
Der übrige Zusammenhang des Satzes muſs es ersehen lassen, 
ob die Form des Praesens Action. infect. wirklich den Sinn des 
Praesens oder den Sinn des Futur hat. Der Unterschied des 
Sinnes liegt darin, dals das Praesens etwas Unwirkliches, das 
Futur dagegen nur etwas Unwahrscheinliches ergiebt, da ja in 
der Gegenwart noch nicht mit Sicherheit bekannt ist, ob wirk- 
lich die Bedingung in einem Moment der Zukunft nicht erfüllt 
werden könnte, mag auch die Erfüllung unwahrscheinlich sein. 
Man vergleiche die beiden folgenden Beispiele: schüdin sínu 
wáktum, kad jauks bútu, heute würden wir Heu einführen, wenn 
es heiter wäre, (aber es ist nicht heiter, also führen wir nicht 
ein); rita sínu wáktum, kad jáuks bútu, morgen würden wir Heu 
einführen, wenn es heiter sein würde, (aber es ist unwahrschein- 
lich, dafs es heiter sein wird, so ist es auch unwahrscheinlich, 
dals wir Heu einführen werden). 


Das Imperfectum Action. infect. wird ersetzt durch das 
Praesens Action. perfect. vulgo „Perfect“. Beispiel: Kámér 
Tschiggáns pijöles speleja, es bútu klausijis, ja man bútu walas 
bijis, während der Zigeuner die Violine spielte, hätte ich zuge- 
hört, wennn ich Zeit gehabt hätte. 


Das Imperfectum Action. perfect. vulgo „Plusquam- 
perfect“ und das Futur Action. perfect. vulgo „Futur exact." 
wird ersetzt durch das Praesens, resp. Perfect action. perfeet., 
u. s. w. 


4. Potentialis. 


$. 493. Die lett. Serache besitzt für den Potential schlecht- 
hin keine einzige specifische Verbalform, wie z. B. das Skrit. 
eine hat (Bopp $. 672), theilt übrigens diesen Mangel mit ziem- 
lich all ihren Schwestern. Zur Vertretung des Potentialis dient 
im Lett. meist das Futurum Indicativi (Action. infect. oder per- 
fect.), welches, wie oben (F. 442) nachgewiesen ist, gewisse laut- 
liche Elemente des uralten Potentialis (i(a)) an sich trägt, — 
in Verbindung mit modalen Adverbien als z. B. gan, wohl, 
kasfin, vielleicht, u. s. w. Beisp.: schödin gan lis, heute könnte 
es regnen, eig. heute wird es wohl regnen; têws grämatu gan 
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bús sarakstijis, der Vater könnte den Brief wohl schon fertig 
geschrieben haben, eig. wird wohl schon u. s. w. 

Oder es wird die Vermuthung durch ein besonderes Ver- 
bum ausgesprochen, z. B. rádás, ka schüdin lis, es könnte heute 
regnen, eig. es scheint, dafs es heute regnen wird. 

Eine dritte Art der Umschreibung ist das Praesens mit der 
Concessivpartikel lái, z. B. lái líst, mag es regnen. 


5. Optativus. 


$. 494. Für den Optativ existiert wiederum keine speei- 
fische Verbalform. Zur Aushilfe dienen: 

1. Der Indicativ mit der Concessiv- und Wunsch-Partikel 
lái (F. 622). Lai hat hier seine verbale Natur, (es ist eigentlich 
der Imperativ. des Verbi laift, lassen: lái(di)), völlig aufgegeben, 
und fordert demnach keinen Accusativ mit dem Infinitiv, (ef. 
das deutsche: lafs ihn kommen! = er möge kommen!) son- 
dern den Nominativ mit dem Praesens Indicativi hinter sich. 
Sodann ist zu beachten, dafs auf diese Weise nur Wünsche aus- 
gesprochen werden, die sich beziehen auf die Handlung dritter 
Personen. Beisp.: Idi wixsch nák, er möge kommen; lái wrsch 
át, er möge gehen*). Aber niemals: lái tu nds, du mögest 
kommen. Cf. die Bitten des Vaterunsers: lái nák pí mums 
tawa wa’lftiba, dein Reich komme, u. s. w., und Segenswünsche, 
lái diws tewi sweti, Gott möge dich segnen. Zuweilen steigert 
sich der Wunsch zum gelinden Befehl: lái tas wirs gaida, der 
Mann mag und soll warten; lái stéidfás, man möge und soll 
sich beeilen. — Nur in gewissen Fällen dient die 3. P. Praes. 
Iudic. allein in optativischem Sinn, ef. namentlich die Formel: 
dis palidf, Gott helfe! und vielleicht den Segen: tas diws 
hu'ngs swéti tew un pasa'rgá tew u. s. w., der Herr Gott segne 
dich und behüte dich, u. s. w., ef. diws südi, Gott straf’! 

Mit der ersten Person Pl. Praes. ist lái in Aufforderungen 
zwar jetzt bei gewissen kirchlichen Formeln üblich und einge- 
bürgert, z. B. lái diwu ludſum, lasset uns zu Gott beten, aber 
nicht ächt lettisch. Unbedingt richtiger wäre die erste Pers. 
Pl. Fut. Indic. ohne Partikel: Iugsim diwu. 

2. Der Conditional mit den Wunsch-Partikeln káut, kaut 
jele, zuweilen auch kad, wenn doch ($$. 609, d. 620 seqq.). 


*) Aus der lett, Redeweise stammt der kurische Provincialismus: „lafs“ mit 
dem Nominativ, ef. lafs er kommen! lafs er warten! 
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Der Unterschied dieser Ausdrucksweise und der erst erwähnten 
liegt begründet im Wesen des Indicativ und Conditional: lái 
c. Indie. drückt aus die Wahrscheinlichkeit, die Hoffnung der 
Erfüllung; káut c. Praes. Condition. entweder die Unwahrschein- 
lichkeit, die Kleinheit der Hoffnung, oder wenigstens, dals die 
Erfüllung im Moment nicht vor Augen ist; Beisp.: káut es bútu 
wessels! o, wenn ich doch gesund wäre! kad tu ifput tétu! 
wenn du doch in Staub zerfliegen möchtest! — káut c. Perfect. 
Condition. giebt bereits entschieden an, dafs es zur Erfüllung 
des Wunsches zu spät ist; z. B. káut es tõ bútu findjis! o, hätte 
ich das doch gewulst!: (aber ich habe es nicht gewulst). 


6. 7. 8. Der indicativische, conjunctivische und 
conditionale Debitivus. 


$. 495. Der Debitivus in seiner indicativen, conjunctiven 
und conditionalen Form findet einen specifischen Ausdruck nur 
im Passivum, hier aber, wie sich unten ($. 499) zeigen wird, 
mit grolser Vollständigkeit. Man muís also den activischen Satz 
passivisch werden, wie Aehnliches ja auch im Lat. oft geschieht; 
z: B. der Vater muls einen Brief schreiben, téwam " grámata já- 
raksta, patri literae sunt scribendae; oder aber man muſs an- 
dere Verba des Müssens, etwa das impersonelle wáijadfét her- 
beiziehen, 2. B. team wäijaga grämatu rakstit, was aber über 
die Grenzen der Conjugationsformen hinausgeht. 


9. Imperativus. 


8.496. Der Imperativ ist, was Temporalbeziehungen anlangt, 
naturgemäls der irmste aller Modi. Eine bereits vollendete Hand- 
lung kann nicht mehr anbefohlen werden; ebenso wenig pflegt 
blos der Beginn einer Handlung anbefohlen zu werden. Hiermit 
sind die Tempora Action. perfect. und inchoand. ausgeschlossen. 
Von den Temporibus Action. infect. hat die griechische Sprache 
neben dem Imperativ Praes. einen merkwürdigen Reichthum aori- 
stischer Imperativformen nicht unlogisch entwickelt. Das Let- 
tische begnügt sich mit dem einzigen Tempus Praesens, dessen 
Bildung oben ($8. 450 segg.) besprochen ist. 

Schon oben ist für die erste Pers. Plur. eine Futurform an- 
gegeben, cf. ösim, wir wollen gehen, lafst uns gehen. Aber disse 
Art der Aufforderung läfst sich wegen ihrer gelinden Form besser 
als eine Umschreibung des Optativs als des Imperativs auf- 
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fassen, gleich wie wir die $. 454 erwähnte Umschreibung der 
dritten Pers. Imperativi bereits $. 494 zum Optativ gerechnet 
haben, da dieser indirecte Befehl ebenfalls mehr die Form des 
Wunsches oder der Aufforderung hat. 


10. Der imperativische Debitiv. 


$. 497. Der imperativische Debitiv drückt keine objective 
Nothwendigkeit aus, wie der indicative, conjunctive und con- 
ditionale Debitiv, sondern eine subjective, durch einen Befehl 
von Aufsen bedingte. Er repräsentiert die schärfste Form des 
Befehls, zu dessen Umschreibung der Deutsche die Hilfsverba 
„sollen“ und „müssen“ braucht. Er dient deshalb namentlich 
zum eindringlichsten Ausdruck der allgemeinsten und dauernd- 
sten Gebote. Der Lette umschreibt diesen Modus, da eigene 
Formen ihm fehlen, (der Lateiner z. B. hat sie, ef. amato, ama- 
tote), durch das impersonelle Futurum Verbi substantivi mit dem 
Dativ derjenigen Person, welcher der Befehl gegeben wird, und 
dem Infinitiv desjenigen Verbi, das die geforderte Händlung aus- 
drückt. Cf. tew bús sawu tuwáku milét! du sollst deinen Näch- 
sten lieben! tew nebús fagt! du sollst nicht stehlen! Selbstver- 
ständlich hat dieser Modus aufser dem Futur, das die Gegen- 
wart mit umfalst, kein anderes Tempus. An Personalbeziehun- 
gen ist er aber reicher als der Imperativ, sofern zu bús c. Infin. 
nicht blofs der Dativ der zweiten, sondern auch der dritten und 
der ersten Person treten kann. Dieses ist möglich, weil hier 
der Sprechende und der Befehlende nicht identisch sind oder 
wenigstens nicht zu sein brauchen, wie beim Imperativ. Cf. wái 
man bús it? soll ich gehen? fragt der Diener den Herrn, in- 
dem er dessen Befehle einholt; bernam nebús ráudát! das Kind 
soll nicht weinen! 


Anmerk. Wenn andere Tempora des Verbi subst. mit dem Dat. der Person 
und einem Infinitiv sich verbinden, so ist das weder als eine Umschreibung des im- 
perativen Debitivs, noch überhaupt irgend eines anderen Modus anzusehen, cf. man 
ir rakstít, ich habe zu schreiben; tew bija rakstit, du hattest zu schreiben (ef. 
Stend. lett. Gr. $. 165, 2). 


III. Genera Verbi. 
(Umschreibungen des Passivs). 


Allgemeines. 


§. 498. Die Temporal- und Modalformen des Activs, so- 
wohl die einfachen und zusammengesetzten, als auch die um- 
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sehriebenen, sind in den obigen Abschnitten dargestellt worden. 
Hier handelt es sich demnach einzig und allein um das andere 
Genus Verbi, das Passivum. Oben ($$. 456. 457, cf. §§. 478 
— 482) ist gezeigt, dals aulser den Participien Passivi die lett. 
Sprache nur eine einzige Form besitzt, die, wenn sie auch etymo- 
logisch bis heute ganz dunkel und wahrscheinlich keine ursprüng- 
liche Passivform ist, doch jetzt als solche ihrem Gebrauch nach 
angesehen werden darf. Diese Form ist, wie es scheint, auch 
keine finite Verbalform, sondern nur der jeglicher Personal-, 
Temporal-, ja eigentlich auch Modalbezeichnung entbehrende 
Stamm des Praesens Passivi mit einem Präfix. Sollen Tempora 
und Modi unterschieden werden, so müssen entsprechende For- 
men des Verbi subst. zur Hilfe herbeigezogen werden. Dieses 
ist die erste und eigenthümlichste Art wie der Lette passi- 
vische Conjugationsformen ausdrückt. Eine zweite Art ist, dafs 
er den passivischen Satz ins Activ wendet. Einen dritten 
Ersatz gewährt das Verbum reflexivum, einen vierten die Con- 
jugatio periphrastica mittelst der Participia Passivi. 


1. Bildung passiver Modi und Tempora mittelst 
des Präfixes já-. 
$. 499. Es ist oben ($. 456) bemerkt, dafs die lettischen 
Verbalformen mit dem Präfix jd- heutzutage nirgend einfache 
. Passivbedeutung haben, sondern überall mit der Passivbedeutüng 
den Begriff einer objectiven Nothwendigkeit verbinden. Hieraus 
folgt, dafs dieselben heutzutage nur vorkommen können in den 
Modis debitivis, mit Ausnahme des imperativischen De- 
bitivs, wo die Nothwendigkeit eben keine innere (objective), 
sondern eine äufsere (Befehl) ist. Die Bildung der Tempora 
bewegt sich in engen Grenzen. Denn 
. 1) der Verbalstamm ist der des Praesens, mithin be- 
zeichnet er die Actio infecta und kann durchaus nicht be- 
nutzt werden zur Umschreibung der Tempora Aetionis perfectae 
oder inchoandae. Es ist z. B. ein Ding der Unmöglichkeit, einen 
Satz wie: morgen werde ich müssen den Brief geschrieben ha- 
ben, (Futur. Actionis perfectae, vulgo „Futur. exact.“ des indi- 
cativen Debitivs), genau so im Lettischen wiederzugeben, sei 
es mittelst des Praefixes já-, sei es (cf. unten) mittelst des Part. 
Praes. Pass. 
2) Sodann vermag, wie oben ($$. 491. 492) gezeigt ist, der 
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Conjunetiv keine Tempora der Vergangenheit, der Conditional 
weder Tempora der Vergangenheit, noch Tempora der Zukunft 
zu bilden. Denselben Mangel müssen der conjunctive und der 
conditionale Debitiv theilen, da sie durch den Gonjúncút und 
Conditional von bú-t, sein, bedingt sind. 

Hiernach hat der indicative Debitiv alle sechs Tem- 
pora Actionis infectae, eine Vollständigkeit, die im Vergleich mit 
dem Activ in hohem Grade bemerkenswerth ist, der conjun- 
etive Debitiv vier Tempora, (die der Gegenwart und Zu- 
kunft), der conditionale Debitiv zwei Tempora, (die der 
Gegenwart). Beispiele: 


I. Indicat. Debitiv. Action. infect. 


1. Praesens: gräwis járúk, (mit Weglassung des ir, ef. 8.457), 
der Graben muls: gegraben werden. 

2. Perfect: gr. ir bijis járúk, der Gr. hat müssen gegraben 
werden, d. i. es ist nothwendig gewesen den Gr. zu 
graben. 

3. Imperfect.: gr. bija jarük, der Gr. mulste gegraben werden. 

4. Plusquamperf.: gr. bija bijis jarük, der Gr. hatte müssen 
gegraben werden. 

5. Futur.: gr. bús járúk, der Gr. wird müssen gegraben werden. 

6. Futur. exact.: gr. bús bijis járúk, der Gr. wird haben ge- 
‚graben werden müssen. 

II. Conjunet. Debitiv. Action. infect. 

1. Praesens: gr. esst járúk, der Gr. müsse gegraben werden. 

2. Perfect.: gr. essút bijis jarük, der Gr. habe müssen ge- 
graben werden. 

5. Futur.: gy. búschút járák, der Gr. arde müssen gegraben 
werden. 

6. Futur. exact.: gr. búschút bijis járúk, der Gr. werde haben 
müssen gegraben werden. 

III. Conditional. Debitiv. Action. infect. 

1. Praesens: gr. bútu járúk, der Gr. mülste gegraben werden. 

2. Perfect.: gr. bútu bijis járůk, der Gr. hätte müssen ge- 
graben "werden. 


2. Ersetzung des Passivs durch das Activ. 


$. 500. Aufserordentlich liebt der Lette das in andern 
Sprachen üblichere Passiv in der seinigen durch das Activ wie- 
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derzugeben, indem er das logische Object der Handlung, das 
beim Passiv als grammatisches Subject im Nominat. steht, beim 
Activ als grammatisches Object in den Acsusativ setzt. Die 
Sphäre, innerhalb welcher der Lette das Passiv durch das Activ 
ersetzt, ist begrenzt. 

1) Erstlich geschieht es in den drei Modis, die das Acti- 
vum vorzugsweise ausgebildet hat: im Indicativ, Conjunetiv und 
Conditional und in deren einzelnen Temporibus. 

2) Sodann namentlich in allen denjenigen Fällen, wo bei 
dem Passiv auch das logische Subject der Handlung ausgedrückt 
ist. Die deutsche, lateinische und andere Sprachen bedienen 
sich hierzu einer Praeposition, was dem Genius der lettischen 
Sprache total zuwider ist. Es ist ein harter Germanismus, den 
Satz: „ich werde von bösen Zungen verläumdet“ zu übersetzen 
durch: es túpu aplischkéts nú launám melem. Der ächte Lette 
wird, wenn er das logische Subject beim Partic. Passivi nicht 
durch den. blofsen Genitiv ausdrücken kann (§. 592), in solchem 
Fall stets die active Wendung vorziehen: faunas méles mani 
aplischke. Ebenso: man sagt, du seist von deinem Herrn. be- 
schenkt worden, taws ku'ngs tewi essút apdawandjis, nicht: tu 
essút nú sawa ku’nga apddwandts tappis. 


3. Ersetzung des Passivs durch die Reflexivform 
des Transitivs, (Medium). 


F. 501. Wie der Lette gern das Passiv durch das Activ 
ersetzt, wenn das logische Subject der Thätigkeit ausgedrückt 
werden soll, so wählt er andererseits sehr gern das Medium für 
das Passiv, wenn das logische Subject der Thätigkeit nicht 
ausgedrückt wird oder akás ein unbestimmtes („man“) ist, und 
wenn das logische Object der Thätigkeit ein unlebendiges oder 
abstractes ist, z. B. nduda átráki ifdúdás, ne ká nüpe’Inds, Geld 
wird schneller ausgegeben, als erworben, eigentlich: giebt sich 
schneller aus, als es sich erwirbt; -wissa misa winam ráustíiás, 
der ganze Körper wurde ihm hin und hergerissen (in Kräm- 
pfen); eigentl.: rifs sich ihm hin und her. Cf, raftis, gefunden 
werden, wörtlich unser: sich finden. Zuweilen nur findet sich 
ein Dativ des logischen Subjectes dabei, cf. man ‚gribbäs éft, 
ich will essen, eig. Essen wird von mir gewollt. 4ifmürsás man 
dfismira, das Liedchen wurde von mir vergessen, eig. vergals 
sich mir (Büttn. 434). Durchaus unbrauchbar ist das Medium 
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an Stelle des Pass., wo das logische Object ein lebendiges oder 
gar persönliches Wesen ist, weil in solchem Fall das Medium nur 
reflexive Thätigkeit und keine Passivität ausdrücken könnte. 

Im Litth. und Slavischen ist das Medium in gleicher Weise 
zum Ersatz des Passivs befähigt, cf. Schleich. litth. Gr. P. 304. 
Anmerk.; Nicolitsch, russ. Formenlehre $. 195 Anm. 2. $. 268 
segg. Im Russischen kann sogar das logische Object ein per- 
sönliches Wesen sein, cf. on» npuummaemen, er wird aufgenom- 
men, eigentl. er nimmt sich auf. Man vergleiche wie im Griech. 
und Lateinischen die Passivformen durchweg eigentlich nichts 
als Medialformen sind (Bopp vergl. Gr. $$. 466 — 476; Curtius, 
Bildung der Tempora P. 31. Cf. oben S. 426). 


4. Umschreibung des Passivs mittelst der Parti- 
cipia Passivi. 

ZS 502. Als vierte Ausdrucksform für das Passiv dient im 
Lettischen die Umschreibung mittelst der Participia Passivi 
(Praes: -m(a)-s, fem. ma, Praet. -t(a)-s, fem. a Als Hilfs- 
verba treten dazu: 

1) die Copula bút; Tu 

2) die Verba tapt, tikt, klút, palikt. Diese aufser dem letzten 
finden ihre Berechtigung zur Bildung des Passivs zu dienen, 
wie es scheint, darin, dals sie, sei es von Haus aus, sei es durch 
Usus irgend eine Bewegung ausdrücken. Denn die Vorstel- 
lung des Werdens, Geschehens, der passiven Veränderung ist 
mit der der Bewegung von Uranfang verwandt und verschmol- 
zen ($. 457). 

tapt, (Praes. túpu, Praet. tappu, Cl. III., lith. tapti, tampu, 
tapiau), heilst werden und gelangen, cf. májás tapt, nach 
Hause gelangen. 

tikt, (Praes. tíku, tiku, Praet. tikku, Cl. III., litth. tekti; 
tenku, tekau), sich treffen, sich wozu schicken, taugen, aus- 
reichen, genügen und auch: durch Bewegung wohin reichen, 
gelangen, kommen, cf. mdjas tikt, nach Hause kommen. 

klút, (Praes. klüstu, Praet. kluwu, Cl. V., Itth. kliuti, xliustu, 
kliuwau), urspr. zu nahe kommen, woran hängen bleiben (Itth.), 
im Lett. ef. die Frequentativform: klü-d-itis, „hapern“, anstoſsen 
z. B. mit der Zunge beim Stottern (mele klüdas), dann: werden, 
gelangen, cf. májás klút. 

palikt hat nicht die Bedeutung einer Bewegung und heifst 
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ursprünglich: bleiben, ylik, ef. lat. linguo. Um so weniger past 
es zur Umschreibung des Passivs und wird auch nur dialec- 
tisch (in Livland) so gebraucht, ef. palikka káuts, er wurde ge- 
schlagen *). 

Die Unterscheidung der drei Verba tapt, tikt, klút, wie 
Rosenberger (Syntax $. 255) sie aufstellt, dafs tapt mehr das 
Gelangen, das Dahinkommen, tikt mehr das einfache Geschehen 
und kiút das sich treffen ausdrücke, ist nicht genügend um den 
Sprachgebrauch zu erklären. Eine augenfällige Unterscheidung 
existiert auch schon deshalb wohl kaum, weil der Lette diese 
Conjugatio periphrastica Passivi, mag sie auch nicht gerade bloſs 
ein Germanismus sein“), doch nicht sehr liebt und wenn es 
möglich ist, jede andere Art das Passiv auszudrücken vorzieht. 

$. 503. Aecht lettisch und wohl beliebt sind alle Verbin- 
dungen der Participia Pass. mit dem Hilfsverb bút. Diese 
Verbindungen ergeben mit dem Part: Praes. Pass. (-m(a)-s, 
fem. -ma) nur Tempora Actionis infectae, mit dem Part. 
Praet. Pass. (-t(a)-s, fem. -ta) nur Tempora Actionis per- 
fectae. Es würde sich hieraus im Passiv für den Modus Indi- 
cativus, Conjunetivus und Conditionalis eine bewunderungswür- 
dige Vollständigkeit der Tempora ergeben, wenn nicht gerade 
in der Conjugatio periphrastica das Partic. Praes. Pass. durch- 
weg die Nebenbedeutung des Müssens bekommen hätte. In 
Folge dessen rücken alle durch dieses Particip und das Hülfs- 
verb but gebildeten Passivformen aus dem Indicat., Conjunetiv, 
Conditional in die drei entsprechenden Debitive als Nebenformen 
der schon oben $. 499 besprochenen Debitivbildungen mit dem 
Praefix já-. Die möglichen Tempora der drei Debitive sind 
vom Verbo ze’lt, haben, folgende: gi 


I. Indicat. Debitiv Action. infect. 
1. Praesens: esmu zetams, ich muls gehoben werden 


2. Perfect.: esmu bijis sela'ms, ich habe müssen gehoben wer- 
den, (wohl zu unterscheiden von dem Praesens Actionis 


*) Allgemein ist der Gebrauch von palikt im Vorzuge vor tapt, tíkt, klút mit 
der Bedeutung „werden“ in dem Fall, das dasjenige, wozu einer oder etwas wird, 
ein Nominalbegriff ist, cf. palikku slims, ich wurde krank, Provincialism.: ich 
„blieb“ krank; palikka Gang wirs, er wurde Richter (Gerichts-Mann). 

) Auch im Litth. kommen Passivumschreibungen mittelst tapt vor, obschon 
Schleicher in der Gramm. sie nicht erwähnt; cf. aplenktu tapti, vermieden werden, 
in Nesselmanns litth. Lexicon sub voce tampu, 


W 


216 Periphrastisches Passiv. 
perfectae, z. B. ich muls gehoben sein, ich muís geliebt 
sein, das im Lett. sich gar nicht unmittelbar so wieder- 
geben läfst). 
3. Praet. imperfect.: biju sela'ms, ich mulste gehoben werden. 
4. Praet. plusquamperf.: biju bijis zela’ms, ich hatte müssen 
gehoben werden. 
5. Futur.: büschu sela'ms, ich werde müssen gehoben werden. 
6. Futur. exact: búschu bijis ela ms, ich werde haben ge- 
hoben werden müssen. j : 
II. Conjunct. Debitiv Action. infect. 
1. Praesens: es essút sela'ms, ich müsse gehoben werden. 
2. Perfect.: es essüt bijis zela’ms, ich habe gehoben werden 
müssen. ; 
5. Futur.: es búschút sela'ms, ich werde (Conj.) gehoben 
werden müssen. 
6. Futur. exact.: es búschút bijis sela'ms, ich werde (Conj.) 
haben gehoben werden müssen. 
III. Condition. Debitiv Action. infect. 
1. Praesens: es bútu zela’ms, ich würde gehoben werden 
müssen. 
2. Perfeet.: es bútu bijis zela'ms, ich würde haben (oder hätte) 
gehoben werden müssen. 


Im Lauth. und Slavischen dienen dieselben Stücke zur Um- 
schreibung des Passivs ohne Nebenbedeutung des Müssens. Cf. 
litth. sukamas esu, ich werde gedreht; kslv. og, ween, Öo&d- _ 
erat; russa mre o6ums , ich wurde geliebt, d. h. eigentl. 
ich war ein geliebt werdender; a Gr Ar aðónws, ich werde ge- 
liebt werden, eigentl. ich werde sein ein geliebt werdender. 


$. 504. Das Hilfszeitwort bút (Indie. Conjunet. Condition.) 
mit dem Part. Praeterit. Passivi auf -(a)-s, fem. ta, ergiebt 
für den Indicat., Conjunet. und Conditional Pass. die Tem- 
pora Actionis; perfectae, nur dals diejenigen selten vor- 
kommen, wo zwei Participia zusammentreten. 


I. Indicativ Action. perfect. 


I. Praesens: esmu ze ls, ich bin. gehoben. 

2. Perfect.: esmu bijis ze’lts, ich bin gehoben gewesen. 

3. Praet. imperfect.: biju sells, ich war gehoben, 

4. Plusquamperf.: biju bijis se'lts, ich war gehoben gewesen. 
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5. Futur.: büschu ze’lts, ich BR gehoben sein. ER Á 
6. Futur. exact.: búschu bijis zelts, ich. werde gehoben ge- 
wesen: sein. 
II. Conjunetiv Action. perfect. 


1. Praesens: es essüt ze’lts, ich sei gehoben. 
2. Perfect.: es essút bijis zelts, ich sei gehoben gewesen. 
5. Futur.: es búschút ze’lts, ich werde (Conj.) gehoben sein. 
6. Futur. exact.: es búschút bijis ze’lts, ich werde gehoben 
gewesen sein. 

III. Conditional Action. perfect. 
1. Praesens: es bútu se'lts, ich würde gehoben sein. 
2. Perfect.: es bútu bijis se'lts, ich würde gehoben gew. sein. 


Genau ebenso umschreibt der Litthauer, der Slave, der La- 
teiner die Zeitformen Actionis perfectae, cf. litth. suktas esu, ich 
bin ein gedrehter; ksl. nucauo wem, véyogarar; lat. amatus sum, 
fui, eram, sim, essem, u. s. w. 

§. 505. Ist nun aber ein Grund Sne e der es wün- 
schenswerth erscheinen läfst, auch Tempora Actionis infectae 
im Indicat. Conjunct. Conditinal passivisch zu bilden, dann müs- 
sen jene oben genannten Hilfsverben tapt, tikt, klüt eintreten. 
Indem diese sich mit dem Particip. Praet. Pass. (-t(a)-s, fem. 
-ta) verbinden, hebt der ihnen anhaftende Begriff des Werdens 
die Vollendetheit (sit venia verbo) des Praedicats auf, das im 
Particip. Praet. ausgedrückt ist, ganz wie dieses. im Deutschen 
auch geschieht, z. B. es tüpu miléts, ich werde ‚geliebt, eig. ich 
werde einer, að geliebt ist, für: ich bin einer, der geliebt 
wird. e 


I. Indicativ Action. infect: > 
1. Praesens: es túpu zelts, ich werde oben. 
2. Perfect.: es esmu ze’lts tappis, ich gehoben worden, 


3. Praet. imperfect.: es tappu ze (is, ich wurde gehoben. 
4. Plusquamperf.: es biju se'lts tappis, ich war gehoben 
worden. 
5. Futur.: es tapschu ze ts, ich werde gehoben werden, 
6. Futur. exact.: es búschu zelts tappis, ich werde gehoben 
worden sein. 
U. Conjunetiv Action. infect. 


"1. Praesens: es túpút se’lts, ich werde (Conj.) — 
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2. Perfect.: es essüt ze’lts tappis, ich sei gehoben worden. 
5. Futur.: es tapschüt ze’lts, ich werde (Conj.) gehoben w. 
6. Futur. exact.: es búschút zelts tappis, ich werde (Conj.) 
gehoben worden sein. 
III. Conditional Action. infect. 
1. Praesens: es taptu ze’lts, ich würde gehoben werden. 
2. Perfect.: es bútu ze’lts tappis, ich wäre gehoben worden. 


Die Tempora Actionis inchoandae fürs Passiv mit- 
telst Participien zu bilden ist unmöglich, da es überhaupt kein 
Particip. Fut. Pass. giebt. Umschreibnngen mit gribbet, wollen, 
zu versuchen ist hier noch viel gewagter und viel unlettischer, 
als im Activ. Wir lassen daher auch aus dem Paradigma diese 
Tempora des Passivs ganz weg. 


$. 506. Gehen wir zum Schluſs die einzelnen Modi des 
Passivs abgesehen von dessen Vertretung durch Activ oder Me- 
dium durch, so sehen wir: 

1) der Indicativ zeigt die Tempora Actionis infeet, und 
perfect. in einer Vollständigkeit, die im Activ vermilst wird. 

2) Vom Conjunctiv und Conditional gilt dasselbe mit 
der Clausel, dals im Pass. wie im Act. dem Conjunetiv die Tem- 
pora der Vergangenheit, dem Conditional die der Vergangenheit 
und der Zukunft fehlen. 


3) Potential und Optativ in besonderer Form fehlen 
ganz im Passiv wie im Activ. Umschreibungen mit gan, lái, 
káut u. s. w. wendet man lieber activisch (z. B. meinetwegen 
mag er todtgeschlagen werden, wird besser übersetzt durch: 
manis péz lái wiru núkáuj, als durch: manis péz lái wünsch nů- 
káuts tüp. Letzteres ist durchaus unlettisch). 

4) Der dreifache Debitiv (indicat., conjunct., con- 
ditional.), der im Activ nicht existiert, findet sich im Passiv 
in einer doppelten Form, einmal mittelst des Praefixes já-, so- 
dann mittelst des Partic. Praes. Pass. (-m(a)-s, fem. -ma) ausge- 
drückt, aber nur in den Temporibus Actionis infectae. 
Diese haben die möglichste Vollständigkeit. 


5) Imperativische Formen, wenn welche im Passiv exi- 
stieren, sind dem deutschen Genius angepalst und nicht dem 
lettischen. Of. essi sweisináta, sei gegrülst! (Ev. Luc. 1, 28); 
essi swétíts, sei gesegnet! Einen Imperativ Actionis infectae 
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giebt es noch viel weniger. Eher dürfte ein imperativischer 
Debitiv vorkommen, umschrieben mit dem Futur von bút (8.497): 
tew bús sasüditam bút! du sollst verflucht sein! 


Zweites Kapitel. 
Die Arten des Verbum. 


Allgemeines. 


$. 507. Ehe wir die im vorhergehenden Capitel erwähnten 
und erklärten Conjugationsformen in einer Reihe von Paradigmen 
vor die Augen stellen, bedürfen die Arten des Verbum einer 
Erörterung. e 

Es handelt sich hier nicht um eine Classification nach der 
Form der Verbalstämme (Classeneintheilung: $8.399 segg. 
und $$. 253— 280), oder nach der Redeform, je nachdem 
dasselbe Verbum transitivum bald activisch, bald, passi- 
visch gewendet werden kann, auch nicht nach der Art, wie 
der Begriff eines sogenannten derivierten Verbi sich verhält zu 
dem Begriff des entsprechenden sogenanten Primitivs (ef. im 
Capitel von der Bildung der Verba die Abtheilungen der Classen: 
Factitiva, Frequentativa, Deminutiva, u. s. w.), son- 
dern es handelt sich hier um eine Unterscheidung aller Verba 
je nach der Beziehung des verbalen Vorgangs auf Object und 

Subject desselben. 

Diese Unterscheidung findet zu einem Theil ihren Ausdruck 
in gewissen lautlichen Elementen und bedingt durchweg die Exi- 
stenz oder den Mangel gewisser Conjugationsformen, und des- 
halb mufs hier von ihr die Rede sein. 

Rücksichtlich der Beziehung des verbalen Vorgangs 
aufs Object giebts 

1. Verba, die gar kein Object haben; der in ihnen an- 
gedeutete Vorgang beschränkt sich auf das Subjeet und hat gar 
keine Beziehung nach Aufsen, ist ein bloſses Geschehen, kein 
Thun, Verba subjectiva, intransitiva, neutra im eigent- 
lichsten Sinn des Worts, ef. gib-t, ohnmächtig werden. 

2. Verba, die überhaupt ein Object haben; 

a) der in ihnen angedeutete Vorgang gestattet oder fordert 
eine Beziehung oder Einwirkung auf einen Gegenstand aufser 
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dem Subject: Verba objectiva oder transitiva, ef. sittu, 
ich schlage; wen? 

b) der in ihnen angedeutete Vorgang bezieht sich auf ein Ob- 
ject, dieses ist aber mit dem Subject identisch: Verbum 
medium oder reflexivum, cf. mafgájús, ich wasche mich. 

Rücksichtlich der Beziehung des verbalen Vorganges 
auf das Subject zerfallen alle Verba 

1. in solche (grolse Mehrzahl), die überhaupt ein Sub- 
ject haben, 

2. in solche (kleine Minderzahl), die kein Subject ha- 
ben: Verba impersonalia, cf. list, es regnet. 

Wir behandeln hier demnach: 

I. das Verbum subjectivum oder intransitivum, 
II. das Verbum objectivum oder transitivum, 
III. das Verbum medium oder reflexivum, 
IV. das Verbum impersonale. 


I. Verbum subjectivum, (intransitivum, neutrum). 


$. 508. Die Verba subjectiva, (intrans. oder neutra), haben 
im Lettischen nicht gerade alle einen gemeinsamen lautlichen 
Character, aber umgekehrt giebt es gewisse lautliche Charactere, 
die ausschlielslich oder vorzugsweise für ‚die subjeetiven Verben 
reserviert, erscheinen, und aus denen oft mit Sicherheit. ge- 
schlossen werden kann auf die subjective Natur des. Verbi. 
Das sind 


1. das Classensuffix -(s)ta. Alle Verba der Cl. V. mit 


fast, keiner Ausnahme sind Verba subjectiva; meist insbesondere 
inchoativa, cf. ka'lst, verdorren; küft, i irren; plist, entzweigehen; 
rügt, gähren; pút, verfaulen ($. 263). 

2. die Urvocale a, í, u in der Wurzelsylbe der Verba 
Cl. I- V. Freilich kommen diese Vocale auch bei objectiven 
einsylbigen Verben vor, aber ausnahmsweise, während umgekehrt 
bei den subjectiven Verben nur ausnahmsweise jüngere, gestei- 
gerte oder geschwächte Vocale sich finden, (cf. Genaueres hier- 
über $. 253). 

Aus dem Begriff des subjectiven Verbs folgt, dafs es eigent- 
lich nur active Conjugationsform haben kann, keine passive 
und ‚keine reflexive. Gleichwohl: bilden ‚sich auch von sub- 
jeetiven Verben im Lettischen wie in andern Sprachen passive 


N 
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Formen, die aber, da kein Object da ist, das an die Stelle 
des Subjects gesetzt werden könnte, kein Subject haben, also 
impersonell sind, ef. jámirst, es muls gestorben werden; já- 
dfiwü, es muls gelebt werden; nau guléts, es ist nicht geschlafen 
worden; nu dewsgan dusséts, nun ist genug geruht; cf. lat. 
moriendum est, itur, átum est (cf. $. 514). Ueber das Partic, 
Praes. Pass. auf -m(a)-s, fem. -ma, in der Bedeutung des Müs- 
sens und Könnens, hinter welcher die passivische zurückweicht 


cf. oben $. 479. 


Ebenso kommen auch Medialformen vor von Verbis in- 
transitivis, cf. rimt und römti-s, ruhig werden (V), die aber, wie 
wir unten §. 512 sehen werden, nur die Form des Reflexivs 
haben ohne den Begriff des eigentlichen reflexiven Transitivs. 


II. Verbin objeetivum, (transitivum). 


$. 509. Ebenso wenig als die Verba intransitiva hahen die 
transitiva im Lettischen einen gemeinsamen lautlichen Character. 
Aber ebenso wie dort, giebt es auch hier gewisse lautliche Bil- 
dungselemente, gewisse Classensuffixa, die, wo nicht ausschliefs- 
lich, doch vorzugsweise dieser einen Art von Verben vorbehalten 
worden sind. Hierher gehört in erster Linie der Character der 
Cl. IV: Ja, sodann der von Cl. VI-XH: -ája, -üja, ja, -éja, 
also wiederum im Wesentlichen -ja. Will man auf lettischem 
Standpunkt den Unterschied der Classencharactere -(s)ta und 
-ja oder noch allgemeiner den Unterschied von Cl. V. einerseits 
und Cl. IV. und VI— XII. andererseits recht klar durchschauen, 
so muls man den Unterschied der Verba intransitiva und tran- 
sitiva, oder subjectiva und objectiva, ein wenig modificieren und 
den Verbis, die ein passives Geschehen bedeuten, diejenigen 
andern gegenüberstellen, die irgend welche Thätigkeit im 
weitesten Sinn des Worts ausdrücken, mag dieselbe auch kein 
Object aufserhalb des thätigen Subjectes fordern oder zulassen. 
Für alle solche Verba „activa“ im prägnanten Sinn, zu denen 
also auch namentlich Verba der Bewegung, Verba, die die 
Hervorbringung eines Schalles oder Lautes ausdrücken, end- 
lich die denominativen Factitiva oder Causativa gehören, 
findet sich der specifische Ausdruck in der Form der Cl. IV. 
und VI— XII. in der Art, dafs Verba neutra, die ein bloſs pas- 
sives Geschehen ohne irgend eine Thätigkeit des Subjectes aus- 
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drücken, in Cl. IV. gar nicht und in Cl. VI—XII. nur in sehr 
geringer Zahl vorkommen, cf. z. B. 


aus Cl. VI: | 
bijati-s, sich fürchten, | 
Daat, fein regnen, 
küldt, verdorren, 
mérdalát, im Sterben liegen, 
küsat, wallen, sieden, 

aus Cl. VII: 
[werüt, glimmen, 
túskút, schwellen, 
wärgüt, Elend leiden, 
spulgüt, funkeln, 

aus Cl. IX: 


aus Cl. XII: 
deret, nützen, taugen, 
gulet, liegen und schlafen, 
kwelet, glimmen, 
mürdfet, blinken, 
pelet, schimmeln, 
(k)rezzet, gerinnen, 
sápét, schmerzen, 
trenet, modern, 
wifet, glänzen, 
dusset, ruhen, 
tuppet, hocken, 


Drauidt, oda und vielleicht wenige andere. 

Eine bedeutend gröfsere Anzahl von Verben giebt es in 
C1. IV. und VI— XII, die zwar nicht Transitiva sind, die zwar 
keinen Accusativ regieren, aber dennoch ein actives Thätigsein 
ausdrücken. Cf. z.B. die Verba der Bewegung 


aus Ol. IV: | 
kápt, steigen, 
räpt, kriechen. 
bráukt, fahren, 
lekt, springen, 
ját, reiten, 
dit, tanzen. 


aus Cl. VI XII: 
lékát, hin und her springen, 
räpät, umherkriechen, 
braukát, hin und her fahren, 
straipalát, taumeln, 
tekkät, hin und her laufen. 
trakküt, tollen, u. s. w. 


oder die Verba, die die Hervorbringung eines Schalles oder 
Lautes ausdrücken: 
aus Cl. IV: 


tschibt, piepen, kwikt, quieken, kligt, schreien, 
gráuft, poltern, rükt, brausen, brül- | spigt, pfeifen, 


naut, miauen, len, fwigt, wiehern, 
brekt, schreien, sikt, rauschen, lat, bellen, 
dûkt, brausen, | schläkt,W.asser aus- rêt, bellen, 
käukt, heulen, stürzen, smit, lachen, 


körkt, kakeln, scha’lkt, rauschen, e'lst, keuchen. 


kräkt,schnarchen, | schräkt, schnauben, 
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aus Cl. VI-XI: 
klaigät, schreien (v. Gänsen), maurút, brüllen, gawilét, jubeln, 
und viele andere; 
oder die Verba denominativa, die als Factitiva eigener 
Art oder sonstwie ein Thätigkeit ausdrücken auch ohne folgen- 
den Accusativ, cf. aus Cl. VI IX: 


bedät, Sorgen haben, eig. machen (sc. sich; ef. Medium 
bedätis), 

sékalát, speicheln, d. i. Speichel machen, 

sulät, Saft geben, machen, sodann: siepern, 

assarút, weinen, d.i. Thränen machen, 

dfiwüt, leben, item: sich regen, arbeiten, 

grékút, sündigen, Sünde thun, 

kalpät, Knecht sein, item: als Knecht dienen, arbeiten, 

kuptschút, Händler sein, item: als Händler thätig sein, 

fatát, grünen, d. i. Grünes hervorbringen, u. s. w. 

Anmerk. Wenn hiernach die Verba neutra und activa in diesem prägnanten 
Sinn, den Harder (P. 85 seg.) zuerst fürs Lettische beachtet und hervorgehoben 
hat, einerseits durch die Form der Cl. V. (-(s)ta), andererseits durch die Form der 
Cl. IV. und VI— XII. (Ja) sich characterisieren, so mufs schliefslich bemerkt wer- 
den, dafs für Cl. 1— III. bis jetzt sich keine Scheidung vornehmen. läfst. Hier 
findet man Verba neutra und activa, Verba subjectiva und objectiva vermischt durch 
einander. Vielleicht verbreitet einst genauere Erforschung der urspr. Bedeutung der 
Verba, die mit der Zeit sich verdunkelt hat, mehr Licht über die Natur der Verba 
dieser Classen. 

Sehen wir nun wieder ab von der für die lettische Sprache 
so wichtigen Unterscheidung der Verba neutra und activa in 
diesem prägnanten Sinn, und kehren wir zu der vorher aufge- 
stellten allgemein giltigen der Verba subject. (intrans.) und ob- 
jectiva (trans.) zurück und beachten sodann, dafs die letzteren 
für den Vorgang, den sie ausdrücken, ein Object fordern oder 
zulassen, sei es nun im Accusativ (eigentliche Transitiva), oder 
sei es in einem andern Casus, (von letzterer Art giebt es im 
Lettischen nur wenige Verba im Vergleich mit andern Sprachen, 
ef. palídfét, helfen; klausit, gehorchen, c. Dat.), so sind es nur 
die eigentlichen Transitiva, die alle Conjugationsformen am voll- 
ständigsten zu bilden vermögen, insbesondere, da sie einen 
Objects- Accusativ haben, das Passivum, und da die Thätig- 
keit sich auf das eigene Subjeet zurückwenden kann, ein 
Medium. 
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II. Das Verbum medium oder reflexivum 


$. 510. im allgemeinsten Sinne des Worts hat seinen deut- 
lichen formellen Character in dem an die Personal-Endung des 
Activs gefügten Reflexivpronomen in der Gestalt -s(i) und hat 
alle dieselben Conjugationsformen die das Activum im Gegen- 
satz; des Passivs hat, sogar zuweilen einige des Passivs, (welche 
und in welchem Sinn, davon cf. unten). 

Der Form entsprechend ist das Verbum medium. ursprüng- 
lich nichts anderes, als ein Transitivum, dessen Object und Sub- 
ject identisch sind, das eine Handlung oder Thätigkeit ausdrückt, 
die sich auf das eigene Subject zurückbezieht. Im einzelnen 
aber sind verschiedene Fälle zu unterscheiden. 

1. Das ächte Verbum reflexivum, ein auf das Sub- 
jeet zurückgewendetes Transitivum, ef. mettö-s, ich werfe mich; 
stipjú-s, ich recke mich; mafgájú-s, ich wasche mich; mdzü-s, 
ich lehre mich, d. i. ich lerne; ef. im Griech. roézouat, ich 
wende mich. 

Oft wird einem leblosen oder gar abstracten Subjeet eine 
reflexive Thätigkeit in uneigentlicher Weise zugeschrieben, wäh- 
rend das eigentlich thätige Subjeet ganz verschwiegen bleibt; 
in diesem Fall dient die Medialform nur. zur Umschreibung 
des Passivs, cf. bafniza sákusís, der Gottesdienst hat sich an- 
gefangen, d. i. ist begonnen worden; nelaime zeläs, Unglück er- 
hob sich, d. i. wurde verursacht; zirwis atzi'rtás, das Beil hieb 
sich stumpf, d. i. wurde stumpf gehauen; da’rbs béigsi-s, die Ar- 
beit wird sich endigen, d. i. wird geendigt werden (ef. $. 501). 

Ebenfalls ein ächtes Verbum reflexivum liegt auch in den 
Fällen vor, wo das suffigierte Reflexivpronomen nicht das di- 
recte Object der Thätigkeit (Accusativ), sondern ein indirectes 
ausdrückt und dann nicht den Accusativ, sondern den Dativ 
(Commodi oder Incommodi) repräsentiert; of. wéléjús wesselibu, 
ich wünsche mir Gesundheit; pérkús dbülus, ich kaufe mir 
Aepfel; grüti máifes pe'lnitis, es ist schwer sich das Brod zu 
erwerben. Cf. griech. «iroöweı, ich begehre für mich; «uvvouau, 
ich wehre mir zum Besten, — d. i. von mir — ab; vinrouau 
tovg adde, ich wasche mir die Fülse, 

§. 511. 2. Das Verbum reeiprocum ist eine besondere 
Art des ächten Verbi reflexivi, nämlich wo die Thätigkeit nicht 
unmittelbar, sondern nur indirect das eigene Subject wieder trifft, 
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wo die Handlung eine wechselseitige zwischen zwei Subjecten 
ist, cf. káutís, einander prügeln, plestis, einander reilsen , sabi- 
drütis, sich einander gesellen, salidfinátis, sich mit einander aus- 
söhnen, ef. griech. udyso#«ı, mit einander kämpfen. — Eine be- 
sondere Art der Reciprocität liegt im Medium, wenn dieses ein 
Wetteifern, die Thätigkeit zweier, die einander übertreffen wol- 
len, andeutet, ef. texxétis, bráuktis, játis, dfe’rtis, wi’lktis, in die 
Wette laufen, fahren, reiten, trinken, ziehen. 

$. 512. 3. Das uneigentliche Verbum reflexivum 
hat nur die Form des Reflexivs, aber nicht die Bedeutung des- 
selben. Es stellt dar eine subjective, oft innerliche, oft ulser- 
liche Thätigkeit, Regung oder oft auch nur einen Zustand des 
Subjectes unter der Form einer auf das Subject zurückwirken- 
den Handlung, so dafs das Subject zugleich als Object, zugleich 
thätig und leidend erscheint, (ef. Heyse, System der Sprachwiss. 
$.190)*). Es ist klar, dafs in diesem Sinn eben nicht Verba 
objectiva (trans.), sondern gerade Verba subjeetiva (intrans.) in 
Reflexivform erscheinen. Cf. aus Cl. V: Me, erwachen; 
ri miis, sich beruhigen, ruhig werden; bitis) sich fürchten; 
zitis, kämpfen; núskw mtis, sich betrüben. Cf. aus andern Clas- 
sen: biáutis, schreien; smitis, lachen; räptis, kriechen; léktis, 
sich zufällig ereignen; brinitis, sich wundern; prísátis, sich 
freuen; káunátis, sich schämen. Of. griech. 7öouer, ich freue 
mich; æiðéouar, ich schäme mich; lat. laetor, ich freue mich, 
u. s. w. In gewissem Sinn gehören hier auch die Media von 
manchen nicht eigentlich transitiven Denominativis her, obschon 
andererseits die Bedeutung der letzteren eine factitive ursprüng- 
lich ist, und das Reflexivsuffix dann füglich auch als Dativ des 
Objects sich ansehen liefse, ef. bédátis, sich bekümmern, d. i. 
Kummer sich machen; dusmütis, sich ärgern, d. i. Aerger sich 
machen; áugtútis, fruchtbar sein, sich mehren, d. i. Früchte sich 
hervorbringen. 

Besonders häufig kommen Medialformen von Verbis 
intransitivis compositis vor, deren Simplieia nicht reflexiv 
erscheinen. Hiermit vergleiche man, dals unzählige Verba in- 


) Verfasser hat in einem vor längerer Zeit geschriebenen Aufsatz über die 
Subst. reflexiva in dem Magaz. der lett. lit. Ges. XI. 2. P. 34. in der Reflexivform 
solcher intransitiven Verba irrthümlich nur eine Verstärkung des Begriffes sehen 
wollen. Die hier oben ausgesprochene Auffassung ist tiefer und dem Genius der 
Sprache angemessener. 


Bielenstein, Lettische Sprache. II, 15 
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transitiva durch Composition transitiv werden im Lett., wie in 
andern Sprachen, ef. zürnen und erzürnen. Beispiele: 
Cl. V: : 
at-spirgti-s, sich wieder erholen, — spirgt, erstarken; 
nü-wärgti-s, elend werden, — wärgt, dass.; 
if-mi'rkti-s, tüchtig durchweichen, — mirkt, weichen; 
nú-sku'mti-s, sich bekümmern, — sku'mt, dass.; 
sa-s-kdisti-s, zornig werden, — s-káist, dass. 
Cl. I: 
sa-áugti-s, mit einander verwachsen, — dugt, wachsen; 
ö-degti-s, sich entzünden, — deg-t, brennen; 
CL III: 
nú-tikti-s, sich ereignen, (yiyvsodaı), — tik-t, werden; 
pa-fufti-s, sich verlieren, verloren gehen, — fuft, dass.; 
i-migti-s, einschlafen, — migt, dass. 
Cl. XII: 
at-mineti-s, sich erinnern, — minet, gedenken; 
if-dusseti-s, sich ausruhen, — dusset, keuchen; 
if-guleti-s, sich ausschlafen, — gulét, liegen und schlafen; 
nü-tuppeti-s, sich hinhocken, — tuppét, hocken; 
Cl. IV. VI. u. s. w.: 
at-kápti-s, zurücktreten, — kápt, steigen; 
at-pústi-s, sich erholen, — püst, blasen, (heftig athmen); 
sa-iti-s, sich zusammenbegeben, — ít, gehen; 
í-májúti-s, sich ansiedeln, — májút, wohnen; 
ap-greküti-s, sich versündigen, — grékút, sündigen; 
i-saknüti-s, sich einwurzeln, — saknút, Wurzeln treiben; 
if-braukäti-s, nach Herzenslust fahren, — braukát, fahren; 
u. s. W. 
§. 513. Das Medium theilt sämmtliche Conjugationsformen, 
alle Tempora, Modi, auch die Verbalnomina (Infinitiv und Par- 
ticip) mit dem Activ und kann genau genommen, so lange es 


` Reflexiv ist, d. h. so lange es das Reflexivsuffix als den Ver- 


treter des Objectsaccusatives oder -Datives an sich trägt, kein 
Passiv bilden. Dennoch kommen häufig debitive Passivformen 
mit dem Praefix já- von Verbis mediis vor. Zu erklären ist 
diese Erscheinung genau wie diejenige, wo intransitive Verba 
Passivformen bilden. Das Verbum medium als Ganzes kann nie 
einen Objectsaccusativ bei sich haben, also bei passivischer Wen- 
dung kein Objeet haben, kann aber wohl als Impersonale 
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passivisch gewandt werden. Der im Reflexivsuffix verborgene 
Accusativ steht dann wie absolut aufserhalb der Construction. 
Cf. tem jámafgájás, du mulst dich waschen, eigentlich: dir ist 
nöthig das Gewaschen werden — dich oder sich; man Jámafg- 
ájás, ich muls mich waschen, eigentl. mir ist nöthig das Ge- 
waschen werden — mich oder sich (cf. $$. 499. 456 seg.). 


IV. Verbum impersonale. 


$. 514. Die ächten Impersonalia sind solche Verba, die 
immer oder wenigstens in der Regel keine Beziehung des in 
ihnen angedeuteten Vorgangs auf ein Subject zulassen. Sie 
stehen als subjectslose Verba den Intransitivis als object- 
losen Verbis gegenüber. Zu den ächten impersonalen Verben 
(und resp. impersonalen Verbalformen von sonst nicht imperso- 
nalen Verben) gehören im Lettischen: 

1) die passiven Debitive der Verba subjectiva (in- 
trans.) und media (reflex.). Da die intransitiven Activa und 
die Media überhaupt keinen Objectsaccusativ regieren, der beim 
Passiv Subject werden könnte, so müssen diese Verbalformen 
im. Passiv, die Debitive nämlich, impersonell erscheinen. Das 
logische Subject des im Verbo ausgedrückten Geschehens, das 
bei passiver Wendung wenigstens als indirectes Object des Ge- 
schehens anzusehen ist, steht im Dativ dabei: man jámirst, ich 
muſs sterben, eigentl. es muls gestorben werden — mir, lat. 
mihi moriendum est; tew jámafgájas, du mulst dich waschen, 
eigentl. es muls sich gewaschen werden — dir, oder: dir ist 
nöthig das Gewaschen werden — dir od. sich. 

2) einige Verba, die gewisse Vorgänge oder Erschei- 
nungen in der äufseren Natur, speciell auch in der Witte- 
rung bezeichnen, z. B. 

dus-t, tragen, Praes. 3. dust, Praet. 3. áusa, Cl. V. 

mi'lst, finster werden, — mülst, — mülsa, V. 

lit, regnen, — list, — lija, V. 

snigt, schneien, — snig, — snigga, III. 

Cf. lat, luceseit, vesperascit, pluit, ningit. Nicht selten, aber in 
jedem Fall pleonastisch wird zu jenen Verbis ein Subject hin- 
zugefügt, dessen Begriff aus dem Verbo ‚gewissermaßen heraus- 
genommen ist, cf. lus list, Regen regnet; dina dust, der Tag 
bricht an. 

3) einige Verba, die gewisse physikalische oder phy- 

. 15" 
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siologisehe Vorgänge (in der Natur) bezeichnen, in Folge 
deren gewisse körperliche (selten geistige) Gefühle entstehen. 
Letztere haben in der Person ein Subjeet, welches‘ für jenes 
erste Geschehen als das indirecte Object angesehen wird und 
daher, falls nöthig, im Dativ erscheinen kann; ef. 

(man) sd'lst, es friert (mich), Praet: 3. sala, Inf. salt, V. 

(man) slápst, es dürstet (mich), — slápa, — släpt, V. 

(man) káist, es brennt (mich), — káisa, — káist, V. 

(man) nèf, es juckt (mich), — néféja, — néfét, XII. 

(man) sáp, es schmerzt (mich), — sápéja, — sápét, XII. 
Auch zu den meisten dieser Verben kann als Subjeet der No- 
minativ desjenigen Körpertheils treten, den da friert, juckt, 
schmerzt, u. s. w.; ef. kdja so ist, der Fuſs friert; ftbi sap, die 
Zähne thun weh; wissa misa néf, der ganze Körper juckt. — 
Hierher gehört auch der Fall, wo zu der dritten Person von 
bút, sein, und dem Dativ der Person ein Adverbium, (alte Neu- 
tralform ? ef. $. 526), tritt, ef. man ir aukst(i), mir ist kalt; man 
ir sind), ka’rst(i), mir ist warm, (heils); man ir fehél(i), mir 
ist Leid, (c. Genit. dessen, der oder das leid thut). 

4) das Verbum medium tis (IV), sich fügen, sich 
schichten, sich decken, mit Adverbien der Art und Weise (und 
dem Dativ der Person) in den Redensarten: ká (tew) klájás? 
wie geht es (dir)? labbi, slikti klájás, es geht gut, schlecht 
u. S. W. 

5) die dritte Person (wie es nach dem Slavischen scheint, 
Plur.) aller Verba ohne Subject, um das deutsche unbestimmte 
Subject „man“ auszudrücken. Diese Verbalformen sind in die- 
sem Sinne ganz besonders subjectlos, sofern, wie oben gezeigt 
ist, die 3. Person der lettischen Verba in ihren Lautbestand- 
theilen kein Personalsuffix mehr besitzt. Cf. pasaule daudf 
bledibu redf, in der Welt sieht man viel Bosheit; tá daudfina, 
so erzählt man. 

$. 515. Eine grolse Menge anderer Verba pflegen von den 
Grammatikern fälschlich zu den Impersonalibus, den subjectlosen 
Verben, gezählt zu werden. Sie verdienen nicht einmal als un- 
ächte Impersonalia genannt zu werden. Sie kommen in Folge 
der Natur ihres Begriffs meist nicht in der 1. und 2., sondern 
nur in der 3. Person vor, haben aber in der Regel ihr Subject 
bei sich, mag es auch oft nicht ein Nominativ, sondern ein In- 
finitiv oder ein ganzer Satz sein; z. B.: 
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1) Verba, die ein Geschehen oder Gelingen ausdrücken: 
nútik oder nútíkas, es geschieht (III; gaddás, es trifft sich (XD); 
laiméjas, es glückt (IX); weddäs, es fördert sich, eig. es führt sich 
(MD; weizds, es gelingt (IV); sekkäs, es fördert sich (I); i/-dúdas, 
es gedeiht, gelingt; u. s. W. u. s. W. Das Subj. folgt als Nomi- 
nativ oder als Infinitiv, oder als ganzer Satz mit ka (őri). 

2) Verba, die gewisse Gefühls- oder Gemüthszustände 
ausdrücken. Hier erscheint im Nominativ das jene Gefühls- 
oder Gemüthszustände hervorrufende, und im Dativ (des in- 
directen Objects) die Person, die der Träger jener Gefühle 
u. 8. Weist. Cf. man rüp (XI), mich bekümmert, mir erweckt 
Sorge (z. B. slimáis berns, das kranke Kind); man ribj (IV), 
mich ekelt, (mit dem Nomin. oder Infinitiv Subjecti). Hier 
kann man auch kaitet (XII) erwähnen, (wobei übrigens nur ein 
Nomin.: Pronom. Subjectsstelle vertritt), in den Redensarten 
kas tew kait (oder káisch)? was fehlt dir? nekas nekdit (oder 
nekdich), nichts fehlt (mir). 

3) einige Verba mit der Bedeutung „müssen, nöthig 
sein, mangeln,* (cf. lat. necesse est, opus est, oportet; griech. 
Jet, 409), 2. B. wäijaga, es ist nöthig (KID, Praet. wáija- 
dfeja, wozu das logische Subject entweder im Infinitiv oder im 
Genitiv steht. Letzterer ist ursprünglich ein Genit. partitivus, 
cf. máifes wáijaga, Brod ist nöthig. Nachher verschwindet die 
partitive Bedeutung, cf, wái manis wäijaga ? bin ich nöthig? be- 
darf es meiner? Die Pronomina demonstr. (tas, schis) und 
relat. (kas) haben bei diesem Verb die im Lett. sonst abnorme, 
dem Litth. analoge Genitiv-Endung -ô im Sing. für -ű oder -d be- 
wahrt, cf. kö wáijaga? was ist nöthig? wessen bedarf es? tő 
wáijaga, dessen bedarf es; nekö ne wäijaga, nichts ist nöthig 
(ef. $8. 379. 386). 

Sodann: trükst, es fehlt (V), Praet. trüka, wobei das 
Subjeet, wenn es genau bestimmt ist, im Nominativ, sonst im 
Genitiv partitivus steht, ef. iris rubuli trükst, drei Rubel fehlen; 
aber: náudas trákst, Geld mangelt. 

Ferner ef. gribbäs, es verlangt, neben dem ganz per- 
sonellen Gebrauch von gribbu, ich will (XII), aber wohl mit 
verschiedenem Sinn: die 3. P. Medii bezeichnet mehr das bloſse 
Begehren, Bedürfen; das personelle Activ mehr das entschiedene 
Wollen. Es folgt ein Infinitiv Subjeeti, ef. man gribbäs éft, 
dſe ri, ich begehre zu essen, zu trinken. 
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4) einige Verba mit der Bedutung: „es scheint, es schickt 
| | sich,“ ef.sehkit, es scheint, es dáucht (III), Praet. schkittu, 
wobei ein Satz mit ka, dals, das Subject zu vertreten pflegt, wenn 
es nicht subjectlos und elliptisch in die Rede eingeflickt wird. 
In Westkurland ist übrigens der Gebrauch in der 1. und 2. Pers. 
üblich, schkitu, ich meine, schkiti, du meinest, u. s. w. 
piklájás, es schickt sich (IV), Praet. pikläjäs, mit einem 
i | Infinit. Subj., ef. piklájás wezzákím klausit, es schickt sich den 
Í 
$ 


Eltern zu gehorchen. 
pinäkäs, es kommt zu (1), Praet. pindsds, mit einem 
Infinitiv oder Nomin. Subj., ef. pinákás parádus maksát, es kommt 
einem zu die Schulden zu bezahlen; tas gabba'ls man pinákas, 
das Stück kommt mir zu. i 
* Die Person, der etwas nöthig ist, fehlt, scheint, zukommt 
u. s. W., steht, wenn sie überhaupt ausgedrückt werden soll, — 
im Dativ. | 


5) das Verbum substantivum bút, in der 3. Person und | 

i dem Nominat., resp. Genit. partitivus Subjectiin der Bedeutung | 

| „haben“, cf. lat. mihi est, z. B. man ir pärtikschanas, ich habe | 

| | (mein) Auskommen; puisim bija báil(e), der Junge hatte Furcht; | 
| man ir na'ms, ich besitze ein Haus. Hierher gehört auch die 
4 Umschreibung des imperativischen Dativs durch die 3. Person 


A Fut. von bút c. Dat. der Person und Infinitiv. Letzterer ver- l 
| tritt das Subject (cf. $. 497). | 
$- 516. Zum Schlufs der ganzen Conjugationslehre lassen 
148 wir nun folgen: ' 
1) eine Uebersicht sämmtlicher im Lettischen vorhan- 
dener Modal- und Temporalformen eines Verbi für 
Activ und Passiv. Wir wählen dazu das Verbum ze’, 
| haben (IV). 

2) eine Anzahl von Paradigmen zu Charakteristik der 12 
Verbalelassen und ihrer Unterabtheilungen. Die Verba dazu 
| sind ausgewählt mit Rücksicht auf die Verschiedenheit des Prae- 
teritumstammes innerhalb jeder einzelnen Classe und mit Rück- 
14 sicht auf den Auslaut der Wurzelsylbe, der je nach seiner Be- 
$ schaffenheit zuweilen gewisse gesetzmilsige Wandlungen durch 
| Einflufs der folgenden Vocale oder Consonanten erfährt. Die 
Zahl der Paradigmen durfte nicht übermäfsig gehäuft werden, 
repräsentiert daher nicht alle kleinen (dialectischen u. s. w.) 
Verschiedenheiten der Flexion, die übrigens in den bei der 
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Lehre von der Bildung der Verba eingefügten Catalogen der 
Verba zu suchen und zu finden sind. Es sind in den Para- 
digmen, um die Uebersicht zu erleichtern, alle periphrastischen 
Formen und die Uebersetzungen weggelassen und nur die ein- 
fachen und zusammengesetzten lettischen Formen nebst den In- 
Re und Participien angegeben, Der Imperativ hat auch 
übergangen werden dürfen, weil er mit der 2. Pers. Praes. we- 
sentlich identisch ist. Trotz der oben sich findenden Verbal- 
Cataloge hat es zweckmälsig geschienen, bei jeder Classe noch 
einige recht allgemein übliche Verba als weitere Beispiele nam- 
haft zu machen. Hinter den Paradigmen von Cl. XII. sind von 
einem Verbo die gebräuchlichsten periphrastischen Tempora in 
vollständiger Flexion zusammengestellt. Darnach lassen sie sieh 
von jedem andern Verbo ohne alle Schwierigkeit bilden. 
3) folgt endlich die vollständige Flexion der drei Verba: 
esmu, biju, but, sein; 
eimu, gáju, it, gehen; 
dümu, dewu, düt, geben; 
welche sich in keine der zwölf Classen rangieren lassen und 
als die einzigen „Anomala“ der lettischen Sprache betrachtet 
werden könnten. Die „Anomalie“ besteht 
a) in den merkwürdigen Spuren alterthümlicher Anfügung 
der Personalsuffixa unmittelbar an die Wurzelsylbe (ohne 
Bindevocal), á 
b) bei den zwei erstgenannten Verben in Herbeiziehung 
zweier verschiedenen Wurzeln zur vollständigen Bildung der 
Tempora, endlich bei dit in Spuren von uralter Reduplication. 


Activum. 


Actio infecta. 


Actio perfecta. 


* 
Praesens 


Perfect. („Aorist“) 


System der 


keit 


Modi der Wirklich- | 


Indicativ. 


zetu 
(zélu) 


— x — ——'ͤ— 0k 


Conjunctiv. (Re- 


lativ). 


zetüt(s, fem. -i) 


Praeterit. imperfect. 
Plusquamperfect. 


deht — ů— 


zelu 


Futurum 


zelschu, (büschu 
2010 


ze'lschút(s, fem. -i) 


F utur. exact. 


- | Perfectum 


| esmu bijis zelis 


esmu zelis 


| essüt zelis 


essüt bijis zélis 


Modi der Mög | Det 
— 

— Pote 
Conditional. tial, 
— 


zedin | 


Datu zélis 
bútu ` bijis | 
Y zelis | 


Praet. imp. („Plus- 
„quamperf. “) 


biju zelis 


Plusquamperfect. 


bijis zélis 


Fun r. exact, 


büschüt zelis 


büschu bijis zelis 


büschüt bijis zelis 


Praesens 


Perfectum 


gribbu zelt 


esmu gribbéjis ze'lt 


15. | Praeterit. imperf. í 
Plusquamperfect. 


_gribbeju zelt 
biju gribéjis zelt 


gribbát ze'lt 


gribbétu zeit 


essůt gribbéjis zelt 


— — 


bútu gribbejis 
zelt 


Futurum 


grébbéschu zelt 


gribbeschüt æe'lt 


Futur. exact. 


Praesens 


Perfect. („Aorist“) 


büschu ` gribbéjis 
zelt 


tüpu zelts 


esmu zelts tappis 


búschůt gribbéjis 
zelt 


túpát zelts 


essüt zelts, tappis 


Praet. imperfect. 


Plusquamperfect. 


tappu zelts 


biju ze’lts ON 


Futurum 


Futur. exact. 


8 ES 


tapschüt ze'lts 


— 


taptu ze’lts 


Datu zelts 
tappis 


SS séit: SCH 


büschüt zelts tappis 


Praesens (,, Perfect. “) 


esmu ze'lts 


essüt ze'lts 


Perfectum 


esmu bijis zelts 


essüt bijis ze'lts 


Praet. imp. („Plus- 
auamperf.“) 


biju ze'lts 


Plusquamperf. 
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Fut. („ Fut. exact. J 
Futur. exact. 


büschu bijis zę'lts 


biju bijis ze’lts 
búschu zelts 


búschút bijis ze’lts 


büschüt ze’lts 


bútu ze’lts 
bútu bijis ze'lts 
—— 


(gan cum Futuro Indicativi oder /di cum 8. Person Praesentis Indicativi). 
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ög | lichkeit Modi der Nothwendigkeit 


Impe- Debitiv. 


Debitiv, condition. ratiy. | imperat. 
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Paradigmen zur erste! Classe der Verba. 


y Reflexivum. 
1. 2. 3. 1. Ze 8: ik 2. 8. a, 2. 3. 
a 2 D A 
á áug-u, ich wachse dud/-i áug- áug-a-m áug-a-t (d/-i-t) áug- WE: ai las wi at 23 
E sittu, schlage  sitt-i sitt- sitt-am ` sitt-a-t GEO sitt- sitt-ü-s sitt-i-s sitt-a-s sitt-a-mi-s sitt-a-ti-s sitt-a-s 
ER pin-u, flechte pin-i pin- pin-a-m pin-a-t (it) „ Pin- Ppin-ü-s pin-t-s pin-a-s pin-a-mi-s pin-a-ti-s pin-a-s 
| KE. nák u, komme näz-i nák- nák-a-m nák-a-t (ai) näk- TS — näk-a-s — ts nák-a-s 
® mett-u, werfe mett-i mett'- mett-a-m mett-a-t (-i-t) mett- mett-ù-s mett-i-s mett-a-s mett-a-mi-s mett-a-ti-s mett-a-s 
| D D 4 r 
| dug-u dug-i dug-a áug-á-m áug-á-t dug-a | ve. áð E — Ga Zë 
sitt-u sitt-i sitt-a sitt-á-m sitt-á-t itt: a ts sitt-i-s sitt-á-s sitt-á-mi-s sitt-á-ti-s sitt-d-s 
pin-u pin-i pin-a pin-á-m pin-á-t PING pin-u-e pin-i-s Pin-á-s pin-á-mi-s pin-á-ti-s pin-á-s 
näzu názi náza názá-m názá-t náza | *. wir näzd-s = 4 näzü-s' 
mett-u mett-i mett-a ` mett-d-m mett-á-t mett-d mett-ü-8 mett-i-s mett-d-s mett-d-mi-s mett-d-ti-s mett-d-s 
Å 


| 


Indicativ Activi 


áug-schu áug-s-i áug-s- dug-s-i-m dug-s-i-t (s-i-t) - dug-s- 
sitt-i-schu sitt-i-si  sitt-i-s-  sitt-i-s-i-m sitt-i-s-i-t = sitt-i-s- sitt-ischü-s sitt-i-s-i-s sitt-i-si-a sitt-i-si-mi-s sitt-i-si-ti-s sitt-i-si-s 
pi-schu pi-s-i pi-s- pi-s-i-m pi-s-i-t 7 pi-s- pi-schü-s pi-s-i-s pi-si-s pi-si-mi-s pi-si-ti-s pi-si-s 
nák-schu nák-s-i nák s- nük-s-i-m näük-s-i-t = nük-s- Va SR näk-si-s CS 2 nåk-si-s 
mett-i-schu mett-i-s-i mett-is-  mett-i-s-i-m ` mett-i-s-i-t = mett-i mett-i-schú-s ` mett-i-s-i-s mett-i-si-s mett-i-si-mi-s ` mett-i-si-ti-s mett-i-si-s 
bn 
1. 38. 1. 2. 8. 1. 2. 8. T. 2. 
Praes. dug tu áug-tu-m aug-tu-t áug-tu háð 
Condit. sis-tu sis-tum sis-tu-t sis-tu gie sis-tu-mi-s nis tu- i- 
Activi. pi-tu pi-tu-m ‚pi-tu-t pi-tu pi-tû-s pi-tu-mi-s pi-tu-ti-s 
nåk-tu nák-tu-m nák-tu-t nák-tu nák-tú-s Las = 
mes-tu mes-tu-m mes-tu-t mes-tu | mes-tü-8 mes-tu-mi-s mes-tu-ti-s 


kg 


dug-t, wachsen 
* sis-t, schlagen sis-ti-s, sich schlagen H 
Infinitiv. pi-t, flechten pi-ti-s, sich flechten, sich womit abgeben 
nák-t, kommen | nåk-ti-s, zukommen 
mest, werfen mes-ti-s, „sich werfen 
bel 
Praes, II. Praes. I. Futur, Praeterit. Praes. II. Praes. I. Futur Praeteriti. 
áug-da'-m-s, dug-üt-s dug-schüt-s (-(sch)us),  dud/-is, fém, dug- zA 2 Sch Om 
fem. -da-ma fem. -(sch)üt-i usi, Gi ; 
pee sis-da'-ms, - | sitt-üt-s sitt-i-schüt-e, _ - sitt-is, fem. sitt-usi (M sis.da-mi-s sitt-úti-s sitt-i-schüti-s sitt-i-s, fem. sitt-usi-s (-Usd-s) 

. pi-da'-m-s, - pin-ut-e pi-schüt-s 2 pin-is, fem. pin-usi, ( pi. da- Mi- pin-üti-s pi-schüti-s pin-i-s, fem. pin-usi-s (u- 
näk-da’-m-s, - nák-út-s nák-schút-s - näz-is, fem. nák-usi, (2 2 nák-útt-s nák-schúti-s näz-i-s, fem. nák-usi-s (-usé-s) 
mes-da'-m-s, - mett-üt-s m mett-i-schüt-s = mett-is, fem. 97 0 mes-da-mi-s mett-üti-s mett-i-schüti-s metti-s, fem. mett-usi-s (-usé-s) 

" usi, A 
beet 20 
Part. Praes. Part. Praeterit. Debitiv. Debitiv. 
áug-a'-m-s, fem. -ma — Jdr-dug- Sé 
sitt-a'-m-s, - sis-t-s, fem. -ta Já-sitt'- Já-sitt-a-s 
pin-a'-m-s ` pi-t-s, - já-pin- Já-pin-a-s 
nák-a'-m-s - — Já-nák- = 
mett-a'-m-s - mes=t-s, - Já-mett'- Já-mett-a s 


Participia 


Es flectieren sich ferner 
nach sittu, sittu, sist, schlagen: nach náku, názu, nákt, kommen nach pinu, pinu, pit, flechten: nach mettu, mettu, mest, werfen: 
rittu, rittu, rist, rollen, kullern; sáku, sázu, sákt, anfangen; schkinu, schkinu, schkit, pflücken, weddu, weddu; weft, führen, 
begu, bedfu, bégt, fliehen; tinu, tinu, tit, winden, édu, édu, eft, essen, 
trinu, trinu, trit, schleifen, reiben; nessu, nessu, nest, tragen. 


Paradigmen zur zweiten Classe der Verba. 


kd 


Reflexivum. 

1. 2. 8. 1. 2. 8. 1. 2. 3. 1. 2. 8. 
we'lk-u, ich ziehe we’lz-i we'lk- welk-a-m  welk-a-t (-t)? welk- we’lk-ü-s we'lz-i-s we'lk-a-s we'lk-a-mi-s we'lk-a-ti-s we'lk-a-s 
ze'rp-u, scheere 20 rp-i zerp= zerp-a-m ` zerp-a (=-) zerp- zerp-ù-s ze'rp-i-s ze'rp-a-s ze'rp-a-mi-s ze'rp-a-ti-s z€'rp-a-s 
zert-u, haue ze'rt-i zert- ze'rt-a-m ze'rt-a-t (ct) zert- zert-ú-s ze rt-i-s ze’rt-a-s ze'rt-a-mi-s ze'rt-a-ti-s ze'rt-a-s 
dfen-u, treibe dfen-i den- dfen-a-m x dfen-a-t (-i-t) dfen- dfen-ü-s dfen-i-s dfen-a-s dfen-a-mi-s. dfen-a-ti-s dfen-a-s 


wilk-u wi’lk-i wilk-a wilk-á-m wilk-á-t l-  wpikü-s wi'lk-i-s (-i) wild wi'lk-á-mi-s wi'lk-á-ti-s wi'lk-á-s 
zÜrp-u 2 -i 2 - zVrp-á-m zÜrp-á-t aðrp-4 zðrp-ú-s 2-8 a p-uν 2 zÜrp-á-ti-s zÜrp-á-s 
zörtu ai'rt- i zürt-a zirt-d-m zürt-d-t zörta | — zÜrt-ú-s zit zÜrt-á.s zÜrt-á-mí-s zÜrt-á-ti-s aðrt-á-s 
dfin-u dfin-i dfin a dfin-a-m dfin-d-t dfin-a dfin-ü-s d in- Ee dfin-d-s dfin-á-mi-s dfin-á-ti-s dfin-á-s 


LEE 


Indicativ Activi. 


wilk-schu wilk-s-i wilk-t wilk-sim  wilk-si-t (t)  wilk-s- wi'lk-schú-s ` wilk-s-is wi'sk-si-s wi'lk-si-mi-s wi'lk-si-ti-s wi'lk-si-s 
zürp-schu zÜrp-s-i zÜrp-s- — aðrp-sim ` zÜrp-si-t —- zÜrp-s- zUrp-schü-s zUrp-s-1-8 zUrp-si-s zÜrp-si-mi-s zi'rp-si-ti-s zÜrp-st-s 
zürt-i-schu zÜrt-á-s-i  zirt-Á-s-  zÜrt-A-si-m  zVrt-i-si-t - zÜrt-i-s zUrti-schü-s — zÜrt-íi-s-t-s gi'rt-i-si-s zUrt-i-si-mi-s zUrt-i-si-ti-s  zört-i-si-s 
dfi-schu dfi-s-i dfi-s- dfi-si-m dfi-si-t - dfi-s- dfi-schü-s dfi-s-i-s dfi-si-s dfi-si-mi-s dfi-si-ti-s dfi-si-s 


E 86 3. WS 
Con- wi'lk-tu wi lk-tu-m wilk-tu-t wilk-tú wilk-tú-s wilk-tu-mi-s wi'lk-tu-ti-s Wis 
ditional zÜrp-tu zÜrp-tu-m z tt zÜrp-tú aðrp=tú-s zÜrp-tu-mt-s zi rp-tu-ti-s D rp-tü- 
E Je aro- tu ziÜrs-tu-m zðrs-tu-t zi'rs-tu zi rs-tû-s zÜrs-tu-mt-s zirs-tu-ti-s zÜrs-tú-s 
Ace dfi-tu dA dfi-tu-t dfi-tu dfi-tii-s Her /- dit 


Praes, 


wilk-t, treiben ar lk-ti=s, sich ziehen 
Infinitiv. zi'rp-t, scheeren zUrp-ti-s, sich scheeren 

zÜrs-t, hauen zirs-t-s, sich hauen 

dfi-t, treiben dfi-ti-s, sich treiben 


— — — ꝶꝛ— — — 0 —ũů— 


Praes. II. Praes. I. Futur. Praeterit. Praes. II. Praes. I. Futur, Praeterit. 


wi k-da'-m-s, we'lk-út-s wi'lk-schût-s (-(sch\us), wilz-is, fem. wilk-usi,() — wölkeda-mi-s we'lk-úti-s wilk-schüti-s wile-i-s, fem. wilk-usi-s (-usé-s) 
fem. -da-ma fem. -(sch)üti a 


jag i 5 ? | * 3 
gðrp-da'-m-s  - Se rp-üt-s zÜrp-schüt-s, - zÜrp-is, fem. zÜrp-usi, éi ap- da- Mi- ze’rp-üti-s zürp-schüti-s zi r- is, fem. zÜrp-ust-s - 
gDrs-dd'-m-s - zert-üt-s zUrt-i-schüt-s, - zUrt-is, fem. zört-usi, ( zUrs-da-mi-s zert-üti-s zUrt-i-schüti-s zUrt-i-s, fem. zi’rt-usi-s - 
dfi-da'-m-s  - dfen-üt-s dfi-schüt-s, - dfin-is, fem. dfin-usi, ( dfi-da-mi-s dfen-úti-s dfi-scháti-s dfin-i-s, fem. dfin-usi-s - 


Partic. Praes. Partic. Praet. Debitiv. Debitiv. 

3 we'lk-a'-m-s, fem. -ma wilk-t-s, fem. -ta já-welk- Já-we'lk-a-s 

Passiv. Sep- -e, - zÜrp-t-s - Já-ze'rp- Já-ze'rp-a-s 

zert-a-m-s - zÜrs-t-s, - J4-zert- Já-ze'rt-a-s 

dfen-a'-m-s - dfi-t-s - Já-dfen- já-ðfen-a-s 
AE Tee ä — — 


Es flectieren sich ferner 
nach welku, wilku, wülkt, ziehen: nach zerpu, zörpu, zðrpt, scheeren: nach zertu, zörtu, z brst, hauen: 
përku, pörku, pirkt, kaufen; telpu, tilpu, tilpt, Raum haben, kre'mtu, krömtu, kri'mst, nagen. 
dfemu, dfimu, dfőmt, geboren werden, fi 
delu, dilu, dölt, sich abschleifen; 


Classe III. Classe III. 


Paradigmen zur dritten Classe der Verba. | 
— . — E AEE Ti 
Beflexivum. 
k s Á : 2. 3 s i 3. 1. 
rük-u, ich grabe rük-a-m rük-a-t (-z-i-t) 
tüp-u, werde: tüp-a-m túp-a-t (-i-t) 
prüt-u, verstehe prüt-a-m prüt-a-t - 1 
lik-u, lege i lik-a-m lik-a-t (-z-1-t) lik-ù-s liz-i-s lik n lik-a-ti-s lik-a-s 
lip-u, klebe lip-a-m lip-a-t (-t) | 
krit-u, falle, krit-a-m krit-a-t - 
múk-u, fliehe mük-a-m múk-a-t (--f 
klüp-u, stolpere klüp-a-m  klüp-a-t Go 
Jút-u, fühle Jút-a-m Jút-a-t - 
si-nu, binde si-na-m si-na-t - si-na-s si-na-mi-s si-na-ti-s 
du-nu, bekleide duna-m  áunat - du-na-s dunami-s  _.du-na-ti-s 
(d. Fufse) 


rakk-á-m rakk-á-t rakk-a 

tapp-á-m tapp-d-t tapp-a 

ratt-d-m ratt-d-t ratt-a : PE D 
iaram Bart 2 likk-ü-s likk-i-s(lizz-i-s)  likk-a-s likk-a-mi-s likk-á-ti-s likk-á-s 
lipp-á-m lipp-á-t lipp-a 
kritt-á-m kritt-á-t kritt-a 
mukk-á-m  mukk-ä-t mukk-a 
klupp-á-m  klupp-a-t klupp-a 
Jutt-á-m Jutt-á-t jutt-a : ZS Co 34 
sé-já-m sé. já-t sé-ja | sé-já-s sé-já-mi-s sé-já-ti-s sé-já-s 
aw-á-m aw-á-t aw-a aw-á-s aw-d-mi-s aw-d-ti-s aw-d-s 


Activi. 


Praeteritum, 


Indicativus 


rak-schu rak-s-i rak-s- rak-si-m rak-si-t (St) — rak-s- 
tap-schu tap-s-i tap-s- tap-si-m tap-si-t - tap-s- 
ratt-i-schu att-i-s-i pratt-i-s- pratt-i-si-m pratt-i-si-t - ratt-i-s- SE mr 
Tikeschu kei . lik-s- lik-si-m tat - eg lik-schü-s lik-s-i-s lik-si-s lik-si-mi-s lik-si-ti-s 
lip-schu lip-s-i lip-s- lip-si-m lip-si-t lip-s- 
kritt-i-schu kritt-i-s-i — krittás-  kritt-i-si-m  kritt-i-si-t kritt-i-s- 
muk-schu muk-s-i muk-s- muk-si-m muk-si-t muk-s- 
klup-schu klup-s-i klup-s- klup-si-m klup-si-t klup-s- 
j hu jutt-i-s-i  jutt-i-s-  jutt-í-si-m  jutt-i-si-t jutt-i-s- e 
si-schu si-s-i si-s- si-si-m si-si-t si-s- si-schü s si-s-i-s si-si-s si-si-mi-s si-si-ti-s 
du-schu du-s-i du-s- dussi m du-si-t dü-s- du-ochü-e áu-s-i-s du-si-s áu-si-mi-s áu-si-ti-s 


rak-tu t 

tap-tu-t 

ER lik-tu-ti-s 
lip-tu-t 
kris-tu-t 
muk-tu-t 
klup-tu-t 
Jus-tu-t á 
si-tu-t si-tü-s si- tu-ti-s 
du-tu-t áu-tú-s du-tu-ti-s 


Praes. Conditionalis Act. 


17278: 


rak-t, graben 

tap-t, werden, gelangen 
pras-t, verstehen 

lik-t, legen, lassen 
lip-t, kleben, (intr.) 
kris-t, fallen 


Infinitiv Act. 


klup-t, stolpern 

Jus-t, fühlen, empfinden 
si-t, binden 

du-t, (die Füfse) bekleiden 


Praes, II. 
` rak-da’-m-s, 
fem. -da-ma 

tap-da'-m-s - 
pras-da’-m-s 
lik-da’-m-s 
lip-da'-m-s 
kris-da'-m-s 
muk-da'-m-s 
klup-da'-m-s 
Jus-da'-m-s 
si-da’-m-s 
áu-da'-m-s 


Praes. I. 
rúk-út-s 


tüp-üt-s 
prüt-üt-s 
lik-üt-s 
lip-üt-s 
krit-üt-s 
mük-üt-s 
klüp-üt-s 
Jut-ut-s 
si-nüt-s 
du-nüt-s 


Participia Act. 


Partie. Praes. 
rük-a’-m-s, fem. -ma 
prút-a'-m-s 
lik-a'-m-s 
líp-a'-m-s 
krít-a"-m-s 


Passivum. 


Jút-a'-m-s 
si-nd'-m-s 
áu-na'-m-s - 


Classe III. 


muk-t, fliehen, urspr. sich abstreifen, einschiefsen 


Futurum. 
rak-schüt-s (-(sch)us), 
fem. -(schräti 

tap-schüt-s - 
pratt-i-schüt-s 
lik-schüt-s 

lip-schüt-s 
kritt-i-schüt-s 
muk-schüt-s 
klup-schüt-s 
Jutt-i-schút-s 
si-schút-s 

áu-schút-s 


Partic. Praet. 
rak-t-s, fem. 


prus-t-s 

lik-t-s 
(kris-t-s) 
(muk-t-s) 
(klup-t-s) 
jus-t-s 

si-t-s 

du-t-a - 


-ta 


Praeterit. 
razz-is, fem. rakk-usi (Á 


tapp-is, fem. tapp-usi . 


pratt-is, fem. pratt-usi ~ 
lizz-is, fem. likk-usi ~ 
lipp-is, fem. lipp-usi_ = 
kritt-is, fem. kritt-usi 
muzz-is, fem. mukk-usi 
klupp-is, fem. klupp-usi 


jutt-is, fem. jutt-usi 
se-j-is, fem. se-J-usi 
aw-is, fem. aw-usi 


Debitiv. 
jd-rük- 
já-túp- 
Já-prút- 
Já-lik- 
Já-lip- 
já-krí-t 
Já-múk- 
Já-klúp- 
já-jút- 
Já-si-n- 
Já-áun- 


DT, EEE 


Es flectieren sich ferner 


nach rüku, rakku, rakt, graben: 


plüku, plakku, plakt, flach werden, 


Jigu, Jaggu, fagt, stehlen; 


nach prütu, prattu, prast, verstehen! 


(at-Jrüdu (-ránu), -raddu, , finden; 


nach liku, likku, likt, legen: 
tiku, (tiku), tikku, tikt, ausreichen, ge 


fallen; 


nach jútu, juttu, just, fühlen: 


Júdu, fuddu, fuft, verloren gehen; 


nach sinu, séju, sit, binden: 
skrinu, skréju, skrit, laufen; 


lik-ti-s, sich legen, scheinen. 


si-ti-s, sich binden. 
du-ti-s, sich (die Füfse) bekleiden. 


Praes. II. Praes. I. Praeterit. 


lik-úti-s lik-schúti-s lizz-i-s, fem. likk-usi-s (<usé-s) 


sé-j-1-s, fem, sé-j-usi-s (-usé-s) 
aw-i-s, fem. aw-usi-s (-usé-s) 


si-schüti-s 
áu-schúti-s 


si-nüti-s 
áu-núti-s 


si-da-mi-s 


Já-si-na-s 
Já-áu-na-s 


Dëse 


nach múku, mukku, mukt, fliehen: 
sprüku, sprukku, sprukt, entspringen ; 

nach klúpu, kluppu, klupt, stolpern: 
drúpu, druppu, drupt, zerbröckeln; 


nach kritu, krittu, krist, fallen: 
mitu, mittu, mist, wohnen, eig. sich 
ernähren, 
(bridu) brinu, briddu, brift, waten; 
nach áunu, d, áut, (die Füfse) bekleiden: 
(btáunu) blátju, błáwu, btáut, schreien, brüllen, 
(ptaunu) ptauju, ptáwu, ptaut, mühen. 


Bielenstein, Lettisehe Sprache. II. 


Paradigmen zur vierten | Classe der Verba 


1: 2. 3. 1. 2. 8. t 2. 3. 2 2. 8. 
kráp-ju, ich betruge kräp-i kráp-j- . krapja-m  krap-ja-t (-p-ł-ť) krap-j- kräp-jü-s kráp-i-s kräp-ja-s kräp-ja-mi-s kráp-ja-ti-s kráp-ja-s 
spifchu, drücke spid-i spifch-  spifcha-m  spifcha-t (-d-i-t) _spi/ch- spifchü-s spid-i-s spifcha-s spifcha-mi-s spifcha-ti-s spifcha-s 
läufchu, breche láuf-i láufeh- — láufcha-m lduſcha-t (-f--t) láufch- láufchú-s lauf-i-s läufcha-s läufcha-mi-s láufcha-ti-s laufcha-s 
aru, pflüge, ar-i ara-m ara-t (-r-i-t) — — 
kut-u, dresche kul-i kuta-m kuta-t (-I-i-t) kutü-s kul-i-s kuta-s kuta-mi-s kuta-ti-s kuta-s 
káu-ju, schlage käu-j-i iu-j káu-ja-m káu-ja-t (-ji-t) :du-j kau-jü-s káu-j-i-s káu:ja-s káu-ja-mi-s käu-ja-ti-s käu-ja-s 
mi-ju, tausche mi-j-i j mi-ja-m mi-ja-t (-ji-t) Si mi-jü-s mi-j-i-8 mi-ja-s mi-ja-mi-s mi-ja-ti-s mi-ja-s 
lúdfu, bitte lüdf-i N lüdfa-m lüdfa-t (-df-A-t) lud /ſu-s lúdf-i-s lúdfa-s lúdfa-mi-s lúd/a-ti-s lúdfa-s 
rá-ju, schelte rå-j-i j rá-ja-m räja-t (jit) j rä-jü-s rä-j-i-8 rá-ja-s rá-ja-mi-s vá-ja-ti-s rá-ja-s 
réi-ju, belle réi-j-i i=j. réi-ja-m réi-ja-t (-ji-t) ij réi-jú-s réi-j-i-s réi-ja-s réi-ja-mi-s réi-ja-ti-s réi-ja-s. 
plesch-u, reilse plés-i plescha-m  pléscha-t (-s-t-t) Þléschú -s - plés-i-s pléscha-s pléscha-mi-s Þléscha-ti-s pléscha-s 
zet-u, hebe zel-i - zela-m zeta-t (-I-i-t) zetu-s zel-i-s zela-s zela-mi-s zela-ti-s zela-s 

— — —— — ——ö.tä — —ꝑñʒʒ — — — 
krap-u kráp-i kráp-á-m kráp-á-t í kräp-ü-s kráp-i-s kráp-á-s kráp-á-mi-s kráp-á-ti.s kráp-á-s 
spid-u spid-i spid-á-m spid-á-t pid spid-i-s spid-á-s spid-á-mi-s spid-á-ti-s spid-á-s 

láu/-i i láuf-á-m  läuf-d-t läuf-ü-s lduf-i-s láuf-árs láu/-á-mi-s láuf-á-ti-s läuf-d-s 

ar-i ar-d-m ar-á-t — — — — 
kül-i kül-d-m kúl-á-t kül-ü-s kúl-i-s kúl-á-s kúl-á-mi-s kúl-á-ti-s kül-d-s 

kaw-i kaw-d-m kaw-á-t kaw-ű-s kaw-i-s kaw-d-s kaw-á-mi-s kaw-á-ti-s kaw-á-s 
mij-i ij mij-d-m mij-á-t ij. mij-ü-s mij-i-s mij-d-s mij-d-mi-s mij-á-ti-s mij-á-s 

túdf-i í lúdfá-m  lúdfá-t í lüdfü-s tid/-i-s lúdfá-s lúdfá-mi-s lüdfá-ti-s lúdfá-s 
rå-j-i j rä-jd-m rá-já-t j ra—jü-8 rä-j-i-3 rá-já-s rá-já-mi-s rá-já-ti-s rá-já-s 

ré-j-i j ré-já-m ré-já-t j ré-jú-s rej-i-s ré-já-s ré-já-mi-s ré-já-ti-s ré-já-s 
plés-i plés-á-m plés-á-t ples-ü-s plés-i-s plés-á-s plés-á-mi-s plés-á-ti-s plés-á-s 

zel-i ` zél-á-m zél-á-t zel-ü-s zel-i-s zel-d-s zel-d-mi-3 zél-á-ti-s zél-á-s 

D 

kráp-s-i i kräp-sim kráp-si-t (-si-t) rd kráp-schů-s kráp-s-t-s  kráp-si-s kráp-si-mi-s kráp-si-ti-s kráp-si-s 
spid-i-s-i í spid-i-si-m spid-i-si-t - spid-i-schü-s spid-i-s-i-3 — spid-i-si-s spid-í-si-mi-s spid-i-si-ti-s spid-i-si-s 
läuf-i-s-i lá láuf-i-sim lauf-i-sit - A läuf-i-schü-s láuf-i-s-1-s  läuf-i-si-s láu-fi-si-mi-s  láuf-i-si-ti-8 láuf-i-si-s 
@r-s-i a’r-si-m a’r-si-t - | — ing — — =y 
kul-s-i kul-si-m kul-si-t ` kul-schü-s kul-s-i-s kul-si-s kul-si-mi-s kul-si-ti-s kul-si-s 
káu-s-i i káu-si-m káu-si-t - í káu-schú-s káu-s-i-s káu-si-s káu-si-mi-s káu-si-s 
mi-s- i í mi-si-m mi-si-t mi-schü-s mi-s-I-8 mí-s1-s mi-si- mi- mi-si-s 
lúg-s-i d lüg-si-m lúg-si-t lúg-schú-s lúg-s-i-s lúg-si-s lúg-si-mi-s úg-si- lúg-si-s 
rå-s-i rä-si-m rá-si-t á rá-schú-s rü-s-1-5 rü-si-s rä-si-mi-s "á-si rá-si-s 
ri-s-i ri-siom ri-si-t ri-schü-s i- -s ri-si-s ri-si-mi-s ri-si-ti-s ri-si-s 
plés-i-s-i 2 plés-i-si-m  ples-i-si-t ples-i-schü-s plés-i-s-i-s  ples-i-si-s plés-i-si-mi-s ples-i-si-ti-s plés-i-si-s 
zel-s-i ze’l-si-m 20 l-si-t zet-schű-s ze'l-s-i-s zel-st-s ze’l-si-mi-s ze’l-si-ti-s zel-si-s 

—  ——————————————————————— 

= 1. 2. . 
kráp-ti-s á kräp-tu-ti-s kräp-tü-s 
spif-tü-s - spi/-tu-ti-s spif-tü-s 
läuf-tü-s í läuf-tu-ti-s lauf-tü-s 


Indicativus Activi 


kul-tü-s kul-tu-ti-s kul-tü-s 
käu-tü-s í kau-tu-ti-s káu-ti-s 
mi. d mi-tu-ti-s mi-tü-s 
lúg-tú-s lúg-tu-mi-s lúg-tu-ti-s lüg-tü-s 
rä-tü-s rä-tu-mi-s rá-tu-ti-s rá-tű-s 
ri-tü-s ri-tu-mi-s ri-tu-ti-s ri-tü-s 
ples-tü-s ples-tu-mi-s ‚plös-tu-ti-s ples-tü-s 
ze’l-tü-s ze'l-tu-mi-s ze l-tu-ti-s ze l-tü-s 


16* 


Praes. Conditionalis Act. 


Infinitiv Act. 


Classe TV. 


kráp-t, trügen, betrügen 
spi/-t, drücken 

láuf-t, brechen 

a’r-t pflügen 

kul-t, dreschen 

káu-t, schlagen, (tödten) 
mi-t, tauschen 

lúg-t, bitten 

rá=t, schelten 

ri-t, bellen, beifsen 
ples-t, reilsen 

ze -t, heben 


Classe IV. 


— — . Uůn’ — ——— —— I.. — 


kráp-ti-s, sich betrügen 

spi/-ti-s, sich drücken 

láuf-ti-s, sich brechen 

kul-ti-s, sich dreschen, sich herumtreiben, hinstopfen, wo man nicht hin gehört 
káu-ti-s, einander prügeln 

mi-ti-s, sich wechseln, mit einander tauschen 

lüg-ti-s, bitten, für sich bitten 

rá-tt-s, einander schelten 

ri-t-s, mit einander zanken 

plés-ti-s, einander oder sich reifsen 


ze'l-ti-s, sich erheben ER 
>> 


td 


Praes. II. 


Praes. I. Futur. 


Praeterit. 


Participia Act. 


krap-da’-m-s, 

fem. -da-ma 
spif-da’-m-s - spifchút-s 
láu/-da'-m-s läufchüt-s 
d'r-da'-m-s arüt-s 
kul-da'-m-s kutüt-s 
káu-da'-m-s káu-jút-s 
mi-da'-m-s mi-jüt-s 
lúg-da'-m-s lúdfát-s 
rá-da'-m-s rä-jüt-s 
ri-da'-m-s réi-jüt-s 
plés-da'-m-s pléschút-s 
z€'l-da'-m-s zelút-s 


kráp-jút-s ` kráp-schát-s (-(schyus), 
fem. -(sch)üt-i 

spid-i-schüt-s - -~ 

läuf-i-schüt-s ` - 

a’r-schüt-s - 

kul-schüt-s § 

kdu-schüt-s e 

mi-schüt-s 

lüg-schüt-s 

rá-schút-s 

ri-schüt-8 

plés-i-schút-s 

ze't-schüt-s 


kráp-is, fem. kráp-usi, (uus 


spid-is, fem. spid-usi 
láuf-is, fem. lduf-usi 
ar-is, fem. ar-usi 
kül-is, fem. kül-usi 
kaw-is, fem. kaw-usi 
mj, fem. mij-usi 
lüdf-is, fem. lüg-usi 
rå-jis, fem. rá-jusi 
ré-jis, fem. ré-jusi 
plés-is, fem. plés-usi 
zél-is, fem. zél-usi 


Praes. II. 
kráp-da-mi-s 


spif-da-mi-s 
läuf-da-mi-s 


kul-da-mi-s 
káu-da-mi-s 
mi-da-mi-s 
lúg-da-mi-s 
rá-da-mi-s 
ri-da-mi-s 
plés-da-mi-s 


Praes. I. 
kráp-júti-s 


spifchüti-s 
láufchúti-s 
kutúti-s 
káu-júti-s 
mi-jüti-s 
lúdfúti-s 
rá-jú-ti-s 
réi-júti-s 


Futur. 
kráp-schúti-s 


spid-i-schüti-s 
läuf-i-schüti-s 


kul-schüti-s 
káu-scháti-s 
mí-schúti-s 
lúg-schúti-s 
rü-schüti-s 
ri-schütt-s 
ples-i-schüti-s 


Praeterit. 


kráp-i-s, f. kráp-ust-s (-usé-s) 


spid-i-s, f. spid-usi-s 
láuf-i-s, f. läuf-usiss 


kúl-i-s, f. kül-usi-s 
kaw-i-s, f. kaw-usi-s 
mij-i-s, f. mij-ust-s 
lúdfi.s, f. lüg-usi-s 
rá-jt-s, Í. räjusi-s 
ré-ji-s, f. résjusi-s 
ples-i-s, f. ples-usi-s 


pléschúti-s 


ze’l-da-mi-s zetüti-s ze'l-schüli-s zél-t-s, f. zel-ust-s 


Bd 


Debitiv. 
Já-kráp-ja-s 


Debitiv. 
Já-kráp-j- 


Partic. Praes. Partic, Praet. 
kräp-ja’-m-s, fem. -ma kráp-t-s, fem. -ta 
spifcha'-m-s e - a spif-ts - Já-spifeh- 
láufeha'-m-s láuf-t-s ` Ja-läufch- Jjá-sptfeha-s 
ara -m-s a’r-t-8 Ijd- an- | Já-láufcha-s 
kuta’-m-s kul-t-s já-kut = 
"käu-ja’-m-s káu-t-s Já-káu-j- Já-kuta-s 
mi-ja’-M-8 mi-t-s Jármí-j- já-káu-ja-s 
HTC EN lüg-t-s Jáslúd/- já-mí-ja-s 
rárja'-m-s rå-t-s Jú-rá-j- já-lúdfa-s 
réi-ja'-m-s ri-t-8 já-réi-j- já-rå-ja-s 
pléscha’-m-s plés-t-s Já-plésch- Já-réi-ja-s 
zela'-m-s ze'l-t-8 já-zel- já-pléscha-s 

já-zeta-s 
— EE E — — E — 
tauju, táwu, taut, lassen, 
Schduju, feháwu, Sehäut, trocknen; 
nach miju, miju, mit, tauschen: 
riju, viju, rit, schlingen, 
wíju, wiju, wit, winden; 
nach lúdfu, lúdfu, lúgt, bitten: 
béidfu, béidfu, béigt, endigen, 
Júdfu, júdfu, júgt, anspannen, 
slédfu, slédfu, slégt, schlielsen, 
stéidfu, stéidfu, steigt, eilen, 
brauzu, brauzu, bráuk-t, fahren, 


grüfchu, grüdu, grúft, stolsen, 
kúfehu, küdu, küft, beilsen, 
läifchu, ldidu, láift, lassen, 
swifchu, swidu, swift, werfen, 
püschu, pútu, püst, blasen, 
zischu, zitu, zist, leiden; 

nach láu/chu, láufu, läuft, brechen: 
bäfchu, báfu, bäft, stopfen, 
grifehu, grifu, grift, schneiden, 
küschu, kásu, käst, seihen, 
püschu, püsu, půst, säubern; 


Es flectieren sich ferner 
nach apu, aru, drt, pflügen: 


katu, kalu, kalt, schmieden, 
matu, malu, malt, mahlen ; 
nach kutu, kúlu, kult, dreschen: 
witu, wilu, wilt, trugen, 
stumju, stümu, stumt, stolsen, 
buru, büru, burt, zaubern, 
duru, düru, durt, stechen, 
karu, káru, kart, hängen (tr.), 
schkieu, schkiru, schkirt, scheiden; 
Mach káuju, kawu, káut, schlagen: 


nach krdpju, krápu, kräpt, trugen: 
kampju, kampu, kampt, fassen, 
kúpju, küpu, kúpt, ordnen, pflegen, 
stipju, stipu, stipt, strecken, dehnen, 
glabju, glábu, glábt, retten, 
gräbju, gräbu, gräbt, greifen, harken, 
urbju, u'rbu, wrbt, bohren; 

nach spifchu, spidu, spi/-t, drücken: 
dufchu, dudu, áuft, weben, 


246 Classe V. Classe v. 


4 D d g: 
brézu, brézu, brékt, schreien, nach réiju, réju, rit, bellen: nach zetu, zélu, zelt, heben: vn e Sa Ron seg 
plüzu, plüzu, plúkt, pflücken, smeiju, sméju, smit, lachen, smelu, smélu, sme'lt, schöpfen, ji ZC SS A TE sz a Har 
teizu, teizu, teikt, sagen; nach pleschu, plesu, plest, reilsen: wemju, wemu, wemt, erbrechen, ge ru, gerðu, gerot, eiden. 
nach ráju, räju, rät, séhelten: plöschu, plétu, plést, breit machen, 
kráju, kräju, krát, sammeln, séfchu, sédu, séft, setzen u. sich setzen, 
séju, séju, sét, süen; be’rfchu, berfu, be’rft, scheuern; 


Í . 
Classe der Verba. 


Paradigmen zur fünften 


1. 2. 3. 1; 2. 3. 


` z 77 y F = CH 
CC · ⁰ EA, RT ya, ich fecht út Katie bidas bí-sta-mi-s  Aateite ` Matos 
dfes-tu, verlösche  d/fes-t-i dfés-t- — dfes-ta-m dſes-ta-t dfes-t- mich 

nik-stu, vergehe nik-st-i nik-st- nik-sta-m ` mik-sta-t nik-st- 
gib-stu, werde gib-st-i gib-st- gib-sta-m  gib-sta-t gib-st- 

ohnmächtig 

mir-stu, sterbe mir-st-i mir-st- mir-sta-m  mir-sta-t mir-st- 
pü-stu, faule pü-st-i pü-st- pü-sta-m pü-sta-t pü-st- 


Activi. 


ka’lt-u ka’lt-i ka'lt-a kalt-á-m kalt-á-t ka’lt-a 80 en 2 Za? RES 
dfiss-u dfiss-i dfiss-a  dfiss-d-m  dfiss-d-t dfiss-a bij-t-s 59 3 TOTEN — 
ni -u ni h- i nik-a nik-d-m mik-d-t nik-a 
gib-u gib-i gib-a gib-d-m gib-a-t gib-a 
mir-u mir-i mir-a mir-á-m mir-á-t mir-a 
puw-u puw-i puw-a puw-á-m Puw-d-t puw-a 


Le 


*. ch ka'lt-í-s-i — ka’lt-i-s- ka’lt-i-si-m  kalt-i-si-t ( it ka’lt-i-s- > ; ER s 

dfiss-i-schu dfiss-i-s-i  dfiss-i-s- dfiss-I-si-m de 2 das- i-. bi-schü-s bi-s-i-s ns want: te bipes 
nik-schu nik-s-i nik-s- nik-si-m nik-si-t nik-3- 

gib-schu gib-s-i gib-s- gib-si-m gib-si-t gib-s- 

mir-schu mir-s-i mir-s- mir-si-m mir-si-t mir-s- 

pü-schu pü-s-i pü-s- pü-si-m pü-si-t pü-s- 


= 
= 
— 
— 
es 
= 
2 
= 
— 


ge 3. F 7 8. 


an a Kr bi-tu-mi-s bi-tu-ti-s bi-tü-s 
nik-tu-m 
gib-tu-m 
mir-tu-m 
pü-tu-m 


Praes. Conditional. 


kee 
ka'ls-t, verdorren z 
d/is-t, verlöschen (intr.) bi-ti-s, sich fürchten 
nik-t, vergehen 
gib-t, ohnmächtig werden 
mir-t, sterben 
pü-t, faulen 


Infinitiv Act. 


Classe VI. VII. VIII. IX. Classe VI. VII. VIII. IX. 


— — ꝶũ—ĩ—ṽ.ö' —ö'ſ — — —B:Bj — ñ 
Praes, II. Praes. I. Futurum. Praeterit. Praes. II. Praes. I. Futur. Praeterit. 

ka’ls-da’-m-s ka’ls-tüt-s ka’lt-i-schüt-s (-(sch)us ka’lt-is, f. ka’lt-usi (use) > dech 2 Á 

£ Am 1. Be í ( bi-da-mi-s bi-stüti-s bi-schüti-s bij-i-s, fem. bij-usi-s (-usds) 
dfis-da'-m-s - dfes-tüt-s dfiss-i-schüt-s - dfiss-is, f. dfiss-usi 
nik-da'-m-s - nik-stüt-s nik-schüt-s - niz-is, f. nik-usi 
gib-da’-m-s - gib-stút-s gib-schút-s - gib-is, f. gib-usi 
mir-da’-m-s - mir-stüt-s mir-schüt-s e mir-is, f. mir-usi 
pü-da'-m-s - pü-stüt-s pü-schüt-s D puw-is, f. puw-usi 


Participia Act. 


EES 


Partic. Praes. Partic. Praet. Debitiv. Debitiv. 
(ka’ls-ta’-m-s, fem: -ma) Já-ka'ls=t- 
= ja-dfes-t- Já-bi-sta-s 
= ja-nik-st- 
— 7 Já-gib-st- 
mir-sta'-m-s Jjá-mir-st- 
— Jjápú-st- 


Passivum. 


mg 


Es flectieren sich ferner 


nach kalstu, kaltu, kalst, verdorren: nach d/éstu, dfissu, dfist, verlöschen! nach gibstu, gibu, gibt, ohnmächtig nach ds , puwu, pút, faglen: 
skáistús, skáitús, skaistis, böse werden, küstu, kussu, kust, schmelzen, müd werden: e goaa Epee ap Weg CRI Algen 
kliftu, klidu, klift, umherschweifen, in werden; á pa'mpstu, pampu, pumpt, schwellen; gg, D ee gelangen, 
die Irre gehen; nach nikstu, niku, nikt, vergehen: nach mirstu, miru, mirt, sterben: nach bistüs, bijüs, bitis, sich fürchten: 
plüftu, plüdu, plüft, fluthen, slikstu, slíku, slíkt, ertrinken, untersinken, dPlstu, dilu, dřlt, sich abschleifen, dfistu, dfiju, dfít, heil werden. 
plistu, plísu, plist, entzweigehen; spirgstu, spirgu, spirgt, erstarken. ri mstu, rimu, rimt, ruhig werden; 


ES 


Paradigmen zur sechsten, siebenten, achten und neunten Classe der Verba. 
— — • äůũç——: ö H — ee — — — 


1. 2. 3. a 2. "We 1. 2. ság; Á pi Á 
mafg-áju, ich mafg-á mafg-á  mafg-ájam mafg-ája-t (it) ma/g-d mafg-ájú-s mafg-dj-i-s mafg-ája-s mag h Naga 
wasche * 
lük-üju, schaue lük-& lük-ü lák-úja-m lük-üja-t lük-ü +» lük-üjü-s lük-üj-i-s lük-üja-s EDEN ra b 
tír-íju, reinige  tír-i tír-i tir-ija-m tîr-ija-t tír-i tir-fjú-s tír-íj-t-s tir-ja-s rr fi ya o 
míl-éju, liebe mil-é mil-é mil-éja-m mil-éja-t mil-é mil-Ejü-s mil-dj-i-s IH r STI? 
mafg-áju mafg-áj-i maſg-dja mafg-ájám  mafg-ájá-t mafg-ájð mafg-ájú-s maf Säite maf 3 zéi .me SECH 
lük-üju lúk-új-i  lük-üja ` lúk-újá-m  Tlük-üjd-t lük-üja lük-üjü-s lúk=új-i-s lük-üjä-s ee é 2 o: 
tir-iju tír-íj-i tir-ija tir-ijá-m tír-íjá-t tir-ija tir-Iju-s tirij-t-s tir-ijá-s ie — ; á-ti-s 
mil- ju mil-éj-i mil-éja mil-éjá-m mil-éjá-t mil-éja mil-éjú-s mil-éj-i-s mil-gjá-s wees 9 
mafg-á-schu ` mafg-á-s-i mafg-á-s- mafg-á-sim mafg-ú-si-t (-si-t) mafg-áð mafg-ü-schü-s ` mafg-á-s-i-s mafg-á-si-s mg mé * E 
lúk-ú-schu  lük-ü-s-i lük-üs- lükü-sim  túk-ü-sit `.  lúk-ù-s- lük-ü-schü-s lúk-ú-s-i-s e eg EE 
tir-i-schu lir-i-s-i tir-i-s-  tir-i-si-m lir-i-si-t - tir-i-s- tir-i-schú-s tra ne er ' i i. WW EM 
mil-é-schu mil-é-s-i — milés- mild mil-6-si-t mil-é-s- | mil-é-schú-s mil-é-s-i-s mil-é-si-s míl-é-si-mi-s mil-é-si 
Kee 
1, 9 1. 2. 3. 1. 2. 3. 
mafg-á-tu mafg-á-tum ma/g-d-tu-t mafg-á-tu mafg-d-tü-s 41 úk-ú-tu-ti-. 
lúk-ú-tu lük-ü-tum  lük-ü-tu-t lúk-ú-tu lük-ü-tü-s es — A er y § 
tir-i-tu tir-i-tu-m tir-i-tu-t tir- i- tu tir-ietü-s Ser il-é PA 1. 
mil · - tu mil-é-tu-m mil-é-tu-t mil-é-tu mil-é-tú-s mil-é-tu-mi-s mil-é-tu-ti-s 


lük-üja-mi-s lük-üja-ti-s 


Indicativ Activi 


Futur. | Praeterit. | Praesens. 


mafg-á-tu-mi-s  mafg-á-tu-ti-s 


8 


Classe X. XI. XII. Classe X. XI. XII. 


mafg-á-t, waschen 
lük-ü-t, schauen 
tir-i-t, reinigen 
míl-é-t, lieben 


mafg-á-ti-s, sich waschen 
lük-ü-ti-s, sich umschauen 

tir-i-ti-s, sich reinigen 

mil-é-ti-s, sich oder einander lieben 


Infinit. Act. 


gg 
Praes. I. 
mafg-ájúti-s 


lák-kjáti-s 


Futur. 


mafg-á-schút-s (-(sch)us), 
f. -(sehjúti 
lük-ü-schüt-s 5 
tir-i-schüt-s á 
míl-é-schút-s s 


Praes. I. Praeterit. 


mafg-ájis, f. mafg-ájusi 
(use) 
lúk-újis, f. lük-üjusi - 
tír-tjis, f. tir-djusi ` 
mil-qj is, f. míl-éjusi - 


Futur. Praeteritum. 


mafg-á-schúti-s mafg-djt-s, f. mafg-ájusi-s (cusé-s) 


Praes, II, 
mafg-á-da-mi-s 
lük-ü-da-mi-s 


mafg-ájút-s 


lük-üjüt-s 
tir-Hüt-s 
mál-éját-s 


lük-ü-schüti-s lük-üji-s, f. lük-üjusi-s a 
tir-i-da-mi-s tir-Huti-s tir-i-schüti-s tir-fji-s, f. tir-fjusi-s - 
mil-é-da-mi-s mil-éjúti-s mil-é-schúti-s mil-éji-s, f. mil-éjusi-s - 


gd 


Partieipia Act. 


Partic. Praes. 


mafg-ája'-m-s, fem. -ma 


lük-üja'-m-s = 
tir jam = 
mil-éja'-m-s sú 


Partic. Praet. 
mafg-d-t-s, fem. -ta 


lák-ú-t-s 
tir-i-t-8 
mil-é-t-s 


Debitiv. 
Já-mafg-á 
- jd-lük-& 

- ja-tr-i 
- Já-mil-é 


Debitiv. 
Jjá-mafg-ája-s 
jd-lük-üja-s 
jd-tir-ja- 
Já-mil-éja-s 


Es flectieren sich ferner 
nach mafgáju, mafgáju, mafgát, 
waschen: 
dfendju, dfenát, hin und hertreiben, 
métáju, métát, hin und her werfen, 
walkáju, walkát, oft anziehen; 


| Fn 

nach lúkúju, lúkút, schauen: i 
dfiwäju, dfiwät, leben, 
mantüju, mantüt, erwerben, 
Jatíju, fatüt, grünen; 


nach míléju, milet, lieben: 
prezzéju, prezzet, handeln, freien, 
weleju, welet, wünschen, 
re'mdéju, re'mdét, besänftigen. 


nach tiriju, tirit, reinigen: 
kristiju, kristit, taufen, 
rübiju, rübit, kerben, 
südiju, südit, richten, verurtheilen; 


Paradigmen zur zehnten, eilften und zwölften Classe der Verba. 


; 2. 8. 1. 2. 
Jin-u, ich weils Jinxa) Jin-a-m Sin-a-t CO 
mitt-in (1 ernähre mitt-in-d mitt-in-a-m mitt-in-a-t (-t-t) 

-ájti mitt-in-á mitt-in-ája-m mitt-in-ája-t (-i-t) 
wa’'ld-u, (be)herrsche wa'ld-a wa’ld-a-m wa’ld-a-t (-i-t) 
sakk-u, sage sakk-a sakk-a-m sakk-a-t (-k-i-t) 
mäk-u,verstehe, kann i mák-a-m mák-a-t = 
triz-u, zittere triz-a-m triz-a-t. (i- i) 
gribb-u, will gribb-a-m gribb-a-t t 
dferd-u, höre dfird-a-m dfird-a-t 
dfürfchu dförfcha-m dfirfcha-t 
tur-u, halte tur-a-m tur-a-t 
turu tura-t 


1. 2. 3. 1. 2. 
in-ü-, in- i- Sin-a-s Jin-a-mi-s Sin-a-ti-s 
— AE ét mitt-in-a-mi-s mi tt-in-a-ti-s 
mitt-in-djü-s mitt-in-áj-i-s mitt-in-ája-mi-s  mitt-in-dja-t-s 
wa’ld-ü-s wa’ld-i-s wa’ld-a-mi-s wa’ld-a-ti-s 
sakk-ú-s sakk-i-s sakk-a-mi-s 


mitt-in-i 
mitt-in-dj-i 
wa’ld-i 
sakk-i 


| mitt-in-ája-s 
wa'ld-á-s 
a 


gribb-ü-s gribb-á-s 


Zei 


tur-ü-s A tur-a-mi-s 
turü-s | z tura-mi-s 
— —— —ù — —-— — — 
in- dj u- in- dj- is Jin-ájá-mi-s Jin-ájá-ti-s 
eis mitt-in-áj-t-s mitt-in-ájá-mi-s mitt-in-ájá-ti-s 
wa’ld-Hü-s wa’ld-ij-i-s wa d- m wa'ld-tjá-ti-s 
sazz-íjú-s sazz-iji-s sazz-ijd-mi-8 sazz-íjá-ti-s 


Indicativ Activi 


Jin-áju 
mitt-in-áju 
walld-iju 
sazz-iju 
máz-éju 
triz-éju 
gribb-éju 
dfúrd-éju 


tur-éju 


Jin-ájá-t 
mitt-in- djd-t 
wa'ld-{já-t 
sazz-ijá-t 
máz-éjá-t 
Iriz-Öja-t 
gribb-éjá-t 
dfird-éjá-t 
tur-já-t 


mitt-in-dj-i 
wa’ld-ij-i 
sazz-ij-i 
máz-éj-i 
triz-éj-i 
gribb-6j-i 
di rd-· ji 
tur-éj-i 


gribb-éjá-mi-s gribb-éjá-ti-s 


tur-éjá-ti-s 


gribi. gribb- 5e gribb· a- 


tur- jdn tur-éjů-s tur-éj-i-s tur-&jd-s tur- Hd n 


Indicativ Activi 


Praes. Conditional. Act. 


1. 


Jin-á-schu 
mitt-in-d-schu 
wa’ld-i-schu 
sazz-i-schu 
máz-é-schu 
triz-é-schu 
gribb-é-schu 
dfird-é-schu 
tur-é-schu 


2. 8. 
Jinrá-s-i 
mitt-in-d-8-i 
wa'ld-i-s-i 
sazz-i-s-i 
máz-é-s-i 
triz-é-s-i 
gribb-é-s-i 

Urd-é-s-i 
tur-é-s-i 


J/in-á-s- 
mitt-in-á-s- 
wa'ld-i-s- 
sazz-i-8- 
máz-é-s- 
triz-é-s- 
gribb-é-s- 
dförd-é-s- 
tur-d-s- 


1. 2. 3. 


in- d-tu 
mitt-in-d-tu 
wa’ld-i-tu 
sazz-i-tu 
mäz-e-tu 
triz-e-tu 
gribb-é-tu 
dfürd-e-tu 
tur-é=tu 


Jin-á-si-m 
mitt-in-á-si-m 
wa’ld-i-si-m 
sazz-i-si-m 
mäz-Ö-si-m 
triz-e-si-m 
gribb-é-si.m 
dfi rd-é-si-m 
tur-é-si-m 


1. 


Sin-a-tu-m 
mitt-in-d-tu-m 
wa’ld-i-tu-m 
sazz-i-tum 
máz-é=tu-m 
triz-é-tu-m 
gribb-é-tu-m 
dft rd-é-tu-m 
tur-é-tu-m 


2. 


Jin-á-si-t (-si-t) 
mitt-in-á-si-t - 
wa'ld-i-si-t_ -= 
sazz-i-si-t - 
máz-é-si-t -~ 
triz-é-si-t - 
gribb-é-si-t - 
dft rd-é-si-t 


tur-é-si-t 


2. 
in- dtu-t 
mitt-in-d-tu-t 
wa’ ld-i-tu-t 
sd tut 
máz-é-tu-t 
triz-é-tu-t 
gribb-é-tu-t 
di , 
tur-é-tu-t 


t 
Sin-á-schù-s 
mitt-in-d-schü-s 
wa’ld-i-schü-s 
Sd i- sehr 


gribb-scbd- 


tur-é-schú-s 


2. 


Sin-d-s-1-8 
mitt-in-d-8-1-8 
wa’ld-i-s-1-8 
sazz-i-8-1-8 


gribb.é-s-i-s 


tur-é-8-1-8 


1. 2. 8. 
Sin-d-tü-s 
mitt-in-d-tü-s 
wa’ld-i-tü-s 
sazz-1-tú-s 


BT re 


tur-é-tú-s 


Classe X. XI. 


8. 
Sin-a-si-s 
mitt-in-d-si-8 
wa’ld-i-si-s 
sarz-i-si-s 


gribb-é-si-s 


tur-é-si-8 


XII. 


1. 


Jin-á-si-mi-s 
mitt-in-á-si-mi-s 
wa’ld-i-si-mi-s 
sazz-i-si-mi-8 


gribb-é-si-mi-s 


tur=é-si-mi-s 


1: 


Sin-a-tu-mi-s 
mitt. in- d- tu- mi- 
wa’ld-i-tu-mi-s 
sa2zz-i-tusmi.s 


gribb-e-tu-mi-s 


tur-é-tu-mi-s 


Sin-a-si-ti-s 
mitt-in.á-si-ti-s 
wa'ld-i.si-ti.s 
sazz-i-si-ti-8 


gribb-é-si-ti-s 


tur=é-si-ti-s 


2. 


Sin-a-tu-ti-s 
mitt. in- d- tu-ti- a 
wa’ld-i-tu-ti-s 
d- i- tu- li- 


gribb-Ö-tu-ti-s 


tur-d-tu-ti-s 


——äẽ— — ze 


(ap-Min-d-ti-s, sich bewulst sein 
mitt-in-d-ti-s, sich ernähren 
mitt-in-d-t, ernähren wa’ld.-i-t-s, sich beherrschen 
wa’ld-i-t, herrschen sazz-t-ti-s; bekennen von sich 
sa22-i-t, sagen = 

máz-é-t," verstehen, können | — 

triz-é-t, zittern gribb.6-ti-s, für sich wollen 
gribb-c-t,. wollen — 

dfird-d-t, hören tur-e-ti-s, sich oder für sich halten 
tur-d-t, halten, haben 


Jin-á-t, wissen 


Infinitiv Act. 


— ———'ů — —ͤ — —.t4:4ͤ!: ä ꝛß—ß; ̃᷑̃ ( — 


Praes. II. 


Sin.á-da-mi-s 


Praes. I. Praeterit. 


Sin-üti-s 


Futur, 


Sin-d-schüti-s 


Praes. II. 


Sin-ad-da’-m-s, 
f, -da-ma 


Praes. I. 
Jin-üt-s 


Futur. Praeterit. 


in- dj tue, fem. fin-djusi-s (-é-s) 
Sin-@-schüt-s (-(schu-s), fin-ájis, f. ájusi Lei 

f. -(sch)ûti 
| mitt-in-d-schüt-s 


- wa'ld-i-schüt-s 
sazz-i-schűt-s 
máz.é-schút-s 
triz-é-schűt-s 
gribb-é-schût-s 


dfird-e-schüt-s 


mitt-in-d-da-mi-8 H mitt-in-ùti-s | mitt-in-á-schúti-s mitt- in- dj ii, fem. mitt-in-djusi-s (-é-s) 
mitt-in-ájúti-s 
wa'ld-i-da-mi-s wa’ld-üti-s wa’ld-i-schütl-s ` wa’ld-iji-s, fem. wwld-tjusi-s"(-é-s) 
wald-ijis, f. nei Gi `  Q22-i.da-mi-s sakk-úti-s sazz-i.schúti-s sazz-iji-s, fem. sazz-Husi-s (-é-s) 
sazz-ijis, f. -íjusi Gei — Si — — E 

mdz-Öjis, Í. -éjusi (Ce) Wes — N — — 

triz-éjis G jé gribb-é-da-mi-s gribb-üti-s gribb-é-schúti.s ` gribb-éji-s, fem. gribb-éjusi-s (-é-s) 
gribb-œqis = = — — we 


rrd- His 


mitt. in- u t- 
mitt-in-djüt-s 
wa’ld-üt-s 
sakk-üt-s 
mäk-üt-s 
triz-üt-s 
gribb-üt-s 
dfird-üt-s 
dferschüt-s | 
tur-üt-s | 


mitt-in-d-da’-Mm-8 = 
wa’ld-i-da’-Mm-3 = 
sazz-i-da'-Mm-8 = 
mágsé.da'-m-s =- 
triz-é-da -m-8 

gribb-é.da'-m-s = 


dfird-e-da’-m-s - 


mitt-in-djis, f.-usi (c) 


Participia Act. 


tur-ûti-s 
turüti-s 


tur-ö-da-mi-s tur- C schuti-s tur-Öji-s, fem, tur-éjusi-s (-s) 
tur-é.da'm-s -~ ae 2 tur-é-schút-s tur-éjis 


Conjugatio periphrastica. 


Part. Praes. 


Sin-a’-m-s, fem. -ma 
„% E 
mitt-inf een 
dj an- 
wa'ld-a'-m-s, fem, -ma 
sakk-a'-m-3 * 


| fem. -ma 


gribb-a'-m-s 
dförd-a'-m-s 
| dfirfeha'-m-s 
tur-a’-m-8 
tura'-m-s 


Es flectieren sich ferner 
nach finu, Jin dj u, finát, wissen: 
dfidu (-áju), dfidáju, dfidät, singen, 
sa'rgu, sargáju, sa'rgát, hüten; 
nach mittinu, mittináju, mittindt, er- 
nähren: 
klussinu, klussináju, klussinát, still machen, 
sweizinu, sweizináju, sweizindt, grülsen, 
kaitinu, kaitináju, kaitinát, beleidigen, 
necken, 
dfe'mdinu, dfe'mdindju, dfe'mdinät, ge- 
bären ; 


Debitiv. 
já-fin-(a) 


Jd-mitt-in-a 
Já-mitt-in-á 
Já-wa'ld-a 
Já-sakk.a 
(Já-mák.) 
Já-triz- 
Já-gribl'- 
já-dfird. 
Ja-dfÜrfch- 
já-tur- 
Es 


Part. Praeterit. 


Sin-d-t-s, fem. -ta 


mitt-in-d-t-3 - 
wa’ld-i-t-s - 
saga-i-t-8 - 


gribb-é-t-s 
did. G. t- 
found 

| 
Í 


nach ag oda, waldiju, 'wa’ldit, herr- | 
schen; i 

daru, dartju, darit, thun, 
ganu, ganíju, ganit, hüten, 
láupu, ldupiju, láupit, schälen, rauben, 
prassu, prassiju, prassit, fragen, 

nach sakku, sazziju, sazzit, sagen: 
raugu, raudfiju, raudfit, schauen, | 
slauku, slauziju, slauzit, fegen; | 


Conjugatio periphrastica. 


TEE 
Debitiv. 
Jjá-fin-á-s 


Já-mittin.ája-s 


já-wa"ld-á-s 
Jjá-sakk-á-s 


(jd-gribb-d-s) 


Já-tur-á-s 
Jásturá-s 
TEE 


nach máku, mäzeju, mazet, können, 


verstehen: 


tekku, tezzeju, tezzet, laufen; 

nach trizu, trizdju, trizét, zittern: 
tizzu (titschu), tizzeju, tizzét, glauben, 
súdfu, súdféju, süd/et, Klage führen, 
redfu, redféju, redfét, sehen; 

nac gribbu, gribbeju, gribbet, wol- 


len, 


nach dfördu, dfirdeju, dfürdet, hören. 
kustu, kustéju, kustet, sich rühren, 
sédu, sédéju, sédét, sitzen, 
snaudu, snaudéju, snaudet, schlummern; 
nach turu, turéju, turét, halten: 
deru, deréju, derét, taugen, nützen, 
miethen, 
minu, mindju, minét, gedenken. 


tuppu, tuppéju, tuppet, hocken 
fr eee 


Paradigma der vornehmlichsten Tempora | Periphrastica vom Verbo zet, heben (Cl. IV). 


Indicativ. 


en .. rn ee, 
neben ze’ischu, zelsi, u. 8, w. 


| ze'lt, ich werde heben 


m. zelis, fem. zélusi, 
ich habe gehoben 


2. biji 


1. biju | 
3. bija 


m. zelis, fem. zélusi, ich 
hatte gehoben 


1. búsim 
2. búsit 
8. bús 


| zelt 


m. zeluschi, 
fem. zéluschas 


m. zeluschi, 
fem. zéluschas 


Conjunetiv 


Sing. 
m. zetüts (us), 
fem. -üti, 
flexions- 

los: -ût 


Wes 

2. iu 

3 wi'nsch, 
f. wina 


1. es 


m. zetschűts 
2. tu 


(-schus), 


4 8, wünsch, (fem. schëtt, 


f. wina Jflexionslos : 
-schűt 


l es 
2. tu 
8. wi nsch, 
f. wiza 


essüt zelis, 
fem. zélusi 


(Relativ). Conditional. 


Plur. 


1. més 
2. jüs 
8. wini, 
f.winas 


m. zelüschi, 
fem. -üschas, 
flexionsl.: „út 


1. més 
2. jús 
3. wiri, 
f. winas 


m.ze'tschúschi, 

f. -schüschas, 

flexionslos : 
-schút 


H 


1, mes 
2. jüs Í essüt zéluschi, 
3. wini, a - 
f. winas 


1. (més) bútum) masc. 
bútu zelis, 2. (Jus) bútut | zeluschi, 
fem. zélusi 3. wini, f. winas( fem. 

bútu) -uschas 


8. wünsch, 
f. wina 


Passivum. 


Actio perfecta 


Actio infecta 


és 
3 
o 
& 
— 
o 
a 
o 
8 
EI 


Actio infecta 


Futur. | Praet. | Praesens. 


Futur. | Praet. | Praesens, 


Futurum. | Praeterit. | Praesens. 


2. búsi 
3. bús 


. búsi 
„ bús 


- biju 
. biji oder: jázet, ich mulste 
. bija 


. büsi 
„bús gehoben werden müssen 


Conjugatio periphrastica. 


Sing. 


ich werde gehoben 
haben 


1. in | m. zelis, fem. zelusi, 


m. zelts, fem. ze’lta, ich 
werde gehoben 


m. ze’lts, fem. ze'lta, ich 
wurde gehoben 


m.ze’lts, fem. zel'ta, 
ich werde gehoben 
werden 


m. ze’lts, fem. ze'lta, ich 
bin gehoben (worden) 


EH 4p ] —— ̃ — — — 


ue | m. ze'lts, fem. zelta; ich 


biji 


bie bin gehoben (worden) 


werde gehoben (wor- 
den) sein 


. büschu | m. ae lte, fem. zelta, ich 


Debitivus indicativ. 


esmu) m. zeta'ms, fem. zetama, 
essi o oder jäzel, ich muſs ge- 


„ir hoben werden 


Conjugatio periphrastien. 


Plur. Plur. 


1. mês búschút 
2. jús | zéluschi, 
3. wini, fem. 

f. winas zéluschas 


Sing. 


x —4 | m. zeluschi, Kë 

N Bað \ fem. zéluschas tu büschüt SN 
? "winsch,| fem. sélusi 

f. wina ) J 

1. mös 

2. Jus | túpút ae'lti, taptu ze'lts, 
3. wini, \ fem. ze'ltas fem.ze'lta 3. wini, 

f. winas ) , wina | f. winas 


1. tüpam a es 
2. túpat | m. zelti, fem, ze’ltas . tu tüpüt ze'lts, 
8. túp voi ne, fem. ze (io 


f. wina ) 
Bar ) 


1. tappám 
2. tappát | m. zelti, fem. ze'ltas 
8. tappa 


— 


] 


1. tapsim | es 
2. tapsit í m.zellti, fem. zeltas gr tu 
3. taps \ o usch, 

f. wina 


tapschüt 
zelts, 
fem. ze'ltas 


tapschüt 
3. wiki, sglti 
es fem. ze’ltas 


f. winas | 


] 4 es 

L. tu 

oi ase 
f. wina | 


1. més 
2. jús 
3. wini, 
f. wiras 


1. es 

2. tu 

3. wünsch, 
f. winna 


1. essam 
2. essat m. ze'lti, fem. ze’ltas 
3. ir 


essüt zelts, 
fem. ze'lta 


essüt ze'lti, 
fem. zeltas 


bútu ze'lts, 
fem. ze'lta 3. wini, 
f. wiras 


1. bijám 
2. bijät 


m. ze'lti, fem. ze'ltas 
3. bija 


1. búsim 
2. búsit 
3. bús 


1. més 
2. Jus 
3. wini, 
f. winas 


m. zelti, fem. ze'ltas (büschüt zelti, 


\ fem, ze'ltas 


Iech zelts, 
Á asch f. ze'lta 
f. wina 


Debitivus conjunet. Debitivus conditional. 
1. es \ 

m. zelami, fem. zelaması 2. tu, ECH zeta ms, 

oder: jázet 3 fem. zelama, 

oder: jázet 


1. es 

2. tu 

3. winsch, 
f. wira 


essüt zelami, 
fem. aetumas, 
oder: jázet 

as) 


bútu zeta ms, 
fem. zetama, 
oder: jázet 


2. essat 


1. essam | 
8. ir 


8. wini, 


"Wünsch, \ 
f.winas 


f. wina ) 


— —́—ö——! — — 


m. zela'ms, fem. zetama, 


gehoben werden 


2. Gm, m. zetami, fem. zelaması 
` AL oder: jázet 
3. bija | 


m.zeta’ms, fem, zelama, 
oder: jázet, ich werde 


búschu 


) búschút 
zelami, 
fem. zelamas, 
oder: jázel 


m. Zelami, fem. zelamdð 2. tu 


| büschüt 
oder: jdzel 


Wax | zetams, 2. Jus 
nsch, \ fem.zelama, 3. wini, 
f. wina \ oder: jäzet f. winas 


2. búsit 


1. cl 
8. bús 


Bielenstein, Lettische Sprache. II. 


1. (més) taptum 
2. (jüs) taptut 


1. (més) bútum 
2. (jüs) bútut 


| bútu 


1. (més) bútum 
2. (jüs) bútut 


bútu 


m. zelti, 
fem. 


taptu ze'ltas 


fem. 
ze'ltas 


| m.ze'lti, 


setami, 

fem. 

zelamas, 
Jod. jázet 
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Verba anomala. 


(Reste der bindevocallosen Conjugation). 


1. Wurzel es (as) und bæ = sein; Praesensstamm: es; 
Infinitivstamm: bú; Praet.stamm bij-a f. bi-a. 


$. 517. Praes. Indic.: 


Sing. I. es-mu, ich bin ($. 407), hochlett. essu und eschu, litth. 
es-mi, es-u, altpr. as-mai, as-mau, as-mu. e 
2. es-si, du bist ($. 414), litth. es-si, altpr. as-sai, as-se, 
es-sei. 
3. ir(a), iraid, Cas, an), er ist ($. 421), ltth. es-t(i), yra, 
altpr. as-t, as-ti-Is. 
Plur. 1. es-sa-m, (-si-m), wir sind ($. 409), litth. es-me, es-sa-m, 
altpr. as-mai. 
2. es-sa-t, (-si-t, -si-t), ihr seid (S. 417), ltth. es-te, es-sa-t, 
altpr. as-tai, as-ti, es-lei. 
3. wie im Sing. 
Praet. Indie. Sing. 1. bij-u, ich war, litth. buw-a-u. 
2. bij-i, du warst, litth. buw-a-i. 
3. bij-a, er war, ltth. buw-o, altpr. be, béi. 
Plur. 1. bij-d-m, wir waren, litth. buw-o-me. 
2. bij-d-t, ihr waret, litth. buw-o-te. 
3. bij-a, sie waren, litth. buw-o. 


Anmerk. - im Praeterit. weist auf einen Praesens- und Infinitivstamm b7, 
wie mij- im Praet. mij-u auf mi, ef. mi-ju mi-t, tauschen (IV); 67 aber scheint nur 
Schwächung von bi zu sein und entspricht sicher nicht dem kslv. EM. Im Sacken- 


hausenschen findet sich noch beim Volke die Form bűj-u, Partic. Praet, buj-is, fem. 
buj-usi, Plur. Buj-uschi, u. s. W., cf. hochlett. buw-u, bum-i, buw-a u. s. w. 


Futur. Indic.: 
Sing. 1. bú-schu, ich werde sein, litth. bu-si-w. 
2. bú-s-i, du wirst sein, litth. bu-s-i. 
3. bú-s, er wird sein, litth. bu-s, cf. altpr. Optat. boü-sei, 
boü-se, baü-sei. 
Plur. 1. bú-si-m, wir werden sein, litth. bu-si-me. 
2. bú-si-t, (-si-t), ihr werdet sein, litth. bu-si-te. 
3. bú-s, sie werden sein, litth. bu-s, altpr. boü-sei. 


Praes. Conditional.: 


Sing. 1. es blu, ich würde sein, litth. bu-ezau, (bu-cze, bu-tio). 
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2. tu bútu, du würdest sein, litth. bu-tu-m-bei, bu-tu-m, 
bu-tai, (bu-tu-mei, bu-tu-mi). 
3. wünsch (f. wiza) bütu, er (sie) würde sein, litth. bu-ti. 
Plur. 1. (més) bú-tu-m, wir würden sein, litth. bu-tu-m-bi-me, 
(bu-tu-mi-m, bu-tu-me), bu-tu-m. 
2. (Jus) bü-tu-t, ihr würdet sein, litth. bu-tu-m-bi-te, (bu- d 
tu-me-t), bu-tu. ! 
3. wini (f. winas) bú-tu, sie würden sein, litth. bu-tu. 1 
Infinitiv. bú-t, sein, litth. bu-ti, altpr. boü-t. 
Partic. Praes. II. bú-da'-m-s, fem. -da-ma, seiend, Itth. bu-da- í á 
ma-s, fem. -da-ma. f 
- Praes. I. ess-út-s, (ess-u-s), fem. ess-üti, flexionslos: 
ess-út, seiend, litth. es-a-s, fem. es-a-nt-i, flexions- 
los: es-a-nt. 
- Futur. bú-sehút-s, (bú-schu-s), fem. bú-schúti, flexions- 
| los: bú-schút, lat. futurus, -d; litth. bu-se-s, fem, 
bu-se-nt-i, flexionslos: bu-se-nt. 
= Praeterit. bij-is, fem. bij-usi, (-use), gewesen, litth. 
buw-es, fem. buw-usi, altpr. bou-uns oder bau-uns. 
z Praes. Pass. flexionslos, mit activer Bedentung: 
ess-a-m. 
Praes. Debitiv. indicat. Passiv. já-bú-t, neben já-ir, es 
| muls sein (§. 457). 


Anmerk. 1. Aufser dem ebengenannten já-bú-t giebt es noch andere Spuren 
| dafür, dafs die Wurzel d auch fur den Praesensstamm vor Zeiten verwendet wor- 
den ist: z. B. die merkwürdige Form des Particips Praes. hú-t-úts, die Verf. ein- 
mal aus dem Munde eines Kerklingenschen Letten in der Wendung: lái es ari 
bútúts, mag ich auch sein, gehört hat, und wo das t, wie in dem Partic. Praes. 
1-t-üt-s, gehend, nach Analogie der Cl. V. eingeschoben ist. 


Anmerk. 2. Die negative 3. Pers. Praes. ne-waid, na-wa, nd-u, es ist 
nicht ($. 421), stammt von dem auch affirmativ üblichen Verbo wäi/-t, sich irgend 
wo befinden (Cl. I). 


Die Tempora periphrastica aufzuführen ist nach allem Frü- 
heren überflüssig. — Ueber die Flexion des Compositum da-bút, 
bekommen, ef. Anmerk. zu $. 268. 


2. Wurzel í und g4, gehen; Praesensstamm: ei oder“, 

je ei-ja, IV), Infin.stamm: í, Praet.stamm: gá-ja. 
518. Praes. Indic.: 

GC? 1. ei-mu, Emu, (ei-ju?), ich gehe ($. 407), lith. ei-mi, 

ei-nu. (hochlitth. nach (I. ID, ei-tu (niederlitth. nach 

Cl. V). s 


AS 


260 Verba anomala; it, gehen 


2. éi-j (f. ei-i, $. 414), du gehst, litth. ei-si, altpr. ei-sei. 
3. -t (F. 421), er geht, litth. ei-t(i), altpr. ei-t. 

Plur. I. ei-ma, ei-ma-m, ei-ja-m (Cl. IV), íta-m (Cl. V), wir 
gehen ($. 409), litth. ei-me, ei-na-m, ei-ta-m, altpr. 
(per-)ei-mai. 

2. ei-ta, ei-ta-t (V), éi-ja-t, éi-ji-t (IV), ($. 417), ihr geht, 
litth. ei-te, ei-na-t, ei-ta-t, altpr. jei-ti. 
3. wie im Sing. 
Praet. Indic. Sing. 1. gd-ju, ich gieng, ltth. ejau u. s. w., von fi. 
2. gä-j-i, du giengst. 
3. gd-ja, er gieng. 
Plur. 1. gd-jd-m, wir giengen. 
2. gá-já-t, ihr gienget. 
3. ga ja, sie giengen. 
Futur. Indic.: 
Sing. 1. ö-schu, ich werde gehen, litth. ei-si-u. 
2. Lei, du wirst gehen, litth. ei-s-i. 
3. 4-s, er wird gehen, litth. ei-s, altpr. (par-)ey-sey. 
Plur. 1. ö-si-m, wir werden gehen, litth. ei-si-me. 
2. í-si-t, Lett ihr werdet gehen, litth. ei-si-te. 
3. 4-s, sie werden gehen, litth. ei-s. 
Praes. Condition.: 
Sing. 1. es 
2. tu iu, ich würde gehen, u. s. W. 
3. wünsch (fem. wiza) 
Plur. 1. (mes) ö-tu-m, 
2. (Jas) i-tu-t, 
3. win-i (fem. winas) Alu. 
Infinitiv. t, gehen, litth. ei-ti, altpr. (per-)ei-t. 
Partic. Praes. II. ö-da’-m-s, fem. -da-ma, litth. ei-da-ma-s. 
- Praes. I. éi-jút-s , (Ltüt-s, V), verkürzt éi-jus, fem. éi- 
júti, flexionslos éi-jút, seltner ö-tit (B. 924. 955. 
1012), ltth. ei-nq-s, ei-tas, fem. ei-na-nti, ei-ta-nti. | 
- Futuri. ö-schüät-s, verkürzt í-schus,fem.i-schúti, flexions- 
los ö-schät, litth. ei-se-s, fem. ei-se-nti. 
- Praeterit. gd-jis, fem. gd-jusi, Ce), (litth. gjes, fem. 
ejusi). 
— Praes. Passiv. flexionslos, mit activer Bedeutung: éi- 
ja-m (B. 1467) oder 3-ta-m (B. 760. 1424). 
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Praes. Debitiv. indicat. Pass. já-4-t, es muls gegangen wor: 
den ($. 457), wo das t ebenso wenig als in já-bú-t Infinitiv- 
suffix ist, sondern Character der Cl. V. oder Personalsuffix 
der 3. Pers. Praes. Cf. das t in der 1. P. Pl. Praes: und 
im Partie. Praes. Act. I. und Pass. 


3. Wurzel da, geben. 
$. 519. Praes. Indie.: 
Sing. I. dü-mu, dü-d-u, ich gebe ($. 407), litth. dü-mi f. düd-mi. 
2. dü-d-i, du giebst ($. 414), litth. dú-d-i, altpr. dd-se. 
3. dü-d-, er giebt (F. 421), litth. dú-s-t(i) f. dú-d-ti, altpr. 
dä-s-t, 
Plur. I. dö-da-m, wir geben (F. 409), litth. dú-me f. dü-d-me. 
2. dü-da-t, dú-di-t, ihr gebt ($. 417), ltth. dú-s-te f. dú-d-te. 
3. wie im Sing. 


Praet. Indic.: 


Sing. 1. dew-u, ich gab, litth. daw-ia-n. 

dew-i, du gabst, litth. daw-e-i f. daw-ja-i. 

dew-a, er gab, litth. daw-e f. daw-jo, altpr. dai, dai-ts’ 
. dew-d-m, wir gaben, litth. daw-e-me f. daw-jo-me. 
dew-á-t, ihr gabet, litth. daw-e-te f. daw-jo-te. 

dew-a, sie gaben, litth. daw-e f. daw-jo. 

Anmerk. Es ist kein Zweifel, dafs das e in der Wurzelsylbe von dem u. s. w. 
ein Umlaut von a ist durch Einwirkung des jetzt im Lettischen nicht mehr vor- 
handenen í oder j der folgenden Sylbe. Die Spaltung des vg Praesentis zu dw 
Praeteriti findet ihre Analogie in der Flexion der litth. Verba Cl. VIII (Schleicher 


litth. Gr. §. 69) Praes. /, Praet. -aw-au, Infin. -ú-ti, cf. die dialectischen lettischen 
Formen /al-aw-a, es grünte, lig-aw-a, es schaukelte, von /at-ù-t, lig-ü-t (VII). 


Plur. 


mean 


Futur. Indic.: 
Sing. 1. dü-schu, ich werde geben, litth. dú-si-u. 
2. dú-s-i, litth. dü-s-i. 
3. dü-s-, litth. dú-s, altpr. dá-sai, dd-se. 
Plur. 1. dú-si-m, litth. dú-si-me. 
2. dú-si-t, dü-si-t, litth. dú-si-te. 
3. dú-s-, litth. dú-s. 
Praes. Condition.: 
Sing. I. es dü-tu, ich würde geben, u. s. w. litth. es. 
2. tu dú-tu, litth. dü-tu-m-be-i. 
3. nsch (fem. wina) dú-tu, litth. dö-tu. 
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Plur. t: (més) dü-tu-m, litth. dú-tu-m-bi-me. 
2. (Jas) dü-tu-t, litth. dú-tu-m-bi-te. 
3. wizi (fem. winas) dú-tu, htth. dú-tu. 
Infinitiv. dö-t, geben, litth. dö-ti, altpr. dást, dä-twei. 
Partie. Praes, II. dü-da’-m-s, fem. -da-ma, litth. dü-da-ma-s. 
- Praes. I. dü-d-üt-s, verkürzt: dü-d-us, fem. dü-d-üti, 
flexionslos: dú-d-út, litth. dö-d-g-s, u. s. w. 
- Futur. di-schüt-s, verkürzt: dú-schus, fem. dú-schúti, 
flexionslos: dú-schút, litth. dü-se-s. 
= Praeterit. dew-is, fem. dew-usi, (-e), litth. daw-es, 
| fem. daw-usi, altpr. dä-uns. ` 
- Praes. Passivi. dü-da’-m-s, fem. dü-da-ma. 
- Praet. Passivi. dü-t-s, fem. dú-ta, Itth. dú-ta-s, altpr. 
dä-t-s. 
Praes. Debitiv. indic. Passivi. já-dú-d, es muls gegeben 
werden. 


Anmerk. Von éf-t f. ed-t, essen, Praes. dam (f. éd-mu, litth. ed-mi) neben 
du, Praet. éd-u (mit spitzem e), die Flexion herzusetzen ist unnöthig, da aufser 
der ersten Person Sing. Praes, Indie. Act. d-mu, wo sich eine Spur des alten Per- 
sonalsuffixes unmittelbar an der Wurzelsylbe findet (cf. $. 407), alle übrigen Formen 
sich an die Analogie der Cl. I. anschliefsen. 


Dritter Abschnitt. 
Formwörter. 
Allgemeines. 


§. 520. Die Wortbeugungslehre, die im Obigen rücksicht- 
lich der Flexionsformen (Declination und Conjugation) ab- 
gehandelt ist, bedarf einer Vervollständigung und Ergänzung 
durch die Betrachtung der Formwörter. Blicken wir zurück 
auf die Flexion, so ist ihr Zweck: formelle Beziehungen der 
Begriffe zu einander oder zum Redenden auszudrücken; das 
Mittel: Anfügung von Laut-Elementen, die entweder mit dem 
Stamm gewisser Formwörter (Pronomen, Hilfszeitwort) geradezu 
identisch sind, oder wenigstens eine den Formwörtern analoge 
Bedeutung haben. Wir haben aber schon in den vorhergehen- 
den Abschnitten gesehen, dals dieses Mittel nicht durchweg 
ausreicht. Namentlich bei der Conjugation sind wir genöthigt 
gewesen zahlreiche Umschreibungen an Stelle mangelnder be- 
sonderer Flexionsformen zu erwähnen. Die Sprache hat aulser 
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den Flexionssuffixen noch andere Mittel, um Begriffsbeziehun- 
gen auszudrücken — die Formwörter, und benutzt sie eben. 

Sodann ist es eine Thatsache, dafs die Flexionssuffixa am 
Ende der Wörter, im Lettischen wenigstens, wie in einer An- 
zahl anderer verwandter Sprachen (cf. German.), entfernt von 
der Haupttonsylbe des Worts, mannichfaltigen Abschleifungen 
und Verstümmelungen ausgesetzt gewesen sind. Dadurch wer- 
den ursprünglich verschiedene Formen scheinbar identisch, der 
Character geht scheinbar und wirklich verloren, und es erwacht 
das Bedürfnifs, für das am Ende des Wortes untergegangene 
oder unkenntlich gewordene Flexionssuffix einen Ersatz zu su- 
chen, und dieser Ersatz wird in den mit den Flexionssuffixen 
oft ursprünglich identischen Formwörtern gefunden. 

Endlich giebt es eine Menge von Anschauungs- und Denk- 
formen, die theils so complicierter, theils so geistiger Natur 
sind, dafs wiederum die Flexionssuffixa nicht genügen, um sie 
auszudrücken (ef. die feinen Núancen der räumlichen Beziehun- 
gen, dann die causalen und finalen Relationen: Grund, Ursache, 
Mittel, Zweck, Folge, sodann: Gröfsenbestimmungen , Zahl, 
ferner Denkbestimmungen, die lediglich in die Sphäre des Sub- 
jeetes fallen: Verneinung, Bejahung, Frage, Zweifel, u. s. W.). 

Zu all dem bedarf und benutzt die Sprache die Formwörter: 

Nach Sinn und Bedeutung stehen die Formwörter 
also gegenüber den Stoffwörtern. Letztere bezeichnen Dinge, 
bleibende Qualitäten (Nomen) oder Thätigkeiten, ein Werden 
(Verbum) und bezeichnen den Stoff, die Materie des Gedankens 
und der Rede. Erstere bezeichnen absolut keine Qualität, 
keine Thätigkeit, keinen Gedankenstoff, sondern die Rela- 
tionen, die Beziehungen, die Verhältnisse der Anschauungen und 
Vorstellungen zu einander und zum Denkenden, Redenden, 

Ebenso nach der lautlichen Form, wie nach der in- 
haltlichen Bedeutung sondern sich die Formwörter von den 
Stoffwörtern. In allen indogermanischen Sprachen sind die Pro- 
nominalwurzeln, (wie die Wurzeln der Formwörter a parte pô- 
tiori genannt werden), von den Nominal- und Verbalwurzeln 
specifisch verschieden und lassen sich auf einander durchaus 
nicht zurückführen (Bopp vergl. Gr. P. 105 segg.) 

Was die Classification der Formwörter anlangt, so 
zerfallen dieselben in zwei grolse Gruppen, je nachdem sie 
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I. entweder selbst beugungsfähig, oder 
II. nicht beugungsfähig sind. 
Zur ersten Gruppe gehören: 
1. die Pronomina, 
2. die Zahlwörter, 
3. die Hilfszeitwörter, namentlich die Copula. 
Von all diesen ist im Obigen, bereits behandelt: Bedeutung, 
Arten, Bildung und Flexion. Das rein Sprachphilosophische 
müssen wir grundsätzlich hier übergehen und haben daher im 
Folgenden nur die eine Frage zu beantworten: wo und wie 
im Lettischen Pronomen oder Zahlwort oder Hilfs- 
zeitwort aushelfend bei mangelnden Flexionsformen 
oder pleonastisch bei vorhandenen Flexionsformen 
einzutreten pflegt. Auch hierbei handelt es sich wesentlich 
nur um eine kurz wiederholende Zusammenfassung dessen, was 
oben an einzelnen Stellen bereits bemerkt ist. 
Zur zweiten Gruppe gehören: 
4. die Adverbien (zum Theil), 
5. die Praepositionen, 
6. die Conjunctiónen. 
Letztere drei Arten von Formwörtern sind aufser der Bildung 
der pronominalen Adverbia $8. 390—397 im Obigen noch nicht 
erwähnt oder noch nicht besprochen worden und warten unten 
einer genauen und vollständigen Betrachtung. 


I. Pronomen. 

$. 521. Das Pronomen (Personalpron. der 1. und 2. Pers. 
und das Demonstrativpron. für die 3. Pers.) tritt im Lett. als 
Ersatz für die Personalsuffixa des Verbi oder als Verstärkung 
derselben ein, aber in verhältnifsmäfsig beschränktem Maafs, da 
wenigstens für die 1. und 2. Pers. im Allgemeinen der Character 
der Personalsuffixa an den Verbalformen sich wohl erhalten hat, 
ef. 1. P. Sing. -u aus -a-m, 2. P. Sing. -i, 1. P. Pl. n, 2. P. Pl. 
. So macht denn auch der ächte Lette neben vorhandenem 
Personalsuffix vom Personalpronomen sparsam Gebrauch, in der 
Regel nur, wo irgend ein Nachdruck zu dem Pleonasmus be- 
rechtigt. Cf. tu ganisi, es rakstischu, du wirst hüten, ich werde 
sticken (Búttn. 454); grábjat sinu, kam wáijag', man sinina ne- 
wáijag' ; es áifischu táutinás, harket Heu, wer dessen bedarf, 
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r 


ich bedarf des Heues nicht; ich werde fortgehen in die Fremde 
(Volkslied). 


Aufserdem wird das Personalpronomen nothwendig 


1) überall bei der 3. Person Verbi, (falls nicht das Sub- 
ject durch ein Nomen schon bezeichnet ist), nicht blofs, weil 
hier die Formen des Sing. und Plur. identisch sind, sondern 
auch weil abgesehen von dem einen vereinzelten Ft, er geht 
($. 418), keine Spur des Personalsuffixes mehr existiert. 

2) in den wenigen Fällen, wo die Verbalformen der 
2. Pers. Sing. und der 3. Pers. zufällig identisch, also 
zweideutig geworden sind: im Praes. Indie. Act. Cl. VI IX. 
und im Futur. Indic. Medii aller Classen; ef. tu mafg-á, du 
wäschest, f. ma/g-dj-i, und wrsch mafg-á, er wäscht, f. mafg- 
dja; tu lúk-ú, du schaust, f. %, wünsch lük-&, er schaut, f. 
-úja; tu tir-i, du reinigst, f. i, wrsch tir-í, er reinigt, f. 
a; tu wêl-é, du wünschest, f. -i, wi’»sch wél-é, er wünschet, 
f. a. Cf. tu mafg-á-s-i-s, du wirst dich waschen; asf asch 
mafg-á-s-i-s, er wird sich waschen. 

3) im ganzen Singular des Praes. Conditionalis, 
weil hier die Endungen die bedeutendsten Verstümmelungen er- 
fahren haben und die Personalcharactere völlig untergegangen 
sind, ef. es bútu, ich wäre, tu bútu, du wärest, wÜrsch bútu, er 
wäre ($. 448 segg.). Der Plur. des Praes. Conditional. zeigt 
wenigstens in Kurland noch einen erkennbaren Rest der Personal- 
Endungen. In Livland sind Plur. und Sing. gleicherweise der 
Aushilfe der Pronomina bedürftig. 

4) überall im Conjunctiv, (Relativ), der, da er beständig 
durch das flectierte oder flexionslose Partie. Praes. Act. I. oder 
Futuri umschrieben wird, überall keine Personal-Endungen hat, 
cf. es essút, ich sei, lu essút, du seist, mes essút, wir seien, 
u. s. w. 


Es versteht sich von selbst, dafs in allen Fällen, wo das 
Personal-Pronomen an sich nothwendig wäre, dasselbe doch 
wegbleiben kann und oft wegbleibt, falls das Subject ohne 
Schwierigkeit aus dem Zusammenhange sich ergänzen läfst; cf. 
lúgschu táutu delinu, lái par manim gawile, ich will bitten den 
Jüngling, dals er für mich singe (B. 457). 
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II. Zahlwort. 
$. 522. Das Zahlwort, dessen Bildung, Eintheilung, Flexion, 
oben ausführlich besprochen ist, concurriert mit Flexionsformen 
höchstens bei Umschreibung des Dualis, der im lettischen so 
gut wie verloren gegangen ist. Der Numerus Singularis und 
Pluralis des Nomens hat seine deutlichen Unterscheidungsmerk- 
male in den Casussuffixen und bedarf keines Zahlworts. 


III. Hilfszeitwort. 


F. 523. Die Hilfszeitwörter haben im Lett., wenn auch nicht 
einen so ausgedehnten Gebrauch als im Deutschen, doch einen 
ausgedehnteren als in den alten Sprachen. Hauptsächlich ge- 
hört hierher die Copula bút, sein, sodann: tap-t, tik-t, klü-t, 
werden, welche letztere drei Verba aber urspr. nicht Formwörter 
gewesen, sondern aus der Classe der Stoffwörter ebenso in jün- 
gerer Zeit herübergekommen sind, wie manche Praepositionen 
(ef. saur, durch, blakkám, neben, u. 8. w.), viele Adverbien u. s: w. 
(Heyse, System der Sprachwiss. $. 43). 

Die Copula bú-t hilft, wie oben gezeigt ist, in vielen Fällen 
Umschreibungen bilden, indem sie bald selbst im finiter Form, 
bald als Particip sich verbindend mit andern Participien, Infini- 
tiven, debitiven Passivstimmen den Ausdruck liefert für Tem- 
pora und Modi, die sonst der lett. Sprache mangeln. Temporal- 
und Modal-Beziehungen, die in Wahrheit an dem ganzen Ver- 
balbegriff haften, erscheinen dann lediglich oder zum Theil we- 
nigstens an der Copula haftend. 

1. Die Copula in finiter Form (Indic. Condition.) bildet 

a) mit dem Partic. Praet. Act. die Tempora Actionis per- 
fectae Indie. und Condition. Act., ef. esmu zelis, ich habe 
gehoben, biju sélis, ich hatte gehoben u. s. W., bútu zelis, 
ich würde gehoben haben (Gë. 486. 492). 

b) mit dem Part. Praet. Pass. die Tempora Actionis per- 
feetae Indie. und Condition. Pass., ef. esmu zelts, ich bin 
gehoben, biju ze’lts, ich war gehoben, bútu se'lts, ich wäre 
gehoben u. s. W. (cf..§. 504). 

c) mit dem Part. Praes. Pass. die Tempora Actionis in- 
fectae des indicativen und conditionalen Debitiv Passivi, 
cf. esmu zela’ms, ich muls gehoben werden, biju sel, 
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ich mulste gehoben werden, bútu zela'ms, ich mülste ge- 
hoben werden, u. s. w. (cf. F. 503). 

d) mit dem debitiven Passivstamm: die Tempora Actio- 
nis infectae des indicat. und conditionalen Debitiv Pass., 
cf. bija jázet, es mulste gehoben werden, bús jäzel, es wird 
gehoben werden müssen, bútu jázet, es mülste gehoben 
werden, u. s. W. (F. 499). 

e) das Futur Indicat. der Copula mit dem Infinitiv um- 
schreibt das Futur Indicat. (Actionis infectae), ef. búschu 
zelt, ich werde haben, bsi zelt, 2. P. u. s. w. (§. 485). 

f) Das impersonelle Futur. Indicat. der Copula mit dem Infin. 
und dem Dativ der Person umschreibt den imperativischen 
Debitiv Act., ef. tew nebús fagt, du sollst nicht stehlen! 
G. 497). 

2. Die Copula in Participform Partie. Praes. Act. 1. 
und Fut. Act. = Conjunctiv) bildet mit den Partie. Praet. Act. 
oder Pass. und mit dem Partie. Praes. Pass. und mit dem de- 
bitiven Passivstamm die entsprechenden Tempora Actionis per- 
fectae und resp. infectae Conjunctivi Activi, resp. Passivi, ef. 

zélis, (er) habe gehoben ($. 491), 
| selte, (er) sei gehoben ($. 504), 
sela'ms, (er) müsse gehoben werden ($. 503), 
| jásel, dass. ($. 499). d 

Bei all diesen Umschreibungen ist zu beachten, dals der 
Lette die 3. P. Praes. Indicat. ir, ist,) beim. debitiven Passiv- 
stamm mit já- regelmálsig und bei Participien sehr gern aus- 
lälst. Cf. tas darbs já-dara, die Arbeit muls gethan werden; 
wái puisis difbrauzis? ist der Junge weggefahren? wilks nù- 
schauts, der Wolf ist erschossen; löpi jáu zelami, die Kühe müs- 
sen schon gehoben werden. (Dieselbe Ellipse ist beliebt, wo 
die Copula ein adjectivisches Prädicat mit einem Subject ver- 
bindet, ef. lái náuda ari léla, fÜrgs labs, mag der Preis auch 
hoch sein, (doch) das Pferd ist gut). Alle Personen, alle finiten 
Formen der Copula fallen beim lett. Conjunctiv, genau wie beim 
slav. Perfectum aus, ef. es essút, ich sei, eig. = ich ein seien- 
der, tu essút, du seist, eig. du ein seiender, wie im Russ. a Gran, 
ich war, eig. ich ein gewesener, mg marb, du warst, eig. = 
du ein gewesener. 


essút 


) Vom negativen na-wa, ndu, gilt die Regel nicht. 
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Es ist merkwürdig, dafs die Wurzeln bu und es, die Aus- 
drücke der Copula, die selbstständig so vielfach zu Umschreibun— 
gen von Temporal- und Modal-Formen dienen und hier auch 
copulative Bedeutung haben, indem sie das Particip als Aus- 
druck des Prädicats mit dem Subject des Satzes verbindet, durch 
kein einziges Lautelement in den finiten Verbalformen vertreten 
sind, sondern dals in diesen die Copula lediglich durch die enge 
lautliche Verknüpfung von Prädicat (Verbalstamm) und Subject 
(Personalsuffix) angedeutet ist; ef. zela-m, wir heben, u. s. w. 
Allerdings finden sich beide Wurzeln bu und es im Lett. wie 
in andern Sprachen in „zusammengesetzten“ Verbalformen, sind 
aber hier mehr tempus- oder modusbildend, als copulativ. So 
im lett. Futur. Indic., ef. zedschu, ich werde heben, aus zel- 
s-i-am, (Verbalstamm — Futur. oder Potential. der Yes) und im 
lett. Conditional, ef. se’l-tu-m, wir würden heben, aus zel-tu-m- 
bi-me, (Supinum, d. i. Accus. Infin. + Potential. oder Optativ 
der y bu). i 

Die Hilfsverba tap-t, tik-t, ktù-t, urspr. eine Bewegung, ein 
Gelangen wohin, bezeichnend und deshalb auch ein Werden, 
ein Geschehen, wie es wesentlich im Begriff des Passivs liegt, 
dienen in Verbindung mit dem Particip. Praet. Pass. zur Um- 
schreibung der Tempora Actionis infectae Passivi für Indie. 
Conjunct. Conditional ($. 505), cf. túpu zelts, ich werde geho- 
ben; tappu ze’lts, ich wurde gehoben; tapschu ze (is, ich werde 
gehoben werden; es tűpút ses, ich werde gehoben, (2. P. wer- 
dest); es tapschüt ze Us, ich werde gehoben werden, (2. P. wer- 
dest); es taptu ze’lts, ich würde gehoben werden, u. s. w. 


IV. Adverbia. 


Allgemeines. 


$. 524. Die Betrachtung der Adverbia ist derjenigen der 
Praepositionen vorauszuschicken, weil zum grölseren Theil diese 
aus jenen sich herleiten lassen. Die meisten Präpositionen sind 
ursprünglich Adverbia gewesen und werden auch jetzt noch oft 
adverbial gebraucht. Freilich giebt es eine andere Art von Ad- 
verbien, die mit den Praepositionen nichts zu thun haben, die 
überhaupt gar keine Formwörter, sondern Stoffwörter sind, so- 
fern sie nicht Beziehungen, Verhältnisse, sondern Eigenschaften, 
Beschaffenheiten ausdrücken. Eigentlich dürfte von letzteren 
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hier gar nicht die Rede sein. Doch sei es erlaubt, beiläufig 
das Wichtigste über ihre Bildung, Entstehung, formale Erwei- 
terung u. s. w. zu erwähnen, zumal das hier zu Sagende für 
beide Classen von Adverbien gleicherweise gilt. 


A. Bildung der Adverbia. 


$. 525. Nach ihrer Form dürfen wir die Adverbia nicht 
eintheilen in ursprüngliche und abgeleitete, denn, mag auch ein 
Theil noch immer rücksichtlich seiner Abstammung unerklärt 
sein, so ist doch anzunehmen, dafs sie sämmtlich abgeleitet sind. 
Die genauere Forschung weist mit der Zeit von immer mehre- 
ren sogenannten ursprünglichen Adverbien Ursprung und Wurzel 
nach. Die Bildung geschieht aber zwiefach, 

1. entweder durch Ableitung von den flexibeln Redetheilen, 
in der Regel nicht mittelst gewisser Derivationssuffixa, 
sondern mittelst gewisser Flexions-Endungen, oder 

2. durch Composition. 


1. Ableitung einfacher Adverbia 
a. von Adjectiven. 
a. Locativ- oder Neutral-Endung -i. 

$. 526. Die zahlreichsten von Adjj. abgeleiteten Adverbia 
haben die Endung i, die ebenso wie im Nom. Plur. mase. den 
Stamm-Auslaut a verschlingt; ef. labb-i, gut; sa’ld-i, süls; slap-j-i, 
nals; difeh-i f. did-i-i, grols. Dals wirklich hier das Stamm- a 
früher existiert hat, sieht man erstlich aus den Formen, wo im 
Wurzelsylben- Auslaut eine Gutturalis beharrt, ohne sich dem 
folgenden í zu assimilieren ($. 111 seqq., $. 114, 3), cf. jáuk-i, 
freundlich; trakk-i, toll; mil-íg-i, liebreich; Adun-ig-i, schaam- 
haft; für älteres jáuh-a-i, trakk-a-i, möl-iga-i, haun-iga-i; so- 
dann aus einer kleineren Anzahl von Fällen, wo noch heute der 
Stamm-Auslaut a allgemein sich findet, ef. wiss-á-i, gänzlich; 
tikk-á-i, nur, tantum; tádá-i, auf solche Weise; ne-kádá-i, auf 
keine Weise (Neuenburg); ferner aus dialectischen Formen, wie 
z. B. wiss-labb-é-i f. wiss-labb-á-i, ganz vorzüglich (Büttn. 2037. 
Angermünde); endlich aus der Adverbialbildung der verwandten 
Sprachen, cf. litth. ger-a-i, gut; pirm-a-i, zuerst; szlap-e-i f. 
sslap-ja-i, nafs; did-e-i f. did-ja-i, grols; altpr. labb-a-i, gut; 
skist-a-i, rein; laim-iska-i, glücklich. 
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Dressels lett. Grammatik (von 1685) giebt (P. 67) statt der 
Endung -i eine andere an, -e, ef. „labbe, gut, ghodige, geehrt 
oder ehrlich, nichne, böls.“ Ebenso schreibt Mancelius in der 
ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Zum Theil mag dieses e 
historisches Recht haben. Es kann entweder eine Verschmel- 
zung von -a-i sein, wie man noch heute in Angermünde lustige, 
lustig, sagt und singt (B. 2045), oder aber eine Umlautung des 
a, mit Abwerfung des í, ef. hdfe f. lidféi (B. 2850. 1015) = 
lidf. Zum Theil mögen aber Dressels und Mancelius’ Angaben 
auf ungenauer Beobachtung beruhen, da Adolphi eine Adverbial- 
Endung -e nicht mit einer Sylbe erwähnt (Gramm. 1685), und 
sodann die heute in allen mittleren Gegenden übliche Endung -i 
sich aus einem früher allgemeinen -e gar nicht erklären lieſse. 

In einer verháltnilsmálsig kleinen Anzahl von Adverbien 
pflegt der characteristische Vocal -i apocopiert zu werden, 
so dafs nur consonantischer Wortauslaut übrig bleibt. Die Apo- 
cope scheint bedingt zu sein durch die Natur des letzten Stamm- 
consonanten (% n, l, m, t). Cf. maf, wenig, schon im Litth. ohne 
Suffix: maí neben mazai; dialectisch (Sackenhausen) : magg’ und 
magg-i; pa-maf, langsam, von dem Compos. pa-ma/-s, ziemlich 
klein; drifüi), schnell, local (Lesten) dröfeh, in Folge von Ver- 
schmelzung des / mit dem i; pern, im vorigen Jahre, f. und 
neben pern-i (B. 693), ltth. pernai, vom Adj. pérn-s, vorigjährig; 
waren, mächtig, vom Adj. waren-s; win, nur, allein, vom Zahl- 
wort win-s, ein; sen, längst, litth. senai, vom Adj. litth. senas, 
alt, das im Lett. nur noch in einzelnen Casus vorkommt, ef. nú 
senim laikim, von alten Zeiten; fchel, fehel-i, klüglich, mitleidig, 
„leid“, ltth. gailei, vom Adj. ltth. gailus; wel”), noch, Itth. wël; 
wölei, (vielleicht von dem Adj. ltth. welus, spät, und dann iden- 
tisch mit dem Adv. wélu, spät); aplam f. aplam-i, unbedacht, 
vom Adj. apla'm-s; patt, (meist pat geschrieben), selbst, gerade, 
ltth. pat, von pat-(i)-s, selbst, cf. die Verbindungen: pat-labbam, 
gerade zur rechten Zeit, tur pat, eben dort, te pat, eben da, 
sche pat, eben hier; ka’rst, heils, aukst, kalt, von den Adjj. 
ka'rst-s, aukst-s, u. s. W. — Eben hierher gehören endlich daud/ 
und lid/, wo das d/ theils eine Assimilation des urspr. g an das 
urspr. folgende -i oder -éi, theils eine Verschmelzung des urspr. 


*) wél und sen haben spitzes e; der Zusammenhang mit adjectivisehen a- 
Stämmen scheint also in Vergessenheit gerathen zu sein. 
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g: mit dem folgenden -i, -i, ist. Dem lett. daudf, viel, entspricht 
litth. daugi oder daug, und das zu Grunde liegende Adj. hat 
im Lett. wenigstens noch einen Dat. Plur.. übrig gelassen, ef. 
ar daudfim esmu Ípafinis, mit vielen habe ich Bekanntschaft ge- 
macht, vielleicht auch einen Nom. Plur., ef. daudfi to nesaprüt, 
Viele verstehen das nicht. d/ gleich, ähnlich, gerade, zu- 
sammen, = litth. lygei, lyd, vom Adj. litth. lygus, hat in West- 
kurland die Nebenformen lidfei (B. 1015. und oft), lidfe (2850), 
hafi (2287) und lödfu (1158. 1257. 1736), (endlich sogar ld/ás ? 
2560, Livland). 

Daſs das i in der Adverbial-Endung ein Flexionssuffix ist. 
unterliegt keinem Zweifel. Nicht so klar ist es, welcher Casus 
dureh das -i angedeutet wird, ob der Nomin. oder Aceus. 
Sing. Neutr. oder der Locativ Sing.; beides ist möglich. Für 
die Annahme einer Neutral-Endung spricht das Litth., wo 
das Neutr. S. des Demonstrat.Pron. tai, das Relativpron. kai lautet, 
und die Analogie aller verwandten Sprachen, die auch das Neu- 
trum adverbial verwenden, cf. lat. plerumque, potissimum, mul- 
tum, primum, recens, facile; griech. uéya, aminsiov, Trau: russ. 
mano, wenig, Muoro, viel, aoaro, lange. Cf. übrigens Bopp. 
vergl. Gramm. $. 157 über das -i in jenen litth. Neutris. Für 
die Annahme einer Locativ-Endung spricht, dals das Suffix 
i im ganzen indogermanischen Sprachstamm viel allgemeiner 
den Locativ als den Nom. oder Acc. S. des Neutrums bilden 
hilft. Dazu ef. aus dem Lat. und Griech. die Verwendung des 
Ablativ zur Adverbialbildung: continuo, perpetuo, raro, primo, 
secundo. Bei der letzteren Annahme könnte man den Umstand, 
dafs beim Adverb das Suffix (i) den Stammauslaut (a) verdrängt, 
während beim wirklichen Locativ der Stammauslaut das Suffix 
verschlungen hat, daraus erklären, dafs eben beim Adverb. all- 
mählich das Verständnils der urspr. Form verloren gegangen 
und die modificierte Bedeutung keine fernere Congruenz mit 
der Locativform gefordert hat. Jedenfalls ist nachweislich die 
ursprüngliche Adverbial-Endung und die urspr. Loeativ-Endung 
völlig identisch. 


f. Neutral-Endung. -a-m, (Can? -i-m), u: 
$, 527. Eine wohl unzweifelhafte Neutralform finden wir 
in den Adverbien auf -am, denn der Nasal ist der specifische 
Charakter des Neutrums im ganzen indogerman. Sprachstamm. 
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Cf. lat. bonu-m, griech. @&y«90-v. Im Litth. hat das Neutrum den 
Nasal vocalisiert und zeigt heute blofs noch den Stammvocal: 
gera, gut; dide, grols; graðu, schön. Dals aber auch andere 
Sprachen das Neutrum Adjeetivi als Adverbium benutzen, ist 
oben $. 526 mit Beispielen schon belegt. Für die Endung -a-m 
ef. aus dem Lett.: Alussa-m, still, vom Adj. kluss (B. 2289); 
léna-m, langsam, leise, vom Adj. lén-s; gáufeha-m, sehr, v. Adj. 
gäusch f. gaud-ja-s, kläglich, wehmüthig, — litth. gaudu-s, Adv. 
gaudzei; gara-m, entlang, vorbei, vom Adj. ga’rsch, lang; pa- 
mafa-m, langsam, v. Adj. pa-ma/-s, ziemlich klein; (schkerscha-m 
od. schke’rscha-m, quer, vom Adj. schkers-s, (cf. Subst. schkers- 
i-s, Querholz), litth. skers-a-s ?); töscha-m, recht, gerade, gewils, 
litth. tesa-m, téso-m, tësu, vom Adj. litth. tésu-s, dem ein lett. 
tisch f. tis-ja-s entsprechen mülste, das aber nicht vorkommt. 
Ob aumala-m, stromweise, auch hierher gehört, ist ungewils, 
wenigstens kommt ein Adj. auma’l-s oder auma'lsch meines Wis- 
sens nicht vor, (Vum? ef. litth. uma-s, schnell, plötzlich). 

Statt der Endung -a-m findet sich die Parallelform -d-n 
vielleicht nur in der Zusammenfügung pat-labba-n, just zum 
rechten Moment, litth. pat-lab, so eben. Bei difchan, sehr (B. 
2637), scheint í apocopiert zu sein, cf. d. Adj. difchan(a)-s, grols, 
stattlich (B. 2709. 2710). 

Dieselbe Endung -a-m erscheint mit geschwächtem Vocal als 
-i-m in wisk-i-m, neben wiska-m und wiski-n oder wischki-m, 
(die Assimilation nach $. 113. 108, b. konnte erst eintreten, als 
vergessen war, dals ö hier blols Schwächung aus a ist), ja auch 
wiski, (wo -i für -i-n oder auch für -a-i stehen könnte), = über- 
haupt, hauptsächlich, vom Adj. wisk(a)-s, das heutzutage in Kur- 
land wenigstens in allen mittleren Gegenden der anderen Form 
wis-s, all, jeder, gewichen ist, aber im Litth. namentlich bei 
Labiau noch gebräuchlich ist, wiska-s neben wissa-s *). Sodann 
cf. sauri-m, (sauri-), hindurch, in der Zusammenstellung saur 
zauri-m, ganz hindurch, vom Adj. zaur-s, leck, entzwei, litth. 
kiaura-s, Adv. kiaurei. Zu zwei andern ebenso gebildeten Ad- 
verbien: pári-m, (pári-), hinüber, in der Zusammenstellung 
pár pári-m über und über, und pretti-m, (wofür nach blols 
lautlicher Wandlung ohne weitere Gründe auch pretti-b vor- 


) Das (veraltete?) Adv. wistim (wistim) gehört nicht hierher und ist nicht mit 
wiski-m identisch, sondern mit dem litth. wissotimei, gemeiniglich, allgemein, vom 
Adj. wissotimis. 
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kommt, — das schwerlich ein Compositum ist, wie Bopp. vergl. 
Gr. P. 1463. Anmerk. vermuthet, — und prett'(i)), existieren 
weder im Lett., noch im Litth. mehr die Adjeetiva. Cf. jedoch 
zu päri-m das skr: Adj. para (apara), der andere, das lat. pere-n 
in peren-die und das griech. zépa-v, jenseits, letztere beide mit 
einer Flexions-Endung, die im Wesentlichen der lett. Bildung 
entspricht (Bopp S. 375). Ueber pretti-m cf. $. 574. 

Ganz nach Analogie des Acc. Sing. finden wir die Neutral- 
form -a-m zu -u gewandelt in Adverbien wie tälu , weit, fern, 
neben .tali, oft auch ohne Mouillierung: tálu, tali, litth. tolei, 
vom Adj. tálseh, litth. tolus, Neutr. tolu; — wélu, spät, neben 
weli (B. 2154), Itth. welu, welai, vom Adj. Itth. welus; — sebbu, 
spät, neben sebbi (B. 1870); — tuwu, nahe; — klätu, nahe; 
die Adjectiva zu den letztgenannten Adverbien dürften im Lett. 
nicht mehr im Gebrauch sein; klátu rührt vielleicht von gar 
keinem Adj., sondern von einem Subst., ef. litth. klota, Pflaster 
im Hause: von Ziegeln oder Fliesen, v. d. Verb. klo-ti, decken, 
ausdielen, lett. klát. 


y- lustrumental-Endung s. 

$. 528. Die Endung -is in Adverbien wie sen(a)-is, = sen 
(F. 526), längst, vor Zeiten, vom Adj. litth. sena-s, alt; mu lk- 
isk(a)-is, thöricht, v. Adj. mu'Ik-ish(a)-s ; latw-isk(a)-is, lettisch, 
v. Adj. latw-isk(a)-s; kriw-isk(a)-is, russisch, v. Adj. kriw-isk(a)-s; 
garen-ish(a)-is, der Länge nach, v. Adj. garen-isk(a)-s, länglich, 
neben Formen wie mu’lk-isk(a)-i, latw-isk(a)-i, kriw-isk(a)-i, 
u. 8. W. weisen uns einen uralten Instrumental Plur. nach ($. 340), 
den schon das Skrit. zur Adverbialbildung verwandt hat, (ef. skr. 
„dis, Bopp P. 1454). Ueber die zahlreichen von Letten und 
Litthauern adverbial gebrauchten Dative (Instrumentale) Plur. von 
Substantiven ef. unten F. 582. 


b. Von Pronominibus 
§. 529. werden Adverbia, wie schon Së. 390 — 397. aus- 
führlicher dargethan ist, theils auch mittelst Flexions-Endungen, 
theils — in seltneren Fällen — mittelst besonderer Derivations- 
suffixa abgeleitet: 
1) mittelst Flexions-Endungen; 
a) Locative: te, te-i, da; sche, sche-i, hier; wahrschein- 
lich gehören hierher: täda-i, auf solche Weise; ne-hádá-i, auf 
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keine Weise; tikkd-i, oft verkürzt zu tik, oder mit modificiertem 
Vocal, der dem Ursprung näher zu stehen scheint ($. 396): ték, 
soviel, nur; zéká-i (B. 2744, Palzmar), meist verkürzt: seh, zik, 
wie viel, wie oft; vielleicht endlich auch: ká, wie, td, so, worin 
wenigstens ein Instrumental sich nicht erkennen läfst. 

b) Accusativ: téi-ta-n, dahin; schei-ta-n, hierher; 

c) Instrumental: jú, um wie viel, um so viel (demonstr. 
und relativ), ef. $. 396. 

2) mittelst besonderer Derivationssuffixen; Au-r, wo, tu-r, 
dort; ku-r-p, wohin; tu-r-p, dorthin; schu-r-p, hierher; ka-d, 
wann; ta-d, dann. 


c. Von Substantiven 


$. 530. bilden sich Adverbien in gewissen Fällen ohne jeg- 
liche Endung, ef. wakkar, gestern, v. wahka’r-s, Abend, (cf. je- 
doch wakkar-i, B. 2150); brinum, aufserordentlich, v. brönum-s, 
Wunder, (cf. brinum labs, aufserordentlich oder wundervoll gut); 
insbesondere geschieht dieses bei Zusammenfügungen mehrerer 
Wörter (ef. $. 535). Das einfache Substantiv erscheint als Ad- 
verb in der Regel entweder in Locativ- oder in Accusativ- oder 
in Instrumentalform, und zwar oft gerade mit Bewahrung eines 
alterthümlichen Lautbestandes. 


a. Locativ-Endung 


bemerken wir z. B. in ch,, drinnen, v. %s ini, das Innere; 
ard, draulsen, von dem jetzt nicht mehr üblichen Subst. ár(a)-s, 
das Freie, Itth. ora-s, Luft, Wetter, griech. &: prikschä, vorne, 
ef. prikscha-jü (B. 1338) (§. 330), von prikscha, Vordertheil; 
pakalá, hinten, von pakala, Hintertheil; appakschá, unten, von 
appakscha, Untertheil; köpd, zusammen, v. köpa, Haufen; ſemé, 
darnieder, unten, am Boden, v. feme, Erde, (ef. humi, cf); 
sta’rpd, dazwischen, von sta’rpa, Zwischenraum, vi'rsu, oben, 
von wi'rsu-s, Oberfläche; wald, offen (von Thüren), von wala, 
Freiheit, eigner Wille (B. 1692); dínás, einst, v. dina, Tag; 
laiká, zur rechten Zeit, nelaikd, zur unrechten Zeit, v. laiks, 
Zeit. Letzterer Locativ ist so sehr Adverb. geworden, dals so- 
gar ein Comparativ davon gebraucht wird: laik-ák-i oder auch 
laik-ak-u, früher. 

Eine besondere Erwähnung verdient auch noch péz, nach- 
her, dessen muthmalsliche Urform pet oder penti der Locativ 
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von einem Substantiv sein muß, das auch im Lettischen noch 
existiert in der Form mit, = Rücken des Beiles, und im Litth. 
gar in Doppelgestalt sich findet: pent-i-s, fem. Gen. -t-ö-s (oder 
pent-i-s, mase. Gen. pencso), Rücken, (Ferse), und pet-i-s, fem. 
Gen. -t-ë-s (od. pet-i-s, mase. Gen. peczo, nach Böthlingk, Me- 
langes russes II. P. 52. — lett. pless, m.), Schulter. Dasselbe 
Wort liegt sicher beiden Lautmodificationen und beiden 80 wenig 
abweichenden Begriffen zu Grunde. Der litth. Locativ davon 
heilst pe(n)t-yje oder pe(n)i-y und die Endlaute desselben finden 
sich schon in dem Itth. Adverb. at-penez, hinwieder, zurück, 
verschmolzen. Die Vocalisation des » und die Verschmelzung 
von ti in s, statt in cz, fordert das lett. Lautgesetz. Der Com- 
parativ von péz, pés-ák-i, später, ist hiernach formell völlig ana- 
log dem oben erwähnten Comparativ laik-ák-i, früher. 


8. Accusativ-Endung 


$. 531. und zwar in alterthümlicher Gestalt zeigen Ad- 
verbia, wie: pirmanhártan, erstens, ölrankártan, zweitens, u. S. W. 
von kärta, Schicht, Ordnung, Mal, und den verschiedenen Or- 
dinalzahlen ($. 328); ökscha-n, hinein; ára-n, hinaus, Itth. oran; 
pakala-n, hintennach (Stender); dugscha-m, in die Höhe; ní- 
sa-m, nach Unten, stromabwärts (B. 2358); (vielleicht auch: 
wala-m, offen, „auf“, z. B. in d. Redensart: die Thüre auf-machen, 
wala-m taisít, cf. $. 532); alle diese letzteren Adverbia auf die 
Frage wohin? der urspr. Accusativbedeutung gemüls von eben 
denselben Substantiven abgeleitet, wie die hiermit parallelen 
§. 530 aufgeführten Locative, so dals wir also nicht nöthig ha- 
ben, die Suffigierung einer Postposition -n(a) = nach, anzu- 
nehmen, die im Litth. sich finden soll (Schleich. litth. Gramm. 
F. 133). 

Vielleicht gehört zu den alten Accusativformen auch noch“ 
das Adverb pröjam, contr. pröm (B. 2759), wenn man dazu ein 
Substantiv prö-ja voraussetzen darf. 

Ein Accusativ Plur. scheint sich in dem Adverb. rikschu, 
im Trabe, apocopiert f. rikschus vom Nom. Pl. rikschi- zu fin- 
den, nach Analogie von tessiru, im Lauf (B. 810), neben tess- 
inus, (tetschinus, B. 1003), von tezzini (= tesziri ?) und lésinus, 
(lésinus, B. 849), im Sprung, Galopp. 

Zweifelhafter Deutung sind Formen auf , wie. ritu, mor- 
gen, eras, neben rítá, morgen, und: am Morgen, cf, swétu ritu, 

18* 
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am Sonntag Morgen, dinu, am Tage, parallel mit nakti, in der 
Nacht, Nachts. Es könnten nämlich ganz wohl Locative mit 
verdumpfter Endung sein. Andererseits aber ist es auch nicht 
unmöglich, dafs es wirkliche Accusative sind, da der Lette wie 
der Litthauer diesen Casus bei Zeitbestimmungen auf die Frage 
wann? braucht. Cf. die litth. Ace. ryta, am Morgen, nakti, in 
der Nacht (Schleich. litth. Gr. $. 125). 


y- Instrumental- Endung. 


$. 532. Die Instrumental- Endung (des Plur.) erscheint 
meist so, wie sie in dem heute sogenannten Dativ Plur. zu 
sehen ist, zuweilen in der ursprünglichen Gestalt -mis, oder 
„is, zuweilen auch mit blofsem =m, aber zugleich mit Kürzung 
des vorhergehenden Vocals. Cf.: 

1) sülim, im Schritt, v. súlis; rikschim, im Trabe, v.rikschi; 
jönim, lésinim, im Galopp, v. jönis, lösinis, Sprung; kájám, oft 
auch kájúm, mit Wandlung des á in ú durch den Einflufs des 
Lippenlautes m (F. 120), = zu Fuls, v. kája; tischdm oder auch 
verkürzt tischam (B. 906. 388) und gar mit Vocalisation des Na- 
sals tischu, vorsätzlich, muthwillig, von einem obsoleten Subst. 
tischa, das im Litth. noch existiert: tycza, Tücke, Muthwillen. 
Einen noch älteren und dem urspr. Instrumentalsuffix noch näher 
stehenden Lautbestand zeigt die Form tischa-mi, im Volkslied 
(B. 878) = litth. Instr. tyczo-mis, muthwillig. Neben all diesen 
Formen giebt es noch eine andere: tischi, die vom Adjeetiv 
tisch herkommen muls. Ferner cf. adverbiale Ausdrücke wie 
drusku druskám, ganz entzwei, (nach kurischem Provinzialismus) 
„in Stück-Stücken“; rindu rinddm (oder -ém), in vielen auf ein- 
ander folgenden Reihen, (ef. $. 537, 4. über solche Verdopp- 
lungen). 

Wahrscheinlich gehören auch noch hierher: blakkám, zu- 
weilen mit Abfall’ des Nasals: blakku, daneben, wozu freilich 
heute kein Nomin. blakka bekannt ist, aber ef. blákis, Schicht, 
Haufen. Sodann: waldm, mit verkürztem Vocal: watam, offen 
(von Thüren, ef. taisi waldm sc. du’rwis, mach die Thür auf,) 
von wala, Freiheit, eigener Wille, hier von der freien Bewegung 
der Thür in ihren Angeln im Gegensatz des festen Verschlusses 
(ef. $. 531). 

2) witd-mis, an verschiedenen Orten, hier und da, oft auch: 
witä-m, von wita, Ort, Stelle; bröfcha-mis f. brid-ja-mis, oft auch 
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brifchä-m und brifchi-m, zu Leiten, zuweilen, von brid-i-s, Zeit, 
Frist, Weile. Ferner: wissu wiszu-mis „ in geschwinder Bewe- 
gung hin und her oder durch einander, so wie eine Gerte hin 
und her gesehwenkt wird und dem Auge an verschiedenen Stellen 
fast zugleich erscheiut, von wizza, Ruthe, Gerte, mit verdumpf- 
tem d wie in kájú-m f. kájá-m: Ebenso eine Instrumentalform 
liegt in grabbu grabbu-mis vor, womit ein Geraschel und Ge- 
klapper, z. B. von Mäusen, onomatopoetisch bezeichnet wird, 
— ohne dafs eim zu Grunde liegendes Substantiv sich nach- 
weisen lielse. 

Ganz vollkommen entsprechen dem litth. Instrum. Plur. der 
männl. a-Stämme -a-is Adverbia wie sdn-is, seitwärts, f. sdn-a-is 
oder noch älteres sán-a-mis, von dem Subst. sán-i-s, Seite, das 
jetzt im Lett. als ja-Stamm erscheint, ef. Locat. Plur. sds, im 
Litth. dagegen als a-Stamm: sson-a-s, Instr. Pl. szon-a-is; cf. 
litth. Adverbia wie pulk-a-is, häufig, v. pulk-a-s, Haufen. Ferner 
gehört hierher: krust-is f. krust-a-is oder krust-a-mis, kreuzweise, 
v. krust-s, Kreuz. Daneben findet sich die der dialectischen 
Dativ (Instr.) -Bildung entsprechende Form krust-i-m f. krust-i-m 
(B. 979. 1334) und sogar mit Abfall des Nasals krustu, schker- 
schu; kreuz und quer (B. 2793), f. krusta-m(is), schkerscham(is), 
wie blakku für blakkam (ef. §§. 340. 97), ef. kruft-a kruft-a-m 
(B. 896), kreuzweise. t 

3) Nach allem Vorhergehenden und insbesondere nach Bei- 
spielen wie brifchä-m und krust-a-m wird es erlaubt sein auch 
in folgenden Adverbien Instrumentalformen, nur mit Verkürzung 
des Stamm-Auslautes, zu erkennen: schkerscha-m f. schkers- 
ja-m(is), quer, gern in der Verbindung: krust-a-m, schkerscha-m, 
kreuz und quer, mit vocalisiertem Nasal: krust-u, schkerschu ` 
(B. 2793), von schkers-i-s, Querstück; laik-a-m f. laik-a-mis, 
laik-i-m, zu Zeiten, bisweilen, von laik-s, Leit; múfchám, in Ewig- 
keit, v. schi, cf. máfehu müfcha-m, in alle Ewigkeit; puscha-m, 
entzwei, eig. in zwei Hälften, f. pus-ja-m = puss-e-m, Dat. Instr. 
v. pusse, Hälfte, ef. puschu, und das litth. pussa-u. 


d. Von Verbis 
F. 533. bilden sich Adverbia mittelst verstümmelter Parti- 
cipial- Endung. 
1) Zumeist dient hier das Partic. Praes. A ct. entweder 
in der relativ vollständigen Form auf t, ef. béidfát, zuletzt, 
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endlich (bei Aufzählungen), von béig-t, endigen (IV), oder in 
der Form auf -us, cf. im Volksmund: tetschus, im Lauf, f. tekkus 
= tekküts, v. tessét, laufen, oder, besonders gern in der kürze- 
sten Gestalt. auf a (ef. S. 464): pe Ma, schwimmend, v. pe’ld-6-t 
(XI); séd-u, sitzend, v. sed-e-1 (KID); stäw-u, stehend, v. stdw-6-t 
(XI; gul-u, liegend, v. gul-é-t (XII); tupp-u, hockend, v. tupp-e-t 
(XD); at-sitt-u, seitwärts, gern in der Verbindung: at-sitt-u nüst, 
seitwärts davon weg, v. at-sis-t, zurückschlagen (1); gubbu, ge- 
bückt, v. gub-t, krumm werden, sich bücken (V); schlük-u, glei- 
tend, sich schleifend, v. sehluk-t, gleiten (IT). Eben hierher ge- 
hören, obschon das präsentische Classenzeichen der entsprechen- 
den Verben hier verloren gegangen scheint: pi-plakk-u, platt auf 
dem Boden, v. pi-plak-t, flach werden (III), Praes. plúku; ráp-u, 
(auf allen Vieren) kriechend, v. räp-t, kriechen (IV), Praes. ráp- 
Ju; drisku drask-u, rihz rahz, wie man etwas zerreilst, von 
drask-á-t, zerfetzen (VI), Praes. drask-áju. Cf. endlich vielleicht 
auch noch: at-fchubbu, (at-fehubenu Z), rücklings, ob nicht — 
at-gubbu ? 

2) Die verkürzte Form des Partie. Futur. Act. auf -schus 
oder seltener -schu, verliert merkwürdiger Weise die Beziehung 
auf die zukünftige Zeit, ef. fag-schus, heimlicher Weise, v. fag-t, 
stehlen QII); stéig-schus, eilig, v. steig-t, eilen (IV); lüg-schus, 
bittweise, v. lúg-t, bitten (IV); bráuk-schus, fahrend, v. brauk-t 
(IV); jd-schus, reitend, v. jd-t (IV); stum-schus, stolsweise, v. 
stum-t, stolsen (IV); — Arap-schu, betrügerischer Weise, (B. 
394), v. kräp-t, betrügen (IV); mi-schu u. pa-mi-schu, wechsel- 
weise, v. mi-t, pa-mi-t, tauschen (IV). J D 

3) Eigenthümliche Bildungen sind: ne-bú-t, durchaus nicht, 
eine Composition der Negation mit dem Inf. des Verb. subst. 
(über deren Betonung F. 162, 1); ras-si-s, vielleicht, eig. = es 
wird sich finden, 3. P. S. Fut. Med. von raf-t, finden, für radd- 
les, womit man das französ. peut-être vergleichen kann. 


e. Zweifelhafter Herleitung 
$. 534. sind nur eine kleine Zahl von Adverbien, sofern, 
wenn auch die Wurzel bekannt ist, doch die Art der Ableitung, 
die Bedeutung der jetzigen oder ehemaligen Endung nicht mehr 
klar in die Augen fällt. Cf.: 
löt-i, sehr. 
allafch, zuweilen. 
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tüdal, túdal (Essern), sogleich, (cf. tuwu, nahe?). 

wairs, mehr, noch, im Volkslied oft: wairi (B. 824. 2160. 
2303. 2400); ef. Compar. wair-äkt; wair-ü-t, mehren. 

gan, gana, genug; litth. gana. 

sessen, vorbei, längs hin, ef. lat. secundum; sek-t, folgen, 
litth. sek-ti. í 

beft, vielleicht (Stender), ef. litth. bes, bés-gi, beg, vielleicht, 
etwa (bei Fragen). 

hesch, ohne, adverbiell, ohne Casus, doch wohl mit der Praepos. 
bef, (bes), zusammenhängend, auch beschd und im Essern- 
schen beschus. 

itt, áltin, sehr. 

küpsch, kúpschu, kůps, längst, od. als Fragewort: wie lange? 
(Niederbartau und Neu Autz) z. B. kung jáu tewim teizu ? 
wie lange schon habe ich dir gesagt?! kúps jáu tewis gaidu! 
wie lange warte ich dich schon! Vielleicht liegen drei Ele- 
mente dem Wort zu Grunde: der Relativstamm ka oder ku, 
die Postposition p-, ltth. p(i) und die Hervorhebungspartikel 
-schu (F. 555. F. 626). 

ik, vor Nominibus temporis und einigen Pronominibus, — all, 
jeder, und insofern hier eigentlich kein Adverb, (ik-gaddus, 
alle Jahr, ik-dinas, alle Tage, ik-katrs, ein jeder, u. s. W.), 
doch ef. die correlativen: 2-ik, wie viel, ik, so viel. Es 
scheint das Pron. Itth. ékas zu Grunde zu liegen (§. 896). 

jáu, schon, litth. jau, altpr. Jau, (ef. lat. jam, goth ju), sicher 
vom Pronominalstamm ja (Bopp, vergl. Gr. $. 384). 

né, nicht; né, mein; litth. ni, ne; slav. we, un; mit dem urspr. 
Vocal auch im lett. na-bag-s, Bettler, und na-wa, es ist 
nicht, abgesehen vom hochlettischen Dialect. 

nú, nun, jetzt, litth. nu, nu-nai, (griech. vvví), mit der Ver- 
stärkungspartikel: nu-Ie, litth. nu-li (F. 627). 

nú-st, davon, fort, cf. die Praepos. nú. 

taggad, jetzt; vielleicht ta-gad zu schreiben, falls es ein Com- 
positum ist. Sicher ist nur der Zusammenhang mit dem 
Demonstrativstamm ta. 


2. Bildung von Adverbiis durch Zusammenfügung. 
F. 535. Es müssen unterschieden werden solche Adverbia, 
die von Compositis abgeleitet sind und solche, die durch Com- 
position zweier selbständiger Wörter erst gebildet werden. Hier 
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ist nur die Rede von letzteren. Die Composition ist meist keine 
eigentliche, sondern eine uneigentliche, eine Zusammenstellung 
zweier Wörter, deren jedes sein eigenes Leben relativ fort- 
führt. Am deutlichsten wird dieses da erkannt, wo der Haupt- 
ton auf dem zweiten Element ruhen bleibt. Die Zusammen- 
drängung zweier Begriffe in einen bewirkt in der Regel eine 
Verstümmelung der Flexions-Endungen, die nur in selteneren 
Fällen nicht unkenntlich sind. 

1) Substant. mit Adject.: áugsch-pédu, auf dem Rücken 
liegend und mit den Fülsen in d. Höhe, wahrscheinlich = dug- 
stám pédám (Instr.), mit hohen Fufssohlen; lab-prät, gern, gut- 
willig, v. labs, gut, präts, Sinn; dafch(u)-reifli), manches Mal; 
dafehu-bán(i), dass., v. bän-i-s, Gang, Reise (, Bahn" ?); daſeh- 
kárt(u), zuweilen, manches Mal; zit-kärt(u), ein ander Mal 
einst, ehemals. 

2) Substant: mit Numerale: winu-mér, in einem fort, 
v. mör-s, Maals; die Zahladverbien, wo sich die Cardinalia mit 
reife oder kárta zusammenfügen: win-reif, einmal, diw-reif, zwei- 
mal, u. s. w. win-kärt, einfach, diw-kärt, zweifach, ef. diw-kärtu 
f. diw(ám)-kártám (B. 1242), u. s. w. Noch lockerer ist die Ver- 
bindung mit den Ordinalien: pirmu-reif, zum ersten Mal, ötru- 
reif, zum zweiten Mal, u. s. w. 

3) Substant. mit Pronom.: schú-din(u), heute, ef. litth. 
szen-den, lat. ho(c)-die, gr. 6-nusoov; schú-gadd (u), heuer, in die- 
sem Jahr; schö-brid(i), jetzt, zu dieser Frist; há-mér, wie lange, 
lá-mér, so lange, schá-mér, bisher, scheinen wie winu-mer mit 
dem Subst. mer-s zusammenzuhängen, wenn es nicht Entartungen 
sind von den in Mittelkurland üblichen Formen: ká-mét, tá-mét, 
die genau dem litth. kö-met, tú-met, inzwischen, v. meta-s, Zeit, 
entsprechen, und für die man beim Volke sogar ká-mért, tá- 
mért hört. Die Herleitung des gleichbedeutenden ká=lét, tá-lét 
(Kerklingen), ist dunkel. Cf. endlich: tö-rei/, da-mals, wiru- 
reif, jenes Mal, katru-brid(i), allezeit, u. s. w. 

Eben hierher gehören auch wohl die Verbindungen von Sub- 
stantiven mit ik, sofern dieses nicht ein eigentliches Adv., son- 
dern ein Pronominalstamm ist ($. 396): ik-din(as), täglich; ik- 
nakt(i)s, allnächtlich, cf. litth. Instr. Pl. nakt-i-mis, Nachts; ik. 
ritä, alle Morgen; ík-wakkará, alle Abend. Das kurze a im 
Auslaut deutet an sich keinen Casus, sondern nur eben den 
Stamm an, cf. ik-wakkarus (B. 1299); ik-gaddá, jährlich, ef. ik- 
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gaddus und ik-gaddu (B.1354); ik-rudderu, alle Herbst (B.1559); 
ik-brifchä, ik-brifcham, allezeit; ik-kárt, jedes Mal. 

4) Substant. mit Präposition, zum Theil in so lockerer 

Verbindung, dals getrennte Schreibung richtiger erscheint (F. 
162, 2): pa reifi, richtig, in Ordnung; pa we'lti, umsonst, v. 
we'lte, Geschenk; pa (st, wirklich, wahrhaft; pa príksch(u), au- 
erst, v. prökscha, das Vordere. Den Ton auf dem ersten Element 
haben die eigenthümlichen Verbindungen mit pär, das hier nicht 
eigentlich Präposition ist, sondern identisch mit dem alten skr. 
para, apara, d. andere, cf. pêr-n s, vorigjährig, eig. dem anderen 
Jahre angehörig. Die Endungen der hier zu nennenden Aus- 
drücke schwanken zwischen Instrumental, Accus. und Locativ 
Plur.; die Instrumental-Endung scheint die genuinste, die Lo- 
cativ-Endung die am wenigsten genuine. Cf. pd-dinis, pär-dinas, 
pár-dinás, (pár-dinús ? Stender), einen Tag um den andern, 
jeden andern Tag; pár-nedélis, pär-nedelas, pár-nedelás, (pár- 
nedelüs? Stend.), eine Woche um die andere, jede andere Woche; 
pär-gaddis, pär-gaddim, pdr-gaddüs, ein Jahr um das andere. 
pär-niwaddis, im andern Gebiet, jenseit der Gränze des eigenen 
Gebietes, cf. pär-nüwaddu (B. 1859). 
e at-kal, zurück, scheint nicht so sehr aus apikal (oder 2) 
verkürzt, als ere aus der Praepositio inseparabilis at-, von, 
und dem Subst. ga Ls, Ende, componiert zu sein, nach Analogie 
des Adverb pakal, das obschon mit d. Subst. pakala, Hintertheil, 
zunächst zusammenhängend, doch ebenso wie das litth. pa-gal, 
hinten, von go Le, Ende, herzuleiten ist (Schleich. litth. Gr. 
Pag. 278). Merkwürdig ist der r der Media in die 
Tenuis. 

at-[chagarnis oder at-fchegarnis, (Instrum.), rückwärts, ver- 
kehrt, eig. gegen die Aeste des Strauches, statt mit der Rich- 
tung derselben, von /chagga’rs, Strauch, parallel mit dem litth. 
Adv. al-Zagarai. ` Für die Einschiebung des n in .at-fchagarnis 
ef. die litth. Nebenform Zagarynas, Gestrüpp, = Zagaras. 

Mehr auf der Hand liegen die Elemente von: at-spráklis 
(Instrum.), at-spräklu, at-spräkli (Stender, Adolphi), rücklings, 
von spráhle, der hintere; ap-kärt, umher, herum, (dient auch als 
Präposition); pus-lidf, (= pusséi-lidf), ziemlich, einigermaalsen, 
eig. zur Hälfte. 

Die Verbindungen mit der suffigierten Postposition -p(i), 
litth. p(i), sind jetzt ziemlich obsolet; cf. fe mju-p, niederwärts, 
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zu Boden, dugschu-p, aufwärts, áru-p, hinaus, kdju-p, zu Fulse 
(? Adolphi) ($. 555). 

5) Adjectiv oder Zahlwort mit Präposition, meist 
nur sehr locker verbunden und daher besser getrennt zu schrei- 
ben, wenn man wenigstens auf die Betonung Rücksicht nehmen 
will (8, 162, 2): pa pilnam, vollauf; pa wissam, gänzlich; pa 
winam, einzeln ($. 551); pár likam, oder pár líku, oft lautend 
wie pá líku, überaus, v. Rk-s, übrig; ar win(u), immer, in einem 
fort. Dunkel ist die Herkunft von nö-täl, nú-tát (Hugenberger), 
(bei Adolphi: notutl), meist in der Verbindung wiss-nü-tat, gänz- 
lich, (ef. tälsch, fern, weit?). Veraltet scheinen die Verbindun- 
gen mit der Postposition -p(i): wönu-p, ötru-p, hin und her, 
d. i. nach der einen und nach der andern Seite; abbéju-p, bei- 
derseits, d. i. nach beiden Seiten hin ($. 555). 

6) Pronomen mit Präposition: ká-dét, ká-lab , (ká- 
labbad), ká-pés, weshalb, warum; tá-dét, td-lab, (tá-labbad), 
tá-péz, deshalb, darum; pa tam, unterdessen, (wohl eine Ab- 
kürzung des Be AN Ausdruckes: pa tam sta’rpam, in 
der Zwischenzeit). Veraltet scheint: sawju-p oder mit Wand- 
lung des j zur: sawru-p, beiseite, eig. zu sich, (franz. chez soi), 
litth. sawy-pi (§. 555). - 

7) Verbum mit Adverbium, vielleicht nur in ne-bút, 
durchaus nicht. Verbalformen wirken überhaupt selten in ad- 
verbialen Zusammenfügungen mit, cf. kas-fin, vielleicht, wörtl. 
wer weils, oft in Folge von Assimilation des Auslauts an fol- 
gende Consonanten lautend wie kas-fi; war-bút, vielleicht, wörtl. 
kann sein, franz. peut-être *). 

8) Adverb mit Babe, selten: ötru-ték, ötru-tik, 
noch ein mal so viel; diwi-tök, zweimal so viel (Rosenberger), 
letzteres wohl kaum ächt lettisch. 

9) Adverb mit Adverb: ne-maf, gar nicht; ne-kur, nir- 
gends; ne-kad, niemals; tur pat, eben dort; sche pat, eben hier; 
te pat, eben da; tik pat, eben so. 

10) Adverb. mit Präpos.: pa-rit, übermorgen, dial. 
pai-rit (Sackenhausen); dif-pa-rit, überübermorgen; aif-wakkar, 
vorgestern; pa-brifcham, zuweilen. áif-pérn, im vorvorigen Jahr; 
e etwas gerade, z, B. von einem Richteweg; i-schkibi, 


sl Eben hierher ‚gehört: kaskad, bisweilen (Lange: kaschkad), litth, kaszkada, 
eine Verschmelzung von kas fin kad, litth. kas żina kada, wer weils wann? ef. 
litth. kasz kas == bag fina kás; wer weils wer? 
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etwas schief; í-sánis, etwas seitwärts ($8. 547. 294, 5, b); kur-p, 
wohin; tur-p, dorthin; schur-p, hierher; teju-p, dahin ($. 392). 

11) Adverb mit Conjunetion: jeb-kur, káut-kur, wo es 
auch sei, (ubicunque); jeb-kad, káut-kad, wann es auch sei, 
(quandocunque); jeb-ká, káut-ká, wie es auch sei, (quomodo- 
cunque). 


3. Deminution und Gradation der Adverbia. 


$. 586. Die formelle Weiterbildung der Adverbia aus sich 
selbst ist theils Deminution, theils Gradation. 


a. Deminution. 


Die Deminutivsuffixa sind beim Adverb dieselben, als die 
wir (§§. 235 seg.) beim Nomen gefunden haben: 

-it-, -2t-, mit gedehntem Ton bei grölserem Nachdruck ), 

-in- (Rosenberger), das beim Adverb sich oft zu -in- oder 

-in- oder -in- dehnt, 

zuweilen verbunden: 

il-in-; 
an welche Suffixa sich zuweilen wieder die Adverbial-Endung 
-am oder -im anschliefst. Bemerkenswerth ist der starke Ton, 
der unbeschadet des Tones auf der ersten Sylbe oft auf dem 
Deminutionssuffix ruht, um die Verkleinerung, Verringerung und 
damit merkwürdiger Weise oft gerade in anderem Sinn die Ver- 
stärkung des im Adverb. ausgedrückten Merkmals recht hervor- 
zuheben. Cf.: 

allafch-it, allaſchrin, allafch-in, oft, von allafch, zuweilen. 
Die Deminution deutet an, dals die Zwischenräume zwischen 
den wiederkehrenden Ereignissen kleiner sind. So kommt es, 
dals Adolphi und Stender für allafchin, u. s. w. die Bedeutung 
„immer“ angeben. Aber ruddeni allafehin list heifst nicht: im 
Herbst regnet es immer, sondern: im I. regnet es oft, es pflegt 
im H. zu regnen. 

lén-it-im, len-it-am (Rosenb.), lén-in-am (Neu Autz), lén-it- 
in-am, lén-it-in-ám (Neu Autz), sehr sachte, ganz sachte, pro- 
vinciell: sachtchen, v. leni, sachte, leise. 


) Cf. den Uebergang gestolsenen Tones in gedehnten bei der Bildung von 
Verbis deminutivis und frequentat., 2. B. lí-t, regnen, Dem. li-r-d-t; sprág:t, platzen, 
Freq. sprég-á-t. 
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magg-en-it, oder makk-en-it, ein klein wenig, von maggi == 
mafli), wenig. Für die Wandlung des Wurzelsylbenauslautes ef. 
litth. maskas, Machs neben mažas, klein. 

pa-maf-it , pa-mäf-it-am (Rosenberger), pa-maf-it-im (Neu 
Autz), pa-maf-öm (Neu Autz, eine Contraction der vorhergehenden 
Form?), pa-maf-it-ir-am, ganz langsam, von pa-maf, langsam. 

taggad-it, taggad-in (Stend., Rosenb.), taggad-in, taggad-it- 
in-ús (? Hugenberger), so eben, im Moment, von taggad, jetzt. 
Die Deminuierung des Begriffes „jetzt“ ist originell, doch nicht 
ohne Sinn. In taggad-it sind die Grenzen, der Umfang des 
taggad verringert; taggad-it bezeichnet den Moment der Gegen- 
wart, während taggad einen gewissen Theil der Ve genheit 
und der Zukunft mit umfassen kann; z. B. es me — 
ich werde spinnen — jetzt und noch wer weils wie viele Stun- 
den dazu; taggad tris nedelas slims gulléja, jetzt war ich drei 
Wochen krank; aber: taggad-it i/gdja, in diesem Augenblick ist 
er hinausgegangen. 

tudal-it, contr. tül-it, tüdal-it-in, tüdal-it-in-üs (? Hugenber- 
ger), túdal-in (Stend.), tüdal-in oder contr. tül-in (Neu Autz), 
allsogleich, ohne allen Verzug, von tüdal, sogleich. 


b. Gradation 


§. 537. der Adverbia geschieht, wo überhaupt der Begriff 
es erlaubt, 

1) zunächst entsprechend der Gradation der Adjectiva durch 
das dem Lettischen eigenthümliche Suffix -ák(a) mit der Ad- 
verbial-Endung -i; ef. labbi, gut; labb-ák-i, besser; dt, schnell, 
átr-ák-i, schneller; zuweilen mit Verlust des auslautenden i: 
labb-ák, átr-ák. Dafs hier in der That eine Comparation von 
Adverbien und nicht bloſs eine Adverbialbildung von compa- 
rierten Adject. vorliegt, erhellt aus solchen Adverbialcompara- 
tiven, wo gar kein entsprechendes Adjectiv existiert; ef. núst- 
ák-i, weiter weg, turp-m-ák-i, weiter dorthin, schurp-m-ák-i weiter 
hierher. Neben pár-ák-i, vorzüglicher, von pár(i), drüber, kommt 
wenigstens ein Adject. in der Comparativ-Form vor: pár-ák-s, 
ein vorzüglicherer. Interessant sind die Comparative von ad- 
verbialen Nominalformen, ef. pés-áh-i, später, von péz, nachher; 
laik-ák-i, laik-ák-u, früher, zeitiger (Neu Autz), von laiká, bei 
Zeiten; pwIk-äk-i, pu'lk-ák-u, mehr, von Pin, viel. ` 

Originell und ein Reichthum der lett. Sprache ist die Fähig- 
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keit sogar die Comparativ-Endung zu deminuieren, um eine ge- 
ringe Verstärkung des Begriffs anzudeuten, z. B. labb-ir-ak-i, 
etwas besser; turp-in-ak-i, etwas weiterhin; áugsl-in-ák-i, etwas 
höher; fem-ir-äk-i, etwas niedriger (Neu Autz). 

2) Die Steigerung selbst wird, wie wir schon oben (. 536) 
sahen, auch durch Deminution ausgedrückt, ef. lén-i, — len-it- 
in-am, u. s. w. Die logische und psychologische Möglichkeit 
dafür liegt einmal in der bloſsen Verlängerung der Form, in der 
schon eine Verstärkung des Begriffes liegt, und sodann in der 
Bedeutung hier in Rede stehenden Adverbia; sofern dieselben 
nämlich schon im Positiv, in der einfachen Gestalt etwas Geringes, 
enge Sch „leise, sachte“ u. s. w.) ausdrücken. Natürlich 
muls eminution das geringe Maals noch geringer machen 
und das ist hier eben eine Steigerung. ! 

3) dient zur Steigerung wie beim Adject. so auch hier die 
Partikel jè oder das Adverb wairák(i), beides bei dem Positiv, 
ef. jú daudf, um so mehr, jé labbi, um so besser; wairdk sd 
kani, mehr roth. Zu adverbialen Substantivformen dürfte man 
nie jó, wohl aber wairdk setzen, ef. wairák appakschd, mehr 
unten, niemals jú appakschá. 

4) Eine sehr beliebte Steigerung des Adverbs ohne Com- 
paration ist die durch Wiederholung des Positivs. Cf. labbi labbi 
"pabrauzis, ein recht gut Stück gefahren; labbi labbi diibi asch 
dara, sehr out macht es Gottchen (B. 972); klussu klussu, leise, 
leise, d. i. ganz leise (B. 1018); rámi rdmi, sanft, sanft, d. i. 
sehr sanft (B. 1072); tálu tátu nüst, weit, weit weg; jú álri jú 
atri, so schnell als möglich; tikkus tikkus atlabbétis, kaum kaum 
sich bessern, nach Stend. ganz allmählich sich bessern; zaur 
zaurim, ganz hindurch; pár pärim, über und über, drisku drasku, 
zerrissen, zersplissen; drusku druskám, ganz im Fetzen; tikku 
tikkám, Mal auf Mal; kärtu kártám, Schicht auf Schicht; jukku 
jukkám, ganz in Verwirrung, u. s. w. 

5) Da eine besondere Superlativ-Endung dem Adverb. ebenso 
wie dem Adject. fehlt, so müssen Partikeln aushelfen wie wissu, 
wissdi, pawissam, itl’, ittin u: s. w., ef. wissu labbáki, am besten; 
wissdi labbi, vorzüglich gut; it? fchekgi, sehr gnädig. 


B. Classification der Adverbia. 


F. 538. Die Adverbia sind zu einem Theil Stoff- oder 
Eigenschaftswörter, zu einem andern Theil Form- oder Be- 
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ziehungswörter. Letztere, die wir hier besonders ins Auge 
fassen, sind, beiläufig gesagt, stets Repräsentanten einer Ellipse, 
sofern sie im Unterschiede von den Präpositionen, eine Be- 
ziehung ausdrücken ohne die auf einander bezogenen. Elemente 
beide grammatikalisch in Verbindung zu setzen, ja, ohne dafs 
diese im Satz ausdrücklich erwähnt zu sein brauchen. So ist 
die durch das adverbiale Formwort ausgedrückte Beziehung eine 
indefinite, of. hier, dort, jetzt, so, anders, wobei der eigentliche 
Ort, die eigentliche Zeit oder Art aus dem Zusammenhang des 
Satzes entnommen werden muls. 

Sofern die eigentlichen adverbialen Formwörter Repräsen- 
tanten einer Bllipse sind, giebt es Ei 

1) Form-Adverbia, die sogar die Qualität der Dinge be- 
zeichnen, aber eben nur durch eine Beziehung (Vergleichung), 
z. B. wie, so, anders, u. s. w. 

2) aber sind nicht alle Adverbien, die formale (räumliche, 
zeitliche, quantitative) Merkmale ausdrücken, deshalb schon ad- 
verbiale Beziehungswörter, kurz gesagt, Form- Adverbia, näm- 
lich dann nicht, wenn Ort, Zeit, Quantität nicht blofs durch die 
Beziehung, sondern auch direct durch das, worauf das Bezogene 

sich bezieht, bezeichnet ist. Cf. ostwärts, bergan, Morgens, 
Abends; dieses sind nicht Formadverbien, weil es nicht Reprä- 
sentanten einer Ellipse sind. 

3) sind nicht alle adverbialen Formwörter lediglich prono- 
minalen Ursprungs, obschon solche den Hauptstamm bilden. Es 
giebt eine Anzahl, die sich von den sogenannten Verbalwurzeln 
herleiten und doch nur eine Relation ausdrücken, cf. nahe, bald, 
wenig, u. s. W. i 

Einige der wichtigsten und gebräuchlichsten adverbialen 
Beziehungswörter ordnen wir im Folgenden nach den vier Kat- 
egorieen des Ortes, der Zeit, der Art und der Gröfse, 


I. Orts-Adverbia, 

1. pronominalen Ursprungs: 

a. wo? kur, wo; tu-r, dort; sche, hier; te, da; tu-r pat, 
sche pat, te pat, eben dort, hier, da; si-ttu-r, anderswo; jeb- 
kur, káut-kur, irgendwo, kur-ne-kur, wo es’ auch sei; ne-kur, 
nirgends. 

schu, drinnen; prikschá, davor; appakschä, drunten ; pret- 
tim, gegenüber. 
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b. wohin? ku-r-p, (kur), wohin; tu-r-p, (tu-r), dorthin; 
chu-r-p, (schu-r), hierher; 16-i-ta-n, dahin; sché-i-ta-n, hierher; 
zi-tu-r, anderswohin; jeb-ku-r, kaut-ku-r, irgendwohin; kur-ne- 
kur, beliebig wohin; ne-kur, nirgend wohin. 

i-kscha-n, hinein; prúja-m, fort; nü-st, weg. 

c. woher? nú kur-ene-s, woher; nú tur-ene-s, von. dort; 
nú lei-j-ene-s, von da; nú schei-j-ene-s, von hier; nú zittur-ene-s, 
von anderswoher. 

2. nicht-pronominalen Ursprungs: 
árá, draulsen; pa-kalá, hinten; áugschá, áugscham, oben, auf 
oder in dem oberen Theil eines Dinges; wirsú, oben auf der 
Oberfläche eines Dinges; feme, am Boden; starpá, dazwischen; 
blakka-m, daneben; sán-is, zur Seite, seitwärts; gara-m, entlang, 
vorbei; klátu, tuwu, nahe; tátu, fern, weit; ap-kärt, herum; 
zaur-i, hindurch; at-pa-kat, zurück. 

II. Zeit- Adverbia, 

l- pronominalen Ursprungs: 

ka-d, wann; ta-d, dann; jeb-kad, käut-kad, irgendwann; 
ne-kad, niemals. 

taggad, jetzt; taggad-it, so-eben; nu, nun; nu-le, so ebene 
ja-u, schon; pa-prêksch, zuvor, vorher; pér-n, im vorigen enk 
äif-pern, im vorvorigen Jahr. 

2. nicht-pronominalen Ursprungs: 
ar winu, immer; winu-mer, in einem fort; allafch, manchmal; 
allafch-it, oft; tüdal, tüdal-it, sogleich; péz, später; dinás, laika-m, 
sen, längst. 


III. Quantitäts- oder Modal-Adverbia, 

1. pronominalen Ursprungs: 

ká, wie; tá, so; jeb-ká, káut-ká, irgendwie; ká-ne-ká, belie- 
big wie; ne-ká, auf keine Weise; t-ádá-i, auf solche Weise; 
sitt-ád-i, auf andere Weise; tá-pat, ebenso.  őtr-ád-i, auf die 
andere Art. 

ne, nicht; né, nein; ne-bý-t, durchaus nicht. 

2. nieht-pronominalen Ursprungs: 

tischa-m, gewils; pa tisi, wahrlich; gan, wohl; kas-fin, viel- 
leicht; war-bü-t, vielleicht, (jenes bei zweifelhafter Theorie, 
dieses bei zweifelhafter Praxis). 
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IV. Quantitäts-Adverbia, 

1. pronominalen Ursprungs: 

z-ik, wie viel; ti, so viel; 2-ikká-i, nur; (ik, irgend viel); 
t-ik-pat, eben so viel. 

jú, relat. um wie viel, demonstr. um so viel, je — desto. 

2. nicht-pronominalen Ursprungs: 

maf, wenig; daudf, viel, gan(a), genug; gan-drif, beinahe, 
fast; itt, ittin, sehr; waren, (kräftig), gdufchi, (kläglich), têti, 
= sehr; pár-liku, Cam), überaus, sehr; wissdi, ganz; at-kal, 
hinwiederum. 


V. Praepositionen (und Postpositionen). 
Ren Allgemeines. 

§. 539. Praepositionen und Postpositionen, ihrem Wesen 
nach dasselbe, unterscheiden, sich nur, durch ihre Stellung, je 
vor oder je nach dem Wort, zu dem sie gehören. Sie sind Be- 
ziehungswörter, wie der eine Theil der Adverbia, vornehmlich 
localia und temporalia, mit den Form-Adverbien meist desselben 
Ursprungs aus Pronominalwurzeln, sogar mit, einzelnen ent- 
sprechenden Form-Adverbien, und seien sie auch von Verbal- 

wurzeln abgeleitet, direct verwandt, ja in der Form identisch, 
und nur in einem Stück wesentlich von ihnen unterschieden, 
nämlich insofern, als sie, die Präpositionen, nicht der Aus- 
druck einer Beziehung per ellipsin sind, sondern in aller Voll- 
ständigkeit beide Elemente, die da in gewisser localer, tempo- 
raler u. s. w. Beziehung zu einander stehen, und nun durch die 
Präposition grammatikalisch verbunden werden, im Satz neben 
sich haben. 

Im Folgenden geben wir zunächst eine Recension sämmt- 
licher lett. Präpositionen (und Postpositionen) in alphabetischer 
Reihenfolge, doch nach den zwei Hauptgruppen eingetheilt: 

A. ächte Präpositionen, 

B. unächte Präpositionen (cf. $$. 586—588),  . 
sodann Uebersichten und allgemeine Bemerkungen rücksichtlich 
der Rection und Classification der Präpositionen. 


Recension der Praepositionen (und Postpositionen). 
A. Aechte Praepositionen. 
§..540. 1. dif, hinter, jenseit, in Gr. Essern fast wie 
difch (Verschmelzung des / mit dem vorhergehenden í, $. 126. 
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Anmerk.), in Mittelkurland bei Composition, in Nordwestkur- 
land stets wie df ausgesprochen, ef. Af-strauschi f. Ai/-strauschi, 
beliebter Name von Bauerhöfen (áif strauta, hinter dem Bach); 
Af-upji, Name eines Rittergutes, deutsch: Ahs-uppen, (di/ uppes, 
jenseit des Flusses), unzweifelhaft identisch mit der litth. Prä- 
position uf, was sowohl aus der gleichen Bedeutung: hinter, 


jenseits, als aus der gleichen Construction mit dem Genitiv und - 


Accus., als endlich auch aus der gleichen Verwendung zur Com- 
position (ef. dif-wakkar, == ltth. uí-wakkar, vorgestern; döf-mig-t, 
= ltth. uf-mig-ti, einschlafen; dif-mörs-t, = ltth. uz-mirss-ti, ver- 
gessen; dif-maks-d-t, == ut-mok-2-ti, bezahlen, u. s. W.) erhellt. 
Zu der Trübung Be Auslautes im Litth. cf. das lettische local 
gebräuchliche diſch. Als Mittelglied zwischen dem lett. dif und 
dem preufs.-litth. ué(u) steht das Zemaitische aéu, was nach Szyr- 
vid’s Dictionariumn (Vilnae 1713) wenigstens in Composition 
mit Verbis vorkommt. 

1) Bei localer Bedeutung auf die Frage wo? folgt der 
Genitiv und auffallender Weise auch der Accusativ. Cf. 
májas ir dif Jelgawas, die Heimath ist hinter Mitau, «if uppites, 
hinter dem Bächlein (B. 687); dif kalnina, hinter dem Berge 
(1425): dif lúga, hinter dem Fenster (1472); dif wártinu, hinter 
der Pforte (2764. Palzmar). 

Mit dem Accus. cf. dif tő lélu dumbru půru, hinter dem 
grolsen Moor-Morast (B. 248); dif lüdfiru, hinter dem Fenster- 
chen (438); áif ka'lninu, hinter dem Hügel (1186. 1341); 4 / 
gold maggüne, áif dadfehu krümu; stdw galá mäsina, dif bälelinu, 
wachse hinten, du Mohn, hinter dem Distelbusch; stehe hinten, 
du Schwesterchen, hinter- dem Brüderchen (617. ef. 1806, wo 
dif krümu neben áif bälelina steht). Es wäre nicht unmöglich, 
dafs in vielen Fällen die Endung -u nur scheinbar dem Accus. 
und in Wirklichkeit dem Genitiv angehört, da -a sich bei der 
schnellen Sprache des gemeinen Lebens oft zu -u schwächt und 
verdumpft. 

2) Bei localer Bedeutung auf die Frage wohin? folgt 
der Accusat., ef. dif kalnu bráukt, hinter den Berg fahren; 
und, vielleicht noch besser, der Genitiv, cf. éij dif nama, gehe 
hinter das Haus (ef. B. 950). Auch das litth. uż fordert, sei 
es auf die Frage wo? sei es auf die Frage wohin? den Genitiv, 
und der Aceus. ist trotz der Angabe der älteren Grammatiker 
heute wenigstens unerhört (Schleich. litth. Gr. P. 291). 
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3) af = über, bei Vergleichungen, ef. zirulitis áugsti 
dfid dif wissim putnirim *), diwam gudrs padömi'nsch áif wissim 
zülwvékím, die Lerche singt hoch über (höher als) alle Vöglein; 
Gott hat weisen Rath über (weiseren Rath als) alle Menschen. 
Aulser dem Volksliede und mit einem Casus des Sing. ist mir 
dif in dieser Bedeutung nicht vorgekommen. 

4) áif = wegen, mit dem Genit. oder Accus. scheint 
heute in Kurland ziemlich veraltet, findet sich aber noch in 
(meist livländischen) Volksliedern, eben so wie in des alten Man- 
celius (+ 1654) Schriften, ef. dif tõ, deshalb. Cf. es áif sawu 
niknuminu, ne runáti newaréju, vor Bosheit (Grimm) konnte ich 
nicht einmal sprechen (B. 1632); dafehu labbu pura malu áif 
údena ne aram; dafchu labbu mätes méitu áif bárgumu nenemam ; 
so manchen Morastrand pflügen wir nicht wegen des Wassers; 
so manche Mutter- Tochter nehmen wir nicht wegen ihrer Keif- 
sucht (2537); dif tő lelu lepnumiru, in Folge des grolsen Stolzes 
(2569). Mit dem Genitiv: áif kwndfina nedrikstöju, áif wez- 
záka bálelin(a), wegen des Herrn durfte ich nicht, wegen des 
älteren Brüderchens (2693. ef. 2810); — áif bittém newaréju 
kléschu duris wirinát, wegen der Bienen konnte ich die Kleten- 
thür nicht auf oder zumachen (2763). — Die Causalbedeutung 

„wegen“ gründet sich auf die locale und temporale: hinter, 
sofern die Wirkung „hinter“ der Ursache kommt und die Folge 
„hinter“ dem Grunde. 

In Composition mit Substantivis bildet difjNomina lo- 
ealia, Ortsbezeichnungen, z.B. di/-ga’lds, Verschlag, d. i. der durch 
einen Bretterverschlag abgegränzte Raum, u. s. w. (ef. $. 288). 

In Composition mit Verbis heilst @f entweder: hinter- 
hin, ef. áiflíft, wo hinterkriechen; oder: weg, fort, ef. áif- 
át, weggehen; oder: anstatt, cf. aif-stäwet, die Stelle eines 
andern vertreten; oder: zu im Sinn des Verschlieſsens, ef. dif- 
slégt, zuschlielsen; oder deutet endlich blofs die Vollendung 
einer Handlung an, ef. if-migt, einschlafen. Genaueres hierüber 
und namentlich zahlreichere Beispiele siehe $. 294. 

$. 541. 2. ap, um, über, = ltth. ape, api, ap. Cf. das 
slv. o, 065, 080, an und über, von (de), das ganz dem lett. ap, um, 
entspricht in Zusammensetzungen wie: poln. obe-znaé, bekannt 


) Ueber die auffallende Eigenthümlichkeit der lett. Sprache, dals alle Praepos. 
mögen sie regieren welchen «Casus Singul. sie wollen, vom Plur. in der Regel nur 
den Dativ zu sich nehmen, cf. unten $. 588. 
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machen, = lett. ap-finát (At), ringsum wissen lassen; 0-gryéaé, 
ringsum benagen, ap-gráuft. Selten, im Volksliede, hat ap 
noch eine andere Bedeutung, die der besprochenen fast entge- 
gengesetzt ist: unter, und scheint dann mit appaksch verwandt 
(of. $. 562). 

1) ap, local, auf die Frage wohin? mit dem Accus. 
cf. dránu ap kaklu sit, ein Tuch um den Hals binden; ap drin 
staigát, um das Feld gehen; gern durch das verwandte Adverb. 
ap-kärt verstärkt: ap aisen rübefchu apkárt, um die ganze 
Grenze herum. 

2) ap, local, auf die Frage wo? mit dem Accus. bei 
ungefähren Ortsangaben, cf. ap Jelgawu, bei Mitau, d. h. in der 
Gegend von Mitau. 

3) ap, temporal, bei ungefähren Zeitangaben, auf die 
Frage wann? mit dem Accus. ef. ap schö laiku, um diese 
Zeit; ap treschu stundu, ungefähr um die dritte Stunde, ap Järim, 
um Johannis. 

4) ap = úber (de), ef. táudim meles nüdiluschas ap mums 
diwi runadam', den Leuten haben die Zungen sich abgenutzt, 
indem sie über uns beide sprachen (Volkslied, ef. B. 2591); 
brinums bija, brinumi'nsch, ap tám muifchas meitindm, ein Wun- 
der war es, ein Wunderchen, mit den Hofes Mägdlein (in Be- 
treff der H. M.) (B. 2487). 

5) ap = unter, local, (= griech. ung) selten und dann 
mit dem Genitiv, ef. es apgulu nederéta ap falájas weleninas, 
ich legte mich schlafen unverlobt unter den grünen Rasen 
(B. 246). 

In Composition mit Substant. findet sich ap selten, 
cf. ap-kakle, Kragen (der „um den Hals“ geht, ap kaklu). Nicht 
Composita, sondern Derivata von Verbis compositis sind da- 
gegen z. B. ap-lúks, Gehege, umzäunte Grasung, v. ap-Ienzet, 
einkreisen, ef. ap=lúzít, umbiegen, litth. ap-lenkti; oder ap-pija, 
die Stange am kurischen Pfluge, wo. die Zug-Strängen mehr- 
fach herumgewickelt werden, v. ap-pét, umwickeln (§. 288). 

In Composition mit Verbis häufig, und bedeutet dann 
entweder: herum, cf. ap-feltit, vergolden, oder hat metaphori- 
schen Sinn: ap-dömät, bedenken; oder deutet die Vollendung 
der Handlung an, cf. ap-eft, aufessen (F. 294). 

F. 542. 3. at; = litth. at, heutzutage nur Praepositio in- 
separabilis in Composition mit Verbis (und einigen Nominibus), 
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und hier also in adverbialer Bedeutung: 1) herbei, 2) von 
weg, zurück, wieder, — scheint einen zwiefachen Ursprung 
zu haben. Einmal nämlich hängt es zusammen mit litth. ant, 
auf (im Sinn sowohl der Richtung, als der Ruhe), sodann wahr- 
scheinlich mit dem russ. om», von — weg, von — fort. 

Die Bedeutung herbei zeigt at z. B. in Compositis, wie 
at-it, adire; at-nest, afferre, u. 8. Ww. Die Bedeutung von — 
weg 2. B. in at-xe mt, wegnehmen; zurück, in: at-dút, zurück- 
geben; at-skattitis, sich rückwärts umschauen, u. s. w. (C. 294). 

Composition mit Substantivis ist selten; ef. at-kal, wie- 
derum, f. at-gal, v. ga’ls, Ende; at-pa-kal f. at-pa-gal, zurück, 
v. pa-kala, Hintertheil, — ga'ls, Ende; at-spráktis, rückwärts 
(C. 535). 

Vor Zeiten wird at auch im Lett. separiert vorgekommen 
sein, wie im Russ. omr» noch heute üblich ist. 

§. 543. 4. bef, (seltener bes), ohne, mit dem Genitiv, = 
Itth. be, russ. Gen? ef. bef darba, ohne Arbeit; bef walüdas, 
ohne Sprache, sprachlos; bef rubula nepärdüschu, unter einem 
Rubel werde ich (es) nicht verkaufen. Auch temporal: bef wak- 
kara nepärnäks, vor dem Abend wird er nicht heimkommen. Im 
Volksmund gar nicht selten auch mit dem Genitiv Plur.: kur, 
bérnini, jus Zeit bef wezzáku palikkuschi? wohin werdet ihr, Kin- 
derchen, gehen, die ihr ohne Eltern geblieben (B. 366)? bef 
méitinu, dfidátáju, ohne singende Mädchen, bef kupláju üfülinu, 
ohne üppige Eichbäume (B. 1906); bef fábaku, ohne Stiefel (1999). 
Aus Niederbartau ef. bef táufchu nekad nebús, ohne Leute wirds 
nie sein, d. h. es wird stets Menschen geben; mesch bef kúku ne- 
war bút, ein Wald kann nicht ohne Bäume sein; trauks bef bischu 
náu, es ist kein Stock ohne Bienen da; aus Kalzenau cf. bef rúku, 
ohne Hände; bef täufchu, ohne Menschen. 

Wenn in seltenen Fällen bei bef der Accusativ sich findet, 
so ist das entweder eine nicht nachahmun gswürdige Licenz, oder 
vielleicht auch nur eine Verdumpfung des -@ Genitivi zu u, ef. bef 
lindraku, ohne Rock (1051); bef föbeninu, ohne Säbel (1441). 

Elliptisch steht bef ohne folgendes Nomen in Antworten, 
gewissermalsen also adverbiell, und dann in der Form besch, 
beschä, beschu oder beschus; ef. wdi essi bef förgá ? besch; bist 
du ohne Pferd? Ohne. Das sch statt des $ läfst sich hier ent- 
weder daraus erklären, dafs local wenigstens (z. B. in Gr. Essern) 
bes statt be / üblich ist, (die Trübung an sich würde ein Litthuanis- 
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mus sein); oder aus der Annahme, dafs die Hervorhebungspar- 
tikel -schu ($. 626) angehängt ist. 

In Compositionen mit Substantiven hat bef die Func- 
tion des a privativum, des deutschen ohn-, un-, cf. be/-dibbenis, 
Abgrund; auch mit Adjectiven, ef. be/-spesigs, kraftlos, ohn- 
mächtig, falls hier nicht besser anzunehmen, dals eine Ableitung 
von dem Complex bef speka vorliegt, wie win-kärtigs, einfach, 
von winu kártu (F. 289). 

In Composition mit Verbis kommt bef nicht vor. 


F. 544. 5. da, bis, theils separabel mit dem Dativ (nur 
im Oberlande und in Livland), theils inseparabel (in Compo- 
sition mit Verbis) = litth. da (inseparab.), russ. 40 (mit dem 
Genit.). Cf. da tam brifcham, bis zu der Zeit; da Pébalgai, bis 
Pebalg. Doch ist im mittleren Kurland solcher Gebrauch heut- 
zutage unerhört. Auf denselben nördlichen und östlichen Land- 
strich beschränken sich Compositionen wie da-nákt, hinkommen, 
da-it, hingehen. Dagegen ist allgemein bekannt und gebräuch- 
lich das eine da-bút, bekommen, dessen Entstehung bei seiner 
Vereinzelung ganz aus dem Bewulstsein des Volkes geschwunden 
ist ($. 278. Anmerk.). 

$. 545. 6. i/*), (seltener is), aus, mit dem Genitiv, = 
litth. iss, zemait. ig, altpreuls. is oder esse, russ. nab, kommt 
separabel nur im Hochlettischen vor und zwar dann auch nur 
in localem Sinn, ef. fále áug if femes, das Gras wächst aus der 
Erde; if gwltas kápt, aus dem Bett steigen. 

Im Niederlettischen ist if nur inseparabel, in Verbalcom- 
positionen, theils mit localer Bedeutung, ef. i/-dút, heraus- 
geben, verkaufen, if-birt, ausrieseln; theils zur Verstärkung 
des Verbalbegriffs, ef. if-pe’rt, tüchtig durchpeitschen. Nominal- 
compositionen mit if dürften nicht vorkommen. 

$. 546. 7. is, bis, mit dem Dativ oder Accus., heute 
vollkommen veraltet, aber von Mancelius noch gebraucht, cf. 
is pasaules galam, bis an das Ende der Welt; zs sche stundu, 
bis auf diese Stunde. Selbst Adolphi (P. 240) scheint is nicht 
zu kennen und beruft sich nur auf Mancelius’ Autorität. Die 
Herkunft ist dunkel. Nicht unmöglich wäre eine Verwandtschaft 
mit dem litth. iki, ik, bis, (mit Genit. und Dat., Zem. auch mit 


*) zuweilen mit hartem s nach litth. Analogie, z. B. in dem Compos, is-a'lk-t, 
verschmachten, cf. $. 264. 
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d. Accus. ), ef. ikki szos denos oder ikki szei dëng, bis auf die- 


sen Tag. 
S. 547. 8. 2, in, heutzutage nur inseparabel, in Com- 
positionen, also dann = hinein-, herein, u. s. w. = litth: 


i, (in- g, in-gi), nur mit d. Acc. zur Bezeichnung der Richtung, 
altpreuſs. en. 

In Verbalcompositionen ist à entweder local, = hin- 
ein, ef. ö-mest, hineinwerfen; It, hineingehen; oder bezeichnet 
den Anfang einer Handlung, ef. máifi Zort, ein Brot an- 
schneiden; muzzu ö-laift, eine Tonne anzapfen (§. 294). 

In Composition mit Substantiven selten, ef. 4-náschi, 
Schnupfen, v. násis, Plur. fem., Nase (F. 288). i 

Ueber die unächte Praepos. separabilis ĉ-ksch cf. F. 568. 

§. 548. 9. nú; von, mit dem Genitiv, = litth. nú, 
(nú-g(i) ). : Die Bedeutung ist: 

1) local: von — her, oder von — hinweg, cf. nú Wäz- 
ſemes, aus Deutschland, (der Livländer würde sagen if Wäz- 
ſemes); ne nú witas! nicht von der Stelle! táli nú räübefcha, 
fern von der Grenze; nú máju (Gen. Pl.), von Hause (Nieder- 
bartau); tê ifwíle táutu méitu nú dewiru bálelinu, die bekamen 
durch Betrug die Braut von neun Brüderchen (aus den Hän- 
den von neun Br.) heraus; von — herab, cf. nú kana, vom 
Berge herab; ný jumta, vom Dach herunter, 

2) Die locale Bedeutung liegt auch zu Grunde, wenn mű 
nach den Verbis: bewahren, verbergen, fliehen, u. s. w. steht, 
ef. pasa’rgi müs nú wissa launa, behüte uns vor allem Uebel! 
nú mäminas slepdamis, vor dem Mütterchen sich verbergend (B. 
1238); nú wilka begt vor dem Wolf fliehen; mű sunra bitis, vor 
dem Hunde sich fürchten; oder in Verbindungen wie: nọ slimi- 
bas atspirgt, von der Krankheit genesen; n darba atpústis, 
von der Arbeit sich erholen; oder beim Superlativ, ef. nú wissim 
tas milákáis, von allen der liebste; oder zur Bezeichnung des 
Ursprungs, cf. dfürdéjám nú töwa, wir hörten vom Vater; wissas 
labbas dáwanas nák nú diwa, alle guten Gaben kommen von 
Gott; nú labbas sürds, aus ‚gutem Herzen; nů wissas sirds, 
aus (von) ganzem Herzen; kú mäzis nú töm desmit bauschlim ? 
was lernst du aus den zehn Geboten? 

3) temporal, cf. nú rita l/ wakkaram, vom Morgen bis 
zum Abend; nú sch? laika, von dieser Zeit an; nú mafám dindm, 
von „klein auf", von frühester Jugend. 
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4) = über, (lat. de), zur Bezeichnung des Objectes bei 
den Verbis; reden, erzählen, und dergl., ef. nú löpim un laukim 
runát, von Vieh und Feldern reden; nú debbes (u) litám stästit, 
von himmlischen Dingen erzählen; kú tu nú wina fini? was weilst 
du über ihn? 

5) zur Bezeichnung einer allgemeinen Beziehung, ungefähr 
wie das deutsche an, cf. léls nú fehðlastíbas, grols an Gnade; 
mafs nú áuguma, klein von Wuchs. 

Eigentlich unlettisch, obschon heutzutage viel gebraucht; ist 

6) nú zur Bezeichnung des Stoffes, ef. gredſe ns nú felta, ein 
Ring von Gold, pee nê kúka, eine Violine von Holz; oder 

7) nú zur Angabe des logischen Subjects beim Passiv, ef. 
tá grámala nů manis rakstita, der Brief ist von mir geschrie- 
ben; nů wissim miléts un gúdáts, von allen geliebt und geehrt. 
In beiden ‚letzteren Fällen braucht der ächte Lette, wo es ir- 
gend, angeht, den botzen ‚Genitiv: /e'lta gredfe'ns, ein goldner 
Ring; diwa läifts efa'rs, ein von Gott geschaflener See; tá grå- 
mata manis rakstita, der Brief ist von mir geschrieben; 

Zuweilen hört man auch zů in Verbindung mit einem schein- 
baren Aceusativ, cf. né pt ren, von oben, né widdu, aus der 
Mitte, nú ritu, vom Morgen; nú wakkaru, vom (am) Abend; ag 
pakalu, von hinten, (B. 1252. Zirau); neschkir nú (kou téwa 
delu, trenne (mich) nicht von dem (mir) wohlgefälligen Jüng- 
ling (wörtl. Vaterssohn) (B. 1789. ef. 1783. Kabillen); es ng- 
ischu nú schö namu, ich werde von diesem Hause nicht weg 
gehen (B. 726. Schleck). In Wahrheit sind die Formen auf -u 
nur verstümmelte Genitivi mit abgeworfenem -s oder verdumpf- 
tem a, die bei sorgfältigerer Rede oder Schrift nicht vorkom- 
men werden. 

In Composition mit Substantiven kommt nú selten 
vor, cf. nö-malis, Schaalkante, das äufserste Brett vom Säge- 
balken, mit merkwürdiger Aenderung des Tones (nô f. nú), 
von mala, Rand; nö-wakkaris, die Abendzeit (ef. nú wakkara) 
(F. 288). $ 

In Composition mit Verbis ist „ú (hier oft nô ge- 
sprochen) entweder local, cf. nö-käpt, herabsteigen, nü-re'mt, 
wegnehmen, oder bezeichnet blols die Vollendung der Hand- 
lung: nö-dfe’rtis, sich satt trinken, nú-káut, todtschlagen. Bei- 
läufig ist die Unterscheidung von nú und dif einerseits und von 
nů und pa andererseits zu merken: ud verhält sich in Compo- 
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sition mit Verbis der Bewegung zu dif genau wie lat. hinc zu 
illinc oder istinc: nú heilst von dem Sprechenden weg; dif vou 
einem Dritten weg: ef. wi’»sch nú-gúja und wi»sch dif-gäja, er 
gieng weg. Cf. es tú mi-dfinu, wünsch tõ áif-dfina, ich oder 
er trieb den weg. Unter Umständen sagt man aber auch: es 
tő aif-dfinu (sc. nú zitta, von einem andern weg); wünsch tõ 
nü-dfina (sc. nú manis, von mir weg). Im Vergleich zu pa- 
bezeichnet nú einen höheren Grad, cf. pa-fuft, verloren gehen, 
nü-fuft, ganz verloren gehen, so dals man es gar nicht wieder 
finden kann; nö-wakkaris, der späte Abend, nach Sonnenunter- 
gang, pa-wakkaris, die Zeit vor Sonnenuntergang. Cf. den ähn- 
lichen Unterschied zwischen pakawi nüdiluschi, die Hufeisen sind 
ganz stumpf geworden, und pö-diluschi, etwas stumpf geworden. 

$. 549. 10. pa, = Itth. po, altpreuís. po, hat die verschie- 
densten, ja sogar entgegengesetzte Bedeutungen: auf, durch, 
entlang, während, nach-zu, über, unter, die sich nur 
dann verstehen und begreifen lassen, wenn man erkennt, dafs 
theils dieser einen litth.-lett. Präposition in den verwandten 
Sprachen verschiedene Reihen von Präpositionen entsprechen, 
die auf verschiedenen Ursprung hinauslaufen, dafs theils aber 
auch die Bedeutungen der Präpositionalstämme an sich eine 
aulserordentliche Beweglichkeit besitzen. 

Sehr beachtenswerth ist es, dafs pa in der Bedeutung auf 
einem Ort umher, oder wo es in zeitlichem Sinn während, 
nach, über, heilst, so sehr promiscue mit der $. 552 zu be- 
sprechenden Präp. par gebraucht wird, dals man fast ($. 550, 1) 
annehmen möchte, pa stehe hier eben nur für par mit Apocope 
des r oder Assimilation desselben an den Anlaut des folgenden 
Wortes ($. 100). 

Bei der andern Hauptbedeutung: unter scheint pa, litth. 
po, dem slav. no-ys zu entsprechen. 

Der Casus, den pa in der Regel nach sich fordert, ist der 
Accusativ, sei die Bedeutung local (auf die Frage: wo um- 
her? oder wohin? oder worunter?) oder temporal (auf die Frage: 
während welcher Zeit? um welche Zeit? nach welcher Zeit?) 
oder distributiv. 

Der Dativ, wenn es wirklich ein Dativ ist (cf. unten 
$. 551), steht bei pa nur in gewissen adverbialen Redensarten. 
Der Genitiv findet sich höchst selten und wohl abusive statt 
des Accusativs. 
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§. 550. Mit dem Accusativ kommt pa in folgenden Be- 
deutungen vor: 

1) local, zur Bezeichnung einer Bewegung an einem 
Ort umher ohne bestimmte Richtung, — durch, entlang, 
auf; ef. pa tirgu staigát, auf dem Markt umhergehen; löpi klift 
pa mefchu, das Vieh irrt durch den Wald, im Walde umher; 
éij pa wissu pasauli, nú diwa rum neifbegsi, gehe durch die 
ganze Welt, aus Gottes Händen wirst du nicht entfliehen; pa 
wissu pagastu oder pa Rigu wina stráda, sie arbeitet im ganzen 
Gebiet umher, oder in Riga umher (hier und da, an verschie- 
denen Stellen); kúks peld pa uppi, der Baum schwimmt auf 
dem Bach (den Strom entlang); kas tur ndsa pa jürinu? wer 
kam dort auf dem Meer, über das Meer (wörtl. Meerchen)? (B. 
1310). (Doch ist wohl zu beachten, dafs pa niemals das eigent- 
liche hinüber, über einen Ort oder Gegenstand weg aus- 
drückt; dazu muſs par dienen). nebráus pa schö zelu, bráus 
pa winu, fahre nicht auf diesem Wege, fahre auf jenem. 

Zuweilen findet sich bei dieser Bedeutung auch der Genitiv, 
doch wie es scheint, nicht classisch: pa nidrítes pártezzéju, auf 
einem Schilfrohr lief ich hinüber (über den Bach) (B. 1857); 
pa femites nekáisit, streuet nicht aus auf die Erde (auf der 
Erde umher) (B. 2278). In demselben Liede steht zwei Zeilen 
weiter wieder der Accusativ, cf. pa femiti lassida'ms, auf der 
Erde umher auflesend. 

In all den eben angeführten Beispielen könnte statt pa auch 
par stehen ($$. 552 seq.), aber wir dürfen, daraus nicht folgern, 
dafs pa hier stets durch Apocope oder Assimilation aus par sich 
gewandelt habe, denn solcher Annahme widerspricht der paral- 
lele Gebrauch des litth. po und des russ. no. Cf. po wissa swéta, 
durch die ganze Welt; pa darzq, im Garten umher; Boab PI- 
nem no nowo, der Wolf läuft auf dem Feld umher. Cf. ini 
c. Dat., auf die Frage wo? èm yðovi. i 

2) local, zur Bezeichnung einer Bewegung wohin- 
durch? oder wohin? Cf. pa dwrwim if-it, durch die Thür 
hinausgehen; pa lúgu skattitis, durch's Fenster (hinaus-) schauen; 
— pa labbu, kréisu rúku, zur rechten, linken Hand (auf 
die Frage wohin? und wo?) “); ef. en Gef (Accus. Plur. 


D Der Litthaner braucht in dem entsprechenden Ausdruck den Dativ: po de- 
szinei, po kairei rankai, woraus das lett. pa labbi, pa kréisi rüki zu erklären ist. 
Der Dativ dürfte am passendsten sein auf die Frage wo? der Accusativ auf die 
Frage wohin? doch der factische Gebrauch schwankt. 
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neutr.); izürte winam pa dusi, ich gab ihm einen Hieb auf's 
(über's) Ohr. 

3) local, auf die Frage worunter? ef. pa kájám, unter 
die Fülse und unter den Fülsen, ein in Prosa und Poesie be- 
liebter Ausdruck (ef. B. 1742). Eben hierher scheint zu ge- 
hören: pa litu staigát, durch den Regen, eig. unter dem Regen 
gehen. Verhältnifsmälsig viel häufiger ist die Bedeutung unter 
in Compositionen (ef. unten). 

4) temporal, auf die Frage während, zu welcher Zeit? 
cf. pa swetdinu nebús strádát, während des Sonntags soll man 
nicht arbeiten; diwi reif pa gaddu, zweimal im Jahre; pa garu 
laiku dráfu stipas, während langer Weile, — dann: aus langer 
Weile — schnitzte ich Tonnenreifen; pa ludfamu dinu, am Buls- 
tage; pa Je, zu Johannis; pa gaweru laiku, während (in) 
der Fastenzeit; pa migu rundt, im Schlafe, während des Schlafes 
reden. Das griech. ési hat dieselbe Bedeutung, ef. tæi Kgoísov 
dogovrog, während der Regierung des Krösus; das litth. po und 
das russ. uo dagegen nicht. Letzterer Umstand, in Verbindung 
mit dem anderen, dals par auf die Frage während welcher Zeit 
oder wann? vollkommen promiscue mit pa gebraucht wird, 
könnte vermuthen lassen, dals pa hier stets nur für par stehe. 
Aber die lettische Sprache kann ja hier, wie in andern Fällen 
abweichend von den nächsten Schwestersprachen ihren eigenen 
Weg gegangen sein. 

5) temporal, im Sinne von nach, wie das litth. po schr 
häufig und allgemein nur in gewissen adverbialen Redensarten, 
aber auch hier ganz promiscue mit par. Cf. schűdin pa nedélu, 
pa ménesi, pa gaddu, heute úber eine Woche, einen Monat, ein 
Jahr; zits pa zittu, einer nach dem andern, = litth. po: kits 
kitto (eigenthümliche Wortstellung!), ef. litth. po welyku, nach 
Ostern; altpreuſs. po idin, nach dem Essen; russ. no emepmn, 
nach dem Tode. + 

6) distributiv, wiederum promiscue mit par, ef. dúdi 
katram pa werdiru, gieb einem Jeden zu einem Ferding, (I] Kop.); 
pa winu, einzeln; pa diwjim, zu zweien, paarweise. Ebenso das 
litth. po c. Accus. und das russ. mo e. Dativ. 

7) Die Bedeutung gemäls, = lat. secundum, scheint pa 
zu haben in adverbialen Redensarten wie pa reifi, der Ordnung 
gemäfs; pa list der Wahrheit gemäfs, (wenn tési sich wirklich 
als Accus. von einem sonst neben lísa nicht vorhandenen Nom. 
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tise ansehen läfst; ef. ltth. pa-tösey, wo tései Adverb. zum Ad). 
lésus zu sein scheint). In zwei andern adverbialen Ausdrücken: 
pa prikschu, zuerst, und pa we’lti, zum Geschenk, umsonst, deutet 
pa locale und finale Beziehung an. 

§. 551. Mit dem Dativ’ kommt pa, wenn überhaupt, so 
fast nur in gewissen adverbiellen Redensarten vor. 

1) mit der Bedeutung: gemäfls, lat. secundum, ef. pa prá- 
tam, nach Sinn (B. 2483. und sehr oft); ef. pa manam prátinam 
(1893. 2781); pa tawam prátinam (2773); daneben auch oft der 
Accus. pa prátu (B. 1305 u. oft), zuweilen sogar der Genitiv: pa 
präta (1323), wenn im letzteren Fall nicht vielleicht der Auslaut 
-m nur abgefallen ist, — pa gúdam, der Ehre gemäls, anständig; 
daneben auch par gúdam (B. 2057); sma’lkas brunas kaldináju pa 
sawam dugumam, feine Rüstung liefs ich (mir) schmieden gemäls 
meinem (kleinen) Wuchs (2619). pa kártam, der Ordnung, Rei- 
henfolge gemüls, von der sonst nicht mehr vorhandenen alten Mas- 
eulinform kärt(a)s, ltth. kartas, wofür heutzutage das Fem. kárta 
gebraucht wird. Ganz ebenso im Sinn von secundum verbindet 
sich altpreuſs. po mit dem Dativ, ef. po deiwütiskan enteikusnan, 
nach göttlicher Ordnung, und das russ. no mit dem Dativ. 

2) temporal, auf die Frage wann? ef. pa tam sta'rpam, 
in der Zwischenzeit, unterdessen, mittlerweile, von dem jetzt ob- 
soleten Masc. sta’rp(a)s, litth. tarpas, Zwischenraum, neben dem 
Accus. pa tő starpu. Zuweilen findet sich dafür auch der ab- 
gekürzte Ausdruck: pa tam, unterdessen; cf. pa tam bridim, zu 
der Frist; die Nebenform pa brifcham, zuweilen, zeigt sicher 
keinen Dat. Sing., sondern einen verkürzten Instrumental Plur: 
= pa brifchamis ($. 532). Die zeitliche Relation ist etwas mo- 
difieiert in den Ausdrücken pa laikam, mit der Zeit, im Lauf 
der Zeit, und: pa gaddam, nach einem Jahr (B. 2071) (neben 
pa gaddu). 

3) local, auf die Frage wo? wohin? ef. pa kréisái oder 
labbái rúhái mit ganz eigenthümlich verkürzter Endung pa 
kréisi oder. labbi rüki, zur linken oder rechten Hand; (dals hier 
die Endung í für ai steht, beweist das ungetrübte Beharren des 
k, ef. §. 114). Dieselbe Verkürzung der Endung findet sich in 
dem Ausdrucke pa rüki, zur Hand, passend, bequem zum Griff, 
handlich, und vielleicht in den Verbindungen pa latwiski, let- 
tisch, pa kriwiski, russisch, pa wásiski, deutsch, wenn hier näm- 
lich adjectivische Dative latwiskái u. S. w. zu Grunde liegen, zu 
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denen etwa walidai ergänzt werden soll. Nach dem russ. mo 
wbmenkn, „auf deutsch“, mo noasern, „auf polnisch“, scheint 
aber vielleicht nur die Präposition mit dem Adverb. zusammen- 
gestellt zu sein. 

4) distributiv, ef. pa winam, zu je einem, einzeln, neben 
par winam (B. 71) und pa winu; pa gabbalam, stückweise, zu 
Stück; pa grassim, pa rubulim, zu je einem Groschen, Rubel, 
neben pa grassi, pa rubuli; pa winái salassíju sc. dfismas, ein- 
zeln habe ich (die Lieder) zusammengelesen (B. 2209); werp, 
másin, saw's lininus pa windi schkifninai, spinne, Schwesterchen, 
deinen Flachs zu je einem Fäserchen (2369); iflúzíju bêrfu birfi 
pa winam [chaggaram; atsazzíju tdulindm pa "winam wárdinam ; 
Ich bog durch den Birkenhain Ast für Ast; ich antwortete den 
Freiwerbern Wort für Wort (2645). 

5) Besondere Erwähnung verdienen die Ausdrücke pa wis- 
sam, gänzlich, litth. po wissam, und pa pilnam, völlig, voll- 
kommen. 

Die unter den fünf letzten Punkten hinter pa genannten 
Casusformen können allerdings sprachlich wirkliche Dative sein 
und sind es in einigen Fällen unzweifelhaft. Andererseits giebt 
es eine Reihe von Gründen, die vermuthen lassen, dals die For- 
men auf -am nichts anders als alte Accusative seien (§. 328). 

a) Die Präposition pa hat in Verbindung mit den angeb- 
lichen Dativformen nur dieselbe Bedeutung wie oben, wo der 
unzweifelhafte Accusativ folgt. 

b) Diese angeblichen Dativformen bei pa kommen zumeist 
in gewissen adverbialen Redensarten vor, in denen anderweitige 
evidente Archaismen sich finden, cf. die obsoleten Mase.formen 
hárt(a)s und sta’rp(a)s für heutiges kárta, sta'rpa. 


c) Das dem Lett. zunächststehende Litthauische läßt auf 


po um eine Vertheilung zu bezeichnen, nicht den Dativ, sondern 
den Accusativ folgen, ef. po graszi, zu je einem Groschen. 

d) Dafs der alte lett. Accusativ auf einen Nasal ausgelautet 
hat, und dafs anderweitige Spuren dieser alten Bildung noch 
hier und da existieren, ist unumstölslich gewils (. 328). 

Uebrigens mag weitere Forschung sich um Aufhellung die- 
ses dunkeln Punktes bemühen. 

In Composition mit Substantivis hat pa 

1) sehr oft die Bedeutung unter und hilft so einen Ort 
oder einen Gegenstand durch die räumliche Relation characteri- 
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sieren, ef. pa-gu’lta, der Raum unter dem Bett; pa-ka’Ins, Ab- 
hang; pa-käusis, Nacken, eig. der Theil des Rückens unter dem 
Hinterkopf (Kuss, Hirnschaale). Aus dem Litth. ef. die Ver- 
bindung: iss po kakalio, hinter dem Ofen hervor, isz po lowos, 
unter dem Bett hervor, wo der Lette volle Composita hat: if 
dif-kräss, if pa-gu’ltas (Schleich. litth. Gr. P. 292). Cf. russ. 
nau, MOND. 

2) deminuierende Bedeutung, wodurch oft der Sinn ein 
uneigentlicher wird, ef. pa-egle, Wachholder, pa-delis, russ. na- 
cmnors, Stiefsohn, im Gegensatz der ächten Tanne (egle), des 
leiblichen Sohnes (déls). Die Deminution ist besonders häufig 
bei Adjectiven, ef. pa-sa’rkans, röthlich, pa-zits, etwas hart. 

3) temporal, = nach, auf Grund der räumlichen Be- 
deutung: über, ef. pa-ritu, übermorgen. Ebenso in den Aus- 
drücken für die Zahlen von 11—19, ef. wön-pa-dsmit f. win-pa- 
desmit, eilf, d. i. eins über zehn, diw-pa-dsmit f. diw-pa-desmit, 
zwölf, u. s. w. x 

In Composition mit Verbis hat pa 

1) die Bedeutung unter, cf. pa-lift, unterkriechen; pa-báft, 
unterstecken. 

2) deminuierende Bedeutung, cf. pa-spirgt, allmählich 
gesund werden, etwas sich bessern; pa-smit, lächeln. 

3) deutet pa die Vollendung der Handlung an, ef. pa- 
taisit, fertig machen, pa-éftis, sich satt essen. 

4) auch wohl die Einmaligkeit der Handlung, ef. pa- 
kart, aufhängen; pa-mit, einen Tritt geben. 

$. 552. 11. par, über, durch, mit dem Accusativ, 
nach Liebhaberei einzelner Personen oder Gegenden gedehnt pár 
und bei gewissen Bedeutungen pár, ursprünglich wohl von par, 
(pár) verschieden, (Praep. inseparabilis, = zurück-, heim-); 
Als eigentliche Praeposition hat par geringeren Ton, da dieser 
aus logischen Gründen auf das folgende Wort fällt, und er- 
scheint deshalb in der Regel kurz. Sobald par einen stärkeren 
Ton hat, erscheint es mit langem Vocal und das geschieht stets 
bei adverbiellem Gebrauch, pár, päri(m), und in Composition, 
pár und pár. Die kurze Form erscheint niemals in Composition, 
was schon ein Beweis für die Identität“) von par und pár ist, 


*) Die älteren Grammatiker zählen nämlich par und pär als zwei verschiedene 
Praepositionen. 
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da es zu dem Character aller ächten Präpositionen Bett, sich 
componieren zu lassen. 

Das lett. par, pár entspricht genau dem preuls.-litth. per, 
durch, über, c. Aceus., Zemait. par, in vielen Compositis pra und 
pro, Nebenform von per, aber mit etwas modificierter Bedeutung 
(per; durch, von erfüllten Räumen, pro, durch, von leeren Räu- 
men), — altpreuſs. per und pra. Bei der weiteren Vergleichung 
müssen wir verschiedene Linien unterscheiden. Lett. par, pár 
in der Bedeutung über, hinüber, steht zunächst in Verwandt- 
schaft mit litth. per, durch, russ. nepe-, Praepos. inseparabilis, 
hindurch, kslav. npe, (lat. per, griech. nipav, jenseits, Adverb.). 
Andererseits gehören zusammen das lett. pár, Praepos. insepa- 
rabilis, in der Bedeutung zurück, (weg, fort), litth. pär, (in- 
separ.) zurück, (lat. re- per Aphaeresin aus pre, Bopp. P. 1483). 
Endlich bilden eine dritte Reihe das lett. par in der Bedeutung 
für, litth. pra (insepar.), vor, kslav. npa, russ. upo, (lat. pro, 
griech. 700). 

$. 553. Um nun den lettischen Sprachgebrauch näher zu 
schildern, so kommt par in folgenden Bedeutungen vor: 

1) local, um die Bewegung an einem Ort umher, 
über einem Ort, auf die Frage wo? zu bezeichnen, promiscue 
mit pa, ef. par pölsátu, par lauku, par dárfu staigát, in der 
Stadt, auf dem Felde, im Garten umhergehen ; sérga par wissu 
pagastu ifwafäta, die Seuche ist durch das ganze Gebiet vér- 
schleppt; lái meklé par dfiparim, sie mögen suchen unter (zwi- 
schen) dem Garn (B. 1923); par jüru bráukt, auf dem Meere, 
über das Meer (hin) fahren; putns liddinájas par jumtu, der 
Vogel schwebt über dem Dache. Obgleich alle solche Aus- 
drücke eigentlich auf die Frage wo? antworten, so ist doch 
der Accusativ nicht ungerechtfertigt, sofern es sich stets um 
eine Bewegung handelt. 

2) local, um eine Bewegung über einen Ort oder 
Gegenstand hinweg, hinüber, auf die Frage wohin? an- 
zuzeigen, ef. mett akmini par ju'miu, wirft den Stein über das 
Dach; fakkis lésa par zelu, der Hase sprang über den Weg; par 
rúbefchu it, über die Grenze gehen. Und dieses úber-hin ist 
nicht „blofs quer über-hin“ (Hesselberg), ef. brdus par tiltu, 
fahre über die Brücke, par nöwaddu, über das Gebiet hinaus 
(B. 1123. 1124); und ist ein wirkliches drüber-hin, niemals 
ein durch-hin, wie der Litthauer wohl sagt: per uppe perwaziät, 
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durch den Flufs hindurchfahren. — Sehr beliebt ist die Verstär- 
kung des par im Sinn von drüber-hin durch die Hinzufügung 
des Adverb. pár(i), ef. káp par fehügu päri, steige über den Zaun 
hinüber. i 

Zuweilen scheint par (pär) auf die Frage wo? im Sinn von 
jenseit zu stehen, ef. kur. löpi? löpi par (pár) uppi? wo ist das 
Vieh? das Vieh ist jenseit des Baches. Dieser Gebrauch kommt 
faetisch im Volksmund vor, ist aber wahrscheinlich als Ellipse 
aufzufassen, wie man auch im Deutschen sagt: das Vieh ist 
über den Bach (sc. gegangen). 

3) temporal, auf die Frage während welcher Zeit? 
(und wann?) promiscue mit pa, aber nur bei Zeitbestimmungen 
ohne Zahl, ef. par fümu biju slöms, den Winter über (hindurch) 
war ich krank; par wassaru alspirgu, während des Sommers 
genas ich; par nakti wi'nsch strádá, par dinu gul, in der Nacht 
arbeitet er, am Tage schläft er; par Mártina dinu oder besser 
par Mártinim, zu Martini. Bei Zahlenangaben steht der Accus. 
allein, ef. tris gaddus slims guléju, drei Jahre (hindurch) habe 
ich krank gelegen. Kommt bei Zahlangaben oder sonst auch 
par promiscue mit pa vor, so heilsts nicht während, sondern 
nach: par gaddu, übers Jahr, par diwi gaddim, über zwei Jahr. 

4) nach Comparativen, = als, um einen Vorzug, jeden- 
fall einen „höheren“ Grad auszudrücken, nach der Grundbe- 
deutung „über“. Cf. dels ir léláks par tðwu, der Sohn ist grölser 
als der Vater, eig. über den Vater; brális wezzäks par mäsu, 
der Bruder ist älter als die Schwester. Zuweilen ist kein Com- 
parativ ausdrücklich genannt und par allein ist durch „mehr als“ 
zu übersetzen; ef. mana laime pa(r) wissdmi meitindmi, mein Glück 
ist grölser als das aller (andern) Mädchen, wörtl. mein Glück 
ist über alle Mädchen (B. 1002). Oder par steht hinter dem 
Positiv, ef. mäte mani agri zela par wissäm mäsindm, die Mutter 
weckte mich früher als alle (anderen) Schwesterchen (B. 1200). 
måte mani mili tur par wissám méitinám, die Mutter hält mich 
lieber als alle (anderen) Töchterchen (B. 1203). Den höheren 
Grad der Eigenschaft bezeichnet par auch in Beispielen , "wie 
wi'nsch daudf mafáks par man, er ist viel kleiner als ich, d. h. 
er ist klein in viel höherem Grade als ich. 

Hierher gehört auch der adverbiale Gebrauch von par neben 
Adjectiven in jedem beliebigen Casus, wie der Satz ihn erfordert, 
in der Bedeutung von nimis, allzu, zu sehr. Cf. par léls, zu 
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grols, par wájsch, zu mager; oder neben Adverbien, z. B. par 
daudf, zu viel, par retti, (nicht pa retti), zu stellen. Hier ist 
der Unterschied des par vom pa, sofern dieses (bei Composi- 
tionen) geradezu deminuiert, recht augenfällig. Par aber seiner- 
seits erinnert hier an das lat. per in per-magnus, „über“grols, 
sehr grofs und an das homerische megi, sehr. 

5) causal, = über, lat. de, um den Grund anzugeben 
nach den Verbis prisdtis, sich freuen, rdudät, weinen, fehélútis, 
Leid-empfinden, apfchelätis, sich erbarmen, südfet, klagen, bédát, 
sich kümmern, und ähnlichen; cf. nerdudi par nêku, weine nicht 
um eine Kleinigkeit; apfchelüjis par mani, erbarme dich meiner! 
es par bedu (Acc. Sing., nicht Genit. Pl., weil gleich darauf der 
Dativ Sing. bédái folgt) nebeddju, ich kümmere mich nicht um 
den Kummer (B. 1042). (Bei bédát kommt zuweilen auffallen- 
der Weise auch par mit dem Genitiv vor, ef. es par puischa 
nebédáju, ich kümmere mich um den Jungen nicht, B. 613). 
Die litth. Sprache ist ursprünglicher, sofern sie nach solchen 
Verbis keine Praeposition, sondern den einfachen Instrumentalis 
folgen läfst. — Nach andern Verbis drückt par im Lett. theils 
den Grund, theils auch das Object der Handlung aus; ef. rundt 
par debbesu wa'lftíbu, reden über das Reich Gottes; pi asch 
par mani saprüjis, er hat von mir geträumt; lúgt par ináidnikim, 
bitten fúr die Feinde. 

Ferner causal, = durch, mittelst, steht par in Aus- 
drücken wie par laimi, zum Glück, eig. durch Glück; par lai- 
minds lömumiru, durch Fügung des Schicksals (B. 783), mit Assi- 
milation des , pa(l) laimiras lemuminu (B. 787. ef. F. 100); 
par nelaimi, zum Unglück, eig. durch Unglück; itt par nepatisu, 
ganz mit Unrecht, 

Zuweilen ‚steht par mit einem Accus. ganz absolut, ganz 
losgelöst aus der Satzverbindung im Sinn von „was anbelangt“, 
„was betrifft“, ef. par maksäschanu, gan mês númaksásim, was 
das Bezahlen anlangt, so werden wir wohl bezahlen. 

6) final, = zu, da mit dem Grunde logisch der Zweck 
nahe verwandt ist. Cf. par paligu nákt, zu(r) Hülfe kommen; 
par spiti, zum Trotz; par pimineschanu, zum Andenken; par 
lizibu, zum Zeugnils; dari tő man par labbu, thue mir das zu 
Gefallen, zu Liebe, eig. zu Gute. 

7) zum Ausdruck einer Stellvertretung, — für, als, 
zu. Cf. Wilis Innu májás par saimniku, Janis tur par kalpu, 
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Willis ist im Inne Gesinde-Wirth (hat die Wirthsstelle), Jannis 
ist dort Knecht (hat eine Knechtsstelle); N. par tísaswiru zelts; 
N. ist zum Richter erwählt; es tew búschu par tewu, tu man búsi 
par deln, ich werde dir Vaterstelle vertreten, du wirst mir 
Sohnesstelle vertreten; par benin úfmestis, sich zum König 
aufwerfen; par lélu kwngu istaisitös, sich als ein groſser Herr 
geberden. 

Cf. auch: mani sdus par Jäni, man nennt mich Jahnis; es 
winu núsáuzu par labbu zülwéku, ich nenne ihn einen guten Men- 
schen; tewi tur par nejégu, man hält dich für einen Pinsel. 

Cf. nem tő par labbu, nimm das für gut an; nezem tő par 
taunu, nimm es nicht für übel; winseh tő par itt nekü neiftur, 
er hält das für gar nichts“). 

Analog dem deutschen „für“ und dem litth. per steht end- 
lich par absolut nach einem Fragwort vor einem Substant. (im 
Nomin.), 2. B. kas tas par putns, was ist das für ein Vogel? 
kas té par zilweki? was sind das für Menschen? es nefinu, kas 
par wife schädim, tádim pwisischim, ich weils nicht, was für eine 
Weise (Mode) manche Jüngelchen haben (B. 2532). Diesen im 
Lett. und Litth. gleicherweise sich findenden Germanismus, kann 
der ächte Lette sehr wohl vermeiden durch die ihm eigenthüm- 
liche Verbindung der beiden Demonstrativa tas und táds hinter 
dem Fragewort, cf. kas tas táds putns? kas té tádi si’ lweki? — 
Bei eben der Redeweise dürften nach par auch andere Casus 
als der Nomin. sich finden: kas tas par putnu? kas par lelam 
bédám! was für ein grolser Kummer! 

8) bei Kauf, Tausch und dergl. = für, ef. desmits ábútu 
par märku, zehn Aepfel für eine Mark. Zik gribbi par schem 
fäbakim? wieviel willst du für diese Stiefel? Zik tu par tő mak- 
säji? wieviel bezahltest du dafür? par we'lti, (zum Geschenk), 
umsonst, lat. gratis und frustra; par nekü, a nen?ka, für nichts, 
um nichts. 

9) distributiv, = zu, promiscue. mit pa, und ebenso 
wie pa nicht blots mit dem Accusativ, sondern auch mit dem 
Dativ, ef. ihgaddu ifwedda par wefumiru, jährlich führte sie (ihre 
Habe) zu einem Fuderchen hinaus (B. 1354); dei weddej’s 


*) In all diesen sub 7. verzeichneten oder ähnlichen Beispielen braucht die 
Volkssprache promiscue mit par auch sehr gern pa, womit verglichen werden mufs, 
dafs die Liven in Nordkurland vor den in ihrer Sprache jenes Verhältnifs schon 
ausdrückenden Casus noch ein pleonastisches pa setzen. 
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par dálderim, jeder "Brautführer zu einem Thaler (1921); par 
winam, zu je einem (71). 

Das Adverbium pár(i) tató wie manche andern Adverbia, 
2. B. garam, längs, dem Dativ nachgestellt im Sinn der Prä- 
position, cf. bráus uppéi pár(i), fahre über den Bach. 

In Composition mit Verbis heilst pár, (die kurze Form 
par kommt hier niemals vor): 

1) über, hinüber, ef. pár-kápt, hinübersteigen; fort, cf. 
pär-düt, verkaufen, eig. weggeben. 

2) entzwei, cf. pár-dalít, zertheilen, ban, en- 
zweihauen. 

3) zuviel, cf. pär-mi’rkt, zu lange weichen (intr.). 

4) von . wiederum, pär-taisit, umarbeiten, wo 
sich die Grundbedeutung von skr. para-s, cf. russ. nepe-, wie- 
der geltend macht. 

5) heim-, und hier merkwürdiger Weise stets mit gestolse- 
nem Ton, pár, ef. pär-näkt, heimkommen, pár-bráukt, heimfahren, 
während dieselben Wörter mit gedehntem Vocal: pär-näkt, pär- 
bräukt, hinüber- oder herüber-kommen und -fahren bedeuten, 

In Composition mit Substantivis lilst sich pár besser 
durch der andere, als durch über übersetzen, pár-nöwaddis, 
in andern (fremden) Gebieten, pär-dinis, einen Tag um den au- 
dern, immer den andern Tag, u. s. W. ($. 535). Das Litth. steht 
hier dem Lett. nach, sofern es in den entsprechenden Bildungen 
das r der Präposition verloren hat, cf. pa-denui, einen Tag um 
den andern; pa-meezui, ein Jahr um das andere. Uebrigens 
findet sich diese Ekthlipsis auch im Lett. und man hört nicht 
selten pd-dinis, pd-nöwaddis, und ebenso die Verba: pd-braukt 
und pá-bráukt, pá-dalít und sogar trotz des Hiatus pá-it, heim 
gehen, heim kommen. 

In Verbindung mit Adjeetiven bezeichnet pár ein Ueber- 
maals, ef. pár-gudrs, úberklug, vorwitzig. 

8. 554. 12. pí, dialectisch, in Nordwestkurland (B. 731. 
1436) und im Oberlande: pi, bei, an, zu, mit dem Genitiv 
und auch mit dem Accus, = litth. pi, p', das dem Genitiv 
suffigiert wird zur Angabe einer Richtung wohinzu? Ob mit 
dem lett. pé das litth. pas, bei, auf die Fr. wo? und wohin? 
mit dem Ace. verwandt ist, scheint fraglich. 

pi wird gebraucht 

1) local, auf die Frage wo? = an, bei, ef. pt ga’lda 
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sedet, am Tisch sitzen; pê femes gulét, an der Erde liegen; pê 
sawa dräuga, bei seinem Freunde. (Der Accus. statt des Ge- 
nitivs in diesem Fall scheint nur als Nachlässigkeit vorzukommen, 
cf. pè a’rklinu stäwedama, am Pfluge stehend, B. 742. Schleck). 
Cf. neraugi wiru pí zeppures, betrachte den Mann nicht an 
(nach) der Mütze, d. i. beurtheile ihn nicht nach dem Aeufseren; 
pê tő (Genit.) war paf?t, daran kann man erkennen. Auch mit 
dem Gen. Pl. nicht selten, pê máju, zu Hause (N. A), pi beigu, 
am Ende (eines Vorraths) (NA). 

2) local, auf die Frage wohin? zu, bei, an; gewöhnlich 
mit dem Genitiv, ef. éij pi wella, geh zum Teufel! pê malas 
likt, bei Seite legen; pê sinas pakárt, an die Wand hängen; ndz 
pi mana téwa, komm zu meinem Vater; pê kaimina ráugas tekku, 
zum Nachbar laufe ich nach Sauerteig (B. 1967); aber auch 
mit dem Accus. cf. nds pi kungu, komm zum Herrn; es pê tő 
wiru neischu, zu dem Mann werde ich nicht gehen; mettu láipu 
pi láipinu, ich legte einen Steg an den andern (B. 1049); es 
jáju pi tö meitu mámulíti, ich ritt zu dem Mütterchen der Mäd- 
chen (2210). 

3) temporal, mit dem Genitiv, ef. pé laika, bei Zeiten. 
Germanismen scheinen zu sein: pê dinas, bei Tage, pi nakts, 
bei Nacht (Rosenberger). 

4) Ebenso scheint es nicht genuin lettisch pê bei Betheuerun- 
gen, Schwüren, Flüchen zu brauchen, z. B. kur tad pi wella tu 
tik ilgi biji?! Wo, zum Teufel! warst du denn so lange?! pí 
sawas dæðseles tõ jums aplisináju, bei meiner Seele betheuere 
ich euch das. Ganz unlettisch ist: pê diwa, bei Gott, für etwa 
nú diwa pusses, oder dergl. Das auch dem Sinn nach ent- 
sprechende nu-den, nu-de, wahrlich, ist von dem stammverwandten 
dina, Tag, nicht von dis, Gott, herzuleiten. 

In Composition mit Verbis hat pé 

1) locale Bedeutung, = hinzu, cf. pit, hinzugehen; pi- 
sit, anbinden; pö-snögt, erreichen. 

2) bezeichnet pí die Vollendung der Handlung, cf. pê- 
sme'lt, vollschöpfen, pí-éftis, sich satt essen, pí-báft, vollstopfen, 
wo also in der Vollendung zugleich eine Füllung liegt. - 

3) deutet pê eine Deminution, einen geringeren Grad der 
Thätigkeit oder des Geschehens an, im Gegensatz von nú und 
dif (F. 548), ef. pö-kust, etwas müde werden, im Unterschied von 
mi-kust, ermatten; pí-káut, prügeln, im Unterschied von mi-káut, 
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(ganz) todtschlagen ; pi-mörst, für den Augenblick vergessen, 
áif-mi'rst, ganz vergessen. 

In Composition mit Substantivis waltet die kane 
Bedeutung ie cf. Be Aermel, (der an der Hand, 
rüka, ist). 

§. 555. Etyinologisch identisch mit pê ist das suffigierte 
-p, litth. pi, -p; das den Ort oder die Richtung andeutet. Es 
fügt sich im Litth. an den Genitiv (Schleich. litth. Gr. P. 293), 
im Lett., wie es scheint, auf die Frage: wohin? auch an den 
Adtulätiv: Am gebräuchlichsten sind noch die Verbindungen 
mit pronominalen Adverbien, ef. kur-p, wohin? tur-p, dort- 
hin; schur-p, hierher; auch mit einem kurzen vocalischen Aus- 
laut u, der wohl eben nur eine Verdumpfung des urspr. á ist, 
hervorgerufen durch den Lippenlaut p: kur-pu, tur-pu, schur-pu. 
Bereits veraltet scheint: te-ju-p, dahinwärts. Ebenso die Verbin- 
dungen mit Substantivis, ef. dru-p, hinaus (Acc.), dugschu-p, 
hinauf, in die Höhe (Aecus.). In käju-p, nach Adolphi = zu 
Fufse , wahrscheinlich urspr. = zu den Füfsen, auf die Fülse, 
scheint -p nach litth. Analogie mit dem Genit. (Plur.) verbunden. 
Die Verbindung mit dem Reflexivpronom.: sawru-p == sawju-p (r 
aus J), = bei Seite, eig. zu sich, bei sich, unter vier Augen, zeigt 
eine absonderliche Accusativform, wenn je aus der alten Casus- 
endung -i-m entstanden, also sawju-p f. sawi-m-p, ef. Itth. sawy-pi, 
das auch Schleicher P. 293 als Accus. auffalst, während die Ver- 
bindung mit dem Genit. Itth. sawes-pi dem lett. pé sewis genau ent- 
spricht. Of. endlich: winu-p, Ou, hin und her, auf die eine 
und die andere Seite; abbéju-p, WEE (Genit. Plur,). 

8. 556. 13. pri oder prë, Praepos. inseparabilis, bisher 
von den lett. Grammatikern noch nicht erwähnt, identisch mit 
dem litth. prë, bei, neben, altpreuls. préi, russ. npa, findet sich 
im Lett. nur noch in einigen wenigen Nominalcompositionen, cf. 
pri-wite oder  prö-wite, auch als Masc. prö-witis, Dem. prê- 
wetinsch f. prö-witi nech, B.1936), Strumpfband, (bandartig, flach 
von Wollengarn in der Hand geflochten), ef. wi-t, lechten. Eine 
zweite Spur von pre findet sich in dem Wort prö-d(a)-s oder 
prö-d(a)-s, Zugabe, litth. pre-da-s, ef. pri-dúti, zugeben, V da. 
Endlich ef. dus wohl entlehnte pri-baka, Zugabe (Gr, Essern), 
ef. russ. upu-Ganuu. Ueber die Erweiterung der Praepos. pre, 
pri zum Substant: prö-kscha , Vordertheil, das Furien wovon 
wiederum pröksch, vor, tf. $. 575. 
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$. 557. 14. sa, zusammen-mit, im Lett. nur Praepos. 
inseparabilis in zahlreichen Verbalcompositionen = litth. sa, sa 
(urspr. san), inseparabel, in Nominalcompositionen: sw (auch für 
san oder sam), separabel mit dem Instrumental, oder in Verbal- 
compositionen; "altpreuls. sen, mit dem Acc. und Dat., russ. co 
oder verkürzt eb. E 

In der Composition heilst sa entweder zusammen," ef. 
sa-itis , zusammen kommen, einander begegnen; sa-ligt, einen 
Vertrag mit einander sehlielsén; oder es verstärkt blols den Ver- 
balbégriff und deutet die Vollendung an, cf. sa-plúkt, zer- 
pflücken, sa-malt, zermahlen *). 


§. 558. 15. u, Praepos. inseparabilis, bisher als solche in 


lett. Grammatiken noch nicht erwähnt, allerdings auch nur in 
einem einzigen Compositum vorkommend, nämlich in u-bag-s, 
Bettler, — das deshalb nicht ubbags geschrieben werden darf 
($. 136, 2, c) —, aber unzweifelhaft eine Präposition, (= skr. 
ava) von-herab, altpreufs. aw (inseparabel), ef. d 29 
(Acc), Abwaschung; au-lau-t, sterben, (lawonas, Leiche); russ. 
y, in vielen Compositionen, ef. y-pbsauns, abschneiden; y-maanms, 
verkleinern; y-darin, arm, litth. u-bag-a-s, Armer, / bag, reich, 
die sich im slav. port, Gott, und im Jett, bagg-á-ts, reich, wie- 
derfindet (Bopp $. 999). Hiernach vertritt u in w-bag-s fast die 
Negation, die in ihrer ältesten Gestalt in dem Synonym na-bag-s, 
Armer, erscheint. 

$. 559. 16. uf oder ét auf, nach, im der Regel mit dem 
Genitiv auf die Frage wo? und mit dem Accusativ auf die 
Frage wohin? = russ. #03-, B30-, na- (inseparab.). Das litth. 
už entspricht nicht dem lett. af, sondern dem lett. dif (§. 540). 

Die Bedeutung von úf ist 


1) local, auf die Frage wo? auf, im Gegensatz von unter, 


neben, bei u. s. W., in Mittelkurland mit dem Genitiv, ef. krüfe 
stáw úf galda, der Krug steht auf dem Tisch; atraddu náudas 
úf sela, ich fand Geld auf dem Wege; úf Wentinas dfiwät, auf 
der Windau, d. h. auf dem Ufer der Windau wohnen (B. 737. 
Schleck); uf krijiras, auf einem Stückchen Baumrinde (B. 413: 
Nerfft); Af rübefchas ganidama, auf der Grenze (das Vieh) hü- 


) Es ist eigentlich unnütz noch zu bemerken, dafs die Praepnsition sa nicht 
darf mit dem Reflexivpronomen 8 verwechselt werden, das bei -Verbis compos. 
zwischen Praepos. und Verb. sich einfügt; ef. sa-dabút, zusammenbekommen, und 
at-sa-dabút(i-s), für sich wiederbekommen ($. 427). 
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tend (1501. Mesoten); aber auch nicht selten mit dem Accu- 
sativ, so in Livland und in Südwestkurland; in Niederbartau 
ist der Accus. das Regelmälsige, ef. uf efchinu kájas awu, auf 
dem Rain zog ich mir die Strümpfe an (840); úf püra séjumu, 
auf einer Lofstelle (732); uf selinu, auf dem Wege (1340. 2570); 
uf dälderu, auf einem Thaler (2689); uf rûzinu, auf dem Händ- 
chen (2479). 

2) local, auf die Frage wohin? auf-hin, mit dem Ac- 
cusativ ef. lês kráfi of ga’ldu, stelle den Krug auf den Tisch; 
úf kúku hápt, auf den Baum steigen; úf zelu dütis, auf den Weg 
sich begeben; metaphorisch: seré úf dliou, hoffe auf Gott; oder 
= nach-hin: cf. kwngs áifbráuza úf Jelgawu, der Herr fuhr 
nach Mitau; ifgdja üf lauku, úf (ron, er ging aufs Feld, auf 
den Markt; cf. rund úf winu, sprich zu ihm! gröfis Af mani, 
wende dich zu mir; / méitinu dómáda ms, an das Mädchen den- 
kend (B. 1971); aber auch mit dem Genitiv: cf. paraugüs 
pasméijús úf tás sawas ligawinas, ich schaue hin, ich lächle hin 
zu meinem Liebchen (2351); J ötras lúkújús, nach einer an- 
dern schaue ich hin (2813); ef. rdud úf laimes, úf mani tu ne- 
ráud, weine über die Laime (über das Geschick), weine nicht 
über mich. Der Accusativ scheint gebräuchlicher, als der Ge- 
nitiv. (Cf. übrigens dr‘ auch mit dem Acc. und Genit. auf die 
Frage wohin ?). 

3) temporal, auch nur zur Angabe einer Richtung in 
der Zeitbestimmung, cf. úf fimas swetkim, nicht = zu Weih- 
nachten selbst, sondern allgemein: aufs Weihnachtsfest hin, und 


dann oft geradezu durch: vor dem Weihnachtsfest, zu über- 


setzen, z. B. úf fimas swetkim pa trim nedeläm, drei Wochen 
vor Weihnachten; úf swezzöm, vor Lichtmels, in der Zeit auf 
Lichtmels; úf tò dinu pärbräuza, nicht: an dem Tage kehrte 
er heim, sondern auf den Tag, so dals er an demselben bereits 
zu Hause war, er kehrte also wenigstens vor Ablauf‘ des Tages 
heim. kur tu úf swetkim brauksi? nicht: wo wirst du während 
der Feiertage hinfahren? sondern: wo wirst du vor dem Fest 
hinfahren, um dieses zu verbringen. 

4) Endlich drückt ½ ähnlich wie nach dömát, lüküt, zerét 
u. s. w. auch noch nach bút eine Neigung, eine Willens- und 
Character-Richtung aus, cf. wrsch ir úf káuschanús, er geht 
aus auf Prügelei; man úfáuga diw brälischi, sömtái tddu neda- 
búsi, úf jáschanu, úf bráukschanu, úf kumela barüschanu, mir 
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erwuchsen zwei Brüderchen, unter hundert wirst du solche nicht 
finden, aufs Reiten, aufs Fahren, auf das Füttern von Röfslein 
(B. 1335). 

In Composition mit Verbis ist die Bedeutung entweder local, 
cf. úf-kápt, hinaufsteigen, Mit, auf etwas stolsen; oder meta- 
phorisch: «f-rundt, anreden; úf-téikt, loben (F. 294, 12). 

Anmerk. Nur zweimal ist mir im Volkslied die sonst nicht gebräuchliche mit 
dem eben besprochenen w/ identische Praepos. wef, auf, über, zu, == russ. 
B03, B30-, B3- (inseparab.), hinan, herauf, er-, vorgekommen, mit dem Genitiy 
ardj's bréza wef diwina, der Pflüger schrie zu Gott; mit dem Accus. ků wef mani 
gäufchi ráudti)? was weinst du über mich (so) kläglich? (B. 1965. 1856. Kabillen). 


B. Unächte Praepositionen. 


§. 560. 1. ap-kärt, Compos. aus der Praepos. ap, um, 
und kärta, Reihe, Schicht, eigentl. Adverb = herum, wird 
aber auch als Präposition gebraucht, in der Regel mit dem 
Accusativ nicht bloß auf die Frage wohin? sondern auch 
auf die Frage wo? und mit Recht, sofern im Begriff „um“ 
immer kein Punkt, sondern mindestens eine Linie angedeutet 
ist, die der Gedanke eben durchläuft, ef. apkárt ka’lnu saule 
tekk’, um den Berg läuft die Sonne (B. 1768. 2622); lázis mt (ka 
meddus půdu. apkárt manu istabir’(u), der Bär schleppte einen 
Honigtopf um mein Wohnhäuschen (809); apkärt efaru mesch, 
um den See (ist) ein Wald. Cf. ebenso ap mit dem Accus. auf 
die Frage wo? (F. 541, 2). Dals der Genitiv überhaupt auch 
statt des Accus. hier vorkomme, bezeugen Hesselberg und Hu- 
genberger, er scheint aber minder genuin. Aber wohl hört man 
zuweilen den Dativ, und zwar der Praeposition, die dann ge- 
radezu Adverbium ist ($. 589), vorgestellt, ef. skréij namam ap- 
kárt, lauf um das Haus herum. 

In eigentlicher Composition findet sich weder apkárt noch 
eine der folgenden unächten Praepositionen, höchstens in ganz 
lockerer Zusammenfügung mit Verbis, namentlich mit deren In- 
finitiv, die bei den finiten Verbalformen sich ganz auflöst, ef. 
apkárt-staigát, umhergehen, es staigáju apkärt, ich gehe umher 


($. 588). 


Anmerk. Kárt, um, mit dem Accus: ef. Bibl. kárt wiru büt, um den Mann 
sein; scheint, wenn es überhaupt lettisch ist, nur eine Verkürzung von apkart 
zu sein. 


$. 561. 2. ap-lik oder wohl ap=-lik ist heutzutage in 
seinem adverbiellen Gebrauch = herum, und in seinem prae- 
positionellen = um, (mit dem Accusat.) — veraltet, übrigens 
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identisch mit dem noch heute gebräuchlichen litth. ap-link, ap- 
linkui (mit dem Aceus.), aus Ylank, ef. lèzit, beugen, und. der 
Praepos. ap gebildet. 

$. 562. 3. appa-ksch, unter, als Adverb = unten, und als 
solches eigentlich nur eine Verkürzung des Locativs appakscha, 
von dem Substantiv appakscha, das. Untere, der Untertheil, — 
litth. apaesa, das, mittelst desselben Derivationssuffixes -kscha, 
hochlett. -schka, litth. sd, (-tja), -szeza, (-stja), wie scha, 
das Innere, von der Praepos. ĉ, und wahrscheinlich auch pri- 
kscha, das Vordere, von der jetzt veralteten Praepos. pri, pre 
oder pri ($$. 568. 595) — von einer alten Praeposition a-pa (ef. 
ap, unter, $. 541. und pa, unter, = ltth. po, russ. no-,, $. 549) 
abgeleitet zu sein scheint. 

Als Praeposition bedeutet appaksch / 

1) local, unter, auf die Frage wo? und fordert alsdann 
den Genitiv, cf. appaksch meles, unter der Zunge. Der Accus. 
dürfte sich hier schwerlich finden. In dem Volksliede B. 1048: 
appaksch ga’ldu paga’ldeju, unter dem Tisch, unter dem Tisch, 
ist sicher die Genitiv-Endung -a wegen des folgenden Lippen- 
lautes p zu u verdumpft. — Der praepositionelle Gebrauch von 
appaksch kann sehr leicht ersetzt werden durch den adverbiellen 
Locativ hinter dem Genitiv, cf. femes appakschá, unter der Erde, 
= appaksch femes. 

2) local, auf die Frage wohin? mit dem Genitiv und 
Accusativ promiscue; ef. dfiws appaksch femes newar líft, le- 
bendig kann man nicht unter die Erde kriechen; mett appaksch 
ga’ldu, wirf (es) unter den Tisch. f 

3) eine Unterordnung, also metaphorisch, mit dem Ge- 
nit iv, cf. appaksch táda ku'nga grüti dfiwät, unter solchem Herrn 
ist schwer zu leben. 

$.563. 4) ar, mit, — mit dem Aceusativ, in manchen 
Gegenden, z. B. in Nordwestkurland und in Westlivland, zu- 
weilen auch mit dem Genitiv (namentlich Fem.?) gehört ent- 
schieden auch zu den unächten Praepositionen, sofern es absolut 
unfähig ist in Compositionen einzugehen, hat aber andererseits 
hier eine ganz eigenthümliche Stellung, sofern es nicht ursprüng- 
lich ein Adverb gewesen, sondern eine Conjunction. Die Iden- 
titát der Praeposition ar, mit, die in prägnantem Sin eine Con- 
junction ist, in erster Linie mit der Conjunction ar, ari, auch, 
in zweiter Linie mit der Fragpartikel ari, ari-g, litth. ar, ar-gi 


ar; dr, 313 


(griech. doc?) ist augenfällig. — Ueber die Assimilation des r am 
den conson. Auslaut folgender Wörter im Volksmund ef. . 100. 
ar wird gebraucht 


1) zum Ausdruck räumlicher Begleitung oder An- 
näherung, cf. téws ar delu, abbi diwi, der Vater mit dem Sohn, 
alle beide; måte ar wissim bernim, die Mutter mit allen Kindern; 
ar kaiminu Sas, sarunátis, mit dem Nachbar zusammen kom- 
men, sich besprechen; ar indidniku káutis, mit dem Feinde sich 
schlagen. 


Als Ausdruck der Begleitung wird ar oft durch Hinzu- 
fügung der Adverbien lidf, in Verbindung, oder köpd, zusammen, 
verstärkt, ef. lid / ar wiru, zugleich oder in Verbindung mit ihm; 
ar wissim köpd, mit allen zusammen. 


2) zur Angabe einer inneren Verbindung, cf. ar miru 
bút, zufrieden (eig. mit Frieden) sein; ar priku strádát, mit 
Freuden arbeiten. 

3) zur Angabe des Mittels oder Werkzeuges, ef. ar 
nafi grift, mit einem Messer schneiden; ar zirwi zürst, mit 
einem Beil hauen; ar ndudu, ar padömu palídfét, mit Geld, mit 
Rath helfen. Oft steht aber auch noch heute statt der Praepo- 
sition der blolse Instrumental, namentlich Plur., cf. kájám át, zu 
Fulse, d. i. mit den. Fülsen. gehen ($. 592). 


4) zur Angabe einer Krankheit durch den leidenden Kör- 
pertheil, cf. wirsch gul ar kritim, ar wederu, ar ga fen, er liegt 
darnieder mit, d. h. an der Brust, am Leib, am Kopf, d. h. 
an Schwindsucht, Durchfall, Kopfschmerzen; ai asch brés ar 
wissim kaulim, ar fübim, er schreit „mit allen Knochen“, „mit 
den Zähuen“, d. h. er klagt über Gliederschmerzen, Zahnschmer- 
zen; winsch nümira ar kaklu, er ist gestorben an einer Hals- 
krankheit, (eig. mit dem Halse). 


Anmerk. Nach Hugenberger und einer Anzahl von Beispielen im Volksliede 
kommt allerdings auch die Construction von ar mit dem Genitiv vor, aber. nicht 
allgemein unter gewisser Bedeutung, sondern dialectisch oder local, wie es scheint, 
namentlich im nördlichen und nordwestlichen Kurland und zwar dort promiscue mit 
dem Ace. ohne Rücksicht auf die Bedeutung, ef. ar mämulites parundt, mit dem 
Miitterchen etwas sprechen (B. 2056); ar stráumites, mit dem Strom (2840); ar 
tema bef máminas, mit einem Vater; ohne Mütterchen (1710); mit dem Genit. Plur.: 
ar lappinu paspélét, mit den Blättern etwas spielen (627); ar dewinu bälelinu, mit 
neun Brüderchen (955). Im mittleren Kurland und im südwestlichen (Autz, Nieder- 
bartau) dürfte ar mit dem Genit. nicht leicht gehört werden, 


$. 564. 5. ár, aulserhalb, mit dem Genitiv, wird nur 
von Hesselberg aufgeführt mit den Beispielen: dr nama, aulser- 


ne. I TTT ben a wie 
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halb des Hauses, ár pilséta, aufserhalb der Stadt. Jedenfalls 
ist der Gebrauch selten. Zu Grunde liegt das Adverb árá (Loe. 
ef. $. 530), draufsen. Cf. die Compositionen: ár-pussé, auf der 
Aulsenseite; ár-Rigá, in dem äulseren Riga, in der Vorstadt, f. 
ára (Genit.) -pusse, ára-Rigá. In ár-prátá, unvernünftig, ver- 
rückt, scheint nicht der Genit. Subst. (ára), sondern schon die 
Praeposition in die Composition eingetreten zu sein, so dals ár- 
prátá sich aus dr práta gebildet hat, wie dif-ga’ldä, im Ver- 
schlage, aus áif ga'lda, hinter der Bretterwand. 

$- 565. 6. blakkam, blakkam, neben, auf die Frage 
wo? und wohin? mit dem Dativ, theils vorgesetzt, theils 
und dann eigentlich adverbial ($. 589) nachgesetzt, cf. blakkam 
benim, neben der Bank; júd/ mellű blakkam bérájam, spanne 


den Rappen neben den Braunen; mett máisu abrái blakkám, wirf 


den Sack neben den Brottrog. Als Adverb heilst blakkam, da- 
neben, und hat die Form eines Instrumental Plur., wozu der 
Nominativ S. nicht mehr existiert ($. 532). 

$. 566. 7. del und deli), wegen, dem Sinn nach genau 
entsprechend dem deutschen -halb(en), denn es ist — litth. del 
(f. delei), (wegen, theils praeponiert, theils postponiert), ein sehr 
verkürzter Locativ von dem Subst. data (d. i. dal-ja), Theil, litth. 


. (dal-e?) dal-i-s, wo nur der Umlaut des a zu e in Veranlassung 


des folgenden j, (i) zu bemerken ist ($. 117); (ef. yrna = „a, 
für, wegen, von gbao? cf. ab aume, theilen); del, del zeigt ab- 
gesehen von der Rection des Genitiv seine substantivische 
Natur darin, dals es dem Genitiv nachgesetzt wird, ef. güda 
del, Ehren halber, um des Anstandes willen; tewis del, deinet- 
wegen, ka-del und ká-dél, weshalb, tá-döt und tá-dêl, deshalb, 
(russ. aaa moro). ; f 

Im Unterschiede von péz, wegen ($. 573), das nur nach 
Pronominibus gesetzt wird, und labbad, wegen ($. 570), das be- 
sonders zu Gefallen, zum Besten jemandes heilst, hat déi im 
Gebrauch den weitesten Umfang, weil die allgemeinste Be- 
deutung. 

$. 567. 8. gar, längs, entlang, verkürzt aus dem Ad- 
verb garam, vorbei, entlang, vom Adject. ga’rsch, lang ($. 527), 
zuweilen auch gar (cf. del neben del $. 566), mit dem Accus. 
auf die Frage wohin? und wo? eigentlich dem Sinn nach stets 
auf die Frage wohin? (ef. den Gebrauch von apkärt und ap, 
um, $8. 560. 541), sofern wenigstens das Auge oder der Gedanke 
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eine Bewegung, eine Richtung einschlägt. Cf. gar fehúgu, am 
Zaun entlang, gar uppi pukkes sid, am Fluls entlang blühen 
Blumen; éij gar mefchu, gehe dem Wald entlang. Ein Genitiv 
bei gar dürfte nur vereinzelt vorkommen; cf. gar uppes, am 
Bach entlang. Im Volksliede findet sich auch die vollständige 
Adverbialform hier wie in andern Fällen praepositionell gebraucht. 
Cf. garam manu sétu jdja, er ritt an meinem Gehöft vorbei (B. 
1246); garam krögu, am Kruge vorbei (2690. 2843); wis-garam 
jüras malu, ganz entlang dem Meeresstrande (2140); auch sogar 
von dem zugehörigen Casus durch das Verbum getrennt: garam 
gäju linu druwu, ich gieng dem Flachsfelde entlang (2113). 

Sonst wird die Adverbialform garam als Postposition oder 
vielmehr eigentlich als Adverb ($. 589) dem Dativ nachgesetzt, 
cf. bráuz sétái, wártim garam, fahre an dem Gehöft, an der 
Pforte vorbei; oder pleonastisch zur Verstärkung hinter den Aus- 
druck mit gar gesetzt, cf. gar wártim garam, an der Pforte vor- 
bei, also nicht durch, nicht hinein in dieselbe. 

8.568. 9. ö-ksch, in, eine Verkürzung des Adverb. ö-kscha, 
das seinerseits der Locativ ist von £-kscha, das Innere, hochlett. 
i-schka, ef. litth. Pl. i-ssezos, die Eingeweide, lett. ö-kschas. Zu 
Grunde liegt hier die Praepos. (inseparabilis) ö, wie bei appa- 
ksch eine vorauszusetzende Praeposition appa und bei prö-ksch: 
pri (SF. 562. 575). 

i-ksch wird gebraucht 

I) local, auf die Frage wo? mit dem Genitiv, cf. ws 
ir iksch nama, der Vater ist im Hause. Für die Entstehung 
der Praepos. ef. die Verbindung von zweien Substant. in Aus- 
drücken wie femes ökschd, im Innern der Erde. 

2) local, auf die Frage wohin? mit dem Genitiv und, 
wie Hugenberger angiebt, auch mit dem Actusativ. Aber 
der Genitiv dürfte jedenfalls allgemeiner gebräuchlich sein. Cf. 
eij iksch istabas, geh in die Stube. Sowohl auf die Frage wo? 
als auf die Frage wohin? zieht der ächte Lette noch heute dem 
Gebrauche des ĉksch den blofsen Locativ vor, cf. tews namá; 
éij istabá; wenn nicht vielleicht ein besonderer Nachdruck auf 
das inwendig drin, inwendig hinein, z. B. in Folge eines Gegen- 
satzes gelegt werden soll. Um des Nachdrucks willen wird so- 
gar noch das Adverb íkschá zu der Praepos. öksch hinzugefügt: 
ef. í-éij iksch istabas ikschd, geh hinein in das Zimmer in- 
wendig. 
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3) temporal, auf die Frage innerhalb welcher Zeit? 


ef. esch trim dindm, in drei Tagen. 

Anmerk. Unlettisch sind die Worte des Glaubensbekenntnisses: es tizzu fe 
diwu tő téwu u. s. W., aus dem lat, credo in deum patrem u. s. w. vor Zeiten über- 
setzt. Es milfste dafür heifsen etwa: es tizzu, ka dis tas téws ir tas wissu 
wa’lditäis u. s. W., ich glaube, dafs Gott der Vater ist der Allregierer '(Allmäch- 
tige), u. s. W. 


§. 569. 10. klát, nahe bei, verkürzt aus dem Adverb. 
klátu (8. 527), wird (auch in der That adverbial, ef. §. 589) dem 
Dativ nachgesetzt, wie blakkam, garam; u. s. W. Cf. sun(i)s iron 
Hat, der Hund ist hart an dem Mann, (hat ihn vielleicht schon 
gepackt); oder, wie wenigstens Stender und Hugenberger an- 
geben, wie man aber im mittleren Kurland nicht hört, dem Ge- 
nitiv vorangestellt, ef. klát altára, bei dem Altar. ; 

Als Adverb dient es bei pí zur Verstärkung, cf. pê pülséta 
Hat, dicht bei der Stadt. Die Etymologie und Herleitung ist 
dunkel (F. 527). 

11. kúpseh(u), kúps wird nur von Hugenberger als Prae- 
position mit der Bedeutung seit und dem Dativ, ef. kûpsch 
tam laikam, seit der Zeit, angeführt. Im mittleren Kurland (Autz) 
und im südwestlichen (Niederbartau) kommt es nur als Adver- 
bium (F. 534) oder als Conjunction (§. 613, 6) vor im Sinn von 
längst oder wie lange, und auch dieses nicht häufig. 

$. 570. 12. labb-a-d, im Volkslied öfters labb-a-di (B. 
159. 1738), sonst auch labbá, wegen, dem. Genitiv. post- 
poniert, herzuleiten vom Adj. lab-s, gut, also ursprünglich wohl 
= zu. jemandes-Besten. Cf. Kristus labbad diws mús fchéli, um 
Christi willen erbarmt sich Gott unser; téwa labbad pinem délu, 
um des Vaters willen nimm den Sohn an; ká-labbad, há-labb', 
weswegen, tá-labbad, tá-labb', deswegen. 

§. 571. 13» lidf, als Adverbium = gleich, ähnlich, 
gerade, zusammen, (of. Adj. ltth. lygus und A. 526), als Praepo- 
sition — (gerade) bis, zusammen-mit. Bei der Bedeutung 
bis folgt der Accus. oder Dativ promiscue selten der Ges 
nitiv; bei der Bedeutung zugleich-mit geht der Dativ 
voran. In der Bedeutung bis steht lid/ 

1) local, ef. lidf Rigu, bis Riga, oder löd/ Rigái; lidf femiti 
bis zur Erde (B. 738). In den Volksliedern Nordwestkurlands 
apocopiert, ef. wártus werd li galam, sie machten die Pforte auf 
bis zum Ende, d. h. ganz weit auf (2050); lüsijäs li femit'(i), er 
beugte sich bis zur Erde (ef. 580. 669. 1135). 
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2) temporal, cf. df schö baltu dinu, bis zu diesem weilsen 
(heutigen) Tage; Hd/ schim laikam, bis zu dieser Zeit, neben 
lidf sché laiku; hdf Mikkelim, bis Michaelis; (id! gaisminu, bis 
Tagesanbruch (B. 1200); H/ zittam rudderam, bis zum andern 
Herbst (838); in Nordwestkurland apocopiert: li fia (u) if- 
misch(u), bis zum Winter werde ich auskommen (756). 

3) bei Gröfsenangaben, ef. par rudfim maksdja lidſ diwi 
rubulim un kwartu, für Roggen zahlte man bis zwei und einen 
Viertel-Rubel; maksásehu ldf/ rubulim, ich werde bezahlen bis 

zu einem Rubel. 

In der Bedeutung zugleich- mit folgt ldf/ (eigentlich ad- 
verbial, cf. F. 589) dem Dativ, cf. team lidf difbräuza, zugleich 
mit dem Vater ist er weggefahren. 

Verbindungen mit dem Genitiv kommen auch vor, aber 
selten und namentlich nicht in Mittelkurland. Cf. úfúlünseh. lidf 
femes ligüjds, der Eichbaum schwankte bis zur Erde (B. 2447); lidf 
laimiras nama duru, bis zu der Laima Hausthür (1550); lidf 
wanaga liddinát, gleich dem Habicht schweben, fliegen (2659). 

8. 572. 14. pa-kat, in Livland (ef. Harder) ohne Mouil- 
lierung: pa-kal, hinter, nach, lat. secundum, — litth. pa-gal, 
im Lett. zunächst verkürzt aus dem Locativ pa-kald, hinten, von 
dem Subst. pa-kala, litth. pa-kala, der Hintertheil, Rücken, wel- 
ches aber gleich der litth. Praepos. pa-gal aus der Praepos. pa, 
unter, hinter, nach, und dem Subst. ga'ls, Ende, zusammengesetzt 
ist ($. 535, 4). 

pakat nimmt zu sich entweder den Accusativ, ef. lái 
braus wins pakal- ötru, es mag einer hinter dem andern fahren; 
oder (in eigentlich adverbialem Sinn ef. $. 589) den Dativ, 
der dann voraus geht, cf. éij team pakal, geh dem Vater nach 
(mit der Nebenbedeutung: um ihn zu holen). Nach Harder 
wird mit eben dieser Nebenbedeutung pakat auch dem Accus. 
nachgestellt, ef. éij Jäni pakal (2), was vielleicht auf einem Irr- 
thum beruht. Aber factisch kommt pakat so mit na ch gestelltem 
Accus. vor im Volkslied, ef. táutas jaja. dublu zelu pakat mani 
wainddami, die Freier ritten kothigen Weg nach mir mit Klagen 
(über den schlechten Weg) (B. 392). 

Vereinzelt mag auch vielleicht pakat mit dem Genitiv vor- 
kommen, wie Stenderu. a. angeben, ef. pakat krásna mest, hinter 
den Ofen werfen. Cf. pakat manis dfídamis, hinter mir her ja- 
gend (B. 2454). Ueberhaupt ist pakal nebst manchen andern 
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unächten Praepositionen nicht allzu viel gebräuchlich, um so 
mehr, als es ächte Praepositionen desselben Sinnes giebt, z. B. 
áif, hinter, das vom Volke in vielen Fällen gewählt wird, wo 
die Büchersprache pakat braucht, cf. suläinis áif sawa fie 
kresla stäw, statt pakat kréslu. 

$. 573. 15. péz, nach, eigentlich Adverb. hinterher, 
und als solches ein Locativ von einem sonst veralteten Substant. 
(F. 530), hat in der Regel den Genitiv bei sich, (dem es in 
einem Fall nachgesetzt wird, nämlich wenn es wegen heifst, 
und wenn es der Genitiv eines Pronomens ist), selten den Ac- 
cusativ (und zwar nur bei — e Bedentung). péz wird 
gebraucht: 

1) local, = nach, wie pakat, um anzudeuten, dals jemand 
oder etwas geholt ren soll, ef. &ij péz téwa, geh nach dem 
Vater; bráuz péz daktera, fahre nach dem Doctor; skrin péz 
sáls, lauf nach Salz. 

2) temporal, = nach, cf. péz schi laika, nach dieser Zeit; 
péz kara mirs, nach dem Kriege (giebt es) Frieden; péz da'rba 
máife lin, nach der Arbeit schmeckt (eig. kriecht) das Brod. 
Nur in dieser Bedeutung dürfte péz den Accusat. nach sich 
haben, aber doch auch kaum in classischer Redeweise; manche 
der scheinbaren Accusativformen können auch füglich Genitive 
mit verdumpftem a sein; ef. péz kádu bridi, nach einer Weile, 
neben péz káda brifcha und péz káda brítina, nach einem Weil- 
chen; péz schö gaddu, nach diesem Jahr. 

3) = nach Art; ef. péz tela bläutis, nach Art eines Kal- 
bes blöken; tas dels péz téwa krit, der Sohn schlägt (eig. fällt) 
nach der Art des Vaters. 

4) causal, = wegen, nach, in Bezug auf, um; oft 
spielt eine räumliche oder zeitliche Beziehung dabei mit. Cf. 
gan mäzdja serdinite péz bajára puschkütis, wohl verstand das 
Waisenmädchen sich zu schmücken um des Bojaren (des reichen 
jungen Bauern) willen; ráudát péz sawa winiga dela, um seinen 
einzigen Sohn weinen; diem lugt péz seschám nedélám, ein Gebet 
zu Gott halten nicht blofs nach den Sechswochen, sondern in 
Bezug auf dieselben und wegen derselben; lügtis péz litus, beten 
um Regen. 

In dieser eausalen Bedeutung allein und nur bei Pronomini- 
bus wird péz dem Genitiv nachgesetzt, ef. manis péz, lewis péz, 
meinet-, deinetwegen; ká-pés, weswegen, tá-péz, deswegen. 
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5) consecutiv, = nach, gemäls, lat. secundum; auch: 
kraft, laut; ef. péz diwa prata, nach Gottes Willen; (in péz 
sawu prätu, nach seinem Sinn (B. 437), ist der scheinbare Accus. 
wohl nur ein verdumpfter Genitiv); péz mana amata, kraft meines 
Amtes; péz müsu kuntraktes, nach, laut unserm Contract. 

§. 574. 16. prett, gegen, wider, verkürzt aus dem Ad- 
verbium pretti, prettim, prettim, gegenüber, entgegen. In den 
letztgenannten Formen sieht das m wie ein Neutralsuffix aus 
nach Analogie von päri-m, hinüber, sauri-m, hindurch, wiski-m, 
allgemein ($. 527), das durch Verlängerung des vorhergehenden 
Vocals (in pretti-m) wohl nur zufällig den Schein eines pluralen 
Instrumental- oder Dativsuffixes bekommen hat. Abgesehen von 
dem m ist pretti identisch mit dem litth. press, gegen, wo wir 
das sz als Verschmelzung von ti anzusehen haben, und mit dem 
altpreuís. príki, prikin, gegen, und vor, wenn das ki hier an 
die Stelle des ti getreten (cf. im Lett. súikis, Sprachmenger, f. 
swilji-s, v. suit(a)-s, überflüssig, oder rökschku, Gen. Plur., der 
Ruthen, f. rikst-ju. F. 124. Anmerk. 3). Cf. sloven. nporu, (griech. 
mgoTi, 1009). 

Was nun die Construction anlangt, so verbindet sich pret? 
in Mittelkurland ausschlieſslich mit dem Accusativ, in Liv- 
land auch (ef. Harder Anmerk. u. Zus. P. 55; nach Wellig, Bei- 
träge, P. 214 sogar nur) mit dem Genitiv. Hugenberger (Nord- 
kurland) giebt beide Casus als gebräuchlich an. Der Accusativ 
scheint aber seiner Urbedeutung nach am angemessensten zu 
sein. Zuweilen wird prettim in der vollen Adverbialform (und 
auch in dem Sinn des Adverb. cf. $. 589) dem Dativ nachge- 
setzt. Die Bedeutung ist 

1) local, = gegen wirklich oder gegen gewissermalsen 
sich (her-)bewegende Dinge, cf. pret? wêju, gegen den 
Wind; prett stráumi pe'ldét, gegen den Strom schwimmen; prett 
sauli skattitis, gegen die Sonne schauen. Desgleichen local, 
gegen nicht sich bewegende Dinge; somit meist — in 
der Richtung auf-hin, oder aber = gegenüber, cf. pret? 
ſomeli, gegen Norden; pret? ritim, gegen Osten; prett dinas 
widdu(s?), gegen Süden (Mittag); pret? wakkarim, gegen We- 
sten; pret? jüru, gegen das Meer hin; pret? Jáun-Auses krögu, 
gegenüber dem Neu-Autzschen Kruge. 

2) in feindlichem Sinn, gegen, cf. Poti un Leischi sa- 
zéla dumpi prett' Kriwu keifaru, die Polen und Litthauer em- 
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pörten sich gegen den russischen Kaiser. nedúd wi'ltígu atb 
Prett sawu tiwáku, gieb nicht falsch Zeugnifs wider deinen 
Nächsten; pret? niemals in freundlichem Sinne = erga gelten 
lassen zu wollen, ist wohl zu rigoristisch, und man dürfte auch 
aus lettischem Munde wohl hören: gáufcham láipnígs prett ik- 
katru, sehr leutselig gegen jeden (neben priksch ikkatru), wie man 
auch im Litthauischen hört: jis press máne meilingas (Schleich. 
litth. Gr. P. 284); dagegen ist die Verbindung: milestiba prett 
diwu un si hvékim, die Liebe gegen Gott und Menschen, sicher 
ein Germanismus, wo der Lette eine Umschreibung durchs Ver- 
bum vorziehen wird. 

3) bei ungefähren Zeitbestimmungen, = nicht lange 
vor, ef. pret? wakkaru, gegen Abend; prett launaga laiku, ge- 
gen Mittagszeit, nicht lange vor Mittag. 

4) beim Vergleich, = gegenüber, ef. feme prett sauli 
mafa, die Erde ist gegen die Sonne (gehalten) klein; wilks ndu 
nekas prett lázi, em Wolf ist nichts im Vergleich mit einem 
Bären. 

Dem Dativ postponiert wird prettim in localem oder fried- 
lichem Sinne (als Adverb.), ef. klötei prettím hits, der Klete ge- 
genüber steht ein Stall; audi prettim nelumä, der" Merr- 
schaft, den Machthabern gegenüber schmähe nicht. 

$. 575. 17. prö-ksch, vor, eine Verkürzung des Adverbs 
prikschä, das seinerseits nur der Locativ ist des Substantivs 
prikscha, das Vordere, der Vordertheil. Auf lett. Standpunkt 
scheint letzteres genau ebenso von der alten Praepos. pri, pri 
($. 556) abgeleitet zu sein, wie appakscha von einem vorauszu- 
setzenden apa ($. 562) und ö-kscha, von í (F. 568), welche An- 
nahme durch die Congruenz von prökscha und litth. pry-eza, die 
äufseren Verhältnisse, der Vorwand, (ef. pry=ese, pry-ezyne), im 
Vergleich mit der Congruenz von appa-kscha und litth. apa-cza 
(F. 562) gestützt und durch die hochlettische Inversion scht f. 
ksch: prischka, nicht gehindert wird. Viel weniger wahrschein- 
lich ist, dals prökscha, pröschka identisch sein sollte mit der ltth. 
Praepos. prysz-aky, vor, lat. ante, die Schleich. (tth: Gr. P. 294) 
als Locativ (pryss-akyje) erklärt von d. Subst. prysz-akys (prész, 
gegen, akis, Auge), Vordertheil. 

Verbunden wird príkseh in der Regel mit dem Genitiv, 
nur bei der Bedeutung für und auch dann nur zuweilen auch 
mit dem Accusativ. Die Bedeutung ist 
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1) local, vor, im Gegensatz zu pakal, áif, hinter, auf die 
Frage wo? und wohin? ef. pröksch nama, vor dem Hause; 
priksch tisas, vor dem Gericht, lat. coram judice; Jim priksch 
tisas, wollen wir vor das Gericht gehen. Sehr beliebt ist hier 
statt der Praeposition das Subst. prökscha im Locativ, dann na- 
türlich dem Genitiv nachgestellt, of. klöts prikschá, vor der Klete, 
in dem Raum vor der Klete; ef. mand (Possessiv. statt des Ge- 
nitivs vom Personalpron.) pröksch@, vor mir; oder die Bildung 
von Nominib. local. durch Composition von priksch mit andern 
Subst., ef. pröksch-nama, im Vorhause, príksch-galá, am vorderen 
Ende, wo aber der Sinn ein etwas anderer ist, als in pröksch 
nama, priksch gala, vor dem Hause, vor dem Ende. 

2) temporal, vor, im Gegensatz zu péz, nach, cf. príksch 
stundas, vor einer Stunde, priksch Jänim, vor Johannis. (Of. das 
Compositum príksch-laiká, in der Zeit vorher). 

3) Die Bedeutung für — zum Besten, statt, zum 
Zweck, ist, wenn überhaupt ächt lettisch, doch jedenfalls eine 
jüngere, und hier schwankt auch der Gebrauch zwischen dem 
Genitiv und Accusativ, cf. mirt priksch sawa dráuga und 
priksch sawu dráugu, für seinen Freund sterben; ness’ údeni 
priksch mafgáschanas und mafgáschanu, bring Wasser zum Wa- 
schen. Cf. priksch tewi(s) (wo übrigens der bloſse Dativ: tewim 
besser zu sein scheint) tas náu nekas, für dich ist das nichts, 
ist das eine Kleinigkeit. 

§. 576. 18. sánis, neben, zur Seite, ist eigentlich nur 
ein Adverb (in Instrumentalform, ef, $. 532) wird aber auch, 
doch selten, praepositionell gebraucht und zwar mit dem Ge- 
nitiv oder Dativ, cf. sánis altara, sänis alláram, neben dem 
Altar, nach Hesselberg auch in der Form sánu mit dem Dativ. 


§. 577. 19. sess', entlang, an-vorbei, neben-hin, 
eine Verkürzung des Adverb. sessen, vorbei (§. 534), mit dem 
Accusat., cf. gess wiju, den Zaun entlang; zess awju küti, den 
Schafstall vorbei; wird übrigens in Mittelkurland nicht, gehört, 
und scheint nach Harder auch in Livland bereits veraltet. 

$. 578. 20. starp, zwischen, ltth. tarp, eine Verkürzung 
des adverbialen Locativ starpá, dazwischen, von dem nicht mehr 
üblichen Nomin. sta'rp(a)-s, litth. tarpa-s, Zwischenraum, ver- 
bindet sich mit dem Genitiv (wo? und wohin?), zuweilen 
auch wohl mit dem Accus. (wohin?) 
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1) local, zwischen, el. starp téwa un mätes sedet, zwi- 
schen Vater und Mutter sitzen; úde'ns — serdfigam úde'ns sta’rp 
ádas un galas, der Wassersüchtige hat Wasser zwischen der Haut 
und dem Fleisch; oder mit dem Accus.: mt asch paschá starpá 
sta'rp ákschki un ötru pirkstu igrifis, er hat sich gerade zwi- 
schen Daumen und Zeigefinger eingeschnitten. Cf. den Gebrauch 
des vollen Locativs nach dem Genitiv. Cf. xa fum sta'rpd, zwi- 
schen den Bergen, müsu sta’rpd, zwischen uns; cf. nedélas sta'rpá, 
innerhalb einer Woche, in dem Zwischenraum einer Woche. 

2) = zwischen, unter, um eine Gesellschaft anzu- 
deuten, ef. sta'rp söwdm, unter den Weibern. sta'rp láudím, unter 
den Leuten; sta'rp dim, unter den Schafen. 

$. 579. 21. schi-puss', diesseit, verkürzt aus dem ad- 
verbialen Locativ: schi (schäi,. schini) pussé, auf dieser Seite, 
ebenso wie ötr-puss', jenseit; aus öfrá pussé, auf der andern 
Seite, oder wi’a-puss’, jenseit, aus wind pussé, auf jener 
Seite, — allzumal mit dem Genitiv, ef. schipuss' uppes, dies- 
seit des Baches; wi’»puss’ mefcha, jenseit des Waldes; ötrpuss’ 
nama, auf der andern Seite, jenseit des Hauses. 

8. 580. 22. (em (in Livland), fam. (im Oberlande), = un- 
ter, eine Verkürzung des adverbialen Locativs /emé, unten, von 
feme, Erde, Boden, identisch mit dem griech. zeuet, lat. humi 
(wie md, Winter, mit gr. zue, lat. hiems), construiert mit 
dem Genitiv, cf. fem egles, unter der Tanne; fem ga’lda, unter 
dem Tisch; fem karúga deneda'ms, unter der Fahne dienend (B. 
2191); fem kájinám, unter den Füfschen (B. 2648. 2725). Im 
mittleren und untern Kurland kommt diese Praeposition nicht vor; 
man braucht dafür appaksch, pa u. s. W. 

8. 581. 23. wirs, über, auf, verkürzt aus dem adver- 
bialen Locativ wi'rsu, oben, von wi'rsus, die Oberfläche, regiert 
den Genitiv auf die Frage wo? ef. wi'rs femes, auf Erden; 
auſser dieser Verbindung nicht sehr häufig gebraucht, ef. wire 
jeddus, auf dem Eise, neben pa leddu (letzteres auf die Frage 
wo? und wohin?); wrs údením oder údenim lelas brösmas, auf 
dem Wasser (giebt es) grolse Gefahren; wirs akmina stáwé- 
dama, auf dem Stein stehend (B. 870); — den Accusativ auf 
die Frage wohin? ef. wirs jumtu swift, aufs Dach werfen; zért 
ráku wi'rs rüsinu, sie schlägt die Hand auf (in) das Händchen 
(B. 869). Eine seltnere Fügung ist: d/idádama win staigáju wi'rs 
tő táutu nöwaddiru, singend allein gehe ich einher durch des Ehe- 
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mannes Gebiet (B. 1009). — Im Volkslied kommt wrs auch in 
metaphorischer Bedeutung vor, ef. rund táudis wi'rs tő manu 
dugumiru, es reden die Leute über meine Person, (eig. über mei- 
nen Wuchs) (690); wirs manim gáufchi ráud, sie weint über 
mich sehr. 

Für den localen Gebrauch ef. den vollen Locativ dem Ge- 
nitiv nachgesetzt: úde'ns wi'rsú, auf dem Wasser, auf der Ober- 
fläche. des Wassers. 

Anmerk. witd, anstatt, und widdú, inmitten, lohnt sich nicht als Prae- 
positionen aufzuführen. Beide sind ächte Locative von den Substantivis wita, Stelle, 
widdus, Mitte, ersteres noch dazu seinem Genitiv stets nach gestellt, cf. téwa wita, 
an Stelle des Vaters, mand (Possess. statt des Genitivs vom Personalpronomen) witá, 
an meiner Stelle, statt meiner; letzteres findet sich im Volkslied auch vor seinem 
Genitiv und zeigt an solchen Stellen, dafs es begonnen hat in praepositionellen 
Gebrauch überzugehen. Aufser dem Volksliede wird man widdú präpositionell kaum 
so hören. Cf, saule widdú gáisa stáwédama, die Sonne mitten in der Luft stehend 
(B. 1058); widdú jüras pi akmera, mitten im Meere an einem Felsen; widdú tautu 


pt bälina, mitten unter den Freiern bei dem Brüderchen (1634); widdúi sawu bálelinu, 
mitten unter seinen Brüderchen (1978. cf. 1993. 1996). 


8. 582. 24. saur, durch, litth. kiaur’, verkürzt aus dem 
Adverb. zauri, zaurim ($. 527), litth. kiaurai, hindurch, entzwei, 


von dem Adjeet. saurs, litth. kiauras, durchlöchert. Es ist frag- 


lich, ob zaur verwandt ist mit dem nicht unähnlich lautenden 
russ. depegw, durch. In der Regel nimmt saur den Accus. zu 
sich, selten (im Volkslied) den Genitiv; die Bedeutung ist 

1) local, oft mit der besondern Nebenbeziehung, dafs das 
Hindurchgehende dasjenige, wo es hindurchgeht, in seinem Zu- 
sammenhange stört oder das Hindurchgehen mit einer gewissen 
Anstrengung geschieht. Cf. saur fchúgu iflift, durch den Zaun 
kriechen; sun(i)s saur lúgu iflezis, der Hund ist durch die Fen- 
sterscheibe hinausgesprungen; („durch das offene Fenster“ würde 
heilsen: pa lúgu); saur deli naglu dt. durch das Brett einen 
Nagel treiben. Mit dem Genitiv: saur zeppures dümi kapj, 
durch die Mütze steigt Rauch empor (B. 1176); zaur imduktu, 
durch den Zaum (1340); spidej’ ma'ns wainadfinsch saur dewiru 
gláfu lúgu, es glänzte mein Krönchen durch neun Glasfenster 
hindurch (993). 

2) temporal, aber seltener, ef. saur dindm un naktim Zu ms 
esmu klausijis, Tag und Nacht hindurch habe ich euch gehorcht. 
Besser lettisch ist es in solchen Fällen das Adjectiv zaurs zu 
gebrauchen, cf. saurám dindm naktim, Tag und Nacht hindurch ; 
zauru dinu esmu strádájis, zauru nakti ráudájis, den Tag hin- 
durch habe ich gearbeitet, die Nacht hindurch geweint. 
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3) instrumental, ef. saur diwa speku, durch Gottes Kraft; 
saur sálém palikka wessels, durch Anwendung von Arzneimitteln 
wurde er gesund; saur launu zi’hoeku tas man nútiszis, durch 
einen bösen Menschen ist mir das geschehen. 


Allgemeine Bemerkungen 
1. über die Rection der Praepositionen. 


§. 583. 1. Vor allem merkwürdig ist die Thatsache, dals 
die Casus des Plural nicht gleiches Recht zu haben scheinen 
mit den Casus des Singular, die Thatsache, dafs alle Praeposi- 
tionen, mögen sie auch den Genitiv oder den Accusativ Sing. 
nach sieh beanspruchen, doch vom Numerus Plur. in der Regel 
heutzutage den Dativ folgen lassen, cf. bef Drog, ohne Pferd, 
aber bef fÜrgim, ohne Pferde; nú schis dinas, von diesem Tage 
an, aber nú wezsim laikim, von (seit) alten Zeiten; pí malas, am 
Rande, aber pí wärtim, bei der Pforte; dif Jelgawas, hinter 
Mitau, aber dif krümim, hinter dem Gebüsch; ar têwu, mit dem 
Vater, aber ar wessäkim, mit den Eltern; gar sétu, längs dem 
Gehöft, aber gar sklandám, längs dem Stangenzaun; prett’ indid- 
yu, gegen den Feind, aber prett Leischim, gegen die Litthauer. 

Die in dieser Thatsache sich zeigende Regel ist nicht aus- 
nahmslos. Zahlreiche oben angeführte Beispiele beweisen, dafs 
áif, hinter, bef, ohne, nö, von, pi, bei, u. s w. noch heute, (na- 
mentlieh in Südwestkurland und in Livland, aber auch in den 
mittleren Gegenden) nicht selten vom Volk mit dem Genitiv Plur. 
construiert werden; áif wärtu, hinter der Pforte, bef wezzáku, 
ohne Eltern, nô máju, von Hause, p? máju, zu Hause, pí beigu, 
am Ende (eines Vorraths). Hieraus schon darf gefolgert wer- 
den,.dafs ursprünglich die Casus des Plur. und die des Sing. 
auf gleiche Weise mögen gestanden haben, und dals im Laufe 
der Zeit erst allmählich jene Abnormität des Gebrauches sich 
eingebürgert haben muls. In den verwandten Sprachen, auch 
im Litthauisshen, finden wir nichts Aehnliches. Ein Grund für 
die Entartung läfst sich auch nicht entdecken, denn die Ver- 
muthung, ‘dafs die Form des Dativ Plur. Zweideutigkeiten hat 
vermeiden sollen, sofern der Genitiv Plur. und der Aceus. Sing. 
wenigstens bei den a-Stämmen formell identisch ist, scheint kaum 
zu genügen. Die Form des Aceus. Plur. wäre ja schon in kei- 
nem Fall zweideutig und es ist höchst auffallend, dals sich, ob- 
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schon wohl öfters ein Genitiv Plur., doch niemals ein Accus. 
Plural hinter einer Praeposition finden läſst. Statt eines solchen 
findet sich allgemein und consequent der Datiy Plur., oder aber 
in einigen seltenen Fällen ein Genitiv () Plur., ef. ar dewiru 
bálelinu, mit neun Brüderchen; saur dewiru yläfu lúgu, durch 
neun Glasfester, saur ámáuktu, durch den Zaum hindurch (Gë. 
563. 582). 2 

F. 584. 2. Eine andere Abnormität ist, dafs nicht selten, 
und zwar nicht etwa als blots dialectische Eigenthümlichkeit, 
bei denjenigen Praepositionen, die sonst den Accusativ oder Ge- 
nitiv regieren, das Pronomen (person. demonstr. und relat.) im 
„Dativ“ erscheint. Cf. par manim, über mich, statt und neben 
par mani; ar tewim, wit dir, statt und neben ar tewi; saur se- 
wim, durch sich, statt und neben saur sewi; — bef manim, ohne 
mich, statt und neben bef manis; nú tewim, von dir, statt und 
neben nú tewis; pê manim, bei mir, statt und neben pê manis; 
und ganz eben so bei ĉksch; priksch, appaksch, péz, u. s. w. Nicht 
so promiscue, sondern mit einem gewissen Unterschiede, der 
aber nocht nicht ganz zu Tage liegt, werden die „Dative“ des 
Demonstrat. oder Relat. für die Accusative und Genitive ge- 
wählt... Die „Dativform“ tritt nämlich vorzugsweise für das Mas- 
eulinum ein, die Accusativ- oder Genitivform beharrt, meist um 
das Neutrum zu vertreten. Cf. ar kam, mit wem, ar kú, womit; 
(ar tam dürfte kaum vorkommen); saur kam, durch wen, saur kú, 
wodurch; saur tam, durch den und dadurch, saur tő, dadurch; 
— bef kam, ohne wen, bef kö, ohne welches; bef tam, ohne den 
und ohne das; bef tő, ohne das (und den); pê kam, bei wem, pi ka, 
daran; pê tam, bei dem und daran; pí tô, dabei (und bei dem); 
nú kam, von wem und wovon; nů kő dürfte selten vorkommen; 
nů tam, von dem und davon; nú td, von dem. Nach öksch, in, 
priksch, vor, pés, nach, steht tam gern fürs Neutrum und tá 
überhaupt: seltener. 

Aus welchem Grunde oder auf welche Veranlassung diese 
Dativformen für den Genitiv eingetreten sind, ist dunkel. Wo 
dieselben für den Accusativ stehen, sind es wahrscheinlich gar 
nicht Dativformen, sondern ächte Accusative mit Bewahrung des 
alten Accus.suffixes -m Ca) (§. 328). Vielleicht aber könnten 
auch die Dativformen des Personal- Pron. Sing. auf Zum. weil 
scheinbar identisch mit dem Dat. Plur. der weibl. i-Stämme, cf. 
sÜrdim u. s. wi, eingedrungen sein nach Analogie des Dat. Plur. 
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überhaupt ($. 583). Der Dativ Sing. (m.) von tas und kas ist 
dann bei Praepositionen nicht so allgemein, weil er nicht gleich- 
lautet einem Dat. Plur. 

$. 585. 8. In der Wahl der Casus nach den Praeposi- 
tionen, zunächst sofern diese eine locale Bedeutung haben, zeigt 
sich ziemlich deutlich die Urbedeutung der Casus. Auf die 
Frage wohin? nämlich folgt vorzugsweise gern der Aecusativ, 
in einigen Fällen freilich auch der Dativ (nicht unangemessen) 
oder der Genitiv, (mehr auffallend, aber zum Theil nach Prae- 
positionen, die aus adverbialen Substantivformen verkürzt sind, 
ef. Isch, priksch, u. s. w.). Auf die Frage woher? folgt nie 
ein anderer Casus als der Genitiv, der Urbedeutung dieses 
Casus gemäfs. Auf die Frage wo? folgt allerdings wieder fast 
ausschliefslich der Genitiv, in sehr vereinzelten Fällen der Ac- 
cusativ, und niemals der Locativ. Letzterer bedarf seiner Natur 
nach keiner Praeposition und macht in unzähligen Fällen den 
Gebrauch von Praepositionen überflüssig (8. 592); der Genitiv 
hat aber hier aushelfen können, weil er die beweglichste Be- 
deutung hat, und weil er weniger bestimmt und direct eine ge- 
wisse Localbeziehung ausdrückt, als z. B. Accus. oder Locativ. 
Unten ($. 593) ist eine tabellarische Uebersicht von den Prae- 
positionen je nach ihren Localbeziehungen und je nach den Ca- 
sus, die folgen, gegeben. 


2. úber die Classification der Praepositionen. 
a, Aechte und unächte Praepositionen. 


$. 586. 1. Aus der vorhergehenden Einzeldarstellung ($$. 
540—582) ergiebt sich, dafs die ächten und die unächten Prae- 
positionen sich zuerst unterscheiden nach den beiden Wurzel- 
elassen: die ächten Praepositionen stehen in direetem Zu- 
sammenhang mit den Pronominalwurzeln und. deshalb mei- 
stens auch in directem Zusammenhang mit zahlreichen Praepo- 
sitionen der verwandten Sprachen; die unächten Praepositionen 
müssen wenigstens indirect auf Verbalwurzeln zurückgeführt wer- 
den, oder wenn ja auf Pronominalwurzeln, so auf diese nur in- 
direct durch Vermittlung von Substantivis derivatis, ef. Ach, in, 
von ökscha, das Innere, appaksch, unten, v. appakscha, das Un- 
tere, priksch, vor, v. príkscha, das Vordere. Auch pret? haben 
wir zu den unächten Praepos. zählen müssen, sofern es zunächst 
von dem Adverb pretti(m) abstammt. par, pár, das in der Form 
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mit langem Vocal freilich dem Adverb pári(m) sehr nahe steht, 
haben wir wegen seiner Compositionsfähigkeit (S. 588) zu den 
achten Praepos. gerechnet. Jedenfalls aber hat (par), pár eine 
Mittelstellung zwischen den ächten und unächten Praepositionen. 
— Da in der indogerm. Sprachenfamilie dieselben Wurzeln durch 
alle Glieder der Familie hindurchgehen, so finden auch die lett. 
unächten Praepositionen ihre Anklänge in den andern Spra- 
chen, aber doch nur in viel beschränkterer Weise, da die ver- 
schiedenen Geschwister in der Wahl der Wurzeln zur Bildung 
der unächten Praepositionen verschieden verfahren. 

8.587. 2. Die Praepositionen sind ursprünglich iden- 
tisch mit den Adverbien. Dieser Satz hat im Obigen seine 
Begründung aus der Geschichte der Formen (Etymologie) und 
aus dem Sprachgebrauch gefunden. Er specialisiert sich aber 
nach den beiden Hauptelassen der Praepositionen dahin, dals 
die unächten Praepositionen allzumal aufser del und labbad, 
wegen, einerseits und ar, mit, (und köpsch, seit) (eigentlich 
Conjunetionen) andererseits, wenigstens mit ihrer volleren En- 
dungsform, üchte Adverbia sind und vornehmlich als Adverbia 
(häufiger noch denn als Praepositionen) gebraucht werden, cf. ap- 
kárt, umher, appaksch(d), drunten, drd, draufsen, blakkam,, da- 
neben, öksch(4), drinnen, garam, entlang, vorbei, klát(u), in der 
Nähe, lödf, zugleich, pakal(á), dahinter, pretti(m), gegenüber, 
priksch(d), davor, sánis, seitwärts, /emé, unten, am Boden, 
sta’rpd, dazwischen, sauri(m), hindurch, u. s. w.; — dafs aber 
die ächten Praepositionen allerdings auch WE 
verbien sind und als solche ihrem Sinn nach auch erscheinen, 
jedoch nur in der Composition mit Verben. Separiert da- 
gegen stehen diese niemals adverbial, (aufser pär, über, und: 
drüber, dessen Mittelstellung schon erwähnt ist). Cf. dif = fort, 
weg, in dif-it, weggehen; ap = herum, in ap-fe’ltit, vergolden; 
at, zurück, in at-düt, zurückgeben; 1 = hinein, in ö-mest, hin- 
einwerfen; if = heraus, in if-re’mt, herausnehmen; nú = herab, 
in nú-kápt, herabsteigen; pár, hindurch, entzwei, in pär-plist, ent- 


zweireilsen; pê == hinzu, hinan, in pö-snögt, erreichen; sd, zu- 
sammen, in sa-bidrútis, sich gesellen; úf = hinauf, in Mt, 
hinaufsteigen. 


Hier mufs erwähnt werden die häufige Verstärkung der Prae- 


positionen durch (pleonastische) Hinzufügung eines etymologisch 
oder wenigstens sinn-verwandten Adverbs, oder umgekehrt die 
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Verstärkung gewisser Adverbien durch appositionelle Speciali- 
sierung und Determinierung der allgemeinen Beziehung durch 
eine besondere, durch eine Praeposition mit zugehörigem No- 
men. Auch im ersten Fall ist es Apposition, um die Beziehung 
als solche in ihrer specifischen Eigenthümlichkeit, abgesehen vom 
Bezogenen, hervorzuheben. So tritt zu: 
ap, um, . apkärt, herum, cf. ap femes Jodi apkart, um die 
Erdkugel herum; 
esch, in, . ökscha, hinein, ef. Ic istabas ikschä, in die 
Stube hinein; : 
gar, längs, ... garam; vorbei, ef. gar du’rwim garam, längs 
der Thür vorbei; Í 
nú, von, . müst, weg, ef. nú kájám nüst, von (vor) den 
Füfsen weg; 
par, über, . pári, hinweg, ef. par jwmtu pári, über das 
Dach hinweg; 
pi, bei, . . klát, in der Nähe, ef. pí tema klát; unmittelbar 
beim Vater, (nicht in der Fremde); 
saur, durch, . zauri, hindurch, ef. saur deli zauri, durch 
das Brett (ganz) hindurch; 
in umgekehrter Reihenfolge: 


ar, mit, lidf/, zugleich, ef. lidf ar bräli, zugleich mit dem 
Bruder; 
und zu den unseparierten Praepositionen : 
diſe, weg, . pröjam, fort, cf. difgdja pröjam, er gieng fort; 
al-, zurück, . atkal oder atpakal, dass., ef. atnáza atpakal, 
er kam zurück; ; 
if-, heraus, . árá oder lauhá, drauſsen, cf. ifdfit árá, hin- 
austreiben; ka tu üftschibbetu lauká, Idaſs du verrauschen 
(verschwinden) möchtest! 
sa-, zusammen, . kond, dass., cf. sasédás köpd, sie setzten 
sich zusammen. 
Fast alle Verbalcomposita lieben solche Verstärkung. 


$..588. Die ächten und die unächten Präpositionen 
unterscheiden sich fast am sichersten daran, dals jene eben 
compositionsfähig sind, diese nicht, oder wenigstens nicht 
fähig mit Verben sich eng zu verbinden. Mit Substantiven 
verbinden sie sich allerdings, und zwar nicht blofs deshalb, weil 
sie einen Rest von substantivischer, wenigstens nominaler Natur 
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an sich tragen, snndern weil überhaupt Praepositionen mit No- 
minibus leicht Compositionen eingehen. Cf. appaksch-pusse, Un- 
terseite, Untertheil, éksch-pusse, innere Seite; péz-laiki, die Zeiten 
nachher; pröksch-laiki, die Zeiten vorher; ár-rîga, das Riga drau- 
(sen, d. i. die Vorstadt. Die Zahl dieser Compositionen ist aber 
bei weitem nicht so grols, als derjenigen mit den Achten Prae- 
positionen ($. 288). Zuweilen erscheint eine unächte Praepo- 
sition mit einem Verbum componiert, cf. príkseh-rakstít, vor- 
schreiben, pakat-tezzet, nachlaufen, zaur-líft, durchkriechen, lidſ- 
bráukt, mitfahren, u. s. w. Das sind aber keine ächte Compo- 
sitionen, sondern ganz lockere Verbindungen, die sich sofort 
lösen, wenn das Verbum eine finite Form bekommt, ef. rakstu 
prikschä, ich schreibe vor; tezzéju pakat, ich lief nach; lin zauri, 
krieche durch; bráukfim df, wir wollen mitfahren; — und viel- 
| leicht nicht einmal bei Infinitiv und Particip zusammen in ein 
Wort geschrieben zu werden brauchen. Die Praeposition pár 
hat hier wieder eine Mittelstellung, sofern man ebensogut sagt: 
párbráusu par tiltu, als bráusu pär(i) par tiltu, ich fuhr über 
die Brücke. 

Der Grund dafür, dafs die unächten Praepositionen sich 
nicht mit Verbis eng verbinden, kann nicht der sein, dafs sie 
mehr adverbiale Natur haben, als die ächten Praepositionen, 
denn auch letztere verbinden sich gerade nur als Adverbia mit 
den Verben. Der Grund liegt vielmehr darin, dafs erstens die 
lautliche Form der unächten Praepositionen im Vergleich mit 
den ächten eine zu schwerfällige, massenhafte ist, zweitens aber 
und hauptsächlich darin, dafs die unächten Praepositionen zu 
sehr eine nominale Natur haben. Es sind meistens Casusformen 
von Substantivis oder Adjectivis, und Nomina treten im Lett. 
überhaupt nicht in Composition vor Verba. Daher halten die 
den Nominalstämmen verwandten unächten Adverbia sich eben- 
falls davon frei. 


b. Praepositionen und Postpositionen. 


§. 589. Die ächten Praepositionen werden alle wirklich 
praeponiert, während sämmtliche Postpositionen mit Aus- 
nahme von déi und labbad, wegen, eigentlich Adverbia und 
noch dazu in ihrer vollständigen, unverkürzten Gestalt sind. Die 
Postpositionen zerfallen in zwei Classen. Die einen stammen 
von Adjeetiven her und stehen hinter dem Dativ, der sogar 
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nicht einmal von ihnen als Adverbien abhängig zu sein braucht, 

sondern zunächst zum Verbo gehört (ef. lat. inesse alicui — esse 

in aliquo). Cf. garam, entlang, pár(i), (hin)über; prettim, ge- 

gen(über); zauri, (hin)durch: lid, (zusammen) mit. Dazu ge- 

hören noch einige von Substantivis abgeleitete, bei denen aber 
N dieser Ursprung mehr oder weniger in Vergessenheit gerathen 
ist, ef. klät, (nahe)bei, blakkam, neben, apkárt, (her)um, pakat, 
(hinten), hinter. Die andern sind mehr oder weniger in die 
Augen fallend substantivische Locativformen, sie haben 
den Genitiv bei sich, also den Casus, der vorzugsweise oder 
ausschliefslich dient um zwei Nomina unter einander in Bezie- 
! hung zu setzen, und stehen als solche schon nach allgemeinem 
| lettischem Gesetz demselben nach. Es sind: íkschá, drinnen; 
prikschä, davor; appakschá, darunter; sta’rpa, dazwischen; (wita, 
statt; wirsú, auf;) péz, nach, det, wegen; und die eine Adjectiv- 
form: labbad, wegen, deren Sinn ein substantivischer geworden, 
zum Besten. 


c. Separable und inseparable Praepositionen. 
8.590. Rücksichtlich der separablen und inseparablen Prae- 
positionen erhellt aus der Sprachvergleichung, dafs diese Unter- 
scheidung eine fast zufällige ist. Ursprünglich sind alle ächten 
Praepositionen vorzugsweise in der Composition verwendet, all- 
mählich aber auch alle in separierten Gebrauch übergegangen. 
Die Dialecte und die verwandten Sprachen ergänzen einander 
| hier. Die älteren Grammatiker geben if, (her)aus, da, bis(hin) 
| als inseparabel an, beide finden sich aber in Livland nicht selten 
| separiert. Den sonst aber im Lett. wirklich inseparablen Prae- 
| positionen entsprechen im Litth., Russ. u. s. w. separabeln. Cf.: 
lett. at- mit litth. ant, russ. om; 
- í- mit litth. į, lat. in; 
. pri, prö- mit litth. pre, russ. npa; 
` - sa- mit litth. sa, russ. co, es; | 
j - u- — — russ. y; u. s. w. 


ar 


d. Bedeutung: der Praepositionen. 


| $. 591. Die Grundbedeutung aller Praepositionen — aufser 
| del und labbad, wegen, (und aufser bef, ohne?) — ist eine lo- 
N cale. Daran schliefst sich bei einer kleineren Anzahl noch eine 
metaphorische Bedeutung, die aber in der localen wurzelt. 
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Es ist eine Uebertragung räumlicher Beziehungen aufs geistige 
Gebiet. In der tabellarischen Uebersicht Nr. 3. A. 593. finden 
sich die localen Praepositionen nach den drei Relationen: wo? 
wohin? woher? und zugleich nach den Casus, die folgen, ge- 
ordnet und zusammengestellt. 

Eine besonders zu nennende sehr häufige Uebertragung 
räumlicher Beziehungen ist die auf die Zeit. Temporale Be- 
deutung haben folgende Praepositionen: ap, um; nú, von; pa, 
während, nach; par, während, nach; (pí, bei); f, auf, (vor); 
— iksch, in; lid, bis; péz, nach; prett, ungefähr um; préksch, 
vor; sta’rp, zwischen; zaur, während. 

Eine causale Beziehung drücken aus nur: del, labbad, 
und péz, wegen; (vielleicht auch par, über). 

Eine modale Beziehung giebt höchstens bef, ohne, und 
vielleicht ar, mittelst, an. 


3. zur Geschichte des Gebrauchs der Praepo- 
sitionen. 


§. 592. Der Gebrauch der Praepositionen hat seit alten Zei- 
ten allmählich mehr und mehr um sich gegriffen, und noch heute 
können wir dieselbe Thatsache wahrnehmen. Praepositionen über- 
haupt dringen in die Sprache pleonastisch ein und verdrängen 
einfachere Ausdrucksweise mittelst blolser Casusformen oder mit- 
telst gewisser Wortbildungen; wnächte Praepositionen dringen 
ein an Stelle von ächten, (ef. apkárt für ap, um; appaksch für 
pa, unter; wi'rs für úf, über, auf; saur für par, pa, durch). Es 
liegt hier den Kennern und Pflegern der Sprache und Literatur 
ob, dem neuernden Strom, mag er auch unabsichtlich die Schön- 
heit und Klarheit, die Kürze und Kraft der Sprache wegspülen, 
mit Bewulstsein entgegenzutreten. In dieser Absicht und um 
zu zeigen, wie und wo die Praepositionen als Formwörter (ähn- 
lich als wie Copula oder Personalpronomen Së, 521. 523), theils 
zur Ergänzung, theils zur pleonastischen Beschwerung der Flexion 
eingetreten sind, stellen wir in den folgenden Punkten zusammen, 
wann und wie Local-, Temporal-, Causal- und Modal-Beziehungen 
anders und besser als durch Praepositionen ausgedrückt werden. 

1. Localbeziehungen werden oft genuiner lettisch aus- 
gedrückt 

a) durch den einfachen Locativ auf die Frage wo? oder 
wohin? z.B. statt öksch, in, cf. gaidi dárfá, warte im Garten, 
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statt: öksch därfa; éii namá, gehe ins Haus, statt: öksch namas 
oder statt: úf, cf. ísim bafnizd, lalst uns zur Kirche gehen, statt: 
úf bafnizu. Cf. die Locative, die eigentlich mit Unrecht unter 
den Praepositionen aufgeführt werden: toi'rsu, oben, ef. femes 
wirsú, auf der Erde; príkschá, voran, ef. klöts prikschá, vor der 
Klete, u. s. W. 

b) durch Substantiva localia, die oft gerade mit Hilfe 
der entsprechenden Praepositionen gebildet sind, ef. pa-ga'ldá, 
unter dem Tisch, statt: appaksch ga'lda; dif-kräsni, hinter dem 
Ohre, statt: déi kráschna oder áif krass (F. 288). Cf. Jelgawniks, 
Mitauer, Auzeniks, Autzer, statt: nú Jelgawas, nů Auzes, von 
Mitau, von Autz her(kommend). 

2. Einfache Zeitangaben werden ohne Praeposition 
gegeben 

a) durch den blofsen Locativ, cf. rítús gul, wakkarús dfer, 
des Morgens schläft er, des Abends säuft er, statt: nú ritim 
gul, nú wakkarim dfer. (Uebrigens sind die Praepositionen oft 
nothwendig zur Angabe feinerer Beziehungen, die in den blolsen 
Casus nicht liegen). Of. schini gaddá, in diesem Jahr, statt: 
esch schi gadda. 

b) durch den Dativ (Instrumental) Plur., cf. brischim, 
zuweilen, statt: pa brifchamis; laikam, einst, statt: pa laiku oder 
pa laikim. 

3. Causale Beziehungen drückt 

a) der Dativ aus, cf. atness’ man üdeni, bringe für mich 
Wasser, statt: pröksch man. 

b) oder der Locativ, cf. palígá nákt, zur Hilfe kommen. 

c) oder der Genitiv, beim Particip. Praeterit. Passiv., statt 
nú, von, cf. diwa láifts efa’rs, ein von Gott geschaffener See, (im 
Gegensatz eines aufgestauten Teiches), statt: mű diwa láifts; 
schis ékas wissas manis taisitas, diese Gebäude sind alle von 
mir gebaut, statt: nú manis. Im Volkslied finden sich zahllose 
Beispiele, ef. seppure meitas swifta öwená, eine Mütze, die vom 
Mädchen ins Faulbaumgebüsch geworfen ist (B. 612); weja 
läuftu nidülinu (Acc.); Schilf, Rohr, das vom Winde gebrochen 
ist (634); balti bija weja püsti, skaidri táufchu rundjami, weils 
waren die vom Winde beblasenen, rein die von den Leuten bere- 
deten (verleumdeten) (690); diwa játu kumeliru (Acc.), ein von 
Gott gerittenes Röfslein (1340); saules pits wainadfi'nsch, ein von 
der Sonne geflochtenes Kränzchen (1853. ef. 2377. 1293. 2623). 
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Das Pronomen possessivum tritt ein für den Genitiv des Per- 
sonalpronomens, ef. taws taisits gräbeklitis, die von dir gemachte 
Harke (655); tawa zitta dömdjama, die andere von dir gedachte 
(in Gedanken erwählte Geliebte) (952). Oder es findet sich auch 
der alte Genitiv mana ($. 373. 376), ef. dferta náuda krödfind ; 
di tá wissa mana dférta? Vertrunken ist das Geld im Kruge; 
ist es alles von mir vertrunken? (2531). 

d) oder der Dativ (Instrumental), cf. walúdám nedfi- 
wûtu, in Folge der Reden (der Verleumdungen) würde ich nicht 
mehr leben (1019. ef. 1196); grufchim uppe netesséjd, in Folge 
von Schutt flols der Bach nicht (mehr) (1258), — statt einer 
Ausdrucksweise etwa mit del, wegen, oder saur, durch. 

4. Die Art und Weise endlich wird unendlich oft durch 
den Dativ (Instrumental) namentlich Plur. ausgedrückt, cf. 
bassám käjdm, mit blolsen Fülsen, barfuls, statt ar b. k.; tur 
úfáuga kupla lepa dewirim [chubburim, dort wuchs eine üppige 
Linde auf mit neun Wipfeln; ká ku’ndfürsch dfe'lténim matti- 
„im, wie ein Herrchen mit blonden Haaren (945); kájám speru 
stalla duris, mit den Fülsen trat ich (gegen) die Stallthür (994); 
und so sehr oft. Sehr oft ferner scheint im Volkslied statt des 
Instrumentals ein Accusativ zu stehen, der aber in Wahrheit 
kein Aceusativ, sondern ein alter Instrumental Singular ist, ohne 
dals die Praepos. ar, mit, weggelassen und also zu suppliren wäre 
(ef. §. 333). — Cf. auch die adverbialen Instrumentale §. 532. 

$. 593. Zur Uebersicht lassen wir drei Tabellen fol- 
gen, in deren erster die Praepositionen aus den nächst ver- 
wandten Sprachen nach ihrer etymologischen Verwandtschaft zu- 
sammengestellt sind, in deren zweiter die Praepositional-Classen 
dem Auge übersichtlich vorgeführt werden, und in deren dritter 
die Beziehung der localen Praepositionen zu der Urbedeutung 
der Casus dargestellt ist. 
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1. Uebersicht der lettischen Praepositionen im Ver- 
gleich mit ** Praepositionen der nächts verwandten 
Sprachen. 


1. Die ächten Praepositionen. 


áif, (áifeh), áf, | uz, azu) 
hinter 


Slavisch 


and, api, ap, um 


050, opt, o, an, 


2: über, von 
unter py e o 
herbei - zu 

ÄR zurück | 

4. | bef, (bes), ohne BEZH, ohne 

5. 


Jo, bis 


NONE, unter 


nepe, npe, hin- 
durch 


npo, npa 


per, über, durch 
pro, durch, (pra) 
pra-, vor, ver- 
par-, zurück 


pär-, zurück 


pi, bei, -p pi, -p 


Gë . neben, | prö 


sa, zusammen, mit | sa, sg, san, su- 


u-, ab 


uf, úf, auf, (wef) Sk þr DEF BEA DL ef SES a 8 RO, RZO-, BZ- 


in- 


ag 


16. 
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2. Die unächten Praepositionen. 


ap-kárt, um; 
ap-lik, um; 


appa-ksch, unter; 


aß, mit; 
ár, aulserhalb; 


blakkam, neben; . 


det, del, wegen; 


chin oe oe 


gar, lung 


klát, bei: 
kü-p-sch(u), | 


OS) d seit; 
labba-d, cs 
labbä, kr, 


lid /, bis, mit;. 

pa-kat, hinter; 

péz, nach) 

pri-ksch, vor, für; 

prett', gegen; ef. slav. 
NPOTH; 

sänis, seitwürts; 

Sem, unter; 

sezz', längs; 

sta'rp, zwischen; 

schipuss', diesseits; 


wirs, auf; 
zaur, durch; ef. slav. 


Werer, 


Lettisch 


cf. ap, um; Arta, Schicht. 

ef. ap, um; Ylank, (bie- 
gen); 

ef. ap, pa, unter; ef. appa- 
kscha, ‚das Untere ; 


ef. Conj. ari, auch; 
ef. árá, draußen; . » 


ef. bläkis, Schicht, Hau- 
fen. Cf. fleihen. 


ef. data, Theil;. 
ef. i-kscha, das Innere; 


ef. Adject. ga esch, lang, 
Adv. garam. 
ef. Adv. klätu; . 


yka, Interrog.-t- Postpos. 
-p(i) Hervorhebungs- 
part. -schu (?) 

cf. Adj. labs, gut. 


cf. Adv. lid/, V lig; . 

cf. pa-kata, das Hintere; 
(= pa, unter, ga’ls, 
Ende); 

ef. ptts, Rücken d. Beiles; 


ef. pri, bei; prikscha, das 


Vordere; 
ef. Adv. pretti m); . 


cf. sänis, Seite; . 
cf. ſeme, Erde, Boden; 


cf. sekt, folgen; 


cf. starpa, Zwischen- 
raum; 
cf. scht pusse, 
Seite. 
cf. wi'rsu-s, Oberfläche. 


cf. Adj. zaurs, entzwei; 


diese 


385 


Litthauisch 


ap-link, ap-linkui. 


= apa-cza. 


cf. üras, das Freie, gr. 
and. x 


del, delei, wegen, of. dalis, 
Theil. 


ef. Plur. iszczos, Einge- 
weide. 


ef, klota, Ziegelpflaster. 


lyg, lygei, (ef. lat. ligare). 
ef. pa-kala, Rücken; pa- 
gal, hinter. 


ef. atpencz, zurück, von 
pentis, petis, Rücken. 


= pryczia, 
prösz, altpr. príki(n). 


= szonas. 
(ef. gr. gauai, lat. humi). 


= sekti, (cf. lat. secun- 
dum). 
tarp, zwischen, v. tarpas. 


= wirszus. 
kiaur (Praep.). kiauras 


(Adj.). 
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2. Uebersicht der lettischen Praepositionen nach 
ihren Classen. 


Aechte Praepositionen Unächte Praepositionen 


" (eompositionsfühig) 


(nicht compositionsfähig) 


trennbare. untrennbare. Praepositionen. Postposttionen. 
5 ap-kärt, (aplik), um 
8 ap, um (Gen.) at-, von — her, von Gen. 
2 Dar, par, uber, durch, — weg ar, mit (Gen.) 
Ki für i-, in — hinein gar, lüngs (Gen.) 
8 pär-, heim, zurück | pakat, hinter (Gen.) 
S F pri-, bei — neben | sezz’, entlang 
28 sa-, zusammen — | zaur, durch (Gen.) 
H mit 
u-, davon SE 
ár, aulserhalb (appakschá, unter) 
P bef, ohne iksch, in (Acc.) det, del, wegen 
a if, aus péz, nach (ikschä, drin) 
S nú, von priksch, vor (Acc.) | labbad, wegen 
schipuss’, diesseit péz, wegen 
S winpuss',) . > (prikschä, vorn) 
Ki ötrpuss?, * (stæ'rpá, dazwischen) 
Li Sem, unter (witá, statt) 
S wirs, auf (Acc.) (wirst, oben) 
P (apkárt, um) 
9 1 da, bis blakkam, neben (blakkam, neben) 
= (küpsch, seit) (garam, entlang) 
8 (kldt, bei, Gen.) 
— (päri, über) 
» ( prettim, gegen) 
g § (zauri, durch) 
FA zs * 
5E | ij, hinter appaksch, unter 
4 8 | pí, bei prett', gegen 
Ch uf, úf, auf, (we/) sta'rp, zwischen 
s 
3 E A 
wé [ie, bis] lidf, bis (lid/, mit, (nach d. 
SE | pa, über, unter pakat, hinter (mit Dat.)) 
SS d d. Ace.) pakat, hinter, nach, 
28 
# (mach d. Dat.)) 
> BE 
\ 8 sänis, seitwärts — 
| EK von 
|| ar 
A 
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3. Uebersicht der lettischen Praepositionen je nach 
ihrer Localbeziehung und nach der Urbedeutung 


er der Casus. 
— Genitiv. Accusativ. 
n. 
—— 
áif, hinter áif, hinter. 
ap, unter. 
apkárt, um (ap, um) 
appaksch, unter. 
ár, aufserhalb. 
iksch, in. 
a pi, bei. 
o priksch, vor. 
Ge Sem, unter. 
sta’rp, zwischen. 
ter) schipuss’, diesseits. 
a „ 
SES jenseits. 
úf, auf üf, auf. 
wirs, auf. 
) — . 
en) d 
áif, hinter áif, hinter. 
ap, um. 
apkärt, um. 
ez appaksch, unter appaksch, unter. 
gar, entlang 
1) iksch, in [ (iksch, in). da, bis. 
? TEEN WEE bis, 
) a. pa, úber, - 
. pakat, hinter e (pakat, hinter). 
) 8 par, pär, über, durch. 
pez, nach. 
pl, bei, enn pi, bei, zu. 
— prett, gegen. 
priksch, vor. 
sta’rp, zwischen (Ace.). | sezz’, entlang. 
úf, auf. 
wirs, auf. 
— zaur, durch. 
h d GE EST 
DD 
if, von — heraus, 
ach, = 5 von — weg. 
E 
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VI. Conjunctionen. 
Allgemeines. 
§. 594. Die Conjunctionen zerfallen in folgende Classen: 


1.-eopulative; — sie verbinden im Satz Zusammenge— 
höriges, gleichzeitig Stattfindendes; 

2. disjunctive, sondernde, — sie verbinden im Satz ge- 
genseitig sich Ausschlieſsendes, beiderseits aber Mögliches; 

3. adversative, entgegensetzende, — sie verbinden im 
Satz Entgegengesetztes, Negation und Position, wobei keine 
Wahl mehr möglich; 


4. comparative, — sie verbinden Aehnliches mit Aehn- 
lichem durch Vergleichung; 

5. declarative, — sie verbinden die Declaration mit dem 
Declarierten, Aussage mit dem Ausgesagten; 

6. temporale, — sie setzen die beiden Satztheile in zeit- 
liche Wechselbeziehung; 

7. folgernde, — sie verbinden zwei Satztheile, die sich 
verhalten wie Grund und Folge; 

8. finale, — sie verbinden zwei Satztheile, die sich ver- 


halten wie Mittel und Zweck. 

9. hypothetische, — sie setzen in gegenseitige Beziehung 
Bedingung und Bedingtes; 

10. concessive, — sie verbinden mit einander Zugestan- 
denes und nicht Zugestandenes. 


Soll die genaue Behandlung der Conjunctionen in der Flexions- 
lehre nicht ungerechtfertigt erscheinen, so muls gezeigt werden, 
dafs auch diese Formwörter wirklich die Flexion ergänzen, ver- 
vollständigen, erweitern, wie wir oben gezeigt haben, dals die 
Praepositionen theils kba einfache Casusbeziehungen (wo? 
wohin? woher?) ausdrücken, theils diese einfachen Casusbeziehun- 
gen specialisieren und verfeinern. In der That finden wir bei 
den Conjunctionen Aehnliches. Die durch sie in Verbindung 
mit einander gesetzten Satzglieder und Sätze. verhalten sich im 
Grofsen und Ganzen wie die Casusformen der Satzelemente im 
Kleinen und die Conjunetionen selbst deuten die Art dieses Ver- 
hältnisses an. 

Wir müssen z. B. die durch Copulation, Disjunction, Ad- 
versation u. s. w. zu Wege gebrachte Coordination und Corre- 
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lation zweier Satzglieder vergleichen mit der Apposition einzelner 
Satzelemente. Gewissermalsen stehen hier die beiden Satzglieder 
im Nominativverhältniſs, wenigstens aber immer in dem gleichen 
Casusverhältniſs, ganz wie im Fall der Apposition die beiden 
zu einander gestellten Nomina. (Of. Bopp vergl. Gramm. $. 991. 
über das griech. Gd, aber, sondern, als identisch mit dem Nom. 
Plur. neutr. d von @AAog, ein anderer). 

Sodann aber erscheinen die Satzglieder bei subordinie- 
renden Conjunctionen mehr oder weniger deutlich in dem Ver- 
hältniſs eines Casus rectus zum Casus regens, oder wenigstens 
hat das subordinierte Satzglied den Character eines bestimmten 
Casus. Am klarsten fällt dieses in die Augen bei den Decla- 
rativ- und Causal-Sätzen. Jene stehen entschieden im Ac- 
cusati vverháltnils oder im Nominativverhältnils, diese im 
Genitiv verhältnifs. Die lett. Conjunction ka, dafs, (= das, cf. 
quod, őrt in ihrer zweifachen Bedeutung), ist selbst schon nichts 
anderes, als der Accus. oder Nom. neutr. des Relativpronomens 
(kas, welcher) und setzt entweder den ganzen Satz, den sie 
einleitet, als einen Objectsaccusativ zu dem Verbum des regie- 
renden Satzes, also namentlich zu den Verben der Aussage (di- 
cendi und sentiendi), cf. redféju, ka téws pärndze, ich sah, dafs 
der Vater heimkehrte, — ich sah die Heimkehr des Vaters; oder 
als einen Subjects-Nominativ zu dem Hauptsatz als Praedicat, 
ef. rádás, ka schüdin litus lis, es scheint, dals es heute regnen 
wird, = heutiger Regen (Subj.) ist wahrscheinlich (Praed.) (ef. 
Bopp $. 991). 

Der Causalsatz dagegen steht im Genitiv verháltnils; 
tápéz ka, (deshalb weil), leitet ihn ein und das tá in tápéz ist 
schon nichts anderes als ein Genitiv, zu dem der ganze folgende 
Satz unter gleicher Beziehung zu der Postposition péz im Ap- 
positionsverhältnifs steht (ef. $. 592, 3). 

Der Gebrauch der Conjunetionen greift mit der Zeit eben 
so um sich, als der Gebrauch der Praepositionen, und zwar in 
dem Maaís, als die Sprache sich geistig entwickelt. Ein reicher, 
gefügiger Schatz von Conjunetionen (und andern Partikeln) nicht 
weniger als ein Reichthum von Partieipial- und Relativeon- 
structionen, ist Merkmal einer gebildeten Sprache und eine 
Aeufserung ihrer Feinheit. Das Lettische steht rücksichtlich 
dieses Punktes auf einer relativ tiefen Stufe. Der geringe Ge- 
brauch von Conjunctionen z. B. im Volksliede ist wirklich be- 
22 
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wunderungswürdig, wenn man damit vergleicht die Unmasse 
homerischer Partikeln. Ein Beispiel genüge: (Büttn. 165) es 
hut smelis sudrabinu; skúijas bira; newaréju, ich hätte Silber 
(aus dem Bach) geschöpft, (wenn ich gekonnt hätte); (aber) 
es fielen Tannennadeln herab, (und) ich konnte nicht. Haupt- 
ursache für diese Erscheinung ist einmal der geringe Grad fei- 
nerer geistiger Bildung bei dem lettischen Volk und das ge- 
ringe Bedürfniſs feinere Gedankenbeziehungen auszudrücken, so- 
dann die alterthümliche Stufe, auf der die Entwieklung der lett. 
Sprache überhaupt sich noch befindet. Seitdem aber eine let- 
tische Literatur entstanden, und die lett. Sprache zum Kleide 
männichfaltigerer und beziehungsreicherer Gedanken gemacht 
worden ist, haben sich nicht wenige neue Conjunctionen ge- 
bildet und eingebürgert und der Gebrauch der alten ist bei 
Weitem beliebter und bunter geworden. 


Recension der Conjunctionen. 
1. Copulative Conjunctiondn. 


§. 595. 1. un und in, und. Es scheint, dals beide For- 
men zusammen gehören und dals das in nur eine Abschwächung 
des um ist (8. 85). Schwerlich ist un in historischer Zeit aus 
dem Deutschen herübergenommen, obschon Mancelius in Weiner 
Postille sogar und au schreiben pflegt. Ein historischer Zu- 
sammenhang durch gemeinsame Abstammung findet aber wahr- 
scheinlich zwischen un und „und“ statt und das lett. in scheint 
zum slav. u hinüberzuleiten. Für die Schriftsprache hat sich 
jetzt wohl allgemein un festgestellt; in ist theils in Livland, theils 
in Westkurland gebräuchlich. Daſs aber in diesem Punkt dort 
ein russischer Einfluſs (u) sich geltend mache, ist nicht anzu- 
nehmen, da in auch im Westen Kurlands, z. B. in Zirau, vor- 
kommt, cf. diws in gan, Gott und genug, (= vollkommen genug, 
wofür meistens ohne die Copula gesagt wird: dews-gan, = ge- 
nug) (B. 1180). i 

Uebrigens ist es für den Gebrauch des un. und in sehr 
wichtig zu beachten, dafs der Lette unendlich oft ohne die Co- 
pula auskommt, wo der Deutsche sie zu setzen sich versucht 
fühlt, ef. tems, måte; Vater (und) Mutter; biju sweiks, wesse'ls, 
ich war wohl (und) gesund. In den 2854 lett. Volksliedern in 
der Büttnerschen Sammlung findet sich in nur einmal (1180) 
und un kaum mehr als sechsmal (800. 980. 2603. 2717. 
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2747. 2795). Dagegen lassen sich natürlich unzähliche Beispiele 
anführen, wo, sei es blofse Wörter, sei es ganze Satzglieder nur 
eben an einander gestellt sind, ohne die geringste Verbindungs- 
partikel; ef. man newáid gúwes, werschu, mir fehlen Kühe (und) 
Ochsen (795); pikúst man" kdjas, rúkas, mir ermüden Fülse 
(und) Hände (795); addi, raksti; man’ mäsira, stricke (und) 
sticke, mein Schwesterchen (964. cf. 1206. 1421. 1526. 1795. 
1808. 2628); púsch wäi asch, dien ba’lsiru, es wehet das Luft- 
chen (und) treibt das Stimmchen (971); diws düd ját, nedabüt, 
näkt pi manis alpakat, Gott gebe, dals er (auf die Freie) reite 
(und die Braut) nicht bekomme (und) zu mir zurückkehre (2596. 
cf. 880. 989. 1327. 1370. 1419). Zum Theil gewinnt der Aus- 
druck auf diese Art an Kürze, Kraft und Lebhaftigkeit. 

$. 596. 2. ari, ar oder ir, ari-dfan (= OR ef. 
§. 112), bedeutet i 

a. auch. Etymologisch ist damit die Praopssitichl ar, mit 
(F. 563), identisch, welche nicht selten als Copula gebraucht 
wird, ef. téws ar máti win nefin, Vater und Mutter allein wissen 
nicht (1292); téws ar delu femi dala, Vater und Sohn theilen 
den Acker (1792); kur tem bij’ tews ar mát? wo war dir Vater 
und Mutter? (2563). Die Nebenform ir unterscheidet sich von 
ar durch den geschwächten Vocal; ef. altpreuls: ir, auch. Beide 
Formen werden bei schnellem Sprechen noch mehr verkürzt 
durch Assimilation des r an den Anlaut des folgenden Worts 
($. 100), ef. saule a(w) wéju snigu éd, die Sonne und der Wind 
zehren den Schnee (873); ef. i(t) tas, auch der; 0 tö, auch 
das; oder das r wird abgeworfen, ef. teszi, md ns kumeli’Asch, 
i ar lúku pawaddinu, laufe mein Röfslein auch mit einem Bást- 
zügel (Volkslied). 

Während ar praepositionell mit dem Aceusativ verbunden 
wird, wie obige Beispiele lehren, so hat ir, ar(i), conjunctionell 
nur den Casus bei sich, den der übrige Zusammenhang der Rede 
erfordert. Cf. rája mani pats täutitis, ir táutischa mämulite, es 
schalt mich der Liebste selbst, auch "dés Liebsten Mütterchen 
(1549); schäwu irbes; schdwu straſdus, ir ráibas [chaggatinas, 
ich schofs Feldhühner, ich schofs Siiare; auch — Elster- 
" chen (1568). 

In der Bedeutung auch steht das Nee ir nur vor 
dem Nomen oder Verbum, das dem vorhergehenden hinzugefügt 
wird und zwar oft zum Zweck einer gewissen Steigerung. In 
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Folge dessen hat nicht ir den Hauptton, sondern das folgende 
Wort, und ir bleibt wenig betont, woraus wiederum die Schwä- 
chung des ar zu ir sich erklärt. Cf. ir sudraba kalejünsch pi 
arája máifes náza, auch (sogar) der Silberschmidt kam zum 
Pflüger nach Brot (1574); wel tu manu si'rdi éd, ir klussam 
staigájút, auch still (ohne zu singen) einhergehend nagst (pei- 
nigst) du noch mein Herz (2289). Nicht selten hat so ir die 
Bedeutung geradezu von „sogar“ (cf. 1508). 

ar, ari, aridfan haben einen stärkeren Ton, wodurch der 
ursprüngliche Vocal sich conserviert, und stehen nicht allein 
vor, sondern auch nach dem Wort, dessen Verbindung mit dem 
vorhergehenden namentlich vermittelt werden soll, cf. man ari 
bij jädanzd, auch ich muſste tanzen. 

ír — ir nähert sich dem deutschen sowohl — als auch, 
ef. ir bija dillítes, ir sinepites, wel súta kalpinu driggenu lassit, 
sowohl Dill war da, als auch Senf, und noch schickt sie den 
Diener Bilsenkraut zu holen (1645); i es aru, i eszéju, man 
nebija rdibu swärku, ich pflügte ebensowohl, als ich eggete, und 
doch hatte ich keinen bunten Rock (2255). 

Die andern in den Grammatiken aufgezählten Ausdrücke 
für sowohl — als auch, sind mehr Germanismen als genuin let- 
tisch, cf. ne win — bet aridfan, 

tik labb — ka, 

tik labb’ — ká ari, 

tik labb' — tik labb', 
(Rosenberger), namentlich die drei letzten Ausdrücke. Das 
Litthauische kennt dergleichen auch nicht (Schleich. litth. Gr. 
$. 147. Anmerk.). 

b. ari, ar, mit dem suffigierten -g(i) oder -g(u) ($. 625): 
ari-g, hat vor Zeiten auch als Fragepartikel gedient, ist aber 
jetzt veraltet. Selbst im Volksliede findet es sich selten, ef. 
man wäizdja mit Mára, ar i daudf sérdiníschu, es fragte mich 
die liebe Maria, ob viele Waisenkinder da seien? (1864); de 
áif lúga klausíjás, ar diwiru pimines, Gott horchte hinter dem 
Fenster, ob man würde Gottes gedenken? (1195). — Of. die 
litth, Fragepartikel ar mit der Enclitica Yi: ar-gi (Schleich. 
litth. Gr. $. 145; cf. griech. doc) ). 


*) wari-g, was man als Fragpartikel sonst noch angeführt hat, ist nichts als 
die 2. P. S. Praes. Ind. Act. von wardt, können, mit der Fragpartikel %, = kannst 
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3. lái, auch, ef. unten Aë. 622. 623. 

§. 597. 4. Zur Aneinanderreihung dienen bei be- 
stimmter Zählung: pirmá kärtd, erstens, se kártá, 
zweitens, treschá kártá, drittens, u. s. w.; in alterthüm- 
licherer Form, die keinesweges schon auser Gebrauch gekom- 
men ist: pirman kártan, erstens, ötran k. u. s. w. (F. 328); bei 
unbestimmter Zählung; je nach Bedirfnils: pa pröksch(u), 
zuerst; péz, darauf; beidfüt, zuletzt, endlich. Dazwi- 
schen kann, wenn es nöthig ist, eingeschoben werden: ötrs, zwei- 
tens, ein absoluter Nominativ, (ef. „ein Zweites“), wie man auch 
wohl pirm(i)s (ef. Adolphi) sagt für: erstens, eig. ein Erstes “); 
tátáki, ferner; tápat ari, ebenso auch; un wel, und noch, oder 
wel ari, dazu noch, tur-klát, dazu, dabei; péz-galá, zuletzt. 

Bei steigernder Anreihung wird gebraucht: un wel, und 
noch (dazu), ja sogar; wel turklät, noch dazu. 

§. 598. 5. Negative Anreihung an einen schon nega- 
tiven Satz geschieht durch néi, litth. nei, = auch nicht, 
noch auch, contr. aus ne-gi (ef. lat. ne-que $. 625), das dem 
zweiten Satz voransteht; ef. es tő nedarischu, nei man klátús tö 
darit, das werde ich nicht thun, auch würde sich das zu thun 
nicht schicken; — oder durch das einfache, aber gleich nei stark 
betonte, weil das ganze Urtheil negierende ne, cf. es negribbu 
sche dfiwät, ne nù tewis slütas grift, hier will ich nicht leben, 
noch von dir (zur Birke gesprochen) Besen schneiden (B. 37). 

Steigernde Anreihung drückt dasselbe me im Sinn des 
lat. ne-quidem aus, = nicht einmal, sei es vor Nominibus, sei 
es vor Infinitiven, immer gar nicht oder sehr wenig betont, und 
deshalb auch nicht zusammenzuschreiben mit dem negierten 
Wort, und ja zu unterscheiden sowohl von dem starkbetonten 
mit dem Verbo finito zusammengeschriebenen ne, das den gan- 
zen Satz negiert, als auch von der nach Analogie des Griechi- 
schen pleonastisch und daher tonlos vor die Formwörter, (Pro- 


nomina und Partikeln), gefügten Negation, cf. nekäs, newins, 
nekür, nekäd (F. 162). Of. táutischam nederéju, ne wilinas patai- 
sit, dem Ehemann taugte ich zu nichts, nicht einmal das Schlaf- 
stellchen (ihm) zu bereiten (1203). 


du? Ebenso ist iru-g die 3. P. Praes. zu but, sein, mit , = ist es? Beide 
Formen sind veraltet. 

) Von den folgenden Ordinalien dürften solche absolute Nominative wohl nicht 
vorkommen. — Of. Übrigens §. 614, 9, wo pirm(i)s ein Instrumental zu sein scheint, 
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netik ne, — noch weniger, eig. nicht so viel, lat. ne 
tantum quidem; cf. tő netik newaru darit, das kann ich nöch weni- 
ger thun; tas netik neder, das taugt noch weniger. 

Dem deutschen noch viel weniger nach negativem Satz 
entspricht: ne wél, cf. es ne stdwu neze’ltüs, ne wel sawu rüku 
dútu, ich würde nicht einmal aufstehen (und) noch viel weniger 
(ihm) meine Hand reichen (1298). Noch mehr steigert die Her- 
vorhebungspartikel -le, in ne-le wel z.B. auch nach positivem (?) 
Satz, = geschweige denn: ju'ms es wissu üftizzu,' ne-le wel 
tádu noh, euch vertraue ich Alles, geschweige denn eine solche 
Kleinigkeit. 

Mit Wechselbeziehung auf einander werden gebraucht: 
nedf — nedf oder nei — nei, oder ne — nei, oder ne — ne 
oder ne — ne ar, = weder — noch, noch auch. Etymo- 
logisch ist nedf = ne-gi und identisch mit lat. ne-que, cf. altpr. 
ni — neigi, weder — noch. Cf. nedf dfereji, nedf bef káunígi 
debbesu wa'lftíbá klûs; weder die Säufer, noch die Schaamlosen 
werden in das Reich Gottes kommen; nei máitája öwas fidus, 
nei arája gdjuminu, weder zerstörte es (das Gewitter) die Faul- 
baumblüthen, noch wo der Pflüger gegangen (d. i. das Saat- 
feld) (816); ne tai wáidi wi'lka bail, ne wanaga nüsperam, weder 
hat sie vor dem Wolfe Angst, noch vor dem Habicht, dafs er 
herunterstöfst (196); manis det, tu berfin, ne tu áugi, ne lappáji, 
meinetwegen, du Birke, brauchst du weder zu wachsen, noch 
Blätter zu treiben (37); ne man laiwas, ne kumela, ne ar zima 
fe'ltenítes, weder habe ich ein Boot, noch ein Röfschen, noch auch 
ein Liebchen im Dorf (2157). 

Merkwürdig ist, dafs das gewils ächt lettische ned/-nedf 
sich nicht findet im Volkslied. Hier hat man die leichteren For- 
men nei, ne, vielleicht um des Wohlklangs willen vorgezogen. 


2. Disjunctive Conjunetionen. 

$- 599. wói, besser wdi, (waj), zu schreiben, wie es oft 
lautet, oder gar noch verkürzt wä, — dient gleicherweise in 
Fragesätzen, wie in Disjunctivsätzen, ganz wie das Litth. ar 
beide Bedeutungen: ob und oder verbindet. Die Etymologie 
des wái ist dunkel, ja nicht einmal die Schreibweise ist bis jetzt 
festgestellt. In Erwägung des Umstandes, dafs die lettische 
Sprache eigentlich gar nicht den Diphthong oi besitzt (of. $. 14), 
dafs der oberländische Dialect für wói wúi hat, und endlich dafs 
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die Lippenlaute sämmtlich und insbesondere auch to oft ver- 
dumpfenden Einfluís auf den Vocal a ausübt ($. 120), scheint 
es, dals wói eben nur eine Uebergangsstufe zum e (hochlett.), 
wuj (Irmelau), "uj, u (Dondang.), ist und den gröfsten Anspruch 
auf Ursprünglichkeit die Form wdi hat. Aus dem Litth. ent- 
spricht die Fragepartikel bau, bau-gi, Zemait: bay (ef. finnisch 
woi, ungar. vagy): Dagegen in dem litth. ar-ba (oder) scheint 
ba nicht mit dem fragenden bay, bau, zusammenzuhängen, son- 
dern nur die Hervorhebungspartikel zu sein, ef. ne-ba ($. 628) *). 

a. wäi, ob, oder, wird entweder einzeln gebraucht, oder 
correlativ: wdi — wái, entweder — oder, ob — oder. Cf. 
lái nák tá sewa wdi tá méita, es komme das Weib oder die 
Tochter; tu man ifrádis slüms, wái pidféris, du scheinst mir 
krank oder betrunken; di schüdin, wái ritu pérkúns bus, ent- 
weder heute oder morgen wirds ein Gewitter geben; (lat. aut 
— aut). ; 

Zuweilen entspricht wdi —:wái dem lat. site — sive," ef. wdi 
tá fima, wái wassara, " fati swärki muggurd, sei es Winter, sei es 
Sommer, einen grünen Rock hat sie (die Tanne) an (1499). 

In der Poesie findet die Freiheit statt, dals di wegbleibt, 
und die nackt neben einander gestellten Begriffe einander aus- 
schlieſsen, wie sie ein ander Mal auch ohne Copula verbunden 
gedacht werden; ef. éij, másin, tuwu, tálu, geh, Schwesterchen, 
in die Nähe (oder) in die Ferne (2138). 

b. wái als Fragepartikel leitet ebensowohl directe als 
indirecte, ebensowohl einfache als Doppelfragen ein und ist noth- 
wendig zur Bezeichnung des Satzes als Frage, wofern kein Frage- 
pronomen oder kein interrogatives Adverb schon da ist, di 
näksi? wirst du kommen? gribbetu findt, wai náks? ich möchte 
wissen, ob er kommen wird? (ef. B. 71. 264). wdi dium Zei, 
wái bráukschus, wái jáschus? wirst du zu Fus gehen, oder zu 
Wagen, oder zu Pferde? nefinu, wái nds, wái nenáks? ich weils 
nicht, ob er kommen wird oder nicht (ef. B. 289). 

Im Volksliede, wo der Gebrauch der Conjunctionen über- 
haupt sparsam ist, kommt es auch vor, dals bei Doppelfragen 
entweder das zweite wái oder das erste wegbleibt. Doch dürfte 


) Sollte vielleicht wal mit der 8. P: Praes. des Verb. wái/t, sein: wäid in 
ne-wdid, es ist nicht, zusammenhängen, wie lái mit láid, lasse, und dann das ver- 
kürzte wá entsprechen dem wa in na-wa, es ist nicht?? Die Form wäre keines- 
weges ungeeignet zum Gebrauch als Fragepartikel. 
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diese Freiheit für die Prosa nicht zu empfehlen sein. Cf. wái 
müduschu, nenüduschu? soll ich ausziehen (Strümpfe und 
Schuh), (oder) soll ich (sie) nicht ausziehen? (1979); ési malti, 
wäi neisi? wirst du gehen zu mahlen, oder wirst du nicht 
gehen? (2078). 

F. 600. 2. Jeb, oder, unterscheidet sich von tdi im All- 
gemeinen wie lat. sive von aut, durch weniger disjunctive als 
explicative Bedeutung und dadurch, dafs es niemals Frage- 
partikel ist, ef. swétús rakstús jeb bibele std, in der heiligen 
Schrift oder Bibel steht es; örts jeb tris desmit kapeiki jamaksa, 
ein Ohrt oder dreiſsig Kopeken müssen gezahlt werden. Der 
eine Ausdruck erklärt den andern und beide verbindet Jeb. 
Niemals braucht der Lette jeb — jeb für entweder — oder, (wie 
Rosenberger angiebt). Eher mag statuiert werden (cf. Harder 
P. 48), dals jeb zur Verknüpfung zweier längeren Fragen, mö- 
gen sie synonym sein oder nicht, benutzt werde, wo wdi schon 
als Fragepartikel seine Stelle hat. Cf. wái tu tas pats, kam 
bús nákt, jeb wái mums bús zittu gaidit? bist du, der da kom- 
men soll, oder sollen wir eines anderen warten? 

Rücksichtlich der Etymologie darf man vermuthen, dafs jeb 
zusammengesetzt ist aus einer alten Casusform des Pronom. jis, 
er, das in der Urzeit Relativ gewesen und so viele andere Con- 
junctionen hervorgebracht hat, ef. ja, wenn, jú, je mehr, desto, 
u. s. w. — und aus der hervorhebenden Partikel -D. Stenders 
Lexicon giebt nach Elvers je-ba mit der Bedeutung denn ja, 
nach Lange mit der Bedeutung weil an. Abgesehen von die- 


. sen Bedeutungen, deren Angabe halb falsch sein kann ($. 606. 


628), ist hier die Partikel -ba unverkürzt erhalten; jeba selbst 
scheint jetzt im Munde der Letten nicht mehr vorzukommen, 
der Litthauer hat aber noch jei-b (jei -+ ba), == wenn doch, 
und der Lette die Weiterbildung des je-b zu je-b-schu, = wenn 
schon, obgleich. 


3. Adversative Canjunetionen. 


$. 601. 1. bet, aber, litth. bet; nach negativem (nicht- 
concessivem) Vordersatz: sondern. Cf. tas wissim par labbu, 
bet man jú labbi, das ist allen zum Vortheil, aber mir vorzüg- 
lich; gan gribbétu, bet nespéju, ich wollte wohl, aber ich kann 
nicht; tas ndu sihvéks, bet welns, das ist nicht ein Mensch, 
sondern ein Teufel. Im Volksliede kommt bet nicht sehr oft 
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vor, cf. finu, finu, bet neteikschu, ich weils, ich weils, aber ich 
werde nicht sagen (150). Lieber werden da die Gegensätze 
ohne Partikel neben einander gestellt, ef. gan údena tá purá nú- 
fehuuschi kárklu gali, gan baggáti té brälischi, pawärgusi tá 
másina, Wasser ist genug im Morast, (aber) verdorrt sind die 
Weidenwipfel; reich genug sind die Brüderchen (d. i. die Ver- 
wandten), (aber) in Elend befindet sich das Schwesterchen 
(909); éij kará, bálelin, neness kara karüdfin; gehe in den Krieg, 
Brüderchen, (aber) trage nicht die Kriegsfahne (2325). 

Auf eine etymologische Erklärung führt das litth, betaigi, 
dennoch, worin sich drei Elemente sondern lassen, 1) be, ent- 
weder = litth. bei, und, auch, altpreuís. bhe, und, oder besser 
identisch mit der Hervorhebungspartikel ba, be, die gerade im 
Litth. auch vorgesetzt wird; 2) tai, entweder Neutrum des Pron. 
demonstr. tas, — das, oder Adverb = da, siehe da, da nun; 
3) gi, Hervorhebungspartikel. — Der Litthauer braucht auch 
tai-gi allein im Sinn von 1) dasselbe, das nämliche, 2) daher, 
deshalb, formell identisch mit dem altpreufs. dei-gi, di-gi, = 
auch, wo nur die Tenuis zur Media erweicht ist. Darnach 
würde unser be-t ein Compositum sein aus be und t, den Rest 
des demonstrativen Pronominalstammes, der insbesondere ganz 
geeignet ist die Grundlage zu einer adversativen Conjunction 
zu legen. 

$. 602. 2. Einen stärkeren Gegensatz bezeichnet at-kal, 
etwa — aber trotzdem, und leitet diese Bedeutung aus der 
ursprünglichen: wieder ($. 535, wo auch die Etymologie er- 
läutert ist), wie das gr. að oder æð-rig = 1) wiederum, 2) aber, 
dagegen. Cf. das deutsche wider, = gegen, aus wieder Cum). 
Cf. es atkal nenákschu, ich werde aber nicht kommen, etwa als 
Antwort auf eine dringende Bitte oder Drohung, gegen die Op- 
position gemacht wird. 

3. tur-prettim, dagegen, vielmehr. 

§. 603. 4. tö-mör, tad-schu (nicht tat-schu zu schreiben), 
tak, tak-schu, = doch, dennoch, auch noch verstärkt: bet 
tö-mör, aber dennoch, alle nach Concessivsätzen, die mit 
káut und dergl. eingeleitet sind ($. 624). 

a. tö-mör ist eben so ein Compositum wie tá-mér, so 
lange, ká-mér, wie lange, hat aber niemals im Auslaut ein , 
wie letztere (cf. ká-mért, tá-mért, oft lautend wie ká-mét, tá-mét, 
und auch kein Correlativum: ner. Der Casus, der in der 
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ersten Hälfte von tö-mer sich zeigt, könnte ein Aceusativ oder 
ein Instrumental sein; letzteres ist wahrscheinlicher. 

b. tad-schu, (nicht tat-schu), läfst sich rücksichtlich der 
Verstárkungspartikel. scha mit káut-schu, -jeb-schu u. s. w. ver- 
gleichen ($. 626); ef. litth. tacsau, tacz, dennoch, von tad, wie 
kaczei, kacz, obgleich, von kad. Die urspr. Bedeutung von tad 
ist: dann; aber schon das Simplex hat die adversative Bedeu- 
tung z. B. in der Zusammenstellung tad ne, gewöhnlich in Folge 
von Assimilation tan ne ausgesprochen = nicht doch. 

c. tak, local: tok, ist nicht eine Umformung des deut- 
schen doch, sondern stammt von dem ächt lettischen, jetzt aber 
veralteten "Zak-s , litth. (noch vorhanden) tok-s, == russ, makin, 
Adverb. maro, marb. B zit 

Auch tak-schu, (local: tok-schu), existiert mit verstärkter 
Bedeutung. 

Im Volkslied bleiben diese Conjunctionen, wie die andern, 
sehr oft weg und müssen aus dem Gedankenzusammenhang dann 
ergänzt werden. Cf. schäuras, scháuras man azlinas, es puisiti 
zauri redſu, ich habe kleine; kleine Aeuglein, dennoch durch- 
schaue ich den Knaben (Jüngling) (B. 1624). 

5. je-le, doch, nach Sätzen in denen eine Concession 
wenigstens verborgen een (Genaueres ef. $. 621). 

6. gan, doch wohl, eigentlich Enke (ef. 
$. 628). 

7. ne-ba, aben nicht, freilich nicht (ef. $. 628) = 


4. Comparative Conjunetionen. 


$. 604. 1. ká, wie, ein alter Instrumental oder Seat 
vom Relativ kas, wer (F. 395), litth. kai-p oder kai, altpreuſs. 
kai; verhält sich zum Relativ kas in seiner Bedeutung genau 
ebenso wie griech. wg zu ôg. 

a. ká, gleich wie, gleich als; cf. dari, ká tu gribbi, 
thue wie du willst; wi asch reij ka swns (sunis), er bellt, gleich 
wie ein Hund; kad úfkápu muggurá, ká úde'ns ligüjas, wenn ich 
(dem Röfschen) auf den Rücken stieg, schaukelte es sich Me: — 
es) wie Wasser (B. 57. ef. 1261). 

b. ká wird genau wie das litth kai-p auch in der Bedeu- 
tung etwa gebraucht, ef. es dömaju ká rita ifbráukt, ich gedachte 
etwa (so wie) Morgen mich auf die Reise zu begeben. 

c. Nach dem Comparativ steht — der Praepo- 
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sition par, of. wi'msch ir wessáks par maním, er ist ülter als ich, 
eig. über mich, ef. $. 552, entsprechend dem Itth. vé = lett. ái/, 
eig. hinter) niemals ká allein, sondern stets mit der Negation 
ne ká, oder auch wohl die Negation allein, = als. Cf. wirsch 
wezzáks ne ká es, er ist älter als ich. Die Negation läugnet die 
Gleichheit (há, wie) der verglichenen Gegen- und Umstände: er 
ist (älter, nicht (so) wie ich. 3 

Im Volksliede findet sich mit Vorliebe, vielleicht um der 
Kürze willen, das einfache ne nach dem Comparativ. (Cf. griech. 
@AR où oder mArjv nach Compar.). Cf. labbák malu rudfu síku, 
ne maggänu pasijenu ` labbák jáuna dárbús gdju, ne ká jáuna 
táutinás; lieber mahlte ich ein Seek Roggen, als (eig. nicht) 
das von Mohn Abgesiebte; lieber gieng ich in jungen Tagen 
zur Frohnarbeit, als dafs ich in jungen Tagen geheirathet hätte 


(B. 947); labbák téwa dublus briddu, ne táutischa laipir’ gau, 


lieber watete ich durch den Koth beim Vater (d. i. in der Hei- 
math), als ich gieng über den Steg bei dem Ehemann (2105), 
wo durch eine kleine Aenderung des täutöscha in táutu metrisch 
Raum für ne ká hätte gewonnen werden können (ef. B. 990 
und oft). 


Anmerk. ne ká oder ne, = als, findet sich auch im Volksliede 

1) wo im Vorhergehenden der Comparativ (z. B. labbák") aus dem Zusammen- 
hang ergänzt werden muls und gar nicht ausdrücklich dasteht, ef. lái bút ma'ns 
wainad/Ünsch (sc. labbák') fatu skúiju pikeris, ne ká mani balti wáigi assarám nů- 
mi'rkuschi, möchte doch (lieber) mein Krönchen an den grünen Tannennadeln sich 
angehängt haben, als dafs nun meine weisen Wangen von Thriinen ganz aufgeweicht 
sind (B. 1486); apkerüs kuplu egli, ne tō laidu ligawinu, ich umfafste mir (lieber) 
die üppige Tanne, als (wörtl. nicht) das nichtsnutzige Liebchen (2162). 

2) sogar nach blofsem Positiv, der durch das folgende ne comparative Bedeu- 
tung bekommt, cf. daud/ diwina rúká bija, ne bajára klétiná, mehr war in Gottes 
Hand als in des Reichen Klete, (wörtl. viel war in Gottes Hand, nicht in u. s. w.) 
(1475); trauz, Marina, tu papriksch ne ká mana mämulite, eile, Maria, du zuerst 
d.i. schneller, als (wörtl. zuerst, nicht wie) mein Mütterchen (herzukommen). 

3) ne findet sich auch wie das deutsche als nach Negationen (cf. nichts — 
als, Niemand — als) oder Fragen, die negative Antwort erwarten. lassen, wo der 
Lateiner nisi oder si non (= aufser) setzen würde, Cf. puisít, kas e wirei zela, 
ne meitinas wainadfi'nsch? Knabe, wer hat dich zum Mann erhoben, wenn nicht 
(oder: als) des Mägdleins Brautkrone? (B. 1288); kur zélás léla migla, ne awúta 
léijináf kur nem táudis walúdinu; ne nú mana dugumina? woher erhebt sich der 
grofse Nebel, wenn nicht aus dem Thal am Quell? woher nehmen die Leute ihr 
Gerede, wenn nicht von meinem Wuchs (d. h. von mir)? (2078). Er 


4. ká in temporalem Gebrauch heilst als, sobald als, 
nachdem, wie das litth. kai-p, das deutsche „wie“, das lát. 
ut und das griech. g; ef. ká párndsu, säka lit, sobald als ich 
zu Hause angekommen war, Deng es an zu regnen. 

Ebenso auch correlativ mit tá, cf. ká ägdjis, tá pafinu, 
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bráli másu ifdewuschi, wie ich hineingetreten war, alsobald 
erkannte ich, (dafs) die Brüder die Schwester verkauft (d. i. 
verlobt) hätten (B. 1231. ef. 1219). Ebenso eorrelativ ist: 
tik — ká, (oder tik — tik), kaum — so oder als, cf. tik pa 
tiltu párskréja, tik (oder ká) tilts sagruwa, kaum war er über 
die Brücke hinüber gelaufen, als die Brücke zusammenstürzte; ef. 
tik-ká waréjám ifbegt, kaum dafs wir entfliehen konnten. Das 
tik in diesem Sinn wird auch durch das angehängte -schu er- 
setzt, cf. kwngs káschu ifbráusis, der Herr ist so eben aus- 
gefahren. 


2. Zur Verstärkung des ká dient das vorgesetzte itt (ittin) 
oder das angehängte -schu (cf. F. 626): 

itf ká, gleich als ob; 

ká-schu, eben als ob, als wenn, cf. lat. quasi, griech. 
Ge. Ol. slimáis rádás káschu labbáks oder labbáki, der 
Kranke scheint wie besser, als ob er besser wäre; káschu wak- 
kar un schüdin löpus wel läifch lauká, wenn das Wetter so ist, 
wie gestern und heute (eig. so wie gestern und heute, — das 
Uebrige ergab sich aus dem Zusammenhang des Gesprächs), so 
wird das Vieh noch hinaus (d. i. auf die Weide) getrieben. 
Falls ein Verb auf káschu folgt, steht es im Conditional, ef. 
man schkit, káschu winsch bútu apstäjis, es scheint mir, als ob 
er stehen geblieben wäre, 


$. 605. 3. Blofs einseitig zurückweisend verknüpft die de- 
monstrative Comparativ-Conjunction: tá, so, mit ihren Erwei- 
terungen td-ba, eben also, $. 628, tá pat, eben so, tá-lid/, 
oder tá-lidf aridfan, gleicherweise, ef. tik pat, eben also. 

Correlativ stehen tá — ká, so — wie, cf. wünsch tá 
rund, ká wäijaga, er spricht so, wie es erforderlich ist. In um- 
gekehrter Folge bedeutet ká — tá, wie — so, (ef. ká pawé- 
lets, tá jádara, wie es geboten ist, so muls es geschehen), oft 
so viel als: sowohl — als auch, ef. ká kwngi, tá láudis ap- 
káuti, sowohl die Herren, als auch die Untergebenen sind nie- 
dergemacht worden; und endlich mit demselben Wort verbun- 
den bezeichnet es eine Dauer dessen, das in dem wiederholten 
Wort angedeutet ist, und zwar eine Dauer in gleichem Grade. 
Of. ka sd'lst, tá sa’lst, es friert und friert, (wörtl. wie es friert, 
so friert es); ká stw'lbs, tá stwlbs, blind ist er, blind bleibt er, 
(wörtl, wie blind, so blind); ká ne, tá ne, was nicht geht, das 
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geht nicht, (wörtl. wenn nicht, so nicht), oder es gieng nicht 
und gieng nicht. 

ká kommt auch oft correlativ mit tik vor, wo man eher 
zik erwarten sollte, ef. wei tik win saule spid, ká pa lúgu istabá? 
wði tik win labbu láufehu, ka sudraba walkátáji? scheint nur so 
viel die Sonne, als wie durchs Fenster ins Zimmer hinein? 
giebts nicht mehr gute Menschen, als die da Silber tragen? 
(B. 88); tik léls, ká es, so grols, als ich (ef. lat. tam — quam). 

§. 606. 4. jú, um so viel, litth. jú, alter Instrumental 
von «dem Demonstr. (urspr. Relativ) jis, nach Form und Sinn 
identisch mit dem lat. eo ($. 396). 

a. Einfach gebraucht steht jú als Quantitätsadverb. 
vor dem Comparativ oder noch lieber vor dem Positiv ($. 358), 
um diesen zur Bedeutung des Comparativs zu erheben, cf. jú 
baggáts, reicher. Conjunction ist das einfache jú wesentlich nur 
durch seine demonstrative Beziehung. 

b. Verstärkt wird jê durch Anhängung von -le oder -lei 
(F. 627), ef. tischu, tischu táutas man, es táutám júle tischu, es 
necken mich, es necken mich die Bursche, um so mehr noch 
necke ich die Bursche (1555); baddá baddá Jänit(i)s ndse, júléi 
baddá Poteritis, mit groſsem Hunger kam Johannes (der Johannis- 
tag), mit noch viel gröfserem Hunger (eig. noch viel mehr H.) 
Peterchen (der Peterstag) 1579); essi difcha delu mäte, meitu 
mäte jülei difcha, du bist wohl grofs (d. i. ansehnlich, hono- 
rabel), du Mutter von Söhnen, aber doch noch viel gröfser (d. i. 
honorabler) ist die Mutter von Töchtern (1130). 

c. Correlativ gebraucht entspricht jú — jú dem litth. 
jú — jú und dem lat. quo — eo, je — desto, und offenbart we- 
nigstens in dem einen Gliede seine ursprünglich relative Natur; 
of. jú pliks, jú traks, je heruntergekommener, desto liederlicher 
(wörtl. je ärmer, desto toller, ef. „kodrig und lustig“), Sprüch- 
wort. Cf. sträuja, sträuja uppe tekk’, jú tá sträuja, jů öláina; 
ilgi sed müs’ másina, jú sed ilgi, jú baggáta, reilsend, reilsend 
fliefst der Bach, je reifsender (er ist), desto mehr Kiesel hat 
er; lange sitzt unser Schwesterchen, je länger sie sitzt, desto 
reicher (wird sie). jú — jú wird nicht allein im Sinn von je 
— desto mit Adjectiven oder Adverbien verbunden, sondern 
auch gewissermaſsen absolut in dem Sinn von je mehr — desto 
mehr zu Verben gesetzt; cf. jú tá platta dadfchu lappa, jü es 
mind mínaméju (f. mindju minájamí oder mirndjamdju), jú tá stwa 
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délu måte, jú tischämi kaitindju; je breiter das Klettenblatt, um 
so mehr trete ich das zu tretende nieder; je böser die Schwie- 
germutter, um so mehr kränke ich sie absichtlich; (jê ist hier 
trotz der Wortstellung direct nicht mit tíschámi, sondern mit 
kaitindju zu verbinden), (878); jú es bédái (f. bédá) bédájús, jú 
nelaime prízájás, je mehr ich im Kummer mich bekümmere, um 
so mehr freut sich das Unglück (1042). ; 


d. In causalem Sinn steht jú in der Bedeutung denn 
stets zu Anfang des Satzes und begründet den vorhergehenden; 
ef. es neläuftu ewas farus, jú es patti ká wina; ich möchte 
nicht Faulbaumzweige brechen, denn ich bin selbst wie ein Faul- 
bäumchen (B. 988). Uebrigens werden gerade im Volksliede 
uach der dort beliebten Einfachheit und Kürze des Ausdrucks 
die in Causalverhältnifs stehenden Sätze oft nur so ohne Par- 
tikel neben einander gestellt. 


je-ba, denn ja (Adolphi, Stender), scheint nur ein verkürztes, 
verstümmeltes jú mit der Verstärkungspartikel -ba zu sein. 


§. 607. 5. Eine wechselseitige urspr. quantitative Verglei- 
chung liegt auch in tik — zik, dial. ték — sék, so viel — 
wie viel, litth. (ek — kék; (über die Etymologie cf. $. 396); 
cf. zik man bús, tik es düschu, so viel ich haben werde, will 
ich geben; tik strádáju, zik spöju, ich arbeite so viel; als ich 
kann. Im Volksliede bleibt auch wohl die eine der beiden Parti- 
keln weg, cf. bístás saule rita rassu, tik es tawu dáilu déin, wie 
viel die Sonne den. Morgenthau fürchtet, soviel fürchte ich deine 
schmucken Söhne (B. 1035). Cf. das temporale: zik-kárt — 
tik-kárt, wie oft — so oft, dial. sék-kárt — ték-kárt. 

Ebenso quantitative Vergleichung wird durch das indefinite 
ik-ik ausgedrückt, ef. newinam es nedewu saw’ dfismiru wår- 
dfinát; ik dfísminu ifdfidaju, ik satinu kamáli ; Niemandem gab 
ich mein Liedchen zu schmähen, so oft ich ein Liedchen aus- 
gesungen hatte, wickelte ich es auf den Knäuel (959); ik gáju 
údena, ik apláistíju, so oft ich nach Wasser gieng, so oft be- 
gols ich (den ee Faulbaum). 


5. Declarative Conjunctionen. 


6. 608. 1. ka, dafs, entsprechend dem sah: ótt und 
dem lat. quod insofern es nichts anders als das Neutrum des 
Relativs ist, und durch die Kürze des Vocals wohl zu unter- 
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scheiden von dem comparativen ká, wie, wenn auch das litth. 
kai-p comparativ und declarativ gebraucht wird. 

a. Declarativ steht ka nach Verbis dicendi und sen- 
tiendi. Der durch ka eingeleitete Satz steht dann im Accu- 
sativverhältniſs zu dem Verb. des Hauptsatzes und die Con- 
Junction ist der Träger des Casusverhältnisses, in dem der Satz 
erscheint. Cf. war redfet, ka tas nú slimibas wairs neze’lsis, 
man kann sehen, dafs der von seiner Krankheit nicht mehr ge- 
nesen wird; es sakku, ka tew bús it, ich sage, dals du sollst 
gehen. Auf ka folgt in der Regel der Indicativ; steht aber 
doch der Conjunetiv oder Conditional, so hat er seinen Grund 
nicht in ka, sondern in der Art, des Weng, des Urtheils, 
ganz abgesehen von Aa. 

Im Volksliede bleibt ka nicht selten weg, und der Object- 
satz, folgt auf den Hauptsatz ohne irgend eine Partikel; ef. 
ku’rsch, láutini, redféját, swns suniti wifindja, wer von euch, 
Leutchen, hat (schon) gesehen, (dafs) ein Hund den andern spa- 
zieren fuhr? (960); es gan redfu, tu nebúsi manas máifes ará- 
jünsch, ich sehe es wohl, (dals) du meines Brotes Pflüger nicht 
sein wirst. Ebenso wird auch das litth. kad, dals, oft wegge- 
lassen (Schleich. litth. Gr. $. 151 P. 332). 

Sehr üblich ist es statt solcher Objectsätze mit ka Parti- 
cipialconstructionen zu gebrauchen. Nach den Verbis sentiendi 
ist namentlich beliebt die flexionslose Form des Partic. Praes. 
Act. I. At oder des Partic. Praes. Pass. mit activer Bedeutung 
-am, ($8. 464. Anmerk. $. 481), nach den Verbis dicendi, bei der 
Aussage einer zweiten oder dritten Person die bald flexionslose, 
bald flectierte Form des Partie. Praes. Act. I. -úts, ganz in dem 
Sinn der lat. Oratio obliqua ($$. 464. 490). 

b. In temporalem Gebrauch heilst ka seit, und wird 
so nach der bestimmten Angabe der Zeit, seit welcher etwas 
geschehen, gebraucht, ef. sch? dewita wassara, ka númira, die- 
ses ist der neunte Sommer, seit (dafs) er gestorben. 

c. In consecutivem Gebrauch heilst ka sodafs, (griech. 
@ore) und hat dann meist tá oder tik, so, vor sich, wodurch 
die Folgerung deutlicher hervortritt (ef. lat. ita — ut). Beispiele: 
káju tá sagrúdis, ka klibs paliszis, er hat den Fuls so zer- 
stolsen, dafs er lahm geworden; tik klibs palizzis, ka newar ne 
pait, er ist so lahm geworden, dafs er nicht einmal (gar nicht) 
gehen kann. Aber auch ohne die vorangehende Demonstrativ- 

Bielenstein, Lettische Sprache. II. 23 
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partikel: kur tu dugi, táutu dels, ka es tewi neredféju? wo wuch- 
sest du auf, Jüngling, dafs ich dich nicht gesehen habe? (B. 173). 
d. In causalem Gebrauch heilst ka weil, namentlich 
hinter tápéz, (täd2l, tálabb"), darum, ef. tő es winam deu, tápés 
ka bija labbi strádájis, das gab ich ihm, darum weil (dals) er 
gut gearbeitet hatte. Im Volkslied kommt ka auch wohl allein 
in causalem Sinn vor, cf. feme gul atmattei, ka newäid arajira, 
das Land liegt brach, weil kein Pflüger da ist. Aber für ge- 
wöhnlich und am liebsten hilft sich der Lette entweder mit de- 
monstrativen Causalpartikeln oder mit Participialconstructionen. 


e. In finalem Gebrauch heilst ka dals, ebenso wie das 
litth. kad (Schleicher, litth. Gramm. $. 155), mit dem es viel- 
leicht durch Assimilation des Auslautes an den folgenden Con- 
sonanten oder durch Abwerfung des Auslautes ($. 609) identisch 
ist, namentlich nach Verbis des Bittens, Wünschens, Befehlens, 
oder wenigstens nach Sätzen, die Bitte, Wunsch u. s. w. aus- 
drücken, und dann meist mit dem Conditional; ef. es wéléjús, 
ka winsch schúdin atnáktu, ich wünschte nur, dals er heute 
herkäme; ka wi’nsch ifputtetu, dafs er verstäuben möchte! (ein 
sehr beliebter Fluch); es tew lúdfu, ka tu man gribbétu palígá 
nákt, ich bitte dich, dals du mir zu Hilfe kommen möchtest; 
tu gan gribbi, ka tewi nüraiditu ? du willst wohl, dafs man dich 
hinschicken möchte? sa’rgis, ka wi'lki tewi nesaplesch, hüte dich, 
dafs die Wölfe dich nicht zerreilsen. Die Bedeutung des ka 
steht hier übrigens zu einem Theil der declarativen Bedeutung, 
wo das Object für das Verb des Hauptsatzes angegeben wird, 
sehr nahe; zu einem andern Theil läfst es sich = kad, als 
Wunschpartikel auffassen (SS. 608, a. 610, d). 


Anmerk. In finalem Sinn == damit, braucht der Lette % niemals. Hier hat 
lái seine Stelle ($. 623). 


2. kad, dals, in declarativem Sinn ef. 8. 610. 


6. Temporale Conjunetioneu. 


$. 609. 1. kad, wann, (wenn), als, nachdem, a) in 
Temporalsätzen, niemals in causalem Sinn, wie das lat. quum 
oder das deutsche da; = litth. kad, kada. (Ueber die Etymo- 
logie cf. $. 394). Cf. kad ku'ngs Es, da’rbi paschkiras, wenn 
der Herr zu Hause ist, geht die Arbeit vorwärts; wezzüs lai- 
kús, kad Wäzischu wel nebija Ku’rfeme, in alten Zeiten, als es 
noch keine Deutsche in Kurland gab; kad bija paéduschi, dewäs 
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atkal úf sela, nachdem sie gegessen hatten, begaben sie sich 
wieder auf den Weg. 


Anmerk. Unser als im Sinn von nachdem und während drückt der Lette 
sehr oft und gern durch Participialconstructionen aus, wenn Vordersatz und Nachsatz 
dasselbe Subj. haben; ef. paéduschi atkal úf zeta dewás, nachdem sie gegessen 
hatten, begaben sie sich wieder auf den Weg; tő sazzida’ms difgäja, als (während) 
er das sagte, gieng er weg. Genau so im Litth. (Schleich. litth. Gr. $. 152). 

Im Volksliede und bei raschem Sprechen wird der Auslaut 
von kad d oft verschluckt oder dem folgenden Consonanten as- 
similiert, wie das r bei den Praepositionen ar, mit; par, über; 
ef. ka in es ifmisch(u) (ifmittischu) f. kad umi u. s. w.; wenn 
ich den Winter werde verlebt haben (B. 756); klussu, klussu 
áudfináju zimd sawu ligawiru; nu láutini padfirdéja kan) (£. 
kad) núnému wainadfinu, still, still (im Geheim) habe ich mein 
Liebchen im Dorf grolsgezogen; jetzt erst hörten die Leute et- 
was davon, als ich ihr das Brautkrönchen abnahm (1018); su- 
wens sili ne ifeda, ka(d) tas káju neizela, ein Ferkel als (noch) 
nie den Trog aus, wenn es nicht (seinen) Fufs hineinsetzte (d. i. 
ohne .. . hineinzusetzen) (1968). Genauere Schreibweise darf 
hier das.d nicht weglassen, und das Auge darf sich durch das 
Fehlen des d nicht täuschen lassen und bei den angeführten 
Beispielen an das declarative ka, dals, denken. 

Correlativ steht kad mit tad, wann — dann, cf. kad 
núísi, tad redfési, wenn (= wann) du hingehen wirst, dann wirst 
du sehen. 

$. 610. b. kad, dafs, in declarativem Sinn, entspricht 
genau dem litth. kad, das auch als Temporal- und Declarativ- 
Partikel gleicherweise gebräuchlich ist (Schleich. Itth. Gr. $. 151), 
ist für die Schrift wohl nicht zu empfehlen, kommt aber im 
Mund ächter Letten unzweifelhaft vor (z. B. in Autz) und zwar 
gewils nicht als neuerdings aus dem Litth. herübergenommen, 
sondern als einer der vielen Reste älteren Sprachgebrauchs, die auf 
die einst viel grölsere Gleichartigkeit des Lett. und Litth. schlie- 
(sen lassen; ef. es finu, kad wi'nsch táisns si'lwéks, ich weils, 
dafs er ein redlicher Mensch ist (ef. $. 608). 

c. kad wird auch hypothetisch gebraucht, genau wie, 
das althochdeutsche blofs temporale hwanne, hwenne in späterer 
Zeit zum hypothetischen wenn geworden ist; cf. wai, mäsina! 
wai mäsina! kad tu bútu tdutu meita, nebút" sawu kumelinu par 
nöwaddu lezzinájis; weh, Schwesterchen, weh, Schwesterchen, 
wenn du wärest ein fremdes (d. h. ein mir nicht verwandtes) 
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Mädchen, so würde ich mein Röfschen nicht über die Grenze 
des Gebietes hinaus (zur Freie) haben gallopieren lassen (B. 
1799); dif Däugawas gari kærkl(i) dfe'lténim fidirim; kad waretu 
päri klút, es sawitu wainadfinu; jenseit der Dúna giebts lange 
Weiden mit gelben Blüthen; wenn ich könnte hinüber gelangen, 
würde ich ein Kränzchen flechten (2310). — Cf. die beliebte 
Redensart: ka(n) ne, ta(n) né f. kad né, tad ne, geht es nicht, so 
geht es nicht, wörtl. wenn nicht, so nicht, womit die Zustimmung 
zu einer Weigerung ausgesprochen wird. 

d. kad, verstärkt: kad jele, dient auch in Wunschsätzen, 
= wenn doch, lat. utinam; die Wunschsätze aber lassen sich 
ansehen als hypothetische Vordersätze, zu denen der Nachsatz 
verschwiegen wird; cf. kad tu ifputtétu! wenn du doch verstäub- 
test! kad es tő bütu findjis! wenn ich das doch gewulst hätte! 

e. had ari, kad ir, = wenn auch, in Concessiv- 
sätzen, litth. kad ir, lat. et-si, etiam-si, — hat entweder die Ad- 
versativpartikel tad-schu oder gar keine Conjunction im Nach- 
satz; cf. kad ari nesa’ltu, tadschu bráukschu; wenn auch nicht 
Frost eintreten sollte, so werde ich doch fahren; kad ari ne- 
sniglu, jábráuz; wenn auch nicht Schneefall käme, es muſs (doch) 
gefahren werden. 

§. 611. 2. ká, nachdem, sobald — als, ef. $. 604, d. 

3. sik-kárt, — tik-kárt, dial. sék-kárt, — ték-kárt, wie 
oft — so oft; ef. $. 607. 

4. ka, seit, ef. $. 608, b. 

5. nu, nun, ist nicht blols Adverb., sondern ebensowohl 
Conjunction als andere demonstrative Adverbia es sind. nu 
heifst: a) darauf in der Aufzählung einer Reihenfolge, cf. es 
gribbéju sõwu nemt, mutte mella nemafgáta ; nu gribbéju mafgát 
át, wärna pelzi sajdukusi; ich wollte ein Weib nehmen, — der 
Mund war (noch) schwarz, ungewaschen; darauf wollte ich (ihn) 
waschen gehen, — die Krähe hatte das Wasser in der Pfütze 
durcheinander gerührt (B. 982). 

b) jetzt, cf. padfidame stragfda bérni, nu nedfid lagfdi- 
gala, lafst uns Staarenkinder singen, jetzt singt die Nachtigall 
nicht (1266). 

c) dann, zu der Zeit, ef. lúfís mani balti raggi, nu bús 
mani balti raggi bajáram alu dfe’rt, brechen werden meine wei- 
fsen Hörner; dann werden meine weifsen Hörner dem Bojaren 
dienen zum Biertrinken, (spricht der Auerochse) (1330). 
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F. 612. 6. lid/, bis, so lange als, während, ist im 
Lett. nicht blots Conjunction, sondern auch und zunächst Ad- 
verb (F. 526) und Praeposition (F. 571), während das litth. lyg, 
lygei nur Adverb und Praeposition, niemals Conjunetion ist. 
lidf hat a) eine Beziehung auf die Vergangenheit, ef. jú 
tu biji gan gulöj’si, lì(df) es áugu kalpenem, denn du, (die 
Laima wird von der Braut am Hochzeitstage angeredet), hast 
wohl genug geschlafen, während ich als Dienstmagd aufwuchs 
(761); lidf jáunuwe apgrifäs, mämulite nüdarija, bis die junge 
Frau sich umdrehte, hatte das Mütterchen (die Arbeit) schon 
fertig gemacht (1237. cf. 963. 1854). 

b) eine Beziehung auf die Zukunft, cf. es neischu 
nú Sch namu, li(df) ta rita saule léks, ich werde nicht von die- 
sem Hause weggehen, bis die Morgensonne wird aufgegangen 
sein (727). Das Futurum exactum, das bei genauem Ausdruck 
hier nothwendig wäre und in obigem Beispiel durch das ge- 
wöhnliche Futurum vertreten ist, wird anderemal durch das ein- 
fache Praeteritum ersetzt, das auffallend ist, so lange man es 
nicht als Vertreter des Fut. exact. auffalst. Cf. éij brálíti sawer 
wärtus, lidf sanému dfiparinus, geh, Brüderchen, schlieſse die 
Pforte, bis ich werde zusammengenommen haben das Garn 
(1773. ef. 835). 

Correlativ findet sich lödf — (dE so lange — als; 
dagegen scheint ein Germanismus: (df — ká (Hugenberger). 

8.613. T. kámér oder kämert (Nerfit, Goldingen, auch 
schon von Adolphi erwähnt) oder gar kámêt, bis, so lange 
als, von lidf im Sinn kaum merkbar unterschieden, ef. ne nú 
krésla nezeläs, kámér sáuni pasülja, nicht vom Stuhle erhob 
sie sich, (als) bis er ihr einen Marder versprach (296); ne pi 
wina es neischu, kámér sawu. sagaidischu, zu keinem werde ich 
gehen, bis ich den meinigen (den Rechten) erwarten werde 
(319); léki manis, táutu déis, kámért mafa méitenina, beschau 
mich, Jüngling, so lange als ich (noch) ein kleines Mägdlein 
bin (831). 

Correlativ steht kámér mit támér, kámét mit tdmöt, 
so lange, oder während, — so lange, eig. wie lange, — 
so lange, wo das Demonstrativum zur nachdrücklicheren Her- 
vorhebung der Zeitbeziehung dient; ef. kümör es par sáimníku, 
támér esmu te ganijis, so lange ich Wirth bin, (so lange) habe 
ich hier geweidet; kdmer úfráugs guléja, támér da'rbiniki krögd 
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bijuschi, während der Aufseher geschlafen, sind die Arbeiter im 
Kruge gewesen. (Ueber die Etymologie ef. $. 535, 3). 

8. küpsch(u), küps, seit, ($$. 534. 569), ist wenig ge- 
bräuchlich und dürfte sich in den Volksliedern vielleicht gar 
nicht finden. Cf. kúpsch es májas úfaðmu un apprezzéjůs, taggad 
bús lidf pizpadsmit gaddim, seit ich Wirth wurde und heira- 
thete, werden es jetzt ziemlich fünfzehn Jahre her sein; küpsch 
ma'ns t&ws númira, u. s. w., seit mein Vater starb (Erwahlen). 
Die Etymologie ist dunkel, nur ist ziemlich sicher, dafs in den 
ersten Lauten der Interrogativstamm ka, im Auslaut die Hervor- 
hebungspartikel -schu steckt. 

$. 614. 9. 12ka’ms, bis dafs, (Dat. Instrum. von dem ver- 
alteten Pronom. quantitatis téks, lat. tantus, $. 396), gleichbe- 
deutend mit lödf und kámér gebraucht, obschon es nach seiner 
demonstrativen Natur eigentlich nur heiſsen dürfte: so lange. 
Mir erscheint es daher auch fraglich, ob es wirklich ächt let- 
tische Redeweise ist zu sagen; pagaidi, téka'ms es gattaws búschu, 
warte, bis ich fertig sein werde; téka'ms tas atis, més wissi bú- 


` sim númiruschi, bis dals er ankommt, werden wir alle gestorben 


sein; obschon Adolphi und Stender so angeben. Der ächte 
Lette dürfte lid/ oder kámér (kamet) vorziehen. 

Die verkürzte Form tikkam (= tékam) zeigt wie in der 
Correlation mit l2d/, so in der Correlation mit kámér ihre 
ursprüngliche Bedeutung: so lange, ef. tikkam grafnis táutu 
déis, lidf las néma ligawinas, so lange war der Jüngling schön, 
bis er ein Liebchen nahm (heirathete) (859); tikkam sittu táutu 
galdu, lidf atlése schköpelite, so lange schlug ich auf den Hoch- 
zeitstisch, bis ein Splitter absprang (1352); tékam lizu üfülinu, 
lidf salizu rittuleju; tökam räju láutu délu, lidf es inn úfivaréju; 
so lange bog ich die junge Eiche, bis ich sie zum Rade zu- 
sammengebogen hatte; so lange schalt ich den Gatten, bis ich 
ihn überwunden hatte (1032); — tikkam dferu süru alu, kámér 
bittes meddu ness; tikkam kúlu méitas máti, kámér meitu pasů- 
líj(a); so lange trank ich saures Bier, bis die Bienen Honig brach- 
ten; so lange schlug ich des Mädchens Mutter, bis sie (mir) die 
Tochter versprach (2514). 

10. kam, oder nach der Consequenz des mittleren Dia- 
lects, (obgleich gerade ékam ineonsequenter Weise im mittleren 
Kurland gebraucht wird), ikkam, bis, ehe, ist eigentlich das 
Indefinit zu tikkam, tékam, als Demonstrativ, verhält sich zu 
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diesem aber dem Sinn nuch, wie das Relativ. Cf. litth. eas — 
tökas, lat. quantus — tantus. Es ist höchst wahrscheinlich, dafs 
die litth. Conjunction ik, iki, bis dals, und die litth. Praeposition 
ik, bis, zu demselben Stamm gehören. Cf. kam tu mani südfi, 
sakki man pa prikschu, ehe du mich verklagst, sage mir u. s. w.; 
tris dininas gáisu jduza, ikkam tikka maliná, drei Tage lang 
verdarb er (der ins Meer gefallene Stern) das Wetter, bis er 
ans Ufer kam (B. 2232). (Dieses dürfte die einzige Stelle sein, 
wo ikkam in der Büttnerschen Liedersammlung vorkommt). 

11. pa priksch(u) — ne ká, eher — als; cf. trauz, 
Márina, tu pa priksch, ne ká mana mämulite, eile, Maria, eher 
als mein Mütterchen (sc. anzukommen) (1935). 

pirms — ne ká, eher — als, (ef. lat. priusquam), wo 
pirms wohl kein Nominativ S., sondern eine Verkürzung aus 
pirmis (wie Adolphi schreibt) f. pirma-is, alte Instrumentalform ; 
zuweilen mag auch pirm — ne ká vorkommen, aber schwerlich 
je pirm — ká ohne Negation, wie Hugenberger angiebt (cf. 
§. 604, c). 

7. Causale Conjunctionen. 

8.615. 1. jú, denn, cf. $. 606, d. 

2. tá-péz, tá-dét (tá-döl) oder tá-labb(ad) (Genitiv 
des Demonstr.-Pronom. mit der Praeposition péz oder dot oder 
labbad, wegen) = darum, verstärkt: ta-ba-péz f. tá-ba-péz, 
darum, — leitet den begründeten Satz ein, nachdem der be- 
gründende vorangegangen ist, und drückt die Beziehung beider 
zu einander ebenso einseitig durch Demonstration aus, als jú 
in seiner Weise. 

In consecutivem Gebrauch heilst tápéz, tádél, (tálabb'), 
darum, also, folglich, ef. lat. ergo, gr. ov. 

3. ka, weil, ef. $. 608, d. 

4. Lediglich vermöge ihrer relativen (resp. interrogativen) 
Bedeutung conjungieren auch und dann natürlich causal die Ad- 
verbia: kú-péz, ká-döl, (ka-del), ká-labb(ad), warum, wes- 
wegen; cf. diwa wärds räda, kápéz bedas mu’ms oft, Gottes 
Wort zeigt, warum Trübsal über uns kommt. — ‚Neben diesen 
ist ganz besonders beliebt und genuin lettisch der Dativ kam 
oder Accus. kú des Relativs kas, = warum. Cf. (für den Ge- 
brauch dieser Fragpartikeln) kam femite man atnéma míla wärda 
dewejiru? warum hat die Erde (das Grab) mir genommen den 
Geber des lieben Namens (den Ehegatten) (243)? kam, bráliti, 
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áudfináji falu birfi sétwiddú? zu welchem Zweck hast du, 
Brüderchen, den grünen Birkenhain mitten im Hof gezogen? 
(267); kú tu ndzi, nerafchanis, u. s. w., wozu kommst du, Häfs- 
licher? (89. ef. 113); kő jüs ráudat? was (worüber) weint ihr? 
(949); kú mámina tu guléji? kam ar mani nerun@ji (2. P. S. Praes., 
nicht Praeterit., ef. $. 413)? warum schläfst du, Mütterchen? 
warum sprichst du nicht mit mir? (1945). 


Anmerk. kam wird in Livland auch als Wunschpartikel gebraucht mit fol- 
gendem Partic. Praet. Act., ef. kam winsch édis, wenn er doch äfse! kam bijis nafis, 
wenn ich doch ein Messer hätte! 


5. ne-ba, doch nicht, hat zum Theil auch causale Be- 
ziehung, cf. $. 628. 


8. Consecutive Gonjunetionen. 


$. 616. 1. ka, dals; so dals, (gr. Gore), cf. $. 608, e. 

2. ta, so, correlativ mit dem hypothetischen ja, wenn, cf. 
ja tu gribbi, ta náz! wenn du willst, so komm! 

" 8. tá-péz, tá-dét (tá-labb(ad)?), darum, also, cf. 
$. 615, 2. 

4. tá-tad, folglich, ef. ikkatrs at los irr taws tuwd- 
káis, [chids ir zÜlwéks, tá lad ari [chids ir taws tuwäkdis; jeder 
Mensch ist dein Nächster, der Jude ist ein Mensch, also (folg- 
lich) ist (auch) der Jude dein Nächster. Auch tad allein, — 


also demnach, dürfte folgernd gebraucht werden können. 


9. Finale Conjunetionen. 


$. 617. 1. lái, dafs, damit, cf. §. 623. 
2. ka, dafs, damit, cf. $. 608, e. 


10. Hypothetische Conjunctionen. 
$. 618. 1. ja, wenn, — litth. je oder je, ‚gewils abge- 
leitet von dem Pronominalstamm Ja, ef. Demonstr. jis, er. 
a. Ja, als Bedingungspartikel. abbé 
Die Form ‚der hypothetischen Periode ist im Lettischen 


. zwei- oder dreifach: 


a) Entweder hat ja im Vordersatz den Indicativ bei 
sich, und im Nachsatz folgt eben derselbe Modus (oder 
der Imperativ, der aber hier mit dem Indicativ, wie ja auch for- 
mell, auf gleicher Stufe steht). Das Verhältniſs zwischen Vorder- 
und Nachsatz ist dann als ein durchaus nothwendiges, 
thatsächlices hingestellt, ohne dals irgend etwas über die 
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Wahrscheinlichkeit oder Unwahrscheinlichkeit des Falles ge- 
üulsert wäre; cf. ja tu gribbi, es tew düschu, wenn du willst, 
so werde ich dir geben. Aus dem Griechischen ef. d mit dem 
Indicativ im Vordersatz und im Nachsatz den Indicativ allein 
ohne ær. 

f) Oder ja hat im Vordersatz das Praeterit. Con- 
ditionalis und im Nachsatz folgt wieder das Praeterit- 
Conditionalis. Das Verhältnis zwischen Vorder- und Nach- 
satz ist zwar auch ein nothwendiges, aber zugleich sind beide 
Sätze als nicht wirklich hingestellt; ef. ja tu bútu gribbéjis, 
es tew bútu dewis, wenn du gewollt hättest, so hätte ich dir 
gegeben. In Gedanken muls hinzugefügt werden: du hast aber 
nicht gewollt. Aus dem Griech. ef. si mit dem Aorist Indicat. 
im Vordersatz, worauf im Nachsatz der Indicat. eines histori- 
schen Tempus mit dy folgt. Aus dem Lat. und Deutsch. cf. 
si, wenn, mit dem Plusquamperf. Conjunctivi. 


y) Oder endlich: ja hat im Vordersatz das Praesens 


Conditionalis und im Nachsatz desgleichen. Der Sinn 
einer solchen hypothetischen Periode kann ein zweifacher sein, 
entweder nämlich derselbe, wie sub g., nur dafs der Vordersatz 
eine Bedingung angiebt, die nicht in der Vergangenheit, sondern 
in der Gegenwart nicht stattfindet, cf. ja man bülu, es tew 
dútu, wenn ich hätte, würde ich dir geben. Ergänzt muſs wer- 
den: ich habe aber nicht. Aus dem Griech. ef. si mit dem 
Imperfect. Indicativi im Vordersatz, aus dem Lat. und Deutsch. 
si, wenn, mit dem Conjunctiv Imperfecti. 

Oder es wird das Gesagte absichtlich als etwas ganz un- 
gewisses, blols mögliches, als ein blols gedachter Fall be- 
zeichnet, cf. ja tu gribbétu, es tem däin, wenn du wolltest, würde 
ich dir geben. Aus dem Griech. ef. si mit dem Optativ im 
Vordersatz, im Nachsatz den Optativ mit év. (Curtius griech. 
Schulgramm. §. 536 segg.). 

Zuweilen wird der Nachsatz durch ta (litth. tai, russ. 
mo), 80, eingeleitet, cf. ja tu gribbi, ta nds! wenn du willst, 
so komm! ! 

Im Volkslied und auch sonst werden-die Glieder hypothe- 
tischer Perioden oft ohne Conditionalpartikel eben nur neben 
einander gestellt, ef. nesalaisisi Zu min, sapús édamáis, wenn 
du das Dach nicht zurechtmachen wirst, wird das Viehfutter 
verfaulen; essi gudris táutu dels, es tew gudru da'rbu düschu, 
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wenn du klug bist, Jüngling, so werde ich dir kluge Arbeit 
geben (B. 257); bút tas wara wainadfinsch õtr-reif labbi pi- 
der6j’s, es dutinu kdjám spertu, milet sawu wainadfinu, wenn 
mir das Metallkrönchen zum zweiten mal so recht gehören 
könnte, so würde ich das Kopftüchlein (Merkzeichen der ver- 
heiratheten Frau) mit Füfsen treten und mein Krönchen lieben 
(718. ef. 1044. 1267. 1630. 2086 und oft). 

Von den besonderen Verbindungen des ja sind folgende 
die wichtigsten: 

ja daudf, wenn viel, d. h. höchstens; cf. par schö telu, 
ja daudf, rubuli dabúsi, für dieses Kalb wirst du höchstens 
einen Rubel bekommen. 

ja maf, wenn wenig, d. h. wenigstens. 

ja ne, wenn nicht, d. h. sonst; cf. klausi, ja ne, külini 
dabúsi, gehorche, sonst (wo nicht) wirst du Prügel bekommen. 
— Alle diese Verbindungen des ja repräsentieren per Ellipsin 
ganze hypothetische Sätze, zu denen die Verben aus dem Zu- 
sammenhang ergänzt werden müssen. 

Anderer Art sind die Verbindungen, wie: 

ja tikkdi, sofern nur, ef. núklúsi schúdin, ja tikkai 
labbi pasteigsis, du wirst heute noch hinkommen, wenn du nur 
dich etwas beeilst. 

ja labban, wenn etwa, oder wenn eben (?). 

bet ja, wie aber, wenn. Hier sind keine Ellipsen und 
die zu ja gesetzten Partikeln modificieren um ein wenig den 
Sinn des ja durch speciellere Beziehungen. 

b. ja in concessivem Sinn, — wenn auch, lat. et-si, 
und wie auf kad ari gern das verwandte tad-schu, so scheint 
es, dafs hier aufser anderen Adversativpartikeln auch das mit ja 
verwandte je-le gern im Nachsatz folgt; ef. ja tő manis neredféja, 
jele manis píminéja, wenn die mich auch nicht sahen, so dachten 
sie doch meiner (1478. cf. 1884); ja maf, tadschu pártiksi, wenn 
es auch wenig ist, du wirst doch auskommen. 

§. 619. 2. bi-l, wenn irgend, litth. bi-le, kommt im 
Oberlande vor, ef. es par kungu nebédáju, bil es muifchu írau- 
dfiju, ich hatte keine Sorge um den Herrn, wenn ich irgend 
den Hof erblickte, (B. 2343. aus Nerfft, wo sonst durchaus noch 
nicht der ächte hochlettische und ebenso wenig ein mit dem 
Litth. gemischter Dialect gesprochen wird). Sonst ist mir bil 
übrigens nicht vorgekommen. 
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3. kad, wenn und wenn doch, cf. $. 610, e, d. 

F. 620. 4. kënt, a) wenn doch, lat. utinam, Wunsch- 
partikel, von dunkler Herkunft, vielleicht eine alte Neutralform 
des Relativs, wo t ursprünglich der Character gewesen ist, cf. 
lat. quo-d (Bopp F. 155). Of. káut but ( wissa (sc. laima) nů- 
slikusi! wenn doch sie (meine Laima) ganz ertrunken wäre! (B. 
112). Verstärkungen des käut sind: ak Adult, o wenn doch, 
káut jel(e), wenn doch. 

b) Akdut vereinigt oft in sich den Ausdruck der Bedingung 
und des Wunsches, dals die Bedingung erfüllt werde, = wenn 
doch, wenn nur, cf. káut finátu tő bo buten, kur gul mana 
mämulite, es apsistu tő ka'lninu rakstílám dölitem, wenn ich nur 
wülste den Hügel, wo mein Mütterchen schlummert, so würde 
ich den Hügel beschlagen mit buntgemalten Brettlein (351. ef. 
882); káut es sawu müfchu-laimi zelind satiktüs, es tái krautu 
u. s. w., wenn ich doch nur (einmal) meiner Lebens-Laima auf 
dem Wege begegnen könnte, dann würde ich u. s. w. (1786); 
brális dütu berfu birfi, haut waretu lidfu weft! der Bruder würde 
geben ein Birkenwäldchen, wenn ich es nur mitwegführen könnte! 
(1257); es fehðlútu, ká waréjis, kaut táutini neredfétu, ich würde 
mich nach Kräften seiner erbarmen, wenn nur die Leute es nicht 
sähen (1785. cf. 1934). 

c) káut, auch rein hypothetisch, — wenn, ohne Wunsch- 
beziehung; káut ne, wenn nicht. Cf. káut bot to) ku'ngi tő 
redféj schi, tur bút (u) labba muifchas wita, wenn die Herren das 
gesehen hätten, so wäre dort eine gute Stelle zu einer Hoflage 
gewesen, 1056); tu bút'(u) smukka, táutuméita, kaut tew labba 
dabba bútu, du wärest schön, Liebchen, wenn du einen guten 
Character hättest (1016); silis Kerstu kerzindja, awütina léijiná; 
káut man Körste radda bútu, es silim nepidútu; der Marquard 
verspottete durch sein Geschrei die Kehrste (N. pr.) im Thal 
am Quell; wenn die Kehrste mir verwandt wäre, so würde ich 
es dem Marquard nicht vergeben (1737); tik rüzinas neidewu 
siwdjam täutischam, kaut brälitis nepikeris pi baltájas willdinites; 
beinahe hätte ich dem bösen Freier das Händchen gegeben, wenn 
das Brüderehen nicht (mich) an der weilsen wollenen Decke ge- 
zupft hätte (1067. ef. 932); es nene miu ligawiras, káut tá mili 
nedfiwüj’si, ich möchte kein Liebchen wählen, wenn sie nicht 
friedlich (liebevoll) gelebt hätte (2257). 

d) káut in concessivem Gebrauch heilst obschon, ob- 
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gleich, wenn auch, und erscheint verstärkt als käut-schu, 
káut gan, káut jel; im Nachsatz folgt etweder tömer, tad-schu, 
tak, oder auch gar kein Adversativpartikel. Cf. káut es winam 
tő sazzijis, lömer winsch ls nefinút, obgleich ich es ihm 
gesagt habe, so stellt er sich doch, als ob er es nicht wisse; 
es neláuftu a’lkschru riksti, káut es bêrfu nedadútu, es neitu 
pê alráischa haut es jáunu nedabútu; ich würde keine Erlen- 
ruthe (zum Besen) brechen, auch wenn ich keine Birke finden 
könnte; ich würde zu keinem Wittwer gehen, auch wenn ich 
keinen jungen Mann bekäme (B. 151); es nene'mtu tew, Jäniti, 
káut es wira neredféj'si, ich würde dich, Jahne, nicht nehmen, 
auch wenn ich keinen andern Mann geschen hätte (2499) ; man 
dfismina nepitráka, káut jel gara wassarina; obschon der Som- 
mer lang war, kam ich doch nicht an Liedern zu kurz (862). 
— Schon die angeführten Beispiele lehren, dals nichts darauf 
ankommt, ob der Concessivsatz dem Adversativsatz vorangeht 
oder nachfolgt. 

5. kam, wenn doch, ef. §.. 615, 4. Anmerk: 

$. 621. 6. Je-le, je-l, hochlett. ja-le, ja-l, gehört nach 
Sinn und Ursprung zu den hypothetischen Partikeln, als Com- 
positum von je — ja, litth. jei, je, und der Hervorhebungspartikel 
-le (F. 627). 

a. je-I(e) verstärkt die Wunschpartikeln káut (8.620, a), kad 
(F. 610, d), lái (§. 622, b): káut jele, wenn doch, kad jele, 
wenn doch, lái jele, möge doch, steht aber auch allein, na- 
mentlich sehr gern beim Imperativ: éij jele, gehe doch! láid 
man jele mirá, lals mich doch in Ruhe! ne líst(i) jele lítutinsch, 
regne doch nicht, Regen! (B. 1012). 

b. je-le steht auch adversativ — doch, doch we- 
nigstens, nach vollständigen oder wenigstens angedeuteten 
Concessivsätzen; cf. addit addu ráibus zimdus, ne jel düschu 
brálinam, ich stricke (wohl) bunte Handschuh, doch dem Bruder 
werde ich sie nicht geben (2620); áugat, maggas atwaschinas, 
jele gana ristites, wachset ihr kleinen Schöfslinge, doch wenig- 
stens genug zu Ruthen, (obschon ihr so klein seid) (1184); 
mázat mani, jus másinas, jele ganús waddidami (f. mas), lehret 
mich, ihr Schwesterchen, (wenn nicht sonst), doch wenigstens 
indem ihr mich zur Hütung hinausgeleitet (1185); gérbis, mana 
lgawina, jele tdda puspeleka, kleide dich, mein Liebchen, 
(wenn auch nicht bunt), doch wenigstens so halbgrau (1220). 


* 
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— Auch in der beliebten Verbindung kas jel, wer doch, 
worauf die Antwort „Niemand“ erwartet wird, scheint jel ad- 
versativ zu sein; cf. ai, Wentite, wifelite, kam ifdewi meitu sawu? 
kas jel tawus líkuminus swetu ritu trizinds, weh, Windau, schim- 
mernde, warum hast du deine Tochter verkauft, (d. h. verhei- 
rathet)? wer doch wird nun deine Windungen Sonntag Morgens 
(durch Gesang) erzittern lassen? (796. ef. 1233). 

7. lái oder lái jele, o dals doch, möge doch, ef. 


§. 622, b. 


11. Concessive Conjunetionen. 

$. 622. 1. lái, verkürzt aus láid (i), Imperativ v.láift (IV), 
lassen, wie russ. myemp, es mag sein, es sei darum, lafs, Final- 
und Concessivpartikel, Imper, v. uyeımnmp, nycrams, lassen, und 
darum zunächst a) Concessivpartikel, = mag auch, durch- 
aus nicht immer mit folgender Adversativpartikel, leitet 

a) einfach Sätze ein, die ein Zugeständniſs, eine Ein- 
räumung aussprechen, meist mit folgendem Praesens, aber auch 
mit dem Praeterit. Ind. und zwar dieses nicht bois in der Er- 
zählung nach Temporibus der Vergangenheit, sondern, merkwiir- 
digerweise auch nach voraufgehendem Praes., wie das lái finale 
(C. 623); cf. plaunit, bräli, purwju plawas, lái sid ischt ne- 
plaujami, mähet, Brüder, die Morastheuschläge, die Wiesen an 
den Windungen des Baches (wörtl. die Bachwindungen) mögen 
ungemäht stehen bleiben (2380); dudekliru nemázéja, tas tezzéja 
tschökara; lái tezzéja, ja tezzéja, gan mámina iftaisija, Leine- 
wand zu weben verstanden sie nicht, die (d. h. eig. der Faden) 
drehte sich zusammen in Knoten; mochte sie sich drehen, wenn 
sie sich drehen wollte, Mütterchen machte es schon wieder aus 
einander (1350); lái rundja, ka rundja, nu es wairs nebédáju, 
mochten sie reden, wie sie redeten, nuu kümmerte es mich nicht 
mehr (1651). Bei vorhergehendem Praes. lái mit dem Prae- 
terit: kam, brälischi, sanemat sweschu läufchu kumelinus? sin 
pi setas, — lái stáwéja ar seglim imduktim, warum, Brüder- 
chen, nehmet ihr fremder Leute Röfslein auf? man binde sie 
an den Zaun, — sie mögen stehen mit Sattel und Zaum (1795); 
neläid, táutíti, fwirbulus klöti; lái té tschíukstéja par Zu min 
wi'rsu, lafs, Liebster, die Sperlinge nicht in die Klete, sie mö- 
gen zwitschern auf dem Dach (1922). In andern Fällen ist 
die Form des Verbs nur scheinbar ein Praeterit., in Wahrheit 
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aber nur eine alte Praesensform, z. B. nézindja f. néziná (970); 
beddja f. bédá (1042). 

8) Zwei parallele Glieder des Concessivsatzes werden durch 
lái — lái, unser sei es — sei es, mit einander verbunden; 
cf. lái baggáta, kas baggáta, préde, egle, tá baggáta; lái bij’ 
féma, lái wassara, fali swärki muggurá; mag da reich sein, der 
reich ist, die Fichte, die Tanne ist (wirklich) reich; mochte es 
Winter, mochte es Sommer sein, sie hat (stets) einen grünen 
Rock an (209); es méitinu newainúju, lái tá difcha, lái tá mafa, 
ich thue keinem Mädchen ein Leid an, sei sie grols oder sei 
sie klein (832); lái ir grüt’, kam ir grút(i), fweijnikam, wissdi 
grüt(i); lái lif lt (us), lái krít snig(s), fweijniks fweij(ü) jürirei; 
mag es schwer haben, der es schwer hat, (d.h. es mag man- 
cher schwer haben), (aber) der Fischer hat es vor allen schwer; 
mag es regnen Regen, mag es schneien Schnee, der Fischer 
fischt (immer) im Meer (2043). 

y) Der Gegensatz nach dem Zugeständniſs, die Einschrän- 
kung nach der Einräumung (lái), wird oft mit gan eingeleitet; 
cf. lái es biju sika, mafa, gan es tewi appuschküschu, mochte 
ich auch winzig (und) klein sein, dennoch werde ich dich (schon) 
bekränzen (1808). 
| b. lái, lái jele, als Wunschpartikel, = dafs doch, 
| möge doch, cf. lái apáuga (Praes.) tas zeli’asch falu mauru 
ii balt-ábútu, möge der Pfad bewachsen mit grünem Rasen und 
| weilsem Klee (B. 1942); cf. die Bitten des Vaterunsers: lái 
| 


nák tawa wa'lftíba! dein Reich komme! u. s. w. In diesem Sinn 
dient lái zur Umschreibung des Optativs. 
| c. Zuweilen verbindet sich mit der concessiven Bedeutung 
| die hypothetische: gesetzt dals; cf. lái wrsch dfer: wái 
| toi as tádél náu pärtizzis? gesetzt er trinkt: hat er deshalb 
| nicht sein Auskommen? lái list, neba ifdigsim; gesetzt es regnet, 
wir werden doch nicht auskeimen. 


8. 633. d. lái, in finalem Gebrauch, = dafs, damit, 
lat. ut, gr. íva, also insbesondere nach den Verbis des Wollens, 
Wünschens, Forderns, Bittens, Einladens und überhaupt nach 
allen Verbis, in denen irgend wie eine Absicht angedeutet ist. 
Das Wörtchen lái hat so sehr seine Verbalnatur aufgegeben und so 
| » sehr Partikelnatur angenommen, dafs es nicht mehr einen Objects- 
accusativ regiert, sondern den Subjeetsnominativ unberührt läfst. 
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Of. sakki, lái wënsch ind, sage, dals er herein komme, laſs ihn 
(prov. er) hereinkommen; felta kalu kumelinu, lái bráus mana 
ligawira, mit Gold beschlug ich mein Röfschen, (in der Absicht) 
dafs mein Liebchen (damit) fahren sollte (B. 85); sittu rüku 
pi rüzinas, lái skan ward gredfeniri, lái dfürd mani bráleliri, 
lái atsúta kumeliru, ich schlage die Hand an's Händchen, dafs 
erklingen die Erz (Finger-) ringe, dafs (es) hören meine Brü- 
derchen, dals sie herschicken (mein) Röfschen (2394). 


Für gewöhnlich steht das Verb hinter lái finale im Prae- 
sens Indicativi, mag im Hauptsatz ein Praesens oder ein 
Praeteritum gestanden haben, wie schon ohige Beispiele zeigen. 
Daneben aber folgt auf lái nicht selten das Praesens des Con- 
ditional, zu vergleichen mit der Oratio obliqua des Lateiners. 
Der Inhalt des Finalsatzes erscheint dann noch mehr als sub- 
jeetiver Gedanke dessen, der im Hauptsatz Subject ist, und um 
dessen Absicht es sich handelt; cf. dfödu sma’lki, dfidu rupji, 
lái táutinas nesaprastu, ich singe fein, ich singe tief, (d. i. ich 
verstelle meine Stimme), damit die Jünglinge es nicht verstehen 
sollten (603); jáj táulíts gar mefchmalu, lái ldutini neredfetu, 
der Liebste reitet am Waldrande hin, damit ihn die Leute nicht 
sehen möchten (702. cf. 939). 


Nicht selten folgt auch auf lái das Verb im Praeteritum, 
was einem deutschen Ohr stets auffällt, am wenigsten frei- 
lich noch 


a) in dem Fall, wo das Verb des Hauptsatzes auch im 
Praeteritum steht, und also die Absicht nebst dem Beabsich- 
tigten als in die Vergangenheit fallend gedacht werden kann. 
Cf. es Jjudſu wäweriti, apgröfchöju felta gröfchu, lái neskréja 
eglind, ich spannte ein Eichhörnchen an (und) legte (ihm) gol- 
dene Zügel an, damit es nicht in den Tannenwald entliefe (212); 
snauda mana ligawira áfáidina wäridama; sika karklu [chügu 
pinu, lái nekritta ugguni; mein Liebchen schlummerte, während 
sie das Mittagsessen kochte; ich flocht (um sie herum) einen 
Zaun von feinen Weiden, damit sie nicht in’s Feuer fiele (676); 
mafs pulni usch man atnessa par üderu grämatiru, lái gattawa 
taisíjús lidf sittam ruddenam; ein kleines Vöglein brachte mir 
über’s Wasser ein Briefchen, dafs ich mich sollte fertig machen 
bis zum nächsten Herbst (838). In einer andern Reihe von 
Stellen könnte die Verbalform praesentisch sein, ist aber aller 
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Wahrscheinlichkeit nach auch zum Praeteritum gehörig, ef. 611. 
1072. 1211. 1264. 1352. 1874. 1887. 2411. 2429. 

b) Sehr oft folgt im Volksliede auf lái ein Praeteritum, auch 
wenn im Hauptsatz ein Praesens oder ein Futurum gestan- 
den. Viele der hier einschlagenden Belege könnte man aller- 
dings dadurch beseitigen, daſs man in den scheinbaren Praeterit- 
formen alterthümliche vollständige Praesensformen erkennt, ef. 
áifsútítu paladfinu, lái mámina gu'ltu taisa, ldi rafchani d ud fi- 
náj a (f, áudfiná, $. 419), ich würde ein Betttüchlein hinschicken, 
dals die Mutter das Bett bereite, dals sie schmuck ihn (meinen 
künftigen Liebsten) grolsziehe (882). Ebenso 1372. 1454. 1679. 
1797. 1964. 1190. 1359. 1455, wo duga f. dug, walkdja f. walká, 
máléja f. milé, ribeja f. rib(e), dfördéja f. dfird, ráudája f. ráud, 
seglúja f. segli zu nehmen nicht die geringste Schwierigkeit hat. 
Dagegen aber giebt es noch viel mehr Stellen, wo die Form 
des Verb ohne Zweifel, oder wenigstens mit der grölsten Wahr- 
scheinlichkeit ein Praeteritum repräsentiert. Cf. dúdi, diwir, 
litum lit man éijút táutinás, lái núlija launa dina, gieb, Gott- 
chen, dafs es regnet, wenn ich in die Fremde gehe (an meinem 
Hochzeitstage), damit mein Unglückstag verregne (47); es 
sawdi másindi fágu delu klei daru, lái wéjinsch zauri púta, 
lái pürinsch nepeleja, ich baue meinem Schwesterchen eine 
Klete von gesägten Brettern, damit der Wind durchblase, da- 
mit die Aussteuer nicht schimmele (77); áitinái stalli daru, 
lái tá fima nenüäsala, ich baue dem Schäfchen einen Stall, dafs 
es im Winter nicht erfriere (818. ef. 1469); es sawdm götindm 
addatáinu küti taisu, lái ragganes núdúrás Jánu nakti staigd- 
damas; ich mache meinen Kühen einen Stall voller Nadeln, damit 
die Hexen in der Johannisnacht umhergehend sich todtstechen 
mögen (1590); dädat, bräli, kur dúdami, düdat máifes witind, 
lái es sawas willäinites par máifíti neifdewu, gebet (mich), 
Brüder, wohin ihr wollt, gebet (mich nur) an einen Ort, wo 
Brod ist, damit ich nicht meine wollenen Decken für Brod weg- 
zugeben brauche. Cf. ferner 115. 576. 1227. 1361 (palikka); 
670 (dd); 2423 (deréja); 2222 (zi’rta, néma). Alle diese Bei- 
spiele aber sollen nicht zu der Meinung Veranlassung und schein- 
bare Begründung geben, dals lái häufiger das Praet. als das Prae- 
sens nach sich habe. Gerade das Gegentheil ist der Fall. Nur 
um die Thatsache festzustellen und sodann um das Wesen der 
originellen Erscheinung zu erkennen und vielleicht mit der Zeit 
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eine jetzt noch verborgene Norm zu entdecken, sind hier die 
Beispiele wenigstens aus der Büttnerschen Liedersammlung mit 
ziemlicher Vollständigkeit zusammengetragen. 

y) Am aller auffallendsten ist es, wenn, wie öfters vorkommt, 
in parallelen Gliedern desselben Liedes oder gar in demselben 
Satz Praes. und Praeterit. beide von lái abhängig neben ein- 
ander stehen, ef. dudf jele maggüne áif dadfchu krümu, lái tewi 
ne put a [mela wéji; áudf jele másina áif bálelina, lái tewi ne- 
redf siwdjas táutas; wachse doch, Mohnblume, hinter dem Klet- 
tenstrauch, dafs dich nicht anwehen die Nordwinde; wachse 
doch, Schwesterchen, hinter dem Brüderchen, dafs dich nicht 
erblicken die bösen Freier (1806). Ein Grund und eine Regel 
läfst sich bis jetzt für diesen wechselnden Gebrauch noch nicht 
finden. Jedenfalls scheint das Praesens immer das Classischere 
und dem Sinn Entsprechendere, das Praeterit. aber höchstens 
nach vorhergegangenem Praet. zu statuieren. 

e. Eigenthümlich ist (im mittleren Kurland) der beliebte 
copulative Gebrauch von lái für auch, in welchem Fall es 
dem zugehörigen Nomen, dem letzten z. B. bei Aufzählungen, 
nachgestellt wird; ef. biju pi zum, pilem, pí güwim lái, ich 
bin bei den Schweinen, Enten gewesen, auch bei den Kühen. 
Anna un Life bija törgú, Därte lái; Anna und Liese waren auf 
dem Markte, die Dahrte auch. Zuweilen entspricht dieses lái 
so ziemlich dem deutschen und so weiter, cf. sch? tá sluta 
ar kú Libe slauka prikschnamu lái, dieses ist der Besen, mit 
dem die Lihbe fegt (zu fegen pflegt) das Vorhaus und so weiter, 
d. h. das Vorhaus und andere ähnliche Räume. 

$. 624. 2. kad ari, kad ir, wenn auch, ef. $. 610, e. 

3. káut, káut-schu, kaut gan, káut jele, obschon, 
obgleich, cf. $. 620, d. 

4. ja, wenn auch, cf. $. 618, b. 

5. je-b-schu, obgleich, componiert aus jeb ($. 600), 
worin auch schon der Stamm des hypothetischen ja steckt, und 
aus der Hervorhebungspartikel -schu; cf. jebschu tő wissi daudfina, 
es tömör netitschu, obgleich alle die Kunde herumtragen, so glaube 
ich es doch nicht. 

6. gan, gana, wohl, zwar, litth. gana, (von dunkler 
Etymologie), oft ohne Adversativconjunction im Nachsatz. Cf. 
gana wigli es staigaju, wel ſemite ligújás, gana labbi es dfiwäju, 
wel láutini nösindja ; wohl schritt ich leicht einher, (doch)schwankte 
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noch die Erde; wohl führte ich mich ordentlich auf, doch tadelten 
mich die Leute (45); gana swida, gana gura, nebij walas dussinát, 
zwar schwitzten sie (die Röfslein) und wurden matt, (doch) war 
keine Zeit sie ruhen zu lassen (797); gana mita sweschá máte, 
newdid táda, ká mámina, wohl ist sie lieb die Stiefmutter, doch 
so nicht, wie das (rechte) Mütterchen (942); gan baggáta tdutu 
meita, rudda bija willáinite, reich zwar ist das Bräutchen, (aber 


- doch) war ihre wollene Decke (nur) rothbraun (1271). 


Als Adversativpartikel findet sich nach gan auch zuweilen 
tápat, cf. gana schlüzu, gana werpu, dewirim rattinim, täpat 
manim krekli trüka, dewitam deweram; wohl drehte und spann 
ich an neun Spinnwocken, trotzdem fehlten mir Hemde für den 
neunten Schwager (293). 


Hervorhebende Partikeln. 

§. 625. Zur nachdrücklicheren Hervorhebung einzelner Satz- 
theile dienen im Lett. einige kleine Partikeln, die tonlos den be- 
treffenden Wörtern suffigiert werden "). Es sind namentlich 

1. -gu, -gi, -g’, 


2. -schu, 
3. -le, -lei, 
4. -ba, 


und sind bereits im Obigen mehrfach erwähnt worden. 

1. -gu, -gi, -g’ entspricht der litth. veralteten Fragepar- 
tikel -gu, cf, gale-gu, kannst du? und dem litth. hervorheben- 
den -gi, cf. kas-gi, wer? Im Lett. ist -gu, -gi als Fragepar- 
tikel jetzt veraltet, cf. wari-g, kannst du? ira-g, ist auch? 
jáu-g', schon, (bei Mancelius in Fragesätzen); ne-gi, nicht, ob 
nicht? in Fragen, die eine bejahende Antwort erwarten lassen, 
ef. ne-g' es sazziju? sagte ich es nicht? 

Wie das lat. -que (auch hervorhebend, z. B. in quis-que) im 
Lauf der Zeit copulative Bedeutung erhalten, so auch das 
lett. -gi in ne-d/ — ne-df (f. ne-gi), weder — noch, welches 
noch heute gebräuchlich ist, und woneben auch né-i — ni, 
(mit Untergang des 9), oft wie nej lautend, aber seltner vor- 
kommt ($. 598), cf. lat. ne-que — ne-que, ne-c — nene. 


) Wir erwähnen sie trotz ihrer mehr adverbialen Bedeutung hier anhangs- 
weise bei den Conjunctionen wegen der vielfachen Verbindungen, die sie gerade mit 
üchten Conjnnetionen eingehen. 
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$. 626. 2. -schu, nach den Gesetzen des lett. Lautsystems 
wohl kaum mit dem vorhergehenden -gu im Zusammenhang zu 
setzen, aber doch wohl damit ursprünglich identisch, ef. russ. 
-xe. -schu findet sich in folgenden Verbindungen: 

a. tad-schu, doch, nicht tatschu zu schreiben; ltth. tacz, 
taczau ($. 603). 

b. tak-schu, doch, cf. russ. max-xe, litth. tok-tu, auf 
solche Art, von dem Pronom. litth. tok-s, ein solcher ($. 603). 

c. ká-schu, wie, als wenn, eben als ob, (nach 
Adolphi: vielleicht —?), ef. litth. kai-p(o)-gi, wie nun, eben in 
der Art gebildet, wie das griech. G . Lange führt in sei- 
nem Wörterbuche auch há-schi auf, das rücksichtlich des Vocals 
dem gi näher steht, übrigens jetzt veraltet ist ($. 604, 2). 

Aufser der comparativen Bedeutung hat ká-schu tempo- 
rale, = kaum, so eben, wie tik — ká (F. 604. Anmerk. d). 

d. tädai-schu, ein verstärktes tádái, eig. so, auf solche 
Art, dann = vergebens, umsonst; jetzt vielleicht veraltet. 

e. káut-schu, obgleich, (ef. litth. kacz, kaczei?) ($. 
620, 4, d). 

f. je-b-schu, obgleich, worin nicht die disjunetive Be- 
deutung des je-b, sondern die hypothetische des je (= ja) er- 
scheint, ef. wenngleich (F. 600. 624, 5). 


g. ja-schu, nach Stender = vielleicht, etwa, ob 
etwa, cf. ja-schu Mikkelüs, etwa auf Michaelis; ka ne ja-schu 
. . . „ damit nicht etwa ungefähr .. .., ein Ausdruck des Zwei- 


fels; ja-schu scheint veraltet. 

h. jö-tschu (oder jü-ischu), um so mehr noch, nun 
erst recht (Niederbartau), litth. jú-esw, scheint auch hierher 
zu gehören, ef. tas bútu jö-tschu labbi, das wäre gerade erst 
recht gut. 

i. Höchst interessant ist, dals schu im Volksliede auch 
selbständig vorkommt oder wenigstens ohne Verknüpfung mit 
andern Partikeln. Es wird dann dem Wort, worauf es sich be- 
zieht, welches es hervorheben soll, bald vor bald nachgesetzt 
und ist eigentlich unübersetzbar, wie ähnliche Partikeln anderer 
Sprachen. Cf. mirt man bij schu jáunam, had diwi'nsch mani 
néma, sterben traun! mülste ich jung, als Gottchen mich nahen 
(348. Kabillen); nú uppites win pafinu, kur jaja-sch(u) söwas 
táutas, am Bächlein allein erkannte ich, wo gerade geritten 
waren die bösen Freier (773. Schleck); kad man tiks, es dét, 


24 * 


372 Hervorhebende Partikeln. 


ischu scha pi wifchu walkátája, wenn es mir gefallen wird, werde 
ich hingehen (d.i. heirathen), sei es auch (oder selbst) zu 
einem Bastschuhträger (681. Goldingen); márschinái téwa namu 
schu pat aprötájám, dem Weibe des Bruders haben wir das Vater- 
haus so eben geschmückt (810. Schleck) 

k. Endlich mufs die Frage aufgeworfen werden, ob nicht 
vielleicht auch in dem absonderlichen kúpsch(u), das wir schon 
als Adverbium ($. 534), als Praeposition ($. 569) und als Con- 
junction (F. 613) erwähnt haben, unsere Hervorhebungspartikel 
das letzte Element ist. In dem p könnte in Folge lautlicher 
Assimilation ($$. 101—104) vielleicht nur die andere Hervor- 
hebungspartikel -ba zu suchen sein, die mit schu ebenso in je-b- 
schu (bei Adolphi je-p-schu geschrieben) verknüpft ist. 

8. 627. 3. -le, -lei, im Litth. auch, doch selten vorkom- 
mend, ef. nu-li, jetzt; bi-le, wenn nur irgend; — findet sich in 
folgenden Verbindungen : 

a. nu-le, so eben, kürzlich, litth. »u-li, griech. vv-ví, 
(F. 384). Zwischen dem lett. nu-le und dem litth. nu-li steht in 
der Mitte das lett. nu-lei, jetzt zuerst (B. 1757. 1804). 

b. tal-le f. tad-le, dann allererst. 

e. je-le, je-l, doch, doch wenigstens, hochlett. ja-le, 
ja-l (of. $. 621). 

d. jú-le, jú-lei, um so mehr noch, dem Sinn nach 
gleich dem local üblichen jü-tschu (jö-tschu), litth. jü-czuj 
(of. F. 606, b). x 

e. ne-le, ne-le wél, geschweige denn, steigert bei 
negativer Anreihung eines Satzes an einen andern (cf. $. 598). 

f. bi-l, wenn nur irgend, litth. bi-le, muls man hier- 
her rechnen ($. 619), der erste Theil bi- ist aber seiner Her- 
kunft nach dunkel (cf. litth. bei, altpr. be, und, auch —?). 

$. 628. 4. -ba, an sich unübersetzbar, wurde in alter Zeit 
an Verbalformen gehängt, wie das litth. be solchen vorgesetzt 
wird, cf. ldidi-ba lái(d), lals immerhin sein (Adolphi), = litth. 
ba, das bald suffigiert wird, cf. ar-ba, oder, bald praefigiert, ef. 
ba-gerai, sehr gut, be-rods, freilich, be-je, ja freilich. — Ebenso 
veraltet als bei Verbalformen scheint -bæ auch in folgenden Ver- 
bindungen: 

a. tas-ba, eben derselbe, td-ba, eben dieselbe. 

b. je-ba, denn ja, f. jú-ba ($. 606), litth. in umgekehrter 
Folge be-je, ja freilich. 
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Dagegen sind bis heute sehr gebräuchlich: 

c. je-b, oder ($. 600), je-b-schu, obgleich ($. 624, 5). 

d. ta-ba (oder ta-ba?) eben also. 

e. ta-ba-pez f. tá-ba-pés, ein verstärktes tá-péz, eben 
darum. 

f. te-ba, te-be oder ta-ba, ungefähr unser: da haben 
wir es! ef. te-ba bija taw (f. tew) brálít sehs wassaras lükú- 
ums] da haben wir es! das war's also Brüderchen, was du 
dir in diesem Sommer erschaut hast (die Braut) (262). Der 
Assimilationstrieb hat die Vocale oft gleich gemacht, also den 
zweiten zu e oder den ersten zu a. 

g. ne-ba, doch nicht, freilich nicht, ja nicht, 
eine Partikel, deren Gebrauch zu den rechten Feinheiten der 
lettischen Sprache gehört. 

«) Zum Theil liegt eine Causalbedeutung drin und dann 
leitet ne-ba den Satz ein, der den Inhalt des vorangehenden be- 
gründet, = ja-nicht. Of. netur dusmas, bälelir’, neb(a) es 
táutas dizindju, sei nicht böse, Brüderchen, ich habe ja nicht die 
Freier hergeladen (601); sed, meitina, wairagd, neba tawa laime 
sed, sitze (immerhin), Mädchen, im Jungfernkranz, deine Laima 
sitzet ja nicht (unthätig, sie sucht schon eine Parthie für dich) 
(1835); tess', laiwir’, deij, laiwin’! neba júrái se'lm(i) dug, laufe, 
Schifflein, tanze, Schifflein! im Meere wachsen ja nicht Baum- 
stobben (1985); tris reifinas apgrifüs tá wind witind; neba léti es 
atischu; dreimal kehrte ich mich um an dem einen Ort; ich werde 
ja nicht so leicht wieder dahin zurückkommen (888); manis del, 
déla mäte, nekláj ga'ldu schö wakkar; neba mana mämulite ne 
éduschu pawaddija; meinetwegen, Schwiegermutter, decke den 
Tisch heute Abend nicht; denn mein Mütterchen hat mich doch 
nicht ungespeist weggeleitet (1371. cf. 2356. 891. 986). 

A) Zum andern Theil hat ne-ba eine adversative Be- 
deutung und steht dann gegenüber Concessivsätzen oder ver- 
neint wenigstens die unausgesprochene Erwartung oder Meinung 
eines anderen. Cf. neba lélas litas det pwlzVRsch jaja bälelinu: 
sika, mafa dwöselite baltájús nöfdaugüs; freilich keiner grolsen 
Sache willen reitet da ein Häuflein Brüderchen: ein winziges, 
kleines Seelchen ist es in den weilsen Tüchern (ein Taufzug) 
(1677); alutini, ruddazziti, neb es tawu wezzuminu; es pidfimu, 
tew atraddu, es nümirschu, tew pamettu, Bierchen, Braunäuglein, 
freilich bin ich nicht so alt als du; ich wurde geboren (und) fand 
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dich vor, ich werde sterben (und) hinterlasse dich (61. ef. 1826); 
addu zÜmdus, addu fekkes, neb’ es addu brälitim, ich stricke Hand- 
schuh, ich stricke Strümpfe, doch stricke ich freilich nicht für 
das Brüderchen, (sondern für den Freier) (76. cf. 1765. 142). 


§. 629. Zur Uebersicht lassen wir nun noch folgen: 


1. eine Tabelle, worin die lett. Conjunctionen nach ihrer 
Etymologie und mit den entsprechenden litthauischen zusam- 
mengestellt sind. Es erhellt aus derselben das Verhältnifs der- 
jenigen Conjunctionen, die nachweisbar von Pronominalwurzeln 
zu denen, die von Verbis abstammen und zu denen, deren Ety- 
mologie noch dunkel ist. 

2. eine Tabelle, worin die lett. Conjunctionen nach ihren 
oben besprochenen Classen zusammengestellt sind und wo zu- 
gleich dem Auge es übersichtlich gezeigt ist, welche Conjunctio- 
nen zugleich mehreren Classen angehören. 

3. eine Tabelle, worin die Conjunctionen darnach ge- 
ordnet erscheinen, je nachdem sie entweder blols Conjunctio- 
nen sind oder zugleich auch Adverbien, oder vielleicht neben 
dem Conjunctionscharacter auch den von Praepositionen ha- 
ben, oder gar zugleich Conjunetionen, Adverbia und Praepo- 
sitionen sind. 


zusammengestellte Conjj. 


einfache Conjunctionen 


Wurzel 


lettisch 


lettisch litth. 


— 


lettisch uttn. 


1. ka (Neutr.), dals 
2. (Genitiv) 


ka- dil, 
ká-péz, wes- | 
ká-labbad,) halb | 


3. kam (Dat.), 
4. kú (Acc.), 
5. ká (Loc.?), wie. .| kai, kai-p 


warum 
ne ka, als 

itt ká, ganz wie 
tik-ká, kaum-als 


. | kä-schu, wie 


| 6. (Instrum.) - ká-mér, 3 . | kú-mettu) 
kind während, | 
ká-mét, ) bis | | 
kü-p-sch(u), seit 
7. ka-d, als, wann kad EE Er CCRN MEAN N DD kad ari, wenn auch | kad ir 
8. káu-t, obschon . . | káut-schu . ef. kaczau káut jele, wenn 


suauorjounfuog lep Zommatuap 


ak kaut, doch 
káut gan, wenn auch 
wohl 


Pronominalwurzeln. 


| 
| 
| 


- .| jele, wenn doch . ef. jei- b, wenn ja ne, sonst 
Je-b, oder doch | ja tikkái, wenn nur 
je-b-schu, obgleich ja labban, wenn 


1. ja, wenn. 


+ 


ja-schu, ob etwa etwa 
2. jú, um so mehr, | jú . | je-ba, denn ja bet ja, (wie) aber, 
denn wenn 09 
— 
D 


ju lei, } um so mehr 


Jule, noch 


Pronominalwurzeln. 


Pronominalwurzeln. 


Verbalstämme. 


N 
a È 
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einfache Conjunctionen 


zusammengesetzte Conjunctionen 


zusammengestellte Conjj. 


lettisch 


. ta (Neutr.), so. 
(Genitiv) 


. tá (Loc.?), so, auf 
die Art 


Instrum.) 
ta- d, dann 


tab, 


tok, | doch 


1. ne, nicht . 


2. nu, jetzt, nun 


M 


1. un, in, und 
2. ari, ir, aueh 


8. 


lái, dals, (fva) 
üdf, bis. 
wdi, ob . . 


gan, ga freilich, 
doch "W 


litth. 


tá-dét, | ið sí 
td-pez, deshalb 
tá-labbad, | | 
tá-pat, ) 


SÄI Í eben so 


tá-mér, 


2% inzwischen 
ta-met, 


tö-mér, doch 


ii 


t-ik, 
Gët, 
t-&kam(s), | bis 
t-ikkam, 

t-ik-kärt, so oft 
t-ik-pat, ebenso 
z-ik, wie viel § 
2-ik-kárt, wie oft 


soviel 


ari-dfan 


be-t, aber 


bi-l, wenn nur ir- 
gend 


— ¼̃: — — 


lygei 
bai, bau? 


gana 


| ne-gi, ne-d/, 


lettisch. 


ta-ba-péz 


| td-ha, eben also 


tad-schu, doch . 

tal-le, dann aller- 
erst 

tak-schu 

tok-schu . 


ne-le, 
denn 
und 
nicht, 
auch nicht 


né-i, 


| ne-ba, doch nicht 


nu-le, so eben 


litth. 


to-deley 


tü-met(u) 


geschweige | 


| ne-gi 


ne-i 


nu-li 


be-t, aber 
be-tai-gi, 

dennoch 
bi-le 


ef, tacz(au) 


(tok-tu, auf 
solche Art) 


lettisch litth. 


tátad , 


also, folg- 
lich | 


uðuonaunfuo səp Fungraptapg 


suauoraunfuog Zap Sonata 


1. Copulativ. 
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2. Uebersicht der lettischen Con 


2. Dis- á 


5. Decla- 


ur 6. Temporal. 


1. ka, dafs, 


1. un, in, und 
2. ari, ar, ír, 
aridfan, 

ir, i, 
ir - ir, sowohl - 
als auch 


1. wdi, wa, 
ob, oder 
auch | wái — wái. 
entweder 
— oder 


1. bet, aber 
2. atkal, aber 
doch 
8. tur prettim, 
dagegen 
4. tömér, tadschu, 
tak, takschu, 
doch 


5. jele, jel, doch 
wenigstens 


3. lái, auch 


2. kad, dafs 


(őr) 


1. kad, ku', als 
nachdem 

kad — tad, 

wann — dann 


káschu, wie 
itt ká, ganz 
wie 


2. tá, so 

tába, eben also 
tápat, talid/, 

tálid/ aridfan, 
tikpat, eben also 


2. ká, als 
tik-tik, ) kaum 
tik ká, 80% 

kaum - al 
kaschu, so ebe 
zik-kärt - tikkárb 
wie oft - so oft 


8. nu, nun 
nule, so eben 
4. L/ (li), bis 
5. kámér, ) wäh- 
kámét, | rend, 
bis 
kámér - támér, 
so lange als 
6. küpsch, seit 
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junctionen nach ihren Classen. 


7. Causal. 8. Consecutiv. 9, Final. 10. 


1. ka, dafs, 
(core 


2. ta, 80 


Hypothetisch. 


Optativ. 11. Concessiv. 


. ja, wenn, (jaschu) | 4. ja, — jele, wenn 
ja ne, wenn nicht, auch — doch 
(sonst) 5. jebschu, wenn 
ja takkái, wenn nur auch 
ja labban, wenn etwa 
bet ja, (wie) aber 
wenn 


bi-, wenn nur irgend 


2. kad ari, 
kad ir, 


. kad, wenn wenn 


auch 


. käut, wenn doch 


ak káut, dass 
káut jele, 


3. káut, wenngleich 
ER 
káut jel, | dass. 
káut gan, 


. kam (livl.), wenn 
doch 


1. lái, dafs (ut 


6. jele, jel, (wenn) doch 


ga AE | doch 
wenn 
lái jel, dafs doch 


1. lái, wenn auch, 
(mag auch) 
lái — lái, sei es, 
sei es 


e 
onws, Íva) 


1. Copulativ. 


4. pa priksch, zu- 
erst 
ötrs, zweitens 
péz, sodann 
táláki, ferner 
tápat ari, des- 
gleichen 
un wél, und wei- 
ter 
turklát, dazu 
pedigi, endlich 
péz gald,) zu- 
béidfút, | letzt 
5. ne- ne, 
ne - néi, l we- 
néi=néi, der- 
ned/ - ned/, s 
ne -ne ar, 
ne-nelewél, nicht, 
- geschweige 
denn 
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2. Dis- 
junctiv. 


2. Jeb, oder 


6. Temporal. 


3. tá-ká, so- 
wie 
ká- td, wie- 
so, sowohl - 
als auch 
tik-ká, s0- 
wie 


4. jú, um so mehr, 
(jüle) 


Jú-jú, je- desto 


d,tik-zik,) so 
ték -zék, | viel - 
wie viel 

ik - ik, je- je 


7. tékams, J so 
tikkam, | / lan 
tékam, |> ge- 

8. ékam, bis, 
ikkam, ehe 


9. pirms oder pa- 
priksch — neka, 


eher — als 
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8. Consecutiv. 9. Final. 


10. 


Hypothetisch. 
Optativ. 


11. Concessiv. 


6. gan, zwar 


1, Ju, denn 
Jeba, denn ja 


2. tápéz, 
tábapéz, des- 
tádét, halb 
tálabb(ad), 


8. tápéz-ka, weil 

4. kápéz, 
kádét, wa- 
kálabb(ad),{ rum 
kam, kú, 


8. tápéz, | folg- 
tádét, lich, 
also 


4. tá tad, also 
tad, nun 


7. neba, doch 


A 5. neba, ja nicht 
nicht 


— 
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| zu Adverbien und Praepositionen. 
> Particulae. 


conjunctionales | conjunctionales, 


conjunetionales et 


$ Cl. conjunctionales Á et praeposition. et 
A SÉ praepositionales adverbiales 
p 1. | un, in, und ne, nicht ar, 1. auch, 
$ aridfan, auch ned/, néi, und nicht 2. mit 

nele, geschweige 

s z e denn 
2. | wai, ob, oder 

| jeb, oder 
R 8. | tömér, 
4 tadschu, 
dl tak, takschu, eg 
: jele, 
í bet, aber 2 
` 4. ká, .káschu, wie 
í tá, so 

tápat, | 
j tälid/, eben 80 

tikpat, } 

ik, je 

tik-zik, so viel, wie 

viel í CES 
1 — iR 


kad, wann, als lid /, bis, zu- 
tad, dann (talle) gleich 
kámér,| während, küpsch, seit, 
kámét, \ wie lange lüngst 
támér, ) 
támét, 4 
ékam, ikkam, | ehe, 
tékam, tikkam, bis, 
so lange 
zikkärt, wie oft 
tikkärt, so oft 
nu, jetzt, nun 
nule, eben 


so lange 


— — — 
a 


7. | jú, denn kádél, 


kápéz, weshalb 
kálabbad, 
tádél, 
des- 
U tápéz, 
| tálabb(ad,,) ` ÞAÐ 
j kam, kú, warum i 
1 8. tad, also, folglich * 
f 9. | lái, dafs, damit s SE > 
t 10. | ja, wenn — 
| 11. | jebschu, | 
káut, obschon | gan, zwar | 
käutschu, 


| 
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Anhang. 
Interjectionen. 


Allgemeines. 


§. 630. Während bei den Adverbien sich evident nach- 
weisen liefs, dafs, wenn sie auch nicht Hilfsmittel für die Flexion, 
so doch fast allzumal selbst Flexionsformen sind, sodann bei den 
Praepositionen und Conjunctionen, dafs diese factisch die Flexion 
vervollständigen und erweitern, so ist ein solcher Nachweis bei 
den Interjectionen, die bisher gewöhnlich neben den andern In- 
flexibilien aufgeführt wurden, allerdings nicht möglich. Wir 
dürfen daher die Interjectionen hier nur anhangsweise erörtern. 

Die gewöhnlich von den Grammatikern aufgeführten Inter- 
jectionen zerfallen in eigentliche (ächte und unächte) und 
uneigentliche. Jene sind wirklich Gefühlsausdrücke ein- 
facherer oder complicierterer Art, diese nur onomatopoetische 
Schallwörter, Zurufe u. s. w. 

Rücksichtlich der lautlichen Herkunft unterscheiden sich 
die eigentlichen, ächten Interjectionen von den andern Form- 
wörtern und allen andern Redetheilen dadurch, dafs sie weder 
in den Pronominalwurzeln, noch in den Verbalwurzeln ihren 
Ursprung haben; sondern zunächst unmittelbar in dem leiblichen 
Zustand, den der Affect der Seele bedingt. Ach, lett. ak, ist 
nur ein in Folge beklemmter Seele und beklemmten Herzens 
ausgeprelster Athemhauch; wai, wehe, ist nichts als ein artiku- 
lierter Seufzer. 


1. Eigentliche Interjectionen. 


$. 631. Die Interjectionen der ersten Stufe, die ächten, 
stehen den rein pathologischen Tönen am nächsten, sind laut- 
lich am einfachsten und tragen am wenigsten den specifischen 
Character einer besonderen Sprache an sich. Aehnlich wie 
Lachen, Schreien und Stöhnen gehören sie mit geringen Modi- 
ficationen zu der allgemeinen Sprache aller fühlenden Menschen. 
Der Lette braucht vornehmlich folgende: 

1. 4, (&?), ach: 

a) Ausruf der Freude, namentlich in der Verbindung: a di- 
winu, ach Gottchen! ef. a diwinu, a diwiru, bajárs mani bildi- 
nája! nu es mischu waska plánu, gläfa duris wirinäschu, ach 


* 
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Gottchen, ach Gottchen, ein Reicher hat nach mir gefreit! nun 
werde ich treten gebohnerte Diele, (und) Glasthüren auf und 
zu machen (B. 842. cf. 1002. 1713. 1869. 1273); a tu diwa då- 
wanin (a)! ach du Gottes Gabe! (1909). 

b) Ausruf der sorgenden Wehklage, ef. a délinu, a dé- 
linu, kur kriss (f. hrittis) taws dugumi’»sch?! ach, Söhnchen, 
ach Söhnchen, wo wird dein Leben fallen?! (1192). 

c) oder blofs Zuruf bei einer Anrede, mit folgendem Vo- 
cativ, cf. a Wentin , Äbawir’! lídf balzinus wifinát, ach Windau- 
chen, Abauchen, hilf die Balken herabflöſsen! (731). 


Anmerk. ak, ach, braucht ‘der Lette allerdings heute auch, doch scheint 
dieses aus dem Deutschen eingedrungen: Cf. B. 1848. 2341. 2458. 2466. 


sz 


2. Vielleicht gebräuchlicher als ű ist ai, 

a) Ausruf des Schmerzes, des Bedauerns und dann 
wohl nur eine Modification des vielbeliebten wai, wehe, meist 
mit dem Vocativ, sei es dessen, den man bedauert, cf. ai 
brálíti, ai brálíti, nu tew slikti gaddijds! weh Brüderchen, weh 
Brüderchen, nun ists schlimm dir ergangen! (1059. ef. 796. 
2592), sei es dessen, der dem Redenden Schmerz bereitet; cf. 
ai láutini, ků dabbúját apkárt manis runddami? Weh, Leutchen, 
was habt ihr gewonnen, indem ihr mich verleumdetet ? (2591. 
cf. 2626. 2735. 2597). Zuweilen auch mit dem Accusativ, (wenn 
nicht auch dieses Vocative sind mit Verdumpfung des Stamm- 
auslautes a zu u, cf. $. 326), der Person oder Sache, über die 
geklagt wird, cf. ai jáunáju man (u) mäsiru, tewi táutas áif- 
weddis! weh über dich, mein junges Schwesterchen, man wird 


dich in die Fremde fortführen! (1017); ai tu manu múfcha namu, 
ne tam duru, ne tam lügu; weh über das Haus meines Lebens 
(Sarg), weder Thüren noch Fenster hat es! (1941). 

b) Ausruf des Zornes und Unwillens, — I! z.B. bei 
Verwünschungen, cf. ai, assa purwja fäle, purwá tewi nübdlet! 
ai, bárgáis tdwa dels winam müfchu nüdfiwüt! i! du scharfes 
Morastgras, dafs du im Morast bleichen (d. i. vertrocknen) mö- 
gest! il du roher Vatersohn, dafs du einsam dein Leben hin- 
bringen mögest! (1491. ef. 2555. 2717). 

c) Ausruf der Verwunderung und Bewunderung, 
meist vor Vocativen, worauf der Accusativ dessen folgt, was man 
bewundert, ef. ai uppite öläinite, tawu grafnu likuminu! o, du 
Bächlein voller Kiesel, über deine liebliche Windung! (1259. 
cf. 597. 2630). 
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d) Ausruf der Freude, etwa = heisa! ef. Tustigs áuga 
táutu dels, ai, es dugu jú lustiga! lustig wächst der Liebste 
heran, heisa! ich wachse um so lustiger! (1316. ef. 1383. 2338. 
1463. 1240); ef. ai Jäniti, föddiniti, heisa, Johannes (Johannis- 
tag), du blüthenreicher! (1581. ef. 1582). 

e) Oft findet sich ai bloſs als Zuruf, dann immer vor 
dem Vocativ, entsprechend dem deutschen he! sei es mit der 
Nebenbedeutung einer Warnung, ef. ai méitas, méitas, glab- 
bájit güwis, raggane krümüs, slauzene rükd, he, Mädchen, Mäd- 
chen, hütet die Kühe! die Hexe ist im Gebüsch (und hat schon) 
den Melkeimer in der Hand! (1600. ef. 1599); ai, wülzini 
pluschkuláini ! nebaid manu ligawiru! he, Wölfchen, Zottelpelz! 
setze nicht in Schrecken mein Liebchen! (1213, cf. 2732) — 
sei es nur zur Erregung der Aufmerksamkeit, cf. ai, 
wairaka : wijéjin (a), kur wairaka lüku likki? he, Kranzflechterin, 
wohin hast du den Kranzbügel gelegt? (2726. ef. 2752). Bei 
Bitten fast gleich unserm ei! cf. ai, zdunit', wäwerit’, düd man 
tawu kafchüzir! ei! Marderchen, Eichhörnchen, gieb mir dein 
Pelzchen! (2817. cf. 2805). 

Blofs lautliche Erweiterungen oder Modificationen des 
di sind: 

aija, (aia), Klageruf, cf. aija manu súru dinu, winu mani 
diwi rája! weh, über mein schweres Leben! mich, die eine, 
schelten zweie! (1549. cf. 1656). 

aiju, Ausruf der Bewunderung, cf. aiju, aiju, bérfu 
birf’, tawu dáilu dugumir’! o, o, Birkenhain, wie bist du schön 
gewachsen!: (2674). 

ei, ei, cf. ei, ei, mäsir', lu nerassi (= nealraddísi) mates! 
ei, ei, Schwesterchen, du wirst keine Mutter finden! 

3. wai, wohl die beliebteste aller lett. Interjectionen, und 
deshalb auch in die deutsche Sprache Kur- und Lettlands als 
Provincialismus eingedrungen, weh! cf. lat. vae, griech. ob., 
Ausdruck des Schmerzes, der Trauer, des Bedauerns, cf. wai 
diwir! ach Gottchen! (912. 958. 1014); wai dinina, man (a) 
dinira! tu alndzi nefinama, weh über dich, du Tag, mein Tag 
(Todes- oder Beerdigungstag), du bist unerwartet gekommen! 
(231. cf. 380. 608. 678 und sehr oft). Meist mit folgendem Vo- 
cativ, oft aber auch mit dem Accusativ, ef. wai diwiru! ach 
Gottchen! (1014); wai manu kumelu, baskäjiti! weh über mein 
Röfschen, das Kahlfüfschen! (1323. cf. übrigens $. 326). 


Bielenstein, Lettische Sprache. II. 25 


h d 386 Interjeetionen. 


N Aus der Verbindung ai man, wehe mir! ist das Subst. 
d waimana, Wehklage, entsprungen, und daraus das Verb. wai- 
| manát, wai man rufen, wehklagen, cf. ächzen, v. ach, jauchzen, 
KE v. juch(he).. 

4. wë (wé), pfui, Ausdruck des Abscheus und Ekels: 
5. Wa, ja, Ausdruck theils der Verwunderung und 
des Staunens, theils der Angst und des Schreckens, um 
Angreifende (seien "es Menschen oder Thiere) wegzuscheuchen 
| und zugleich Hilferuf, und als solcher gern in Verbindung mit 
N 
Í 


glábjit! rettet. i 

Zu dem vielfach in obigen Beispielen erscheinenden Accu- 
sativ, (der das Objeet der Freude, der Betrübnifs, der Verwun- 
derung u. s. W. anzeigt), nach a, ai, wai u. s. w. ist zu bemer- 


| ken, dal der Aceusativ oft auch ohne Interjection bei Ausrufen 

fi ganz absolut steht; cf. tawù kauléschanýs ! über dein Feilschen! 

i $. 632. Die Interjeetionen der zweiten Stufe, die un- 

| ächten, sind Gefühlsausdrücke complicierterer Art. Es sind 

` Exclamationen, die aus ganzen Sätzen verkürzt, aus mehreren 

ii Wörtern, die an sich nicht Interjectionen sind, zusammengezogen 

| und verstümmelt worden, und in denen deshalb die besondere 
Anschauungsweise des einzelnen Volkes sich geltend macht. 

| Auch bei den andern Formwörtern finden wir Aehnliches. Man | 


vergleiche nur die unächten Praepositionen, z. B. garam, längs, 

d pakat, hinter, del, wegen u. s. w., die nicht von Pronominal- 

| wurzeln abgeleitet sind, sondern von Adjectivis oder Sub- 
stantivis. 

Die Zahl der hier in Rede stehenden Exclamationen dürfte 
` sich schwer begrenzen lassen. Sogar die Individualität des Ein- 
zelnen bildet sich hier mit mehr oder weniger Glück ihre 
eigenen Formen. Die allgemeiner gebräuchlichen sind etwa 
folgende: 

a pass’! (oder á pass’?), Ausdruck des Aergers und 
der Ungeduld, aus a paskatt', ei sieh doch! z. B. wenn der 
Pflüger sein falsch gehendes Pferd beruft; minder wahrschein- | 

| 
| 


lich von a pasaule, etwa unser: ei, mein Himmel! abzuleiten! 
| paskati! allein, = sieh doch! Ausdruck polternden Un- 
willens gegen den, der eben nicht gesehen hat oder nicht sieht. 

wdi akls! oft lautend wie wa-ak! eig. = bist du blind?! | 

ist oft nicht so sehr Ausdruck tadelnden Unwillens, als | 


| 

d 

f 

| 
i 


u. 
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vielmehr zweifelnder Verwunderung bei Unerhörtem, den 
der Lette auch Höherstehenden gegenüber zu brauchen sich 
nicht scheut, ohne solches für eine Ungebührlichkeit zu halten. 


ekkur! verstümmelt aus redf kur! siehe, wo! richtiger des- 
halb ekur zu schreiben, weil es eben ein Compositum, ungefähr 
= ei, Ausruf der Bewunderung und des Staunens. Cf. 
ekur dii asch labbi dara! ei! wie macht Gottchen es gut! (B. 
915); ekur skäischki irbe tekk’! ei, wie schön das Rebhuhn läuft! 
(2202). Noch mehr verkürzt; eku! ef. eku! mute táutu meita! 
nemák patti galwu gerbt! ei, wie dumm ist das Liebchen! ver- 
steht nicht selbst das Haupt zu schmücken (eig. kleiden)! 
(1755). 

In demselben Sinn kommt edf! vor, = redf! siehe da! 
(cf. 2128); edf kur dáila déjalim! ei, welch schöner Bienen- 
stock! (2712). A 

te pa gallam! da haben wirs! eig. jetzt ist es zu Ende! 
Ausruf des Unwillens bei getäuschter Hoffnung und Erwartung. 

Hierher gehört auch der Spottruf: kife, kife! oder kifi, 
kifi! der auch in unser provincielles Deutsch übergegangen ist: 
kis kis! sonst: ehtsch, ehtsch! — wahrscheinlich eine Corrup- 
tion aus dem Imperativ kassi, kassi, schabe, kratze, denn zu 
dem Ruf machen die beiden Zeigefinger die Pantomine des Rüb- 
chenschabens. In der Regel bezeichnet ein folgender Dativ den- 
jenigen, der da verspottet wird. Cf. kife, kife wanagam, file 
brésa karipes; kife, kife.brälischam, mäfe táutu rüzind, kis, kis 
dem Habicht, die (entflohene) Meise pfeift im Hanf; kis, kis 
dem Brüderchen, die Schwester ist in der Hand des Liebsten 
(B. 983. cf. 833. 1863. 1892. 1956). 


Anmerk. Es darf nicht übersehen werden, dafs die scheinbar sinnlosen Re- 
frains im Volksliede auch einen Sinn haben und zwar einen Gemüthszustand wider- 
spiegeln, sei es auch nur in den allgemeinsten, dunkelsten Andeutungen. Cf. das 
klagende langgezogene é, é“ in dem Lied: /wid/, fæid/, sörmáis fördfürsch. u. s. w. 
oder die lustigen Lautverbindungen: tidrallala oder aitd-tidráira und Ahnliche in 
andern Liedern. 


2. Uneigentliche Interjectionen. 

§. 633. Die uneigentlichen Interjectionen sind gar nicht 
mehr Gefühlsausdrücke und werden von den Grammatikern wohl 
nur deshalb in diesem Capitel erwähnt, weil sie gleich den Inter- 
jeetionen in das Satzgefüge „interjiciert“ zwischen eingeschoben 
werden, ohne mit der übrigen Satzconstruction in Verbindung 
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zu stehen. Es sind Einschiebsel. Als solche sind namentlich 
zu nennen: ( 

1. onomatopoetische Schallwörter, die dér Lette 
gleich dem Litthauer (Schleich. litth. Gr. $. 159) sehr liebt; cf. 
strups: délu måte strupkäjite, strups tlésa istabá; Freiersmutter, 
die kurzbeinige, strups! sprang sie in's Zimmer herein (B. 
1280), wo strups nicht die Bedeutung des Adj. strups, kurz, 
hat, sondern ein Schallwort ist zur Nachahmung des Geräusches, 
das die, Frau beim Hereinspringen macht. Cf. fchwiugs, beim 
Öhrfeigengeben: es tew düschu [chwiugs! gar dusim! ich werde 
dir, schwiugs, hinter die Ohren geben. Cf. fehlägs, beim Was- 
serausgielsen, bauksch, beim Schlagen; /ehwingsch, beim Mähen; 
schluks, beim Ausglitschen; priksch, beim Prasseln des Feuers; 
pliksch, beim Klatschen in die Hände, oder beim Träufeln. des 
Regenwassers vom Dach; plauksch, plaksch, beim Klatschen; 
krapz, beim Abstreichen des Getreidemalses. 

Alle diese Schallwörter deuten kein Gefühl, keinen Affect 
des Redenden an, sondern enthalten Prädicate zu dem, wovon 
gesprochen wird. Das erhellt vorzüglich aus Beispielen, wo 
die Schallwörter nicht zwischen eingeschoben sind in den voll- 
ständigen Satz, sondern geradezu das fehlende Verbum vertreten. 
Cf. krippu, krappu fäbaziri jáuna puischa kájinás; fehðli raud 
wezza wife, paberki gulédama, es knirren und knarren die Stiefel 
an des jungen Burschen Füfsen; kläglich weint der alte Bast- 
schuh, unter der Bank liegend (B. 1210). 

$. 634. 2. Sodann lassen sich hier zusammenstellen eine 
Reihe mehr oder weniger verstümmelter Imperative (oder 
Adverbia), die auch Non Ausrufe, sondern nur e GH sind, 
z. B. re! f. redf! siehe da! auch: á ré! 

skatt! f. skattis! schau! 

raug! oder rau! lük! sieh! f. raugi, lükü! 

klau! f. klausis! höre, horche! 

wadfi! f. wdi dſi'rdi, höre mal! eig. hörst du? 

paga, paga! oder gar pa pa! f. pagaidi, pagaidi! wart, 

wart! Zuruf bei ernster oder scherzhafter Drohung. 
paldiws f. palidf diws, helfe Gott, dann vornehmlich — 
Dank! 
usch! f. klussi! still, ruhig! Adverb, wo also sch aus si 
nach bekanntem Gesetz geworden; (ef. das Verbum 
kuschinát == klussinát, still machen). 
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§. 635. 3. Ferner gehören hierher die mannichfaltigen 
Rufe, mit denen Thiere gelockt oder gescheucht wer- 
den. Es sind meist Verstümmelungen der entsprechenden Thier- 
namen. Man lockt 

Füllen mit ziga siga! oder siga, siga! worin wahrschein- 
lich uns nichts anderes vor die Augen tritt als der ächte alte 
Vocativ siörga, von sirgs, Pferd. Adolphi und Stender geben 
den Ruf schult schuk an, der wohl richtiger mit g: schug schug 
hütte geschrieben werden müssen und dann im Wesentlichen mit 
sig sig identisch ist. Daneben ef. kosch kosch! von koschi'asch, 
Pferdehen in der Kindersprache. 

Kühe und Kälber lockt man mit guischu gutschu, cf. 
gúws, Kuh. 

Schweine mit tschu, tschu oder zuk, zuk, beides von 
sua, Schwein. 

Ziegen mit gis, gis oder mik, mik! letzteres nach dem 
Ton des Meckerns. 

Hunde mit se, se (breites e), worin man die Praeposition 
sa, zusammen-mit, in adverbialem Sinn zu finden versucht sein 
könnte, das aber doch wahrscheinlich nur eine Verstümmelung 
von su'ns, Hund, ist. Junge Hunde ruft man beim Füttern 
mit tschu tech nach dem Ton des Schmatzens. 

Katzen lockt man mit kiz, kis! oder ins, ins! (cf. Kater 
„Hinz *). 

Hühner mit put, put! cf. putns, Vogel; oder zib, zib! oder 
tib, tib, cf. sibba, Henne, Huhn. 

Gänse mit án, án (Neu Autz); annir, annir! oder käne, 
käne (Sackenhausen) oder gufch, gufeh (Kabillen. B. 551). Der 
letzte Ruf ist ächt lettisch und stimmt zu fúss, Gans, nur dals 
die urspr. Gutturalis im Anlaut bewahrt ist; cf. übrigens liv. 
gúogas in Nordkurl., kuasch in Livl., = Gans. Der andere 
Ruf, namentlich káne, ist finnischen Ursprungs, und stimmt zur 
ehstnischen Benennung der Gans, hani, wie wir sie auch im 
Namen des Kangerschen Sees (am Rigischen Meerbusen) wie- 
derfinden: kan-jerw, Gänsesee (cf. $. 240). 

Enten lockt man mit píl pil! cf. pile, Ente. 

Kalkuhnen mit tétsch, tötsch! cf. titeris, Truthahn. 

Zum Anlocken gezähmter Waldthiere dient irusch, trusch! 

Zum Wegtreiben, Scheuchen braucht man bei Kü- 
hen: dusch! bei Schafen: stig! (Adolphi); bei Schweinen: 
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usch, usch! bei Katzen: schkis! bei Hunden das schon oben 
erwähnte se, das also schon. deshalb nicht aus sche, hier, hier- 
her! entstanden sein kann. Cf. se lauká, Hund hinaus! se gulét, 
Hund schlafen! kusch dich! bei Hühnern: tisch, schtisch! bei 
Kalkuhnen sehkurr (Stender); bei ` Gänsen ellellellell! Wölfe 
werden gescheucht mit a, “ja! Beim Hundehetzen dient piz, 
pus! Signal für die weidenden Schweine zum Lauf nach Hause 
ist ein schwer zu beschreibendes langgezogenes und wirbelndes 
urrr urrr urrer.\ wovon das Verb. urdit (Cl. VII, urrrr machen. 


Nachträge nebst Berichtigungen. 
Erster Band. 


F. 54. P. 94 Zeile 4. 5. 6 v. u. beruht auf einem Irrthum. Bei 
m und r (Präs. Cl. IV) hört man allerdings in Livland die Mouil- 
lierung wenig oder gar nicht, bei ! dagegen vollkommen deut- 
lich und überall. Hiernach sind die Angaben im Verbalcatalog 
(CI. IV. P. 361. 362) zu corrigieren, 

$. 106 Anmerk. enthält eine durchaus falsche Hypothese, 
denn den Bezeichnungen der halben Stunden liegt das Compo- 
situm pus-zele, fem., der halbe Weg, nicht unmittelbar das Sim- 
plex ze’/sch zu Grunde. Cf. die Redeweise: pu'lkstenis puszelé 
diwi, die Uhr (ist) halb (eig. auf halbem Wege) zwei. 

§. 114 Anmerk. P. 172. „Die Ableitung des Wortes rízins 
von rantit beruht auf einem Irrthum. Vielmehr liegt. das litth. 
Verbum rékti, schneiden, und gerade Brod schneiden, zu Grunde. 
Ein sicherer Fall von Wandlung des H in s ist péz, nach, nach- 
her, uralter Locativ des (Itth.) Subst. pentis, Schulter ($. 530). 

$. 158. Wenn die Abweichung des lettischen Betonungs- 
principes vom litthauischen ihren Grund haben sollte in den 
Einflüssen anderer Völker, so liegt es näher diese Einflüsse bei 
den Liven und Esthen zu suchen, als bei den Germanen. Bei 
den finnischen Völkern liegt (nach Sjögren, liv. Gramm: $. 10) 
der Hauptton jeden Wortes auf der ersten Sylbe und hat aufser- 
dem noch durch die Ordnung der Nebentöne der Sprach- 
Rhythmus durchaus einen trochäischen Character, — ganz wie 
bei den Letten. 

$.256. Nr. 16. ef. Factit. mif-in-a-t, X. 

Nr. 22. Das Prát. trinu hat in Kabillen d. Nebenform trinu. 

Nr. 27. cf. Freq. sehukk-á-t (IV), sak-st-i-t (XJ). 
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Nr. 28. éft gehört richtiger zur Abtheilung c), weil es | 
auch ein doppeltgeformtes Präteritum hat: édu und hochlett. efchu 
(eine Form, die schon Rehehausen 1644 anführt). 

Zur Vervollständigung des Catalogs Classe I. müs- 
sen hinzugefügt werden zwischen Nr. 18 und 19: (“f-)min-u, 
-min-u, -mi-t, errathen; litth. min-u, min-a-u, min-ti, cf. Freg. 
Intens. (ú/)-min-é-t, XII. | 


$.258. Nr.8. scheint auch nach der Analogie v. Cl. IV sich 
zu flectieren, ef. Prät. delu, ich siechte, hatte Schwindsucht. 

Nr. 11. ef. Freq. dſi-d- in- d-t, X. 

Zur Vervollständigung des Catalogs Cl. II. zwischen 
Nr. 7 u. 8: kems-u, kims-u, kims-t, stopfen, fressen (Linden in 
Kurl.); litth. kemss-u, kimsz-a-u, kimsz-ti, 

8. 260. Nr. 8 cf. Factit. at-lizz-in-a-t, X. , 

Nr. 30. lautet im Präs. auch sutt-u, cf. dusis sutt', es brennt 
in den Ohren (Kalzenau). 

Nr. 33. ef. Factit. ap-fadf-in-a-t, X. 

Nr. 36, lautet im Präs. auch [chib-u, cf. fchib assis, die Augen 
flimmern, d. h. es flimmert vor den Augen (NA). 

Nr. 48. cf. Freq. trupp-é-t, trepp-ét, XII. 

Nr. 56—65. Die Präsentia auf -nu sind vorzugsweise im | 
Osten, also nach Hochlettland zu beliebt. 
Nr. 60. cf. Freq. plau-st-i-t, XI. 

Nr. 63. cf. Freq. schau-t-i-t, XI. 
Nr. 65. cf. Freq. schú-n-á-t, VI. 


$. 262. Nr. 14. cf. Freq. knab-st-i-t, XI. 

Nr. 25. lautet im Präs. auch dirs-u (I) und nach Stender 
di'r-stu (V); ef. Factit. dörs-in-á-t X. 

Nr. 40. cf. Dem. laid-el-é-tis (IX), Fact. (at-)laid-in-á-t (X). 

Nr. 56. Prát. bléd-u (Lange). 

Nr. 70. ef. Freq. gulschr-á-t (VD.. Es beruht auf einem 
Irrthum, wenn hier bei Nr. 70. und ebenso bei Nr. 71. 72. 76 bis 
78 Präs. formen mit ungetrübtem J als „livl.“ angeführt sind. Das 
Aufgeben der Trübung findet sich in Livland nur bei r oder 
den Labialen, cf. $. 430, a, 1. 

Nr. 73. cf. Freq. jum-i-t, XI. 

Nr. 86. cf. Freq. schkir-st-i-t, schkur-st-i-t, XI. 

Nr. 90. Das Prät. kaw-u ist in Dickeln und Lubahn üblich; 
cf. Freq. káu-st-í-t, XI. 


k 
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Nr. 95. ap-sa-skáu-jús, ap-sa-skäw-üs, (Part. auch mit langem 
a: ap-sa-skäw-uschis), ap-sa-skáutês, sich umarmen (Lubahn). 

Nr. 108. cf. kresz-el-e-t, IX, Demin. 

Nr. 112. Prät. less-u (Samiten). 

Nr. 121. cf. Freq. sük-á-t (VI); sukk-é-t, IX. 

Nr. 136. ef. Demin. jüg-al-a-t, VI. 

Nr 06 Freq. kratt-in-d-t, X. 

Nr. 177. lautet im Infin. auch les-t und hat nach Stender 
scharfe Spirans. Dagegen in Kabillen heifsts: léfchu, léf-u, léf-t. 

Nr. 186. cf. burf-i-t, XI. Freq. 

Nr. 194. cf. Freq. pal-a-t, VI. 

Nr. 200. ef. Factit. zil-d--t, XI. 

Nr. 201. cf. Freq. dfe’l-d-i-t, XI. 

Nr. 206. cf. Freq. sér-ú-t, VII; kar-st-i-t, kor-st-i-t, ker- 
st-i-t, XI. 

Einer Anzahl von Verben Cl. IV. scheinen im Litthauischen 
keine zu correspondieren, aber wohl im Livischen. Es können 
2. B. folgende namhaft gemacht werden, doch läfst sich in Folge 
dessen wohl noch nicht behaupten, dafs diese Verba livischen 
(finnischen) Ursprungs seien, cf. Nr. 28 pús-t oder pös-t, liv. 
püos, reinigen. — Nr. 50. spri/-t, liv. spriez, richten, urtheilen. — 
Nr. 60. gáf-t, liv. gos, gaz, schütten, umstolsen, fallen machen. 
— Nr. 191. se’rf-t, liv. sers, besuchen. — Nr. 195. sme'l-t, liv. 
smell, schöpfen. — Nr. 208. ser-t, liv. ser, aufstecken (Getreide 
in der Rije). 

Zur Vervollständigung des Catalogs Classe IV. wäre 
nachzutragen : 

vor Nr. 19: web-ju, web-u, web-t; if-web-ts, nach Stender 
auf Langes Autorität hin — sich im Gesicht verstellen; ef. ne 
lüpas ne-sa-wöba, er zuckte nicht (?) mit den Lippen; vielleicht 
verwandt mit dem litth. weblu, -blejau, -bleti, mit dem Munde 
nachspotten, weblys, Maulaffe, (lett. wéplis). 

vor Nr. 27: kaschu (kass-u, I, Tauerkaln), kass-u, 
kas-t, harken (Laudohn), litth. kass-u, kass-u-u, kas-ti, schar- 
ren; = cf. Freq. kass-i-t, XI. 

vor Nr. 34: bläfchu, bläd-u, bläf-t, schwatzen, (cf. 
kú tu blädi? was schwatzest du?) vielleicht verwandt mit blédis, 
Schalk, Spitzbube, oder blanditis (VIII? XI?) sich herumtreiben, 
cf. litth. bland-y-tis, sich verantworten, oder?? — 
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vor Nr. 54; töfchn (töfu? t0ft??), stöhnen, ef. HE töfch, 
die Kuh stöhnt (A. Pebalg). Ursprung?? 

vor Nr. 57: böfchús, böf-üs, böf-tis, sich ärgern, ver- 
driefslich sein, (Lange; ef. w. -h, er ist ärgerlich, ungnüdig, 
— Linden in Kurl.), litth. bodziús, bodziaus, bos-tis, Mifsbe- 
hagen, Ekel empfinden. 

vor Nr. 94: máu-ju, mdw-u, máu-t, schwimmen (Lau- 
don); ef. Factit. máu-d-í-t (XD), litth. maud-a-u, -dsia-u, -d-y-ti, 
schwemmen. 

vor Nr. 105: (at-Jjáusu, -jáuzu, -jáuk-t, ahgewöhnen 
(Oberland); litth. jauk-in-ti ; ef. Júk-t od. jukt (V, gewohnt wer- 
den, Factit. jáuz-é-t, IX. 

nach Nr, 163: dfei-ju, dféiju, dfi-t, hervorblühen, hervor- 
ragen (Lange). 

vor Nr. 183: befchu, bedd-u, bef-t, graben (hochlett.); ef. 
Freq, bedd-i-t (XI), litth. bed-u, bed-2-ti; ct, bed-re, Grube. 

vor Nr. 212: werús, (wer-üs), bers, schauen (hochlett. — 

ef. sehr beliebtes Einschiebsel in die Rede; Imper. 2. S. wer(i) 
od. mit Auswerfung des v: wei! sieh!). 


§. 264. Im Catalog CI. V. mögen einzelne Verba simplicia 
angeführt sein, die im Volksmund 2 9 als Simplicia vorkom- 
men, sondern nur in Composition, so z. B. Nr. 32 juk-t, Nr. 39 
plikt u. s. w. 

Zu Nr. 32. jukt, cf. d. Fact. jáuk-t, IV. 

Nr. 24. cf. den auffallenden transitiven Gebrauch aus Pe- 
balg: wünsch sa-mist rüzinas, er faltet die Händchen; cf. Demin. 
mist, VII. À 

Nr 37. ef. Factit. pik-st-in-a-t, X. 

Nr. 93. ef. Factit. (nú-)mir-d-in-á-t, X. 

Nr, 102. Ob das Prát. bid-üs (ef. bid-is od. sa-fa-bidi, du 
fürchtetest dich, Lubahn), von bi-tis kommen kann, also mit blofs 
euphonischer Einschiebung des d, scheint fraglich, deutet viel- 
mehr vielleicht auf ein Verb::»bif-täs, bid-üs, bif-tis 2? 

Nr. 105. richtet sich in litth. Analogie auch nach Cl. IV., 
cf. wieder aufleben, sich erholen, am Leben bleiben; at-gy-ju, 
-gy-jdu, Gi. 

Einige Verba, zu denen ich keine entsprechende im Litth. 
habe auftreiben können, finden sich im Livischen wieder. Den- 
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noch ist damit der livische Ursprung noch nicht erwiesen; cf. 
Nr. 64. sláp-t, liv. slop, dursten. 

Zur Vervollständigung des Catalogs Classe V. wäre 
nachzutragen: 

vor Nr. 8: (ap-)mwlf-tu, -muwldu (Part. Prát. ap-muldis), 
mi It, dumm, verwirrt werden (NA); cf. Fred, mu’ld-6-t, phan- 
tasieren, XII. 

vor Nr. 12: (at-)spif-tu, -spid-u, -spif-t, wieder er- 
glänzen (NA; ef. saule: at-spiſet, die Sonne fängt wieder an zu 
scheinen); das entsprechende litth. Verbum deutet auf Cl. IV. 
(ef. C1. IV. Nr. 48), aber jedenfalls ist im Lett. das Präs. nach 
Cl. V. gebildet. 

vor Nr. 49: ilg-stu, ilg-u, ilg-t, lang werden, lange 
dauern (NA; ef. kad slimíba €-ilg-st, wenn eine Krankheit lange 
dauert, sich festsetzt); litth. ölg-stu, ilg-a-u, ülg-ti; — ‚ef. Factit. 
ildf-in-d-t, X. 

vor Nr. 61: (ap-)kwép-stu od. (ap-)küp-stu, -kwépu od. -kúpu, 
(Partie. Prát. ap-kúpis), -kwep-t od. húp-t, beräuchern (intr.), be- 
räuchert werden (cf. ap-kúp-uschi láudis, beräucherte Menschen, 
die in Rauchstuben ohne Schornsteine leben); litth. kwip-stu, 
kwipp-a-u, kwip-ti; — cf. Freq. kúp-é-t, XII. 

vor Nr. 64: (sáp-stu, sáp-u, sáp-t, anfangen zu schmerzen). 
Auf ein solches Verb. deutet das Part. Prát. ap-sapis, cf. pirksti 
ap-sáp-uschi, die Finger sind schmerzhaft geworden. Freq. u- 
rativ.) hierzu würde sein sáp-é-t, schmerzen, XII. 

nach Nr. 74: ? ? ap-fehurb-t, sich betrinken (Linden). 
Der Ursprung: ist dunkel. 

vor Nr. 84: (ap-)dul-stu, -dull-u, -dul-t, toll, verwirrt wer- 
den (NA), ef. dul-s, toll, benommen, bewulstlos. 

vor Nr. 94: (at-)skár-stu, -skär-u, -skär-t (od. -skär-s-t?), 
gewahrwerden, bemerken (Oppekaln, Adsel); Ursprung dunkel. 
Vskar? cf. schkirt, scheiden, sondern. 

Einige andere Verba sind mir in so wenigen Formen be- 
kannt geworden, dafs ich nicht wage sie einer Classe zuzu- 
theilen, z. B.: 

mi'ls-t od. mi let, Int, bewachsen zur Eiterung. 

strus-t, eitern, aufbrechen (v. Geschwüren), ob = trüh-t, 
V.?? ef. struttas (Pl.), Eiter, welches Nomen dann wohl nicht 
mit trúd-é-t, XII., zusammenhängt. 
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$. 266. Denom. Nr. 7. Nebenform: dúl-é-t, IX. (Linden). 

Frequent: Nr. 13. Nebenform: gráb-á-t (Lubahn). 

Nr. 41. cf. Factit. staidf-in-á-t, X. 

Nr. 53. ef. Freq. waf-in-a-t, X. 

Nr. 55. Daneben: gáim-á-t (Kabillen). 

Frequentat. Nr. 61. (if)tau-j-ä-t, ausfragen (Pebalg) = 
if-waiz-a-t. 

Zu nöw-á-t P. 389. ef. liv. niew. 

Zur Ver vollstándigung des Catalogs Cl. VI. wäre 
nachzutragen: 


Denominativa. 


vor Nr. 4: (sa-)dang-á-t, in eine Pfütze (danga) zusammen- 
treten, ef. sa-dang-á-ti südi, also zusainmengetretener Dünger 
(Ascheraden). 

vor Nr. 6: (nö-)diw-d-tis, sich verschwören, sich ver- 
fluchen, unter Anrufung Gottes (diw-s) schwören; daneben nú- 
diw-ú-tis nach Cl. VII. 

vor Nr. 7: (nú-)druw-á-t, aberndten, vom Felde (druwa) 
abnehmen (Pebalg). 

vor Nr. 7: dukk-á-t, Püffe geben, v. dukka, Faustschlag. 

vor Nr. 24: nagfch-á-t, schmähen (Walk), eig. wohl krat- 
zen, von naggafcha, eine Person, die Klauen hat (nag-s, Klaue, 
Kralle, Nagel). 

vor Nr. 45: tenk-á-t, schwatzen, v. tenka; Schwätzer. 

vor Nr. 58: wuim-äd-t, merken (hochlett.), v. einem Subst., 
das im Lett. noch in der Redensart sich erhalten hat: ömá ne'mt, 
wahrnehmen, in Acht nehmen; cf. litth. umas, Sinn, Verstand. 
Vielleicht ists aber nicht sowohl ein eigentliches Denominativ, 
sondern aus dem; Russischen entlehnt, — ymbmb, verstehen. 
Die Wandlung von u zu wui einmal in Folge von Spaltung des 
u, sodann durch umlautende ‚Einflüsse der spitzen Endsylben- 
vocale (das russ. b ist im Lett. dann zu á geworden, nachdem 
es den i-Laut an die Wurzelsylbe übertragen; das i des Infinitiv- 
suffixes ist wie überall abgefallen) entspricht, ganz dem hoch- 
lettischen Dialect. 

nach Nr. 58: (if-)tschök-d-t, durchquästen (Essern), von 
Ischikas, Ruthen. 
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Frequentativa. 

vor Nr. 36: rég-á-tis, sich wiederholt umschauen, etwa 
wie ein Pferd das, durch einen fremdartigen Gegenstand scheu 
gemacht wird (NA.); — cf. red/-é-t, XII. 

vor Nr. 43: sék-á-t, saugen; — ef: súk-t, IV. 

vor Nr. 56: gui-sch»-d-t, immer und immer wieder lie- 
gen, kränkeln (NA.); ef. gutt, IV; gul-e-t, XII. Eigenthümlich 
ist die Einschiebung von snj (schn) für sonst häufigeres j, n 
oder . 

vor Nr. 59; pat-á-t, schmähen (Pebalg); — cf. pe Lt, IV. 

vor Nr. 61: schü-n-d-t, nähen, Term. techn. von der Ar- 
beit der Bienen an den Honigwaben; — cf. schü-t, III. 

vor Nr. 62: wädt-d-tis, sich wälzen (Linden); cf. we'l-t, IV. 


Deminutiva. 


vor Nr. 1: dand-at-a-tis (f. dang-al-á-tis), auf schlechtem 
Wege sich mühsam fahrend durch die Grüfte und Pfützen 
(danga-s) quälen, — also eigenthümlicher Weise zugleich. ein 
Deminutiv (oder genauer gesagt ein Frequentativ) und ein De- 
nominativ. 

vor Nr. 1: júg-al-á-t, wiederholt anspannen (Pferde); — 

ef. jüg-t, IV. 

vor Nr. 1: (sa-)kank-al-á-tis (= sa-kink-el-e-tis, IX), sich 
verbinden, verknoten, „verpinkern“, im Scherz oder Hohn = 
sich verheirathen; — cf. kiak-e-t, IV (P. 413), knüpfen. 

Fraglich in Betreff ihrer Hinzugehörigkeit sind mir: 

deiwal-d-t, kauderwelschen, (etwa in trunkenem Muthe let- 
tisch, russisch, deutsch durcheinander mischen) (ob zusammen- 
hängend mit dem litth. dywas, Wunder? od. v. diwi, zwei, und 
walúda, Sprache ?). 

dfij-á-t, heil machen, worin man wohl ein Factitiv zu dfi-t, 
heil werden (V), erkennen möchte, es wäre aber das einzige 
Faetitiv in Cl. VI. Andererseits es vom Adj. dfiws, lebendig, 
unter Wandlung von w mit J abzuleiten, scheint auch fraglich. 
Gabe es ein Verb. transit. Cl. IV. dieses Stammes, so läge das 
dem Frequent. zu Grunde, aber das litth. gy-ju, gij-a-u, gy-ti 
ist intrans. — heil werden. 


8. 268. Denom. Nr. 8. bern-ü-ts, brüten, z: B. v. Störchen. 
Denom. Nr. 16. butsch-ú-t ist nicht Denomin. v. mutte. 
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Denom. Nr. 56. heilst auch: l2g-á-t, VI. (Linden). 
- Nr; 993 32 - . slinh-á-t, VI. 
>i. ER, = -  ubag-á-t, VI 
Frequentat. Nr. 18. heifst auch: swilp-á-t, VI. (Linden). 


Zur Vervollständigung des Catalogs Cl. VIL wäre 
nachzutragen: 


Denominativa. 

vor Nr. 16: brüt-ü-tis, sich als Braut anstellen, Braut 
spielen, mit Männern sich abgeben, v. brüte, Braut. 

vor Nr. 17: (iff)dain-ú-tis, nach Herzenslust singen, der 
Singelust genug thun, ef. litth. dain-o-ti, Volkslieder singen, v. 
daina, Volkslied. 

vor Nr. 40: Rem-ü-tis, etwa = Komödie spielen, v. kém-s, 
Gespenst; cf. tas wezzáis un tas féns kémújas ar malschanu, 
der Alte und das Kind sind in der Mühle Müller, versuchen 
die Mühle zu regieren, wirthschaften sich mit dem Mahlen 
ohne rechten Erfolg ab, dieweil der Meister abwesend ist. 

klappat-ü-tis, Ungelegenheit, Verdruls sich machen, von 
klappatas (Pl. t.), Ungelegenheit, Verdruls, litth. klapata. 

vor Nr. 51: dank-ú-t, in der Schlinge (tanka, Zekka, cf. 
lüz-it, XI, beugen) am Seil das Boot stromaufwärts ziehen, wie 
Pferde und Menschen es zu thun pflegen. 

vor Nr. 59: mdifch-ü-t, Brot bettelnd sammeln, von 
máife, Brot. 

vor Nr. 107: fál-ú-t, Arzenei brauchen; i/-fál-ú-t, mit Ar- 
zeneien gesund machen, von fäles (Pl.), Arzenei, (Sing. = 
Gras, Kraut). 

vor Nr. 148: tschal-ü-t, (tschall-ü-t), schwatzen (NAJ, 
scheint in Zusammenhang zu stehen mit dem Litth. kalba, Rede, 
Pl. halbes, Geschwätz; cf. litth. kalb-u, kalb-e-t, reden; — in 
welchem Fall das Lettische das b dem 7 assimiliert hätte, 


Frequentativa. 


vor Nr. 20: sehukk-á-t (z. B. pédas), verfolgen (z. B. Spu- 
ren), (Pebalg); — ef. sek-t, I; et litth. sek-ti, sak-i-o-ti. 

nach Nr. 24: ser-ü-t, greifen, zappeln (von kleinen Kin- 
dern namentlich, die auf dem Rücken liegen und die Händchen 
und Füfschen zappelnd in die Höhe strecken), (Kabillen, NA.), 
cf. eb, kort, IV. 
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Deminntiva. 


vor Nr. 1: (sa-)mis-t-ul-ö-t, durcheinander mischen, rühren 
(Pebalg); cf. mis-t, V. 

$. 268. Anmerk, P. 398. Zu der Form und Flexion von 
da-bú-t stimmt: fufü-t, Praes. fufú-ju, Praet. [ufüju, Susu ma- 
chen, ein Kind in Schlaf singen, lullen (NA). 

§. 270. Zur Vervollständigung des Catalogs Cl. VIII. lieise 
sich nachtragen: 

vor Nr. T: köp-i-tis, sich zusammenthun (in unerlaubten 
Liebeshändeln), v. köpa, Haufen, Locat: köpd, zusammen; cf. 
köp-niki, die in unerlaubten Liebeshändeln mit einander stehen. 

vor Nr. 16: (i/-)páf-át, (von den beim Hausbau aufeinan- 
der zu, legenden Balken an dem oberen) eine Rinne aushöhlen, 
(dafs er auf dem unteren fest an- und aufliege); v. päfe, Rinne 
(hochlett.). Dieselbe Handlung heifst im unteren Kurland if- 
kakk-é-t. 

Dunkler Herkunft sind: 

roiz-i-t, Wasserfurchen ziehen (Kalzenau), wo in der ersten 
Sylbe wohl sicher ein Umlaut von o (a) oder u vorliegt. 

ser-i-t, seine Nothdurft verrichten (Linden). 

schkett-í-tis, sich empören (Lange), Unfug treiben, Act, 
schlendern (Stender). 

F. 272. Factit. Nr. 5. in Autz gedehnt: Ja En. 

Frequentat. Nr. 9. Daneben: sekm-é-t, nachforschen (Pe- 
balg), wie es scheint zunächst von dem Subst. sek-me, Erfolg, 
(sek-t, verfolgen). 

Deminut. Nr. 11. Daneben: käp-al-a-t, VI. 

Zur Vervollständigung des Catalogs Classe IX. Deise sich 
nachtragen: 

Denominativa. 


vor Nr. 21: (at-)gaum-é-tís, sich erinnern, (Pebalg), v. 
dem veralteten Subst. gauma, cf. gaumá se mt, in Obacht nehmen 
(Stend.), ef. auch: gaum-é-t, beobachten (Lange). 

vor Nr. 21: 2wer-é-tis , sich zanken (NA), v. iweres, Pl., 
(ein gelinder) Unfrieden. 

vor Nr. 21: kakk-6-t (wohl zu unterscheiden v. kass-é-t, 
XII, reichen, hinlangen), mit dem zweizinkigen Instrument, wel- 
ches kakke heilst, an den Rändern zweier aufeinander liegenden 
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Baubalken parallele Linien einkratzen, die dann andeuten wie 
weit die beiden Balkenränder mit der Axt abgeputzt werden 
müssen um vollkommen auf einander zu liegen. Der Name des 
Instrumentes rührt jedenfalls v. kazz-é-t, XII. 

vor Nr. 22: (ap-)kepp-e-t, wörtl.: betatzen, durch Anfassen 
besudeln, v. keppa, Tatze, Pfote. 

vor Nr. 36: (úf)pars(e)l-é-t, in Flocken (drauf)fallen, 
(Kalzenau), v. pärslas (Pl.), Flocken. 


Frequentativa. 


vor Nr. 3: drúf-t-é-t, drohen (Laudohn), mit Einschiebung 
eines euphonischen #, von draud-é-t, XII. Vielleicht aber ists 
auch Denominativ v. drúf-ta-s (Pl.), Drohungen (Laudohn). 

vor Nr. 10: sukk-é-t, wiederholt und dauernd saugen, ein 
scherzhafter Ausdruck für „rauchen“, v. súk-t, IV. 


Deminutiva. 


vor Nr. 15: krezzs-el-e-t, hüsteln, krächzeln, v. krák-t, 
IV, krächzen, schnarchen, husten. 

vor Nr. 15: laid-el-é-tis, sich ziehen (v. Gliederschmer- 
zen — NA.; cf. laideléjas pa wissim pantim, Schmerzen od. 
Schauer ziehen sich durch alle Glieder), v. láif-t, IV. 

vor Nr. 18: murk-sch-(e)l-é-t, plätschern (z. B. wie ein 
Fisch in engem Behältnifs und wenigem Wasser, NA.), scheint 
mit euphonischer Einschiebung von sj von murkit, VIII. P. 402. 
herzurühren. 


Pag. 413. Dunkler Herkunft sind und ganz zweifelhaft 
rücksichtlich ihrer Hinzugehörigkeit zu einer oder der anderen 
Abtheilung von Cl. IX: 


vor Nr. 7: (ap-)dubbur-e-t, ? scheint mir nicht vom litth. 
dubburys, Loch im Boden, quellige Stelle herzukommen, son- 
dern vielleicht nur ein Schallwort zu sein, m dem Ausdruck: 
tös bernus tik tá apdubburé win, man bepoltert so (d. h. mit 
der schlechten Leseunterrichts-Methode) die Kinder nur (sie 
werden dabei gescholten und geschlagen und lernen doch nichts 
dabei). In demselben Sinn braucht der Lette das entlehnte 
ö-buldurét, wörtl. = hineinpoltern, für: (das Lesen) beibringen. 

vor Nr. 9: ír-é-t, miethen, pachten; liv. ir. 

vor Nr. 14: koll-e-t, durcheinandersprechen (Kabillen). 
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vor Nr. 19: perk-e-t, kümmen; flechten (die Haare, = 
NA.); ob vielleicht irgendwie mit pi-t (I), verwandt? 

vor Nr. 24: smád-é-t, verschmähen, scheint aus dem Deut- 
schen entlehnt. > 

vor Nr. 24: smaul-e-t, besudeln, beschmurgeln (Linden), 
nebst dem Nomeu schmaulis, Schmurgler, Sudler, scheinen nur 
Nebenformen von smull-á-t (VI) u. smullis. 

nach Nr. 24: schkenn-e-t, schimpfen, scheint identisch mit 
dem deutschen „schinden“ 


$- 275. Denominat. Nr. 17. ist wohl weniger Denominativ 
als Factitiv zu ilg-t (V); ef. Nachtrag zu $. 264. 

Schallverb. Nr. 11. läfst sich ansehen als Freg. zu fufüt. 

Frequent. Nr. 3, nü-dar-in-d-t (kapästus), (Kohl) blatten. 

- Nr. 4. däw-in-d-t, ausbieten (Livl.): 

Zur Vervollständigung des Catalogs Classe X. 

lielse sich nachtragen: Déi — 
Denominativa. 


vor Nr. 20: ‚kaun-in-d-t, beschämen, Schande machen. 


Schallnachahmende Verba. 


vor Nr. 13; link-sch-in-d-t, auf d. Klavier klimpern (Walk); 
könnte auch Factitiv zu einem tinksch-e-t (XID sein. 


Factitiva. 

vor Nr. 13: dirs-in-d-t, (ein Kind) seine Nothdurft ver 
richten lassen, of. di'rs-t (TV. 

vor Nr. 14: (sa-)drebb-in-á-t, durch zitternde Bewegung 
zusammen. schütteln : (z. B. Erdbeeren im Körbchen); "ef drebb- 
é-t (XD). ; 

vor Nr. 41: (at-)laid-in-áct, machen, dafs der Frost sich in 
Thauwetter verwandelt, mákulítis atlaidiná-ja, der feine Nebel 
bewirkte das Umschlagen des Wetters (Erlaa); ef. at-laäöf-tis (IV), 
Terminus techn. für das Nachlassen des Frostes. 

vor Nr. 44: (at-)lizz-in-d-t, Ueberfluſs schaften, machen, dafs 
übrig bleibt, ef. diws atliszindjis, Gott hat mehr gegeben als man 
braucht; cf. at-likt u. at-liktis (II), übrig bleiben. 

vor Nr. 46: mif-in-d-t, (fübus), (die Zähne) stumpf machen 
(. B. durch saures Obst); ef. mt, 1. 

vor Nr. 57: rakst-in-d-t, machen, dafs einer schreibt; cf. 
rah-st-i-t (XI); ef. at-nazu rakstinátis, ich bin gekommen um 
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mich anschreiben zu lassen, um (Sie) zum schreiben meinetwegen 


zu veranlassen. 
vor Nr. 68: staidf-in-á-t (bérnu) , (ein Kind) gehen lehren 


(Kabillen); ef. staig-á-t, VI. 
vor Nr. 72: (ap-)fadf-in-á-t, eig. machen, dafs einer stiehlt, 
dann aber auch: jûs biját apfadfináti, man beschuldigte Euch 


gestohlen zu haben. 
vor Nr. 95: (nú-)mir-d-in-á-t, eig. machen, dafs einer stirbt; 


cf. més nümirdindjam winu nabadfíti, wir wohnten dem Sterben 
einer Bettlerin bei, wir warteten ihren Tod ab (NA); ef. 
mir-t (V). 
Frequentativa. 
vor Nr. 16: (sa-)kratt-in-á-t, zusammenschütteln (z. B. Erd- 
beeren im Körbchen während des Tragens; ef. kratt-i-t, XI. 
vor Nr. 40: (ap-)súd/-in-á-t, wiederholt und immer wieder 
anklagen (NA); cf. südf-e-t, XII. 
vor Nr. 49: waf-in-á-t, umhersehleppen, von einem Ort zum 
andern; ef. netik bérnu wafinát, es gefällt (mir) nicht das Kind 
alle Jahr in einen andern Dienst zu geben; cf. waf-d-t, VI. 
nach Nr. 56: dfi-d-in-á-t, hin und her treiben (Lange), ef. 
dfenu, dfit, U. 
Dunkler Herkunft ist: 
dfildf-in-á-t (sükas), (Schweine) mästen, ohne dals man ihnen 
gehöriges Futter giebt (Ascheraden). 
F. 277. Frequentat. Nr. 40. hat auch die Praesensform 
mök-u (Pebalg). 
Frequent. Nr. 42. In Lubahn: paif-i-t, Flachs brechen, ef. 
pis-te od. pif-te, Mörser zum Stampfen von Hanf u. s. w. 
Frequent. Nr. 97. In Lubahn findet sich die eigenthüm- 
liche Form gläs-i-t, streicheln. 
Frequent: Nr. 123. Local auch mit Aphaeresis: tö-st- 
istis (Linden). 
Zur Vervollständigung des Catalogs Classe XI. 
liefse sich nachtragen: 
Frequentativa. 


vor Nr. 7: bwrf-í-t, reiben, scheuern (Lubahn); ef. 


be’rf-t, IV. 
vor Nr. 19: jum=i-t, Dachdecken (Lubahn); cf. jwm-t, IV. 
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vor Nr. 27: knös-i-t, wühlen, knibbern, sich unnütz auf- 
halten (Pebalg); cf. litth. knas-a-u, knas-y-ti, oft wühlen, Freq. 
zu kniss-u, kniss-a-u, knis-ti. 

nach Nr. 74: wuiz-i-t, reizen, zörgen (Lubahn), nach 
hochlett. Dial. wui- für wai; cf. litth. waik-a-u, waik-y-ti, jagen, 
verfolgen. 

nach Nr. 88: (sa-) dfel-d-i-t, zerstechen (Lubahn), z. B. 
von Nesseln; ef. dfel-t, fel-t, IV. 

nach Nr. 90: schau-t--tis, hin und her schwanken, rasch 
sich hin und her bewegen, cf. schau-t, schielsen, III. 

vor Nr. 101: kar-st-t-t, kor-st-iet (Jungfernhof, hochlett.), 
(ap-) Her. sti (NA.), wiederholt fassen, anfassen, befassen; ef. 
ker-t; IV; ef. die parallele Frequentativform twa’r-st-i-t, Cata- 
log Nr, 130. 

vor Nr.101: káu-st-i-t, kalfatern (Lubahn), (ap-)káu-st-í-t, 
(Pferde) beschlagen (NA.); ef. käu-t, schlagen, hauen. 

vor Nr. 102: knab-st-i-t, picken (NA., v. Pferden, die 
mit den Lippen einander im Scherz beilsen), cf. knab-t, IV. 

vor Nr. 110: lum-st-i-tös, einander schmeicheln (Linden); 
eig. wahrscheinlich: freundlich mit einander thun, Liebe ein- 
ander beweisen, Frequentativform zu dem litth. Zub-ijüs, lub- 
y-tis, einander lieben, mit dem öfter vorkommenden Wechsel 
von b und m. 

vor Nr. 111: plau-st-i-t, wiederholt ein weniges mähen; 
cf. ptau-t, III. 

vor Nr. 115: sak-st-i-t (z.B. pedas), (eine Spur) verfol- 
gen (Pebalg); cf. sek-t, I. 

vor Nr. 125: schkir-st-i-t, wiederholt theilen, spalten 
(Med. z. B. v. hängenden Franzen, NA.), daneben schkur-st-i-t 
(Kreuzburg, z. B. von den Zweigen im Walde, die man beim 
Gehen auseinander breitet); ef. sehkir-t, IV. 

vor Nr. 127: fohärp-st-i-tis, reitend umherklettern (? 
Linden); scheint wohl mit dem Itth, šar-st-a-u, Zar-st-y-ti, schar- 
ren, Freq: zu zer-u, zer-ia-u, Zer-ti, identisch zu sein, und mit 
dem lett. /chärb-itös, scharren (v. den Bewegungen der Egge 
auf dem Felde, — Räths.). 


Factitiva. 


vor Nr. 17: mäu-d-i-t, schwemmen; ef. máu-t (IV ), schwim- 
men; ef. litth. mau-d-a-u, mau-d-y-ti. 
26" 
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vor Nr. 22: ur-d-i-t, den Schweinen urrrrr zurufen, wie es 
geschieht als Signal zur Heimkehr von der Weide zum Stall. 

vor Nr. 22: sil-d-i-t, in Versuchung führen (Walk); scheint 
Factit. zu dem litth. kat, kill-a-u, HLH. zu sein, also = 
machen, dafs sich einer (zu einer That) erhebt, umsomehr, als 
das lett. zel-tis (IV), sich erheben, auch oft den Uebergang von 
der Ruhe zur That ausdrückt. 

Dunkler Herkunft sind, oder fraglich rücksichtlich der 
Hingehörigkeit zu einer der Abtheilungen von Cl. XI: 

am[-i-tis, albern (Kabillen), ef. kas tö méitu ap-am/[-ijis, 
tas ir wainigs, wer das Mädchen albern gemacht (2) hat (d. h. 
verführt hat), der ist schuldig. Ein Zusammenhang mit dem 
litth. am£-is, lange Zeit, Lebenszeit, Ewigkeit, scheint nicht an- 
gedeutet. (f) 

dil-i-t (dil-i-1?, säugen (Ascheraden), Präs. dil-u, Prät. dil- 
iju; cf. di-le, Säugling (doch nur jungem Vieh gebräuchlich), 
déj-a'ls, Milch in der Brust, (ebenso gebildet als fíd-a ls, dass., 
v. DÉI, saugen), dé-le, Blutegel, (der saugende), de-Ka)-s, Sohn 
(der gesäugte). 

mist, Präs. miz-u, kneten (Brodteig), litth. mink-a-u, mink- 
y-ti; (ef. mik-st(a)-s; weich, falls dieses Adj. nicht mit mi-t, treten, 
zusammenhängt, F. 226). 

§. 279. Primitiva: 

Nr. 2. ef. Factit. (sa-)drebb-in-á-t (X). 
Nr. 11. Nebenform: kwél-ú-t (VID (Goldingen). 
Nr. 22. cf. Freq. rég-á-tis (VD. 
Nr. 24. gehört richtiger zu den Frequentativis, cf. 
sáp-t (V). 
Nr. 31. Präs. tetschu (Walk). 
Schallverba: Nr. 11. ef. liv. ág. 
Nr. 23. Nebenform: kwarksch-6-t (Linden). 
Nr. 27. Präs. hochlett. »urfehu. 


Frequentat. Nr.2. Nebenform: burf-e-t, und nach Cl: XI. 


* burf-i-t: 


Nr. 13. ef. kúp-t (kwep-t), V. 
Nr. 34. spif-t, im Lett. vielleicht richtiger nach Cl. V. 
„Nr. 35. Präs. Med. süg-as, 3. P. súg-ás (Kalzenau); cf. 
Frog: (ap-)südf-in-d-t (X). 
Nr. 40. Nebenform hochlett. tris-e-t. 
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| Frequentat. Nr. 43. 3. P. Präs. d/Prsch (hochlett.). 
Nr. 50. Präs. läfchu, ládi, láfeh u. ládj, láfcham, ládjat, 
(hochlett.). 
Nr. 51. ef. mwlf-t (V). 
| Nr. 53. Nebenform :, súrs-t-é-t (Kalzenau). 
Zur Vervöllstándigung des Catalogs Classe XII. 
hinzufügen : F 
\ Primitiva. 
vor Nr. 7: kett-6-t, Präs. kett-u, beabsichtigen (N Bartau), 
litth. kett-u, kett-é-ti, dass. 


Schallnachahmende Verba. 
vor Nr.10: dunn-e-t, dröhnen (Linden), ltth, dund-u, dund-ë-ti. 
vor Nr. 27: lerksch-é-t, schwatzen (Linden). 
vor 43: swirksch-é-t, schwirren (Linden). 


Freguentativa. 
vor Nr. 6: dráud-é-t, drohen; cf. litth. draudziu, draudsziau, 
draus-ti, wehren, drohen; ef. lett. Freq. drúf-t-é-t. 
l vor Nr. 41: trupp-é-t, Präs. trupp-u, (hochlett. Nebenform 
| trepp-é-t, Oppekaln), modern, eig. wohl: bröckeln, auseinander- 
fallen; ef. drupu, drupt (III); — litth. trupu; trup-e-t. 
Zweifelhaft rücksichtlich der Hingehörigkeit ist: 
grõn-é-t, Präs. grön-u, quälen; cf. welns grõn wissádi tõ 
„ihvéku, der Teufel quält auf allerlei Weise den Menschen 
(Eaudohn). 
§. 280. Unter Hinzunahme der Nachträge ergeben sich für 


die Tabelle P. 446 f. folgende Zahlen: 


BPE 37 Verba KEE IT 
II. 13 Neutra, gemischt mit Ac- 
IE kont Adel bans 156 
Ar Fe | Activa, pars aab mar 222 
V. 117 — Bactitiva z Astra ara ae Lë 
VI.. 148 - | Frequentativa .. . 381 
VII er Da 94 
vm. 74 Denominatiln 413 
D 209 fla Schallnachahmende Verba 96 
X. 2248 abs Dunkler Herkunft 102 
RI, 185 - a ` a - 
SCH, Za 168 gi Summa 4 18 


Summa 1718 Verba 
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Zweiter Band. 


F. 320, 6, a. Zur Vervollständigung des Registers müssen 
hinzugefügt werden: 

glúd(i)-s, Thon, neben glüd(a)-s als Masc. 

pit(i)-s, Rücken (z. B. des Beils), neben pête. 

sít(i)-s, tiefe Stelle, Kolk im Flufs (Essern). 

förkl(i)-s, Scheere zum Schafscheeren, neben file (Stend.) 
(meist als Plur. tant. gebraucht). 

we'lt(i)-s, Geschenk, neben we'lte. 


Plur. tant.: 


wärti-s, Pforte (hochlett. nach Gramm. lotavie), neben dem 
sonst meist üblichen Masc. wärt(a)-i. 


Aus dem Deutschen entlehnt: 

grunt(i)-s, Grund, Untergrund des Erdbodens, Fundament. 

plint(i)-s, Flinte. 

wakt(i)-s, Wacht. 
Zu letzteren gehört auch wahrscheinlich d. Plur. tant. 

nitis od. nitis (Walk), die Nieten am Webstuhl, 
und das P. 4 irrthümlich als ächt lettisch angeführte Zukt(i)-s, 
ef. niederdeutsch.: Lucht. Endlich cf. das aus dem Russischen 
entlehnte: we'rst(i)-s, Werst, ! Meile. 


F. 326. Als ächte Vocativformen von a-Stämmen ef. noch: 
del’, Sohn! fnöt, Schwiegersohn! von Ja-Stämmen: kaléi, f. kalé’, 
Schmidt! mázítái f. mázítáj , Pastor, (Lehrer)! von Adjectiven: 
miléi (f. mildja) mammin', liebes Mütterchen! brálíti milu baltu 
(f. mii baltö, d. i. mildja, baltäja), Brüderchen, liebes, weilses ! 

Was die Vocativformen auf -i anlangt, die bei den männl. 
(P. 9) und den weibl. a- Stämmen (P. 10) aufgeführt und aus 
Schwächung des a zu i erklärt sind, so scheint es mir jetzt 
nach näherer Erforschung der livländischen Dialeete wahr- 
scheinlich, dafs die meisten jener Formen apocopierte Deminutiv- 
Vocative sind, also deli f. délin", Söhnchen! mámi f. mdmin', 
Mütterchen! mási f. mdsin, Schwesterchen! aiti f. aitin’, Schäf- 
chen. In Walk lautet dieses í entschieden lang wie in dem 
Deminutivsuffix -in(a)s (Ün(a)-s), fem. -ina (für Ae, fem, -ina) 
durchweg, also: Arie? f. Kriwin oder sonstiges Kriwir', kleiner 
Russe! mámí f. mámín' oder sonstiges mdmiw, Mütterchen! End- 
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lich ist zu beachten, dals die weibl. Vocative auf -i P. 10 sämmt- 
lich aus Palzmar (in der Nachbarschaft von Walk) herrühren. 


$. 367. Nach den Rudimentis ist die Flexion von abbi — 
diwi folgende: 

Nom. masc. abbi diwi od. abbi dü, od. abbi; fem. abbi diwis 
od. abbis. 

Acc. masc. abbi diwjus od. abbi du, od. abbus; fem. abbi 
diwis od. abbis. 

Gen. m. u. fem. abbu dein od. abbu da od. abbu. 

Dat. m. u. fem. abbi diwims od. abbims. 


Eine eigenthümliche Art von Collectiv-Zahlwörtern wird 
mittelst der Endung -áti gebildet (in der Kabillenschen, Bixten- 
schen Gegend u. s. W), ef. diwdti, zu zweien, selbander, tschetr- 
ati, zu vieren, selbvierter, 2. B. in Redewendungen wie: diwáti 
més 16 lölð akmini neifse’Isim, selbander werden wir den grolsen 
Stein nicht herausheben; tsehelráti més tõ da’rbu padarisim, 
selbvierter werden wir die Arbeit ausrichten. Man hört auch 
die Form: diwätis. 


8. 374. Der Acc. S. des Pronom. 1. Pers. lautet im hoch- 
lett. wie der Dativ auch ma» für mani. 

Der Dat. S. der drei Personalpron. lautet im Niederlitth. 
munis, tewis, sewis (cf. Schleicher, Compend. d. vergl. Gramm. 
11. P. 496). 

Die in gewissen Fällen namentlich in Verbindung mit dem 
Genit. v. pats, selbst, vorkommenden Genitivformen: mana, tawa, 
sawa, gehören eigentlich nicht zum Personalpronomen, sondern 
zum Possessiv; cf. Schleicher, Compend. d. vergl. Gr. II. P. 496. 
mana pascha têws, mein eigener Vater; tawas paschas waina 
bija, deine eigene Schuld war es. Die originelle Zusammen- 
stellung des Possessivs mit dem heute als Pronomen geltenden 
pats erklärt sich vielleicht daraus, dals pats urspr. kein Pronom., 
sondern ein Substantiv gewesen (§. 384. §. 200). 

Der Dat. Pl. lautet in Serben (Livl.) müsim, jüsim, — eine 
durchaus unorganische Bildung. 


F. 378. 379. Der Loc. Sing. fem. lautet bei Walk auch: 
tájá (z. B. witd, an dem Platz da), analog dem litth. to-je, und 
ebenso auch, was auffallender ist, mas c. tăjá (2. B. kambari, 
in der Kammer — kambaris — da), in Neu-Autz mit langem 


— - 


un rein a ee gie et An 
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a: djd. Nimmt man zu der Masculinform ta-jä, die zu den 
nächst verwandten Sprachen nicht zupalst, den Genit. S. fem. 
tá-jás (Walk), so möchte man. eine Composition der beiden De- 
monstrativstümme ta-s und ji-s annehmen, ähnlich der Compo- 
sition der definiten Adjectivformen, 

Neben ta-s, fem. td, ist im Hochlett. beliebt ti-s, fem. tá 
(Lubahn), eine Vocalschwächung, die sich aber nicht in die an- 
deren Flexionsformen verbreitet hat. 

Auch ein Neutrum zu ta-s ist nachweisbar, erstens näm- 
lich die Conjunction ta, 80, correlativ mit ja, wenn (Neutr. zum 
Relativ jis?) gebraucht C. 618), sodann das vollkommen pro- 
nominale tá-tá, das sehr oft als Subject in kurzen Ausrufssätzen 
gebraucht wird; ef. ta-ta nelaime! das (ist) ein Unglück! tasta 
tisziba! das (ist) ein Glaube! tasta bledis tdas (ist) ein Spitz- 
bube! ta-ta schpäse! das (ist) ein Spals! ta-ta ráibi, ká rdibi! 
das (ist einmal recht) bunt. Ich wage nicht zu entscheiden, ob 
in der Form eine Wiederholung des Stammes oder das uralte 
Neutralsuffix erscheint. Für ersteres spricht das litth. ta-tai. 


w 


Anmerkung. 


Lettisches Wortregister. 


Dieses Register beschränkt sich auf den Abschnitt von der Deri- 


vation, namentlich auf das Capitel von der Bildung der Verba, damit der For- 
schende veranlafst durch einzelne Verbalformen die Stelle des Verbs selbst in den 


Verbalkatalogen finden möge. 


In den anderen Theilen des Werkes (Lautlehre, 


Flexionslehre) sich zu orientieren wird das ausführliche Inhaltsverzeichnifs genii- 


gen. — Die Ziffer bezeichnet durchweg die Pagina des ersten Bandes. 


P. bedeutet 


Praesens; Pt. bedeutet Praeteritum. Ntr. bedeutet Nachtrag. 


addata 275. 

addit 429. 

airét 406. 

airis 259. 

aifát 388. 

dizindt 420. 
akmens 805. 
ükstitis 402. 

álét 413. 
(is-Ja'lkstu, P. 375. 
(is-)wikt 375. 
(is-Ja’!ku, Pt. 375. 
alüt 398. 

álútis 391. 
appakscha 265. 
appija 260. 
appünsch 279. 
ardit 484. 

art (árt) 861. 
aru, Pt. 361. 

aru (aru), P. 861: 
asme'ns 305. 
asnis 279. 

assarüt 891. 
assindt 418. 

dudu, Pt. 859. 
áuglis 269. 
áugłůt 391. 

áugsts 272. 
áugscha 274. 

dugt 343. 

dugu, P. Pt. 843. 
áuju, P. 855. 
áukla 298. 

auklét 406. 

áunu (dunu), P. 355. 


aurét 406. 

áusa, 3. Pt. 374. 
ausitis 400. 

dust, 3. P. 374. 
austru'ms 304. 
duft 359. 
aufchu, P. 359. 
áut 355. 

áuts 271. 

aws 258, 

awu (dwu), Pt. 855. 
áudfét 408. 
áudfinát 420. 


baddétis 406. 

baddit 429. 

baggáts 275. 
baidindt 423. 

baidit 435. 

báilétis (baitütis) 406. 
bakstit (bagstit) 432. 
balét 408. 

(nú-)bálét 441. 
balinát 420. 

ballüt 391. 

bäls 878. 

balsindt 418. 

ba’lstit 432. 

baltét 391. 

balts 272. 

baltüt 391. 
(nü-)bälu, Pt. 378. 
(ap-)balwát 391, 
bambät, (bambét) 885. 
(i-)bandütis 391. 
bargs 296. 


bärgütis 391. 
barstit 482. 

bart (bärt) 362. 
baru (baru), P. 362. 
bäru, Pt. 362. 
barüt 396. 

báfitis 429. 
bafniza 290. 

bäft 360. 

bafu, Pt. 360. 
bafchitis 400. 
bäfchitis 429. 
bäfchu, P. 360. 
baudit 429. 
baukschkét 439. 
bauslis 269. 

béda 276. 

bédát 388. 

beddit 429. 

beddu, Pt. 368. Ntr. 
(ap-)bédinát 418. 
bedre 267. 

béglis 269. 

bégu, P. Pt. 845. 
béigt 865. 

béidfu, P. Pt. 365. 
bendét 406. 

bérns 277. 
bernütis 391. 
be'rfét 410. 441. 
be'rft, (berft) 868. 
berfu, Pt. 368. 
ber/chu, P. 868. 


bent (bert) 370. 


beru (beru), P. 870. 
béru, Pt. 370, f 
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befdelét 411. 
befdeliga 297. 
befdét 439. 

béft, (beft) 868. Ntr. 368. 
béfu, Pt. 868. 
befchu, P. 368. Ntr. 
béfehu (befchu), P. 368. 
bedfu, Pt. 345. 
bért 878. 

bidet 485. 

bidit 435. 

bigls 268. 

bijätis 885. 

bijüs, Pt. 879, 
bíkstétis 444. 
bikstit 482. 

bildet 444. 
bildinat 428. 
bildu, Pt. 359. 
bt 359. 

bilfchu, P. 359. 
birdinát 423. 

birdit 435. 436. 
birindt 423. 

birstu, P. 878. 
birfe 298. 

binfét 406. 

birfchüt 391. 

birt 378. 

biru, Pt. 878. 
bistetis 444. 

bistüs, P. 379. 
bifenét 411. 

bifét 441. 

bifinat 424. 

bifüt 398. 

bítis 379. 

bidet 409. 

bidinat 423. 
(sa-)bidrinat 418. 
bidrát (-ét) 891. 
bifét 441. 

bifs 344. 

bift 344. 

bifu, P. Pt. 344. 
bládu, P. 360. Ntr. 
blaifit 402. 
blakschkét 489. 
blakts 272. 
bla'nditis 402. 
bla’'ndüs, P. 402. 
blankstit 402. 
bläfma 800. 

bläft 360. Ntr. 
bläfchu, P. 360. Ntr. 
bláuju (bláunu), P. 855. 
bláut 355. 

btáwu, Pt. 855. 
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blénút 891. 

blenft 869. 

blenfu, Pt. 369. 
blenfchu, P. 869. 
bledu, Pt. 860. Ntr. 
blékét (blékát) 406. 
Man 860. 

blöfu, Pt. 360. 
blöfchu, P. 360. 
blétét 406. 

bligfne 279. 

blinét 413. 

btödét 406. 

biuddit 400. 

blussüt 891. 

bõkát 883. 

böftis 361. Ntr. 
böfüs, Pt. 861. Ntr. 
böfchüs, P. 861. Ntr. 
braddát 386. 
brakschket 439. 
brammét 413. 
bra'ngútis 391. 
brasls 267. 

brafdet 439. 

bráft 361. 


| bráfu, Pt. 861. 


bráfehu, P. 361. 
braukát 386. 

braukelét, (-kalát) 411. 
bráukt 363. 

brauzinát 424. 

brauzit 429. 

bräuzu, P. 363. 

bräuzu (-tschu), Pt. 363. 
brékát 386. 


| brékt 363. 


brézinát 420. 
brezu, P. 368. 
brézu (-tschu), Pt. 363. 
briddinát 420. 
briddu, Pt. 851. 
bridendt 411. 
brídét 406. 
brídinát 418. 
brikschket 439. 
brillet 413. 
brinütis 402. 
brinitis 898. 
brift 851. 
briwestiba 300. 
bridu, Pt. 873. 
bridu, P. 851. 
brinu (brinu), P. 351. 
Drift 878. 
briftu, P. 878. 
brifchüt 391. 
brukku, Pt. 354. 


brukschket 406. 
brukt 854. 

brüku, P. 854. 
brüwelis 271. 
bruzzindt 420. 
bubbinát 420. 
buddinát 420. 422. 
buddu, Pt. 374. 
búkát 388. 

bukstét 489. 
bunkét 418. 
bu'rbulét 406. 
burfet 410. 

burt (bört) 362. 
buru (buru), P. 362. 
büru, Pt. 862. 
buft 374. 

búftu, P. 874. 
bufchüt 396. 
butschüt 891. 
bükstit (bügstit) 432. 


dabút 898. 
daijütis 398. 
dairétis 441. 
dalit 435. 
danzinát 420. 


| darbs 256. 299. 


da'rbútis 391. 
dardet 439. 
darinát 420. 424. 
darit 429. 
dárdfinát 418. 
daunát 389. 
daufit 429. 
dauft 361. 
daufu, Pt. 861. 
daufchu, P. 361. 
daudfinát 418. 
dáwana 279. 
däwandt 383. 
dáwát 386. 


| dáwinát 424. 


debbesis 265. 


| dédét 406. 


dédinát 424. 

deggu, P. Pt. 345. 
degguts, 275. 

deglis 268. 

degsnis 278. 

degt 845. 865. 
déin, P. Pt. 867. 
deju, P. Pt. 366. 
dékla (-e) 298. 295. 


| de'ldét 409. 
| delu, P. BAT. 878. 
| delwerdt 406. 


demu, P. 347. 


derét 488. 
(sa-)derinát 420. 
destit 488. 

dét 866. 

déwét 418. 
dedfinát 420. 
dedfu, Pt. 345. 
dedfu, P. Pt. 365. 
dibbe'ns 277. 
didit 485. 486. 
diglis 268. 
digstu, P. 876. 
digt 876. 

digu, Pt. 376. 
dilinat 420. 
di’Istu, P. 847. 
dölt 347. 

dilu, Pt. 847: 
dimdét 444. 
di'mstu, P. 347. 
dimt 847. 
dimu, Pt. 847. 
dírát 886. 
dirst 359. 


dirstu (-su), P. 859. Ntr. 


dirsu, Pt. 359. 
di’rschu, P. 359. 
disch 261. 
difchätis 388. 
didfet 409. 
didfinát 420. 
didelet 411. 

digs 343. 

digt 843. 

digu, P. Pt. 348. 
dina 277. 

dit 367. 

diws 256. 

dömát 883. 

dört 362. 
draggät 386. 
drankét 406. 
draskát 386. 
draschkét 410. 
dráft 361. 
dráftelét 411. 
dräfu, Pt. 361. 
dräfchu, P. 361. 
drausma 300. 
(sa-)dráudfét 406. 
(sa-)dráudfinát 418. 
drebbét 438. 
drebbulis 270. 
dríkstét 444. 
drifinát 418. 
druppata 275. 
druppinát 421. 
druppu, Pt. 354. 


Wortregister. 


drupt 854. 

drúpu, P. 854. 
drüfma 800. 
drüsch 261. 
(d-)drüschindt 418. 
dubbe'ns 277. 
dubbu, P. Pt. 348. 
dublis 268. 

dubt 843. 

düdüt (-ét) 891. 
dukku, Pt. 854. 
dukkurét 406. 
dukt 354. 

dûkt (dukt), 363. 
dúku, P. 854. 
dúlát 383. 
(ap-)dullu, Pt. 878. Ntr. 


| (ap-)dulstu, P. 878. Ntr. 
| (ap-)dult 278. Ntr. 


dumbrs 266. 343. 
dumpétis 406. 
dumt 347. 
(ap-\dümüt 891. 
dunkschkét 439. 
durstit 433. 

durt 362. 

duru (duru), P. 362. 
dusmütis 391. 
dussét 442. 
dussinát 421. 
dussu, P. Pt. 348. 
dussulet (-elet) 406. 
dussulis 270. 

dust 348. 

duft 344. 

dufu, P. Pt. 344. 
düzu, P. Pt. 363. 
duzzet 442. 
duzzindt 421. 

düba (-e) 257. 261. 
dübet 409. 

dwésele 343. 
dwinis 281. 


édelét 411. 
édinát 421- 
édu, P. Pt. 345. 
elst 368. 

gien, Pt. 368. 
e'lschu, P. 368. 
ému, P. 845. 
érdit 484. 
ermütis 391. 
erzindt 418. 

éft 345. 

eftütis 397. 

la 268. 
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ert 861. 
éskát 389. 


gádát 889. 
(at-)gádátis 389. ; 
gadditis 435. $ 


! gádinát 424. 
| (at-)gädindt 421. 


gaidit 429. 
gaindt 388. 
gainit 429. 


| (if)gaisindt 421. 


gáislis 269. 
gáisma 300. 
(ap-)gäismüt 391. 


| gáist 374. 


gäistu, P. 374. 
gäisu, Pt. 374. 


! gäisch 261. 


gaita 272. 
galét 406. 


ga'lwüt 391. 


ganit 429. 

gänit 429. 
gards 277. 
(pa-)garindt 418. 
(pa-\garüt 391. 
gäfelet 411. 


, gäft 361. 
| gáfu, Pt. 361. 


gäfchu, P. 361. 
(pa-)gattawät 392. 
gáubju, P. 358. 
gáubt 358. 

gáubu, Pt. 358. 
gaudát 386. 


| gaudu, Pt. 360. 


gaudüt 397. 
gäuju, P. 355. 
gáunu, P. 355. 
gausindt 418. 


| gausit 400. 


gausch 262. 
gauft 360. 
gaufchu, P. 360. 
gäut 855. 

gawet 413. 
gäwu, Pt. 855. 
geibt 877. 
gelbet 410. 
ge'rbju, P. 867. 


| gerbt (gerbt), 367. 


gerbu, Pt. 367. 

gibbu, Pt. 877. 

gibstu, P. 377. 

gibstu, P. 377. 

gibt 377. d 

gibt 877. $ 


412 


gibu, Pt., 877. 
giddát 386. 
giddu, Pt., 353. 
gimene 275. 
günde'ns 281. 
gündu, Pt., 374. 
günstu, P., 374. 
gënt 374. 

gift 353. 

gidu, P., 353. 
glabbát 386. 
glábju, P., 858. 
glábt 358. 
glábu, Pt., 358. 
glaimüt 392. 
glästit 433. 
glaudät 386. 
glaudet 442. 
glaudu, Pt., 360. 
glaustit 433. 
glauft 360. 


glaufchu, P., 360, 


glidet 442. 

glidu, Pt., 378. 
glínút 388. 

glift 373. 

gliwe 264. 
glöde'ns 281. 
gludde'ns 278. 
gluddindt 418. 
glu'ms 878. 
glwmstu, P., 878. 
glu'mt 378. 
glumu, Pt., 878. 
glúnét 438. 
glusch 262. 
gnaufit 429. 
gnäuft 361. 
gnáufu, Pt., 361. 


gnaufchu, P., 361. 


grögat 883. 
göta 260. 
göritis 400. 408. 
gört 878. 

göfát 383. 418: 
grabba/chas 299. 
grabbét 439. 
grábju, P., 358. 
gräbstit 433. 
grábt 358. 
grábu, Pt., 358. 
graifit 429. 
grandit 435. 
grassitis 429. 
grafns 278. 
gräuju, P., 362. 
graufdét 410. 
gräuft 361. 


Wortregister. 


gráufu, Pt., 361. 
gráufehu, P., 361. 
graut (gráut) 362. 
gráwu (gráwu), Pt., 362. 
grebbu, Pt., 367. 
grebju, P., 367. 
greblis 268. 
grebstu, P., 367. 
grebt 367. 

grékút 892. 
gre'mdet 410. 
gremfdét 444. 
gre'mft 369. 
gre'mfu, Pt., 369. 
gre'mfchu, P., 369. 
gremüt 397. 
grefnüt 392. 
(ap-)grezinät 421. 
gredfe'ns 281. 
gribbet 442. 
grömstu, P., 878. 
grümt 378. 
grimu, Pt., 878. 
grifnis 279. 

grift 861. 

grifti 271. 

grifu, Pt., 861. 
grifchu, P., 361. 
gröfit 429. 
gröfchüt (at) 892. 
grúdit 429. 
grúdu, Pt., 860. 
grumbju, P., 858. 
grumbt 358. 


| grumbu, Pt., 358. 


gruppu, Pt., 353. 
grupt 358. 
grüpu, P., 353. 
grüstu, P., 379. 
grufdét 488. 
grúft 860. 
grúftelét 411. 
grúfehu, P.. 360. 
grút 379. 
grütindt 418. 


| geütüt 392. 


gruwu (gruu), Pt., 379. 
grüsch 261. 

gubbu, Pt., 377. 

gubstu, P., 377. 


| gubt 877. 
| gudrs 266. 


gudrüt 392. _ 
guggüt 396. 


| guggút 396. 
! gúju, P., 355. 


guldinát 423. 


| guldít 435. 


gulét 438. 
gutschnüt 398. 
(ap-)gwlt 861. 
(ap-)gulu (-gúlu), Pt., 861. 
(ap-)gutu, P., 361. 
gulta 272. 
gumbát 383. 
gumdit 435. 
gumfit 429. 
günu, P., 355: 
gurde'ns 278. 
gurstu, P., 378. 
gun ſte 273. 
gurt 378. 

guru, Pt., 378. 
güstit 433. 

güt 355. 

guwu, Pt., 355. 
gúdát 383. 
gúdinát 418. 
güdit 383. 
güditis 400. 
gürfet 383. 413. 


idét 489. 

idrüt 898. 

igstu, P., 879. 

igt 879. 

ilgstu, P., 376 Ntr. 
ilgt 844. 

ilgt 376., Ntr. 
ilgu, P., 344. 
ilgu, P., 876, Ntr. 
ilgútis 892. 
ildfinát 418. 

ildfu, Pt., 344. 
irbulis 270. 

trdit 434. A 
Ürstu (irstu), P., 378. 
ört (irt) 378. 

irt 361. 

iru, Pt., 378. 

iru (iru), Pt., 361. 
ipu (iru), P., 361. 
(pa-)isindt 418. 
iste'ns 278. 

idfindt 421. 

idfu, Pt., 379. 


ikscha 265. 
ilama 300. 388. 
imdukti 271. 
ímesls 267. 


| indids 878. 
| írt 878. 


ísa'ls 256. 
ifis 298. 


jádelét 411. 
jádinát 423. 425. 
jadit 432. 436. 
jáju, P. Pt., 366. 
järüt. 892. 

ját 366. 

jaudát 386. 
jáuju, P., 362. 
jáukt 368. 

jáukt 363 Ntr. 


(at-jjáunát (At) 883. 392. 


jáust 859. 

jáuschu, P., 359. 
jauft 360. 

jáut 862. 

jautát 886. 

jáutu, Pt., 359. 

jáuzét 409. 

jduzu, P. Pt., 868. 
jduzu, P. Pt., 363 Ntr. 
jawu (jawu), Pt., 362. 
Jégt 365. 

jemt (jemt) 870. 
jemu, P., 870. 

jému (jému), Pt., 370. 
jédfu, P. Pt., 365. 
jökát (-út) 883. 392. 
júdít 402. 

júgt 365. 

Jubku, Pt.,"854. 
jukku, Pt., 876. 
Jubstu, P., 375. 

jukt 354. 

júkt (jukt), 875. 
júku, P., 354. 

jüku, Pt., 875. 

ju mju (jumu), P., 361. 
jwmt 361. 

jumts 271. 

jumu (jümu), Pt., 861. 
just 358. 

juttu, Pt., 358. 

Jutu, P., 858. 

jüzu, Pt., 375. 
juzzinat 421. 

jüdfu, P. Pt., 365. 
jüft 861. 

jüfta 272. 

júfu, Pt., 861. 
jüfchu, P., 861. 


kabbata 275. 
kabbinát 421. 
kaiminsch 280. 
káisa, 3. Pt., 874. 
kaisit 429. 

kdist 359. 


Wortregister. 


| kaist 373. 
káist, 8. P., 8741 
kaist 374. 


D 
(sa=s-)káistis 359. 378. 


káistu, P., 378. 
käischu, P., 359. 
káitét 488. 
kaitinát 421. 
káitu, Pt., 878. 
káitu, Pt., 359. 
kaldinát 428. 425. 
kaldit 485. 
kalns 277. 
kalpinát 418. 
kalpút 392. 
ka'lst 373. 
ka’lstu, P., 373. 
kalt 361. 

ka’ltet 409. 
kaltinát 421. 
kaltu, Pt., 378. 
kalu, Pt., 861. 
katu, P., 361. 
kalwa 264. 
kampju, P., 358. 
kampstit 433. 
kampt 358. 
kampu, Pt., 858. 
kamüt 398. 
kápelét 411. 
kápinát 421. 425. 
kápju, P., 858. 
kaplis 268. 
kappát 886. 

kápt 358. 

kápu, Pt., 358. 
karátis 386. 
kárdinát 424. 
karinát 425. 
kárinát 424. 
kárkstu, P., 879. 
kárkt 879. 
kärnit 429. 
karpit 429. 
(sa-)ka'rsét 409. 
ka'rsinát 421. 
kársis (kásis) 265. 
ka'rst (kárst) 874. 
kárst 859. 
karsts 272. 
ka'rstu, P., 374. 
ka'rsu, Pt., 374. 
kärsu, Pt., 359. 
kárschu, P. 359. 
kárschút 392. 
kart (kárt) 862. 
(ái/-)ka'rt 870. 
kártát 388. 
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kártét 388. 

kártůt 388. 

karu (karu), P. 362. 
käru, Pt., 362. 
(dif-)karu, P., 370. 
(áif-jkáru, Pt., 370. 
karügs 296. 

karüt 892. 

kárüt 397. 

kärzu, Pt., 379. 
kásét 410. 

kassit 430. 

kassu, P. Pt., 359 Ntr. 
kast 359 Ntr. 

käst 359. a 
kásu, Pt., 359. 
kaschkis 290. 
kaschu, P., 359 Ntr. 
káschu, P., 859. 
káuju, P., 368. 
káukt 363. 

kaukurát 388. 
kaulétis 406. 
káunátis 388. 
käundtis 883. 

káusét 409. 

káut 363. 

káuginát (au?) 421. 
kauzu, P. Pt., 368. 
kawet 418. 

kawu (kawu?), Pt., 363. 
kazzét 442. 

keggüt 392. 

kéibt 377. 

keksis 265. 

köküt 398. 

kemsu, P., 347 Ntr. 
keppd'ls 269. 
kepparát 388. 

kérkt (kékt) 363. 
kérnét 413. 

kert (kért) 370. 
keru (keru), P., 870. 


| Seu, Pt., 370. 


kérainát 421. 
kérau, P. Pt., 863. 
Kesselétis 411. 
Som 402. 
kibbele 271. 
kibbelét 406. 
kibbinát 421. 
Flat 383. 
kildatis 883. 
kílét 383. 

kimst 347. Ntr, 
kimsu, Pt., 347. 
kinkelét 411. 


| Kinkét 418. 
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kirinat 425. 
(#-)körmindt 418. 
kíwétis 418. 
klabbét 439. 
klabbinát 420. 
klaidit 480. 
klaigát 886. 
kláiját 386. 
kláju, P. Pt., 366. 
klanitis 480. 

klát 866. 

kladfét 489. 
(pi-)klaujüs, P., 363. 
klausinát 425. 
klausit 480. 
klaustit 488. 
klauschenet 425. 
klauschindt 425. 
(pi-)kláutis 863. 
klauwät (-ét) 389. 
klauwét 409. 
klaudfet 409. 
kláudfinát 421. 425. 
(pi-)kläwüs, Pt., 363. 
klégát 386. 
klenderet 411. 
klenzet 410. 
kleppüt 392. 
klibbüt (at) 392. 
klídinát 421. 
klidu, Pt., 373. 
klikstet 439. 
klikschkindt 420, 
klimftet 444, 
klistitis 438. 

klíft (klit) 878. 
kliftu, P., 373. 
klidet 409. 

kligt 865. 

klidfu, P. Pt., 365. 
klöns 277. 

ktüditis 482. 
klukstet 439. 
klukschket 489. 
klundurét 411. 
klungstét 489. 
klunkschkét 489. 
kluppindt 421, 425. 
kluppu, Pt., 352. 
klupt 852. 

klüpu, P., 352. 
klussét 406. 
klussinát 418. 
ktüstitis 438. 
ktústu, P., 879. 
ktút 879. 


ktuwu (kluu), Pt., 879. 


kludfét 489. 


Wortregister. 


knábát 886. 
knábju, P., 858. 
knábt 858. 
knábu, Pt., 858. 
knaddét 489. 
knaibit 480. 
knaipit 480. 
knakstit 488. 
knakschkét 440. 
knápju, P., 858: 
knápt 858. 


| knaukschkét 440. 


knerkt 364. 

knerzu, P. Pt., 864. 
knibbét 449. 
knibbinát 425. 
knist 858. 


| knittét 418. 


knittu, Pt., 358. 
knibju, P., 358. 
knibt 358. 
knibu, Pt., 858. 
knist 353. 

knift 361. 

knifu, Pt., 861. 
knifchu, P., 861. 
knöfit 402. 
kruddet 488. 
knufchinát 425. 
köklet 406. 
köpju, P., 858. 
köpt 358. 

köpu, Pt., 358. 
kört 362. 
kráistít 433. 
kráju, P. Pt., 866. 
krakschkét 440. 
krákt (krákt) 864. 
kra’mstit 433, 
kräpalät 388. 
kräpju, P., 858. 
krápt 358. 
krápu, Pt., 358. 
krásns 278. 

krát 366. 

krattit 430. 
krauju, P., 855. 


| kraukschköt 440. 


kraunu, P., 855. 
kráusét 410. 
kraustit 488, 
kraut 355. 

krawät 386, 
kräwu, Pt., 855. 
krázu, P. Pt., 864. 
kreiju, P., 854. 
kréims 802. 854. 
kréimu, P., 854. 


kréju, Pt., 354. 
kre'mtu, P., 847. 
krésls 267. 

krést (krest) 367. 
kréschu (kreschu), P., 867. 
krettulis 270. 
krétu, Pt, 867. 
(sa-)krezzet 488. 
krimsli 268. 
krömst 847. 
krömtu, Pt., 847. 
krisls 267. 

krist 852, 

kristit 400. 
krifchütis 892. 
kritatät 388. 
krittu, Pt., 852. 
kritu, P., 852. 
krinu, P., 854. 
krit 854. 

kröka 852. 
krukkét 406. 
krunka 352. 
krunkát 888, 
kruppu, Pt., 858. 
krupt 358. 
krúpu, P., 353. 
krussa 257. 
krustít 400. 
krustúba (kristíba) 299. 
kruwa 264. 
kuddét 438. 

kúdít 435. 

kukkút 396. 
küküt 396. 

kúlát 388. 
kuldinát 425. 
kúlét 383. 
ku'lkstu, P., 379. 
kulkt 879. > 
kulmáji 801. 


| kulstit 438; 


kult 362. 

kutu, P., 862, N 
kúlu, Pt., 862. 4 
blau, Pt., 879. 

kumbät 888. 

ku'mpju, P., 877. 

ku'mpstu, P., 877. 

kumpt 377. 

kumpu, Pt., 877. 

kwWngs 298. 

kungstet 440. 

kúnútis (-netis) 392. 

kúpét 442. 

kúpinát 421. 

kupls 268. 

kuplüt 892. 


kuppinát 421. 
kuppu, P. Pt., 858. 
(ap-)küpstu, P., 377 Ntr. 
kupt 858. 
(ap-)küpt 877 Ntr, 
kúpu, P., 858. 
(ap-)küpu, Pt., 877 Ntr. 
kuptschüt 892. 
kurét 442. 
kurinát 425. 
kurkstét 440. 
kurkstu, P., 379. 
ku'rkstu, P., 879. 
kurkschket 440. 
kurkt 864. 
kurkt 379. 
ku'rkt 879. 
kurnét 488. 
kursme 801. 
kurstít 483. 
kurstu, P., 878. 
kurt 862. 
kurt 878. 
kurts 272. 
kuru, Pt., 878. 
kuru (kuru), P., 362. 
kúru, Pt., 862. 
kurzu, P. Pt., 864. 
kurzu, Pt., 379. 
kwrzu, Pt., 879. 
(ufJküsät 886. 
kúsát 389. 
(pi-)kussindt 421. 
kussu, Pt., 374. 
kust (kúst) 374. 
kustét 438. 
kustinát 421. 
kústu, P., 874. 
kuschinát 418. 
(sa-)ku/chelét 407. 
kuttét 488. 
kuttét 438. 
kuttinat 421. 
(pi-)küdindt 425. 
(pi>kúdit 430. 
küdu, Pt., 360. 
küdülis 270. 
küpju, P., 858. 
küpt 858. 
küpu, Pt., 358. 
küft 860. 
küfchu, P., 360. 
kwakstet 440. 
kwäkstet 440. 
kwakschkét 440. 
kwákschkét 440. 
kwekschkét 440. 
kweldét 488. 


Wortregister 


kwélét 438. 

kwelkstét 4A0. 

kwépét 409. 

kwépinát 421. 
(ap-ıkwepstu, P., 377 Ntr. 
(an- kwépt 377 Ntr. 
ap-)kwepu 877 Ntr. 
kwikt (kwekt) 864. 
kwittét 442. 

kwittinát 421. 

kwizinát 422. 

kwizu (kwêzu), P. Pt., 364. 


labbetis 407. 
labbinát 418. 
lädet 444. 
lägadit 400. 
(pi-jldidindt 425. 
läidu, Pt., 360. 
laima 257. 
laimetis 407. 
(ap-)laimüt 392. 
láipa 852. 
laipüt 392. 397. 
láiskútis 392. 
láistít 438. 
laischkis 291. 
laifit 430. 

läift 360. 
läifchu, P., 360. 
laitit 480. 
laiwút 392. 
láju, P. Pt., 366. 
lakku, Pt., 351. 
lakstit (-üt) 433. 
lakstütis 897. 
lakt 851. 

lakts 272. 
lamät 383. 
läpit 435. 
lappüt 392. 
lásinát 418. 
lassit 481. 
läfts 271. 

lát 366. 

tauju, P., 363. 
laulát 889. 
taunútis 392. 
läupit 480. 
láufít 430. 
läufnis 279. 
lauft 861. 
láufu, Pt., 361. 
läufchu, P., 861. 


taut 868. 
láuzis 260. 
táwu, Pt., 363. 


lazzinát 422. 425. 

lätschüt 392. 

léiju, P., 366. 

léju, Pt., 866. 

lékát 386. 

lékt 364. 

lellüt 396. 

lemesis 265. 

lemju (lemu), P., 370. 

lemt 370. 

lému, Pt., 870. 

lenkt 364. 

le'nau, P. Pt., 864. 

leppüt 392. 

lest 868. Ntr. 

lést 368. 

léstu, P., 368. 

lösu, Pt., 368. 

löschu, P., 368. 

left 368. Ntr. 

léfu, Pt., 868. Ntr. 

löfchu, P., 868. Ntr. 

lötinat 419. 

lezu, Pt., 364. 

lezzinát 422. 

lezzu, P. 864, Pt. 364. 
Ntr. 

létschu, Pt., 364. 

lelitis 400. 

liddinát 425. 
liddinát 425. 
lidu, Pt., 352. 360. 
ligsmütis 392. 
ligstu, P., 376. 
ligt 376. 

ligu, Pt., 376. 
ligüt 398. 

Ji, 8. P., 879. 
lija, 8. Pt., 879. 
likku, Pt., 351. 
likstu, P., 876. 
likstu, P., 375. 
likt 851. 

likt 876. 

likt 875. 

líku, Pt., 876: 
liku, Pt., 875. 
linät 388. 

lingüt (lig.) 898. 
linút 898. 
lippinát 422. 
lippit 402. 
lippu, Pt., 352. 
lipt 852. 

lipu, P., 852. 
lipu, P., 352. 


list, 8. P., 379. 
lischket 407. 
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lischkis 291. 

líft 852. 860. 
lífehu, P., 852. 360. 
lít 879. 

lídfét 438. 
lidfinat 419. 422, 
lidfu, Pt., 876. 
lidinát 424. 

lidu, P., 852. 
ligt 365. 

liks 257. 

likt 864. 

líku, P., 851. 
liku, P., 375. 
línu, P., 352. 860. 
línu, P., 852. 
list 374. 

listu, P., 374. 
lisu, Pt., 374. 

lit 366. f 
litus 278. 
(ap-)lízinát 422. 
lizu, P. Pt., 364. 
lidfu, P. Pt., 865. 
löbitis 400. 

lödát 886. 

lölát 397. 


löfehnát (nét). 388. 412. 


lúgt 865. 

lüküt (dt) 397. 
lumét 488. 
lu’nka’ns 279. 
lwnzinát 425. 
lüpindtis 425. 
luppats 275. 
luppinát 425. 
luppu, Pt., 858. 
lupt 858. 

lúpu, P., 353. 
lúft 874. 

lúftu, P., 374. 
lüfu, Pt., 374. 
lufchinát 425. 
luttét 413. 
luttindt 425. 
lúdfu, P. Pt., 865. 
lubit 400. 

lúkát (-ö-) 386. 
lúks 256. 

lüku, P., 351. 
lüzit 480. 


mdidit 430. 
mainit 430. 
mairút 397. 
mdisit 434. 
mdita 352. 


Wortregister. 


máitát 883. 
mäjüt 393. 
mäkis 260. 
maksa 265. 
maksát 886. 
makstis 273. 
mákstu, P., 875. 
makschkerét 407. 
mákt 864. 
mákt 875. 
máku, Pt., 875. 
maldinát 424. 425. 
ma’ldit 435. 
malindt 425. 
(f-Jma’lküt 898. 
malt 861. 
maltit 482. 
malu, Pt., 361. 
mału, P., 361. 
manit 430. 
mänit 435. 
i- mantùt 393. 
marka 375. 
mast 343. 
mafgát 386. 
mafinát 419. 
mattit 430. 
mattu, Pt., 343. 
máuju, P., 355. 
máuju, P., 368. 
máuju, P., 363. Ntr: 
mdukt 864. 
mauküt (-át) 393. 
mdunu, P., 855. 
maurüt 896. 
máut 355. 
máut 368. 
máut 863. Ntr. 
máuzu, P. Pt., 364. 
mdwu, Pt., 355. 
mdwu, Pt., 363. 
máwu, Pt., 363. Ntr. 
mäzet 438. 
mäzit 434. 
mdzu, P. Pt., 364. 
meddit 400. 
(an- meddűt 393. 
mödit 430. 
méginát 425. 
meklet 413. 
me'lkulis 295. 
mellinát 419. 
melns 278. 378. 
melnüt 393, 
me'lst 368. 
me'lsu, Pt., 368. 
me'lschu, P., 368. 
| melt 378. 


melu, Pt., 378. 
melút 898. 

mentét 407. 

mérdét 410. 
möre'ns 278. 

mérít 898. 

merkt (merkt) 364. 
mérüt (mérüt) 398. 
mérze 261. á 
mérzét 442. 


merzu (merzu), P. Pt., 864. 


mesls 267. 
mésls 267. 
meslüt 893, 
mest 845. 
meschu, Pt., 345. 
méft 869. 
méfu, Pt., 869. 
méfchu, P., 369. 
metät 386. 
mettinát 425. 
mettu, P., 345. 
mettu, Pt., 345. 
médfét 442. 
médfinát 425. 
melasts 275. 
melüt 397. 
mérdatát 888. 
mért 379." 
méslútis 397. 
mésts 271. 
méfnát 387. 
meft 344. 
méftu (mu), P., 344. 
méfu, Pt., 344. 
midit 432. 
miggelet 412. 
äif-Jmiggu, Pt., 35 1. 
268. 
(At) 384. 
=migt 351. 
miju, P., 363. 
miju, Pt., 368. 
| mikla 268. 
A mikla 298. 
| mikla 268. 
mikstit 400. 
miksts 296. 
(S-mikschkeret 412. 
milestiba 300. 
milet (tut) 413. 488. 
| milinát 425. 
mi’lsa, 8. Pt., 374. 
| mi’lst, 8. P., 874. 
mi'lst 374. 
mi'lstu, P., 368. 
milti 271. 
mitut 397. 413. 


minát 888. 

mine 279. 

minét 442. 

minu Lat, P., 844. 
minu (minu), Pt., 844. 
minu, P. Pt., 344. Ntr. 
mörgstu, P., 876. 
mirgt 376. 

mörgu, Pt., 876. 
mirkstu, P., 875. 
mörkschkét 442. 
mörkschkinát 425. 
mirkt 875. 

mirku, Pt., 375. 
(dif-Jmirst 874. 
(dif-mi'rstu, P., 874. 
mirstu, P., 879. 

(di mi, Pt., 374. 
mirt 379. 

miru, Pt., 379. 
mird/et 488. 

missét 409. 

(ga-) missu, Pt., 874. 
mist 352. 

(sa-)Jmist 374. 

mistit 400. 

mistrét 407. 
(sa-Jmistu (-mistu), P., 874. 
mifa’ls 269. 

mifát 384. 
(ap-mifetis 407. 
(sa-)mifgét 418. 
mift 352. 

mifu, Pt., 344. 
mifu, Pt., 852. 
mifcha 260. 

mifchu, P., 852. 

mit 344. 

mit 863. 

mit 344. Ntr. 

mitne 279. 

mittet 418. 

mittinát 422. 

mittu, Pt., 852. 
mittút 897. 

mítu, P., 352. 
midfindt 422. 

migs 256. 
(dif-Jmigu, P., 351. 
mikschket 407. 
mirindt 419. 

mifnu, P., 852. 
(ap-;mitet 407. 
mödrit 400. 

möstit 433. 

mözit 430. 
muddinát 422. 
muddit 480. 
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| mudrs 266. 
mukku, Pt., 854. 
mukt 354. 
múku, P., 854. 
mutät 385. 
muw'ldét 444. 
(ap-mu’ldu, Pt., 873. Ntr. 
(ap-Jmulschinát 419. 
(ap-.mu’lft 373. Ntr. 
(ap-Jmu’lftu, P., 878. Ntr. 
murdet 440. 
murgüt 398. 
murit 402. 
murit 434, 486. 
murkit 402. 
mussindt 420. 
mufchüt 893. 
muttulis 270. 
mud/chet 488. 
múdinát 422. 
műdít 430. 
müdu, Pt., 860. 
múdu, Pt., 878. 
müft 860. 
müft 373. 
müftu, P., 378. 
müfchu, P., 360. 


naggafcha 299. 
nákt 845. 
náku, P., 845. 
ma'rstít 400. 
nasta 271. 
naschkütis 898. 
maudét 440. 
nauju, P., 868. 
máukt 845. 
náuku, P., 345. 
maut 363. 

iuzu, Pt., 845. 
nawa, 8. P., 343. 

í máwu, Pt., 868. Á 
názu (nátschu), Pt., 345. 
négát 883. 
nelaikis 259. 
nemt (nemt) 870. 
nemu (zemju), P., 870. 
nému (nêmu), Pt., 870. 
nerimfcha 299. 
nessát (nésát) 387. 
nest 845. 
nessu, P., 345. 
nessu, Pt., 345. 
neschu, Pt., 345. 
netiklis 269. 
ne hat 389. 
néku, P., 389. 
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| nf (neft), 8. P., 844. 
nefa, 3. Pt., 344. 
nöfét 442. 
néft 844. 
néwát 889. 
nézinát 422. 
nidet 442. 
nidu, Pt., 373. 
(ap-Jnikku, Pt., 352. 
nikns 278. 
niknüt 398. 
nikstu, P., 375. 
(ap-nikstu, P., 352. 
(ap-)nikt 352. 
nikt 875. 
niku, Pt., 875. 
(ap-niku, P., 852. 
nift 373. 
niftu, P., 878. 
nizindt 422. 
nömát 884. 
murdét 440, 
nurkét 440. 
nufchelét 425. 
nu/chinát 425. 
núpe'lns 277, 


öfehnát (-nét) 888. 412. 
ötata 264. 


paijdt (ut) 384. 
Páisít 480. 

paifit 402. 
paifit 430. 
palama 800. 383. 
pamats 256, 
pa'mpju, P., 877. 
pa’'mpstu, P., 877. 
pa’mpt 377. 
pampu, Pt., 377. 
paraggana 260, 
pareggis 260. 
parkschkét 440. 
pats 278. 

paudét 442. 
paudu, P., 860. 
páudu, Pt., 360. 
paukschkét 440. 
páupt 877. 
paurétis 407. 
päuft 360. 
päufchu, P., 360. 
pawads 256. 
pekle 269. 
pelawas, pelus 264, 
peldét 438. 
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peldinát 422. 
peléks 291. 
pelét 438. 
pelkis 290. 
pelnit 400. 403. 
pelt 369. 

petu, P., 369. 
pelu, Pt., 369. 
pempt 377. 
perdindt 424. 
pe'rdu, P., 347. 
perét 438. 
perindt 425. 
perku, P., 847. 
pérns 278. 
pe'rt (pért) 870. 


peru (peru), P., 870. 


péru, Pt., 870. 
pestit 402. 
pikkis 260. 
pikku’ls 270. 
pikküt 398. 
pikstét 440. 
pikstu, P., 875. 
pikt (pikt) 875. 
pikts 272. 875. 
píku, Pt., 875. 
pildit 485. 
pilét 407. 

pilét 438. 
pilinát 419. 422. 
pilns 278. 378. 
pils 258. 
pilstu, P., 378. 
pilt 878. 

pilu, Pt., 878. 
pine 279. 
pinka 290. 
(sa-)pinkdt 407. 
pinkstét 440. 
pinkschkét 440. 
pinndt 407. 


pinu (pinu), P., 344. 


pinu, Pt., 344. 
pipét 407. 
pi'rdu, Pt., 347. 
pirht 847. 


pfrku, P. Pt., 347. 


pörft 847. 
pirfcha 261. 
pürts 272. 

pissu, P. Pt., 343. 
pist 848. 

pifchät (-ét) 885. 
pit 844. 

Pipét 407. 

plaisit 430. 
plakka'ns 279. 
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plakku, Pt., 351. 
plakschkét 440. 
plakt 351. 
plandit 432. 
pläns 278. 


plantschät (-ét) 396. 
ptápát (-ét, -üt) 387. 


plasch 261. 
plätit 401. 
plätit 430. 
plattit 430. 
pláudu, Pt., 360. 
ptauju, P., 855. 
plauksts 273. 
pláukstu, P., 875. 
plaukschket 440. 
pläukt 875. 
pláuku, Pt., 875. 
ptaunu 855. 
pläuft 360. 
pläufchu, P., 360. 
ptaut 355. 
pläwu, Pt., 355. 
plazzinát 422. 
pleikschket 440. 
plöst (plest) 368. 
plést 368. 

plesu, Pt., 868. 


plöschu (pleschu), P., 368. 


pléschu, P., 368. 
plétít 480. 
plétu, Pt., 368. 
pléwétis 407. 
plijús, Pt., 863. 
plijüs, P., 363. 
plikku, Pt., 875. 
plikstu, P., 875. 
plikschket 440. 
plikschkindt. 420. 
plikt 875. 
pliska 290. 

plist 874. 
plistu, P., 374. 
plisu, Pt., 374. 
plitis 368. 
plösit 430. 
pluddindt 422. 
pluddüt 397. 
plüdindt 422. 
plüdu, Pt., 878. 
plúkát 887. 
plukkats 275. 
plukku, Pt., 854. 
plukschkét 440. 
plukt 854. 

plúkt 864. 
plúku, P., 854. 
pluntschüt 896. 


ptuppu, Pt., 877, 
ptupstu, P., 377. 
ptupt 377. 
pluskát 384. 
plúskát 389. 
pluschkis 291. 
plúft 878. 
plúftu, P., 378. 
ptútít 400. 408. 
plúzu, P. Pt., 364. 
pluzzindt 422. 
plüku, P., 351. 
pögät 384. 


pöstit (püst.) 400, 403. 


pösts 271. 859. 
pötét 413. 
prakschkét 440. 
prassit 430. 
prast 351. 
prátét (-üt) 407. 
prattu, Pt., 351. 


| präulet (-üt) 407. 


präwät 384. 
práwét 407. 
prezze 347. 
prezzét 407. 
prikschkét 440. 
prikscha 265. 
prizatis 384. 
prütu, P., 851. 
püdet 410. 
püijat 889. 
(if-púkát 884. 
pukstét 440 
púlét 418. 
pulgüt 398. 
pulks 290. 
pult 854. 
pulu, Pt., 354. 


(sa-)pu’lzet 407. 


„Jpuw'lzinat 419. 
mpt 877. 
pumpuris 267. 
pumkét 407. 
punte 261. 
puntschüt 898. 
püpet 418. 
püpüt 898, 
purkschköt. 440. 
pwrpinát 420, 
purrinát 425. 
püslis 268. 
püsme 301. 
püst 859. 
püstu, P., 879. 
puschkis 291. 


puschküt (rut) 398. 


püschtüt 398. 


| 


püschrüt 393. 
püschu, P., 395. 
püfnis 278. 

püt 879. 
(at-Jpútinát 422. 
putráims 301. 
putrüt 393. 
putta 257. 
putteksnis 296. 
puttét 442. 
puttindt 425, 
puttüt (-át) 898. 
pútu, Pt., 359. 
puwu (puu), Pt., 379. 
pülu, P., 854. 
püst 859. 

püsu, Pt., 359. 
püschu, P., 859. 


raddinát 422. 
raddit 431. 
(at-)raddu, Pt., 851. 
rädit 434. 
raggana 279. 
raggawas (raggus) 264. 
ráibata 269. 
ráibít 401. 

raidit 435, 

raisit 481. 
raifétis 407, 
räju, P. Pt., 866. 
rakkät 887. 
rakku, Pt., 861. 
rakstit 488. 
rakschinát 426, 
rakt 851. 

ramit 402. 

rämit 401. 

ráms 878; 

ra'ntít 431. 
rápát 887. 
rápju, P., 858. 
rápt 858. 

rápu, Pt., 858. 
rasma 300. 
rassinát 419. 
rassüt 898. 
(at-raft 861. 
rafcha'ns 279. 
råt 366. 

ráuda 257. 
ráudát 414. 
ráudinát 422. 
(at-)ráugátis 887. 
ráugs 257. 
(at-)ráugtis 845. 
(at-)räugüs, P., 846. 
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| rauju, P., 355. 


rdukt (ráukt) 864. 
ráunu, P., 355. 
rausét (ráusét, -át) 410. 
ráust 859. 
raustelét 412. 
raustit 433. 

ráusu, Pt., 359. 
ráuschu, P., 359. 
rdut 355. 

räuzit 431. 
rduzu, P. Pt., 364. 
ráudfét 409. 
raudfit 481. 
(at-)ráudfús, Pt., 345. 
rawet 410. 

ráwu, Pt., 355. 
rázfnsch 280. 
rédít 401. 

réiba, 8. Pt., 877. 
réibinát 422. 
reibst, 3. P., 377. 
reibt 377, 

réiju, P., 867. 
réju, Pt., 867. 
rékút 398. 

re'mdet 410. 
re'mdinát 424. 
réme'ns 305. 
repju, P., 845, 
reppu, P. Pt., 845, 
rept 845. 
(sa-)refchget 407. 
(é/)rétát 384. 
redfet 438. 
redfinát 422. 
rekstüt 893. 

rést 844. 

restütis 398. 
röschu, P., 844. 
rétét 409. 

rétét 442. 

rétu, P. Pt., 344. 
ribet 440. 

ridit 485. 486. 
riju, Pt., 868. 
riju, P., 868. 
riküt 894. 

römstu, P., 878. 
rimu, Pt., 878. 


| rippüt (dt) 894. 


rissu, P. Pt., 844. 
rissu, Pt., 874. 

rist 348. 

rist 344. 

rist 874. 

ristit 488. 

ristu (ristu) P., 374. 
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| rit 868. 
ritet 444. 
rittét 343. 442, 
rittét 442. 
rittinát 426. 
rittu, P. Pt., 848. 
ribju, P., 358. 
ribu, Pt., 358. 
ribt 358. 
rit 867. 
rötát 884. 
rötelet 412. 
rubbinát 419. 
rubbinät 420. 
rudde'ns 277. 
ruddit 401. 
rüdindt 422. 
rüdit 401. 
rügstu, P., 876. 
rügt 376, 
rügu, Pt., 876. 
rukku, Pt., 352. 
rukt 852. 
rükt (rúkt) 864. 
rükts 272, 
zegin, P., 352. 
rundt 884. 
rünit 401. 
rüpet 488. 
rüpindt 422. 
rúsét 407. 
ruschindt 426. 
ruschka (ruschkis) 290. 

291. 

ruschket 407. 
rufta 272. 
ruftet 407. 
rufchget 407. 
ruzeindt 422, 
rüzu, P. Pt., 864, 
rbit 401. 408. 
rúdu, P., 354. 
rüka 257. 351. 
rüku, P., 351. 
rünu (rúma), P., 351. 
rüsitis 401. 
rúschinét 412. 
rúfitis 401. 
rüzit 401. 


sagscha 278. 365. 
sagts 365. 

sdistit 488. 

saite 278. 
sakarnis 279, 
sakne 279. 
(@-)saknütis 394. 
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sákt 345. 

sáku, P. Pt., 845. 
sa'ldelét 412. 
sa’lde'ns 278. 
sa'ldét 410. 
sa’ldindt 419. 
sa'ldinát 424. 
sälit (Aut) 401. 
sallinát 419. 
salna 277. 
sa’lstu, P., 378. 
sa'lt 878. 

salts 272. 

salu, Pt., 378. 
sápé 438. 

sapnis 279. 
saprüt 894. 
(ap-)sápstu, P., 877. Ntr. 
(ap-)sápt 377. Ntr. 
(ap-)sapu, Pt., 377. Ntr. 
sargät 414. 
sarkans 279. 297. 
sarkis 260. 
sa'rkstu, P., 875. 
sa'rkt (sárkt) 875. 
sa’rku, Pt., 375. 
sa’rma 300. 
sa’rmüt 394. 
sártút 394. 
saukát 387. 

sáukt 864. 

sáusét 442. 

sáuss 844. 

sautét 409. 

sáuzu, P. Pt., 364. 
säutschu, Pt., 364. 
sáudfét 448. 
sawet 413. 

sázu, Pt., 345. 
sazzit 431. 

sédét 488. 

sédinát 422. 

sedu, Pt., 368. 
segt 365. 

söju, P. Pt., 366. 
séju, Pt., 354. 
sekkét 410. 

sekku, P., 345. 
sekls 268. 352. 
(ap-)séklát 394. 
sekme 301. 

sekmét 407. 
sekschkét 418. 
sekt 845. 

senzis 291. 

sergu, P., 376. 
sert (serft) 369. 
se'rfu, Pt., 369. 


— 
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se'rfchu, P., 369. 
sert (sért) 370. 
seru (seru), P., 370. 
séru, Pt., 370. 
serütis 394. 
sessele 281. 
sestala 269. 

séft 368. 

séfchu, P., 368. 
sét 366. 
(ái/-)sétít 401. 
seazigs 298. 
sezzu, P., 845. 
sezzu, Pt., 345. 
sedfu, P., 365. 
sedfu (sedschu), Pt., 365. 
sékalát 384. 
siját 387. 

sikku, Pt., 352. 
siks 352. 

siksna 295. 

siksts 272. 
sikstu, P., 352. 
sikstu, P., 379. 
sikt 352. 

sikt 879. 

siku, P., 352. 
sildit 435. 

silstu, P., 378. 
silt 378. 

silts 272. 

silu, Pt., 878. 
sördefti 271. 
sörditis 401. 
sirgstu, P., 376. 
sirgt (srgt) 376. 
sirgu, Pt., 376. 
sirms 300. 

sirt 862. 

siru, P., 862. 
síru, Pt., 862. 
sirút (-át) 867. 
sist 848. 
(f-)sittinát 426. 
sittu, P. Pt., 348. 
sizu, P. Pt., 379. 
sinu (sinnu), P., 354. 
sit, Pt., 854. 

sits 271. 


skabba'rgs 296. 
skabbargüt 394. 
skabrs 266. 

skábs 877. 
(sa-)skäbstu, P., 377. 
(sa-)skábt 877. 
(sa-)skábu, Pt., 877. 
skáidinát 419. 


skaidrüt 394. 

skáists (skáifts?) 358. 
435. 

skaiftit 435. 

skáitít 431. 

skáitlis 268. 

ska'ldit 432. 

skallüt 397. 

ska'tsch 258. 

skandét 410. 

skandinát 424. 

skanét 439. 

ska'nsch 261. 

skapstit 433. 

skara 257. 

skarbele 299. 

(sa-)skarbelét 407. 

0 ‚prettim-)skarbitis 401. 

(at-)skárstu, P., 879. Ntr. 

(at-)skárt 379. Ntr. 

(at-skäru, Pt., 379. Ntr. 

skattit 481. 

skáudét 443. 

skáudu, Pt., 361. 

skáugis 260. 

skauju, P., 868. 

skäustit 401. 

skäuft 860. 

skäufchu, P., 360. 

skaut 863. 

skäwu, Pt., 363. 

(ap-)skörbt 877. 

sköstit 402. 

skrabbinát 420. 

skrabbu, Pt., 348. 

skrabstit 488. 

skrabt 343. 

skraidelét 412. 

skráidít 482. 

(sa-)skrandet 407. 

skréda 276. 

skrédát 384. 

skréiju, P., 355. 

skréju, Pt., 355. 

skúdinát 424. 

skridinat 424. 

skrinu (ru), P., 355. 

skrit 355. 

skrödelis 271. 

skröstit 433. 

skrullet 407. 

skribbinát 419. 

skwmdinát 424. 

(sa-)sku'mstu, P., 378. 

(sa-)sku'mt 378. 

(sa-)skumu, Pt., 378. 

skundét 443. 

sküpstit 433. 436. 


(ap-)skurbstu, P., 877. 


(ap- skurbt 877. 
(ap-}skurbu, Pt., 877. 
skust 354. 

skuttu, Pt., 354. 
skútu, P., 854. 
skuütitis 431. 
släistitis 401. 
slakkát 387. 

slápét 409. 

slappet 409. 
slappindt 422. 
slapstitis 433. 
släpstu, P., 377. 
släpt 377. 

släpu, Pt., 877, 
sláukt 364. 

slauzit 431, 

sláuzu, P. Pt., 364. 
slawe'ns 278. 
slawét 407. 
slazzinát 426. 


slazzit 387. 431. 486. 


sladfit 402. 
sleiju, P., 355. 
sléju, Pt., 355. 
slepju, P., 867. 
sleppe'ns 278. 
sleppét 443. 

slépt 367. 

slépu, Pt., 367. 
slidde'ns 278. 
sliddét 443. 
slidet 443. 
slíksnis 278. 
sliskstu, P., 375. 
slikstu, P., 375. 
slikt 875. 

slikt 375. 

sliku, Pt., 375. 
slíku, Pt., 375. 
slöms 378. 
(sa-)slimstu, P., 378. 
(sa-ıslimt 878. 
(sa-)slimu, Pt., 378, 
slinks 375. 
slinküt 894. 
slipet 409. 
slípstu, P., 877. 
slipt 877. 

slípu, Pt., 877. 
slízinát 422. 
sligsnis 278. 365. 
sligt 365. 

slinu, P., 355. 
slit 355. 

slidfu, P. Pt., 365. 
sluddinát 424. 
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slugga 257. 
slufchát 888. 

" (ap-)slágát 387. 
slúta 271. 
sládfit 387. 481. 
smdidit 432. 
(di mah, Pt., 351. 
(ap-)smakku, Pt., 358. 
smakküt, 894. 
smakrs 266. 
(áif-ismakt 351. 
(ap-)smakt 353. 
sma'lzinát 419. 
sma’ldfindt 419. 
smeiju, Pt., 867. 
sméju, Pt., 867. 
smelgt (smelkt?) 365. 
sme'lt 369. 
smetu, P., 869. 
smelu, Pt., 369. 
smeldfu, P. Pt., 365. 
smídinát 424. 
smülgstu, P., 376. 
smilgt 876. 
smilkstet 440. 
smilkts 272. 
smildfet 440. 
smildfinát 419. 
smildfinát 423. 
smördet 443. 
smördinát 423. 
(pi-)smirdu, Pt., 373. 
(pi-\smirft 373. 
(pi-)smirftu, P., 378. 
smörfcha 261. 
smidinát 424. 
smit 867. 
smutát 385. 
smullinát 426. 
smurgát 384. 
smurgulét 412. 
(dif-\smüku, P., 351. 
(ap-\smüku, P., 358. 
snäigstit 433. 
snaudelét 412. 
snaudét 443. 
snaudu, Pt., 860. 
snauft 360. 
snaufchu, P., 860. 
snégt 365. 
snédfu, P., 365. 
snédfu (-dfehu), Pt., 365. 
snigga, 8. Pt., 851. 
snigst, 3. P., 851. 
snirgüt 397. 
snidfe, 3. Pt., 351. 
snig', 3. P., 351. 

| snidfe 261. 
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snúkerét 408. 

späidit 431. 
(nü-)spalwätis 384. 
spa'rdit (spärdit) 482. 
spéju, P. Pt, 366. 
spéks 290. 

sperindt 426. 

spert (spert) 870. 
speru (speru), P., 370. 
speru, Pt., 870. 

spét 866. 

spézinát 419. 

spégút 894. 

spidelet 898. 412. 
spidet 443. 

spidu, Pt., 360. 
(at-)spidu, Pt., 373. Ntr. 
spiggüt (at) 394. 
Spigutut 398. 412. 
spikstit 434. 

spilet (-át) 408. 
spindelet 412. 
spirgstu, P., 376. 
spirgt 376. 

spirgts 272. 

spirgu, Pt., 376. 
spirdfinat 423. 
(at-)spift 878. Ntr. 
(at-)spiftu, P., 878. Ntr. 
spitet 408. 

spidu, Pt., 860. 

spigt 365. 

spift 360. 

spifchu, P., 360. 
spidfu, P. Pt., 365. 
sptaudit 432. 

sptauju (-ru), P., 855. 
splaut 355. 

sptäwu, Pt., 355. 
spöfts 271. 

spragstét 440. 
sprägstu, P., 876. 
sprägt 376. 

sprágu, Pt., 876. 
spräudit 431. 
spráudu, Pt., 360. 
spraugät 887. 

spraugt 365. 
spráuschlét 412. 
spräuft 360. 
spraufchu, P., 360. 
spraudfu, P. Pt., 865. 
sprádfét 408. 

sprédu, Pt., 868. 
sprégát 387. 

sprégt 876. 

spresliza 290. 

spréft 368. 
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sprefchu, P., 368. 
spridu, Pt., 360. 
sprift 360. 
sprifchu, P., 860. 
sprögát 884. 
sprúdu, Pt., 878. 
sprukku, Pt., 854. 
sprukt 354. 
sprüku, P., 354. 
sprüft 878. 
sprüftu, P., 878. 
spu’lgüt 398. 
spurgulis 270. 
spurgutüt 394. 
spurkschkét 440. 
spurstu, P., 379. 
spurt 379. 

spuru, Pt., 379. 
spüdrs 266. 
spüstit (spöstit) 401. 
spüsch 261. 
stabbulet 408. 
stabs 299. 

städit 432. 
staigalát (-geldt) 388. 
staigát 387. 
stáipít 431. 
staju, P. Pt., 366. 
stástít 434. 

stát 866. 

stattit 482. 
stáwét 489. 

stáws 264. 
stebbulét 408. 
steddele 271. 
steigtis 366. 
steidfinat 428. 
stéidfús, P. Pt., 866. 
steket 418. 
stembrs 266. 
stenét 489. 
sterstet 408. 
stibbu, Pt., 358. 
stibt 358. 

stigga 257. 
stiggu, Pt., 351. 
stigt 351. 
(ap-)stigüt (-át) 394. 
stingrs 876. 
stingstu, P., 876. 
stingt 376. 

stingu, Pt., 876. 
stinkschket 440. 
stípát (ut) 884. 
stippu, Pt., 852. 
stiprinát 419. 
stiprút 894. 

stipt 352. 
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stípu, P., 352. 
stibu, P., 858. 
stigu, P., 351. 
stipju, P., 358. 
stipt 358. 
stipu, Pt., 358. 
stöstitis 434. 
strádát 387. 


stráipatát (-elét) 388. 412. 


stráujsch 261. 
stráume 801. 


strebju (strébju), P., 367. 


strébt (strebt) 867. 
strébu, Pt., 867. 
streimutüt (-putüt) 398. 
striggu, Pt., 858. 
strigstu, P., 353. 
strigt 353. 
stringstu, P., 876. 
stringt 376. 
stringu, Pt., 876. 
strinkschkét 440. 
stribt 867. 

strigt 858. 

strigu, P., 368. 
struppét 408. 
struppindt 419. 
stulbs 377. 

st lbstu, P., 877. 


| stwlbt 377. 


stwlbu, Pt., 877. 
stwlbút 394. 
stumju, P., 362. 
stumdit 432. 
stumstitis 431. 434. 
stumt 362. 

stümu, Pt., 362. 
stümitis 481. 434, 
(ap-)sudrabüt 894. 


| südüt 394. 
| Suikis 260. 


suinatis 389. 
súkalas 269. 
sukkát (ut) 884. 
sukku, Pt., 354. 


| sukt 854. 
| súkt 864. 


súku, P., 354. 

suláinis 286. 

súlat (sulat) 384. 
suminát 419. 

sunit 401. 

(ap-)sünütis (-átís), 394. 


| sussu, P. Pt., 344. 


sust 844. 
sust 358. 


| süstet 444. 


sútít 481. 


suttu, P., 353. Ntr: 
suttu, Pt., 358. 
sútu, P., 358. 
súzu, P. Pt., 864. 
súdfét 448. 

südit 401. 

sügis 260. 

süku, P., 345. 
sülit 431. 
(at-)\swabbindt 419. 
swáidít 401. 
swdidit 431. 436. 
swaipit 402. 
swa’lstit 434. 
swarbsts 272. 
swärpstit (swärbstit) 434. 
swars 256. 
swadfet 440. 
sweiks 268, 
sweizinát 419. 
swekkút 894. 
swelme 801. 
swelpju, P., 367. 
swelpt 361. 
swelpu, Pt., 867. 
swe'lt 369. 
swelu, P., 369. 
swelu, Pt. 869. 
swépét 409. 
swe'rt (swert) 870. 
sweru (sweru), P., 370. 
sweru, Pt., 870. 
swesch 261. 
swétata 269. 
swetit 401. 

swéts 272. 

swidet 409, 
swidu, Pt., 378. 
swilindt 428. 
swilpút (-ét) 897. 
swi’lstu, P., 878. 
swilt 378. 

swilu, Pt., 878. 
swinét 439. 

swist 873. 

swistu, P., 373. 
swift 378. 

swiftu, P., 373. 
swidri 266. 
swidrindt 419. 
swidrüt 394. 
swidu, Pt., 860. 
swift 860. 
swifchu, P., 360, 


schalt 364. 


scha’lzu, P. Pt., 864. 
scháubít 431. 


schaudit 432. 
schauju, P., 855. 
scháulát 884. 
schaunát 388. 
schaunu, P., 355. 
scháust 359. 
schäuschu, P., 359. 
scháut 355. 

scháutit 431. 
schautrs 267. 
scháutu, Pt., 359. 
schäwu, Pt., 355. 
schipnis 279. 
schipnüt 394. 
schkaudét 440. 
schke'lt 369. 
schkelu, P., 369. 
schkelu, Pt., 369. 
schkérdelét 412. 
shhke’rdet 443. 
schke'rdu, Pt., 368. 
schke'rft (schkerft) 868. 
schke'rft (schkerft) 369. 
schke’rfu, Pt., 369. 
schke'r/chu, P., 368. 
schke'rfchu, P., 369. 
schketterét 412. 
schkettinát 426. 
schkettit 402. 
schkért 362. 
schkibbet 401. 
schkidrs 266. 
schkidu, Pt., 878. 
schkile 261. 

schkilt 862. 

schkitu, P., 362. 
schkilu, Pt., 362. 
schkindét 440. 
schkindinát 424. 
schkinis 279. 
schkinu (-nu), P., 344. 
schkinu, Pt., 344. 
schkinüt 394. 
schkirba 299. 
schkirt 362. 


schkiru (schkiru), P., 862. 


schkiru, Pt., 362. 
schkist 358. 
schkistit 401. 
schkists 358. 
schkift 373. 
schkiftu, P., 878. 
schkit (schkit) 344. 
schkittu, Pt., 358. 
schkibju, P., 358. 
schkibt 858. 
schkibu, Pt., 358. 
schkidet 443. 
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schkidu, Pt., 860. 
schkifna 278. 

sehkift 360. 

schkifchu, P., 360. 
schkitu, P., 858. 
schköret 414. 

schkuttet 414. 

schkübit 431. 

schtágát 387. 

schtagstit (schlakstit) 484. 
schtäkat 387. 

schtäkt 364. 

schlampüt (-át, -ét) 397. 
schläupstit 435. 
schläzu, P. Pt., 864. 
schtazzindt 426. 
schtazzit 387. 431. 486. 
schlözindtis 423. 
schlúdét 448. 

schlúkát 887. 

sehtukku, Pt., 354. 
schtukt 354. 

schtúkt 364. 


| schlüku, P., 854. 
| sehlupstét 440. 


schtufchát 388. 


| sehlúterét 408. 
| seklúzinátís 498. 
| schtúzu, P. Pt., 864. 


schmakschket 441. 
schmaugt 343. 
schmaugu, P. Pt., 848. 
schmukschkindt 419. 
schnákét 441. 

schnákt 364. 
schnaukát 387. 


| schnáukt 364. 

| schnäuzu, P. Pt., 364. 
| schnázu, P. Pt., 864. 
| schnukstét 441. 


schrükt 364. 
schnurgstít 434. 
schrurgstu, P., 876. 
schrurgt 376. 


| schnurgu, Pt., 376. 


schnurkstu, P., 875. 
schnurkt 875. 
schrurku, Pt., 875. 


| schnúzu, P. Pt, 364. 


schnúkerét 408. 


| schúde 277. 

| schúdinát 426. 

| schüdit 485. 

| schuju, P., 355. 


schukku (schüku), Pt., 876. 


| schukstu, P., 876. 
| schukt 376. 
= schúnis 279. 


| schünu, P., 855. 
schünüt 394. 
schüpüt (-át) 897. 
schust 358. 
schüt 355. 
schuttu, Pt., 353. 


I schuttinát 423. 


schútu, P., 358. 
schuwu, P., 355. 


Jaggu, Pt., 358. 
Jaglis 269. 

Jagt 353. 

Jaimüt 398. 
| Sa’lktis 278. 
falsch 261. 
Satüt 394. 

Jardet 408. 
Jarüt 394. 
Jaudét 409. 

felét 408. 

elt 369. 

Jelt 369. 
(ap-Yeltüt (tit) 394. 
Jetu, P., 869. 
Zeta, P., 869. 
Selu, Pt., 369. 
felu, Pt., 869. 
(pa-)femút 895. 
| Sibbe'ns 277. 
fibbet 443. 
Sibbinat (-enet) 426. 
Jibbu, P. Pt., 353. 
fibt 858. 

fibu, P., 358. 
Sida’ls 269. 

Sidit 434. 436. 
Jídu, Pt., 860. 
filét 408. 

Silüt 895. 

Simata 269. 

Jíme 301. 

Jímét 408. 

Jinát 414. 
(at-)finu (-finu), Pt., 878. 
Jinút 395. 
(at-)fistu, P., 878. 
Jt 860. 
fifchu, P., 360. 
(at-\fit 878. 
Sidata 269. 
Sidet 438. 


Jidinát 418. 
Jide 256. 

Jidüt 395. 

(nú-)figtis 366. 
(nú-)fidfús, P. Pt., 366. 
Smäugt 366. 
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Smäudfu, P. Pt., 366. 

Jöbins 277. 

fuddinát 423. 

ſuddu, Pt., 854. 

füditis 434. 

Júdu, P., 354. 

Surfet 443. 

Surdfet 443. 

Ju? 354. 

fügu, P., 353. 

fwaigát 387. 

fwáigfne 279. 

(ap- VModigſohnut, (Swdi- 
Jehnát, Jwäifehüt) 895. 

Swanit 401. 408. 

Jweijüt 395. 

Jwérinát 423. 

Swerüt 897. 

Swirüt 395. 

Swirgstu, P., 376. 

Swirgfde 277. 

fwirgt 376. 

Jwirdfu, Pt., 376. 

Swigt 366. 

Swidfu, P. Pt., 366. 


Schabbüt 395. 
Schaggarät 384. 
ſchagari 266. 
Schaggüt 395. 
Schäudet 444. 
Sehäuju, P., 868. 
Schäut (fchaut) 363 
ſehdwdt 387. 
Jehawét 410. 
ſchdwu, Pt., 368. 
ſcheibt 877. 
Schölastiba 300. 
Jehélút 395. 

Jehibbét 443. 
Jehibbu, Pt., 353. 
ſchibstu, P., 358. 
fehibt 358. 

ſehibu, P., 358. Ntr. 
fehiglüt 895. 
ſchilbstu, P., 377. 
ſobilbt 877. 

Schilbu, Pt., 377. 
Schmäugt 366. 
Jehmáudfu, P. Pt., 366. 
Schräugt 366. 
fehnáudfu, P. Pt., 366. 
Zeck lot 377. 

(ap- Hſehu'ltit 401. 
(ap- Hehn rbt 877. Ntr. 
Jehústu, P., 379. 
Jehufchinát 423. 
ſehut 379. 
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Schuwu (Schuu), Pt., 879. 
(ap-)fehígát 884. 

Schükls 293. 

Schwärkstet 441. 
Jehwingstét 441. 
Jehwingschkét 441. 


taisít 481. 
táisnút 395. 
táisns 278. 368. 
taks 256. 
tappindt 423. 
tappu, Pt., 851. 
tapt 351. 
tarkschkét 441. 
tarkschkis 291. 
társt 359. 
társu, Pt., 359. 
tärschu, P., 359. 
täst 359. 

tästit 484. 

täsu, Pt., 359. 
täschu, P., 359. 
tauját 388. 
táuki 257. 
taupit 481. 
taustit 434. 
táutitis 276. 
tégát 389. 

téikt 364. 

teizu, P. Pt., 364. 
tekkanát (-atat) 388. 
tekkát 387. 
telpu, P., 847. 
tenzinát 426. 
térpenis 281. 
térpinát 426. 
térpju, P., 367. 
térpt 367. 
térpu, Pt., 867. 
terschkelét 441. 
terschkét 441. 
térfét 411. 
tesme'ns 801. 
tést (test) 368. 
tésu, Pt., 868. 
téschu (teschu), P., 868. 
tétitis 308. 
tezzele 270. 
tezzet 439. 
teaaindt 423. 
télét 414. 

tikku, Pt., 852. 
tikls 268. 

tikls 293. 
tikstu, P., 352. 
tikt 352. 


tíku, P., 852. 
tiküt (-át) 895. 
tillät 389. 

tülpt 847. 

tülpu, Pt., 847. 
tintelét 412. 

tinu (tinu), P., 344. 
tinu, Pt., 844. 
tinzinát 423. 
tiputüt 398. 
tirat 387. 

tirdit 485. 
tirelis 270. 
törgüt 895. 
tirindt 426. 
trpstu, P., 877. 
törpt 377. 
törpu, Pt., 377. 
tirfat 387. 

tístít 434. 

tisch 261. 
tischüt 395. 401. 
tifät (tiflát) 384. 
tit 344. 


| titit 895. 401. 


tizzét 489. 

tidetis 414. 

tiku, P., 852. 

tipju, P., 858. 

tipt 358. 

tipu, Pt., 358. 

tirpt 877. 

tisa 257. 

tisat 884. 

töfchátis 389. 

töfchu, P., 354. Ntr. 

tráipít 431. 

trakkút 895. 

trallét 408. 

tramdít 432. 

tramt 367. 

träukt (traukt) 365. 

trauzet (träuzet) 409 

träuzu, P. Pt., 865. 

tremju (tremu), P., 367. 

tremt 867. 

tremu, Pt., 367. 

trenét 439. 

trenkt, 365. 

tre'nzu, P. Pt., 865. 

treschula 269. 

trinu (trinu), P., 344. 

trinu (trinu), Pt., 844. 
Ntr. 

trit 344. 

trízét 443. 

trizinát 428. 

trikt 865. 


tripju, P., 358. 
tript 858. 

tripu, Pt., 858. 
trizu, P. Pt., 865. 
trúbát 884. 
(sa-)trukku, Pt., 852. 
trükstu, P., 376. 
(sa-)trukt 352. 
trükt 876. 

trüku, Pt., 376. 
(sa-)trüku, P., 352. 
trumpet 408. 

trusls 268. 
trüzindt 423. 
tukku, Pt., 352. 
túkstu, P., 852. 876. 
tuksch 262. 
tukschüt 395. 

tukt (tükt) 352. 
túkt (tükt) 376. 
tüku, P., 352. 
tüku, Pt., 876. 
tulküt 395. 

tumsa 265. 

tu'mst, 3. P., 378. 
tu' msch 265. 

tu'mt 878. 

tupju, P., 358. 
tüplis 269. 

tuppét 443. 

tuppu, Pt., 858. 
tupt 358. 

turet 439. 

turrígs 298. 
túsku, P., 352. 
túskút 397. 

tufnet 414. 

tüzet 409. 

tüpu, P., 351. 
twáikút 395. 
twa’rstit 434. 
twersme 301. 
twe'rt (twert) 370. 
tweru (tweru), P., 870. 
tweru, Pt., 370. 
twika, 8. Pt., 376. 
twikst, 8. P., 876. 
twikt 376. 


ubagüt 895. 
übüt 396. 
údens 277. 
u'rbinát 426. 
w'rbju, P., 359. 
urbt 359. 
urbu, Pt., 359. 
urbulet 412. 
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urkrüt 398. 
urkschket 441. 


üdu, Pt., 860. 
üga 843. 
ügstit 434. 
ügüt 395. 

Am 360. 
üfchu, P., 860. 


waddät 387. 
waddit 431. 
(f-Maddüt 398. 
waggäre 267. 
waggüt 395. 
waida 277. 

waidát 385. 
waidet 441. 
wäidu, P. Pt., 343. 
waijat (wáiját) 887. 
wäijadfet 444. 
waimandt 385. 
wainakát (wairakát) 358. 
wainút 395. 
wairit (ut) 402. 
wairüt 895. 
wdisla 268. 
wdislütis 395. 
wáift 343. 

waizát 389. 
waizinát 426. 
wáját 385. 

wäkt 364. 

wäku, P. Pt., 365. 
watát, 385. 
walbit 435. 
wa’ldit 431. 

wäle 261. 
(sa-Jwalgat 385. 
walkát (-üt) 387. 
wa'lks 256. 
wa’lstit 434. 
wa'lftíba 300. 
wa'lfts 272. 

wätüt 397. 
(sa-Jwaldfindt 426. 
warawiksna 295. 
wärdüt 395. 
ware'ns 278. 
warét 439. 
wargstu, P., 877. 
wargt (wárgt) 877. 
wargu, Pt., 377. 
wárgút 397. 
wärit 434. 
wa'rste 278. 
wärstit 434. 
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warti 271. 
wärtit 431. 
wärdfinat 423. 
(at-Jwassat 385. 
wafát 387. 
wäft 361. 
wäfu, Pt., 361. 


. wafchinát 426. 


wáfchu, P., 361. 
wafchút .398. 
waukschkét 441. 
wázu, P. Pt., 365. 
weddekla 293. 
weddu, P., 345. 
weddu, Pt., 345. 
wédinát 419. 
wédít 402. 
weikligs 298. 
weikls 268. 
weikne 279. 
weiktis 865. 
weizinát 423. 
weizüs, P. Pt., 365. 
wökschket 441. 
we'lde 276. 

wélét 408. 
we'lku, P., 347. 
wellet 411. 

welns 277. 

welt 369. 

weltít 402. 
we'ltút 396. 

wetu, P., 369. 
welu, Pt., 369. 
weldfét 408. 
wemju, P., 370. 
wemt 370. 

wému, Pt., 370. 
weptüt (-lüt) 395. 
we'rdu, P., 347. 
wergüt 896. 
we'rpju, P., 367. 
we'rpt (wérpt) 367. 
we'rpu, Pt., 367. 
we'rsme 301. 
we'rst 868. 
werstit 434. 
we'rschu, P., 368. 
we'rfét 411. 
werft (werft) 369. 
we'rfu, Pt., 369. 
werfchu, P., 369. 
wert (wert) 370. 
wertit 431. 

wertis 370. Ntr. 
we'rtu, P., 368. 
weru (weru), P., 370. 
weru, Pt., 370. 
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werüs, P., 370. Ntr. 
wérús, Pt., 870. Ntr. 
werüt 395. 

wésát 885. 

wésinát 419. 
(at-Jwesseletis (tis) 408. 
wessels 268. 

weft 845. 

wéftit 402. 

wéfts 272. 

wefchu, Pt., 845. 
wéfchút 396. 

wétit 402. 

wézinát 428. 
wezzétis 408. 
(sa-Jwezzüt 896. 
wöbju, P., 859. Ntr. 
webt 859. Ntr. 
webu, Pt., 859. Ntr. 
wepju, P., 858. 
wépt 858. 

wepu, Pt., 358. 
wéstis 859. 

wesüs. Pt., 859. 
weschüs, P., 359. 
widduzis 291. 
widinát 426. 

wiju, P., 868. 

wiju, Pt., 868. 
wikne 279. 

wikst 879. 

wikstit 402. 

wikstu, P, 865. 
wikstu, P., 875. 
wikt 865. 

wikt 3 79. 

wiku, Pt., 365. 
wilát 888. 

wile 269. 

wilinát 426. 

wilkt 847. 

wilku, Pt., 847. 
wülnis 279. 

ot’ 396. 
(ve, 862. 
wiltus 278. 
(pi-Jwitu, P., 362. 
(pl-Jwilu (-wilu), Pt., 362. 
wilzindt 426. 
wilzðnsch 280. 
winu, Pt., 868. 
wimu, P., 368. 
wirinát 423. 

wiriudt 426, 

wirkne 295. 

wirft 861. 
wirfu, Pt., 361. 
wirfchu, P., 861. 
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wirt 347. 

wiru, Pt., 847. 
wiskát (wischkát) 385. 
wist 873. 

wistit 434. 

wistu, P., 373. 


wife 298. 


wifet 439. 
wifindt 426. 
wifns 278. 
wifutüt 896. 
wifchüt 398. 
wit 378. 

wit 368. 

witét 409. 
witu, Pt., 373. 
wiwatüt 398. 
wizindt 423. 
wizu, Pt., 379. 
wizzinát 423. 
widfchét 441. 
(pa-Jwiglüt 896. 
(sa-Jwinüt 396. 
wirt 347. 
iwisét 408. 
(sa-)wistis 885. 
(sa-Jwischätis 385. 
witét 408. 


ze'lms 300. 

zelt 369. 

zetu, P., 869. 

zélu, Pt., 369. 
zenstis 868. 859. 
zensüs, Pt., 868. 359. 


zenschüs, P., 359. 368. 


zepju, P., 845. 
zeplis 268. 
zeppetis 278. 
zeppu, P., 845. 
zeppu, Pt., 845. 
(ap-)zeppurét 408. 
zept 345. 

zerdt 411. 489. 
ze'rpu, P., 347. 


zertu (sértu), P., 847. 


zettu'rksnis 296. 
zijüs, Pt., 879. 
zikstet 444. 
ziküt 896. 
zilindt 426. 
zillät 888. 
(aif-jzilpüt 396. 
zilte 272. 
zinitis 402. 
zinnátis 888. 
aðrpt 847. 


| tschukstét 441. 


aðrpu, Pt., 847. 
zirst 347. 

girtu, P. Pt., 347. 
æðrwis 264. 
zistüs, P., 879. 
zitis 879. 

zimüt 396. 

zindt (-it) 385. 402. 
zist 859. 

zischu, P., 859. 
(ap-)eitinát 419. 
zits 859. 

zitu, Pt., 359. 


tschabbet 441. 
tschabbinát 423. 
tschakls 268. 
tschakstét 441. 
tschamdit (-ét) 432. 
tschaugstet 441. 
tschibbet 441. 
tschikstet 441. 
tschikút 896. 
tschingstet 441. 
tschirkstet 441. 
tschiukstét 441. 
tschibju, P., 859. 
tschibt 359. 
tschtbu, Pt., 359. 
tschukkurét Gap 408. 


tschükstet 441. 
tschüplüt 897. 
tschuppinát 426. 
tschurkstét 441. 
tschutschét 448. 
tschutschinát 423. 


dféiju, P. Pt., 367. Ntr. 
dfeldét 444. 

dfelét 408. 

dfelme 264. 301. 

dfelt 369. 

dfeltét 408. 

dfetu, P., 869. 

dfelu, Pt., 369. 
dfelwe 264. 

dfemdét 410. 
djemdinát 424. 

dfemu, P., 847. 

dfendt 888. 

d/enu, P., 347. 

dfe'rt (dfert) 870. 
dferu (dferu), P., 870. 


í dferu, Pt., 870. 


dfessét 409. 
dfést (dfest) 868. 
dfestrs 267. 


Druckfehler und Berichtigungen. 


dfesu, Pt., 868. dfirdít 435. dir 379. 

dféschu (dfeschu), P., 368. | dfi'rdu, Pt., 374. dfiwüt (dt) 396. 
dféstu, P., 374. dfirnawas (dfirnus) 264. d/idát 415. 

dfiju, Pt., 379. dfürft 374. dfidet 410. 
(at-)Afijüs, P., 879. Ntr. dfrftu, P., 874. dfidinát 424, 
dfülsch 258. dfirtis 362. dfisma 800. 
dfimstu, P., 847. dfirüs (dfirüs), P., 362. dfit 367. Ntr. 
dfimt 847. dfirüs, Pt., 862. a 

df?mts 272. dfissinát 423. dfchaugt 365. 
dfimu, Pt., 347. | dfissu, Pt., 374. dfehawét 410. 
dfinu (dfinu), Pt., 347. dfist 874. | dfchüstu, P., 879. 
dfürdet 443. í dfistu, P., 879. | dfchüt 879. 
dfirdinát 424. | dr (afiti) 347. ` dfchuwu, Pt., 379. 


Druckfehler und Berichtigungen. 


Band I. 

S. 14 2.16 v. o. lies dla. 8.897 Z. 1 v. u. wärgät ..... 

- 14 17 - Kazemierza. wärg-t. 
- 77 8 v. u. fchwiugs. - 899 - 1 - ist das Wort ur-d-i-t 
| SMS — 21 m wë 8. zu streichen. 

à 185uUE059 - - war- eit. - 4082 17 des Zern 

(twär-st-it) | - 402 - 15 - - paifit. 

- 142 - 21 ~ - sprendzu. - 402 - 12 - - (Elvers). 

- 156 - 19 v.o. - appa'tsch. - 405 - 14 - - Intensiva. 

- 156 - 5 u. 4 v. u. lies lági. - 418 - 18 v. o. (swi/tu). 

- 197 - 1 V. u. lies mú/eha statt -414 6 v. u. gréis 
| e máfcha. sd'rg-á, sa’rg-d, sa’rg-dja-m. 
A = 212 12 vo ep. at- - 415 - 18 v. u. lies purr-in- d. 
| Sin-s-tw. | - 424 - 8 feine Arbeit. 

k - 268 - 8 v. u. wakka’rs. e 425 - 5__- d. Augen. 

- 280 - 4 - - wakkari'n-sch. 481 4 V. o. schneiden. 


| - 827 - 14 v. o. „Brinki,S.brinkis. | - 488 - 8 - - klaust-i-iks. 
- 828 - 15 v. u. Inke-dübes, S.| - 488 - 18 - - kraimi-st-i-t. 


inke-dúbe. | - 484 - 9 - ~ schrurg-st-i-t. 
- 881 - 6 - „- ` Dunki, S.dunkis. | - 486 - 16 v. u. -k. 
- 888 - 15 v. u.  Poökäini. - 489 - 12 - - brikschk-é-t. 
L — 888iððgr = Ram, S. rankis. | - áð - 2 - klungst-é-t. ` 
- 8417-18 - - girt. - 440 - 16 - -~ plauksch. 
- 877 - 13 ~- - gib-stu, gib-u, - 441 - 7 v.o. - schnarren. 
gib-t, - 448 - 4 Pi. St IV. 

- 877 - 12 - -~ gib-t, geib-t. - 443 - 12 v. u. sködy-ti. 
- 878 - 10 — sat. .. 

| -888 «1 - - 8268, 1. - 447 - 8 v.u, lies (-st). 

- 884 - 17 - shrödd-t. 440 = 16 — = fem 
- 890 - 18 — ist das Wort dutsch-ü-t | - 455 11 v.o. - pus-dina. 

zu streichen. 455 3 12 - -  pus-tisa. 

- 891 - 15 v. u. lies Elensjagd. 455 5 v. u. uggywns- , . . ug- 
- 898 - 18 - - mřrdf-é-t. -. e guns. 
- 896 - 6 v. o. wii. 457 1 v.o. - gar-kájis. 
- 897 - 4 - .- kar-t - 457 - 11 v. u. win-rúke. 


Druckfehler und Berichtigungen. 


WA 
- 458 - 5 - pa-farígs .... 477 
d (Sarias) 478 
k - 459 22 = nö-faris, pe-faris. 482 
H - 459 21 = Far. 
D e S. 461 Z. 11 v. u. lies pus-dfiws. 482 
- 461 10 == pus-peleks. 482 
. - 470 - 179.0. -` traz. 483 
F - 478 - 8 v. u. rinkis. 
/ 
| , Band II. 
d S. 2 Z.16 v. o. lies söwa. 191 
| > "H e 810 — = u 192 
d - 11 6 v. u. ura. 
s á - 206 
d -15 - 9 v. o. lénam .... léns. 209 
$ -19 - Ben - zet-sch. S 2 
Í Fa 09 
x - 821 - 8 - = ditindih 215 
| 22 7 - -  müfchina-mi. 124 
H - 28 - 18 v. o. malku. 227 
f - 28 - Gen - nünemam’(u). - 229 
d -23 - 4 - - daurdjam’(). 282 
| - 80 - 11 v. o. sörfchu. - 949 
H - 81 - 16 v. u. ist „pusse, Hälfte“ zu | _ 258 
H streichen. 254 
hé - 87 - 4 v.o. -u ist genau genom- 277 
H men nicht Accus.-Suflix, sondern Acc.- 977 
j Endung. 8 
8.39 Z. 2 v. u. lies - statt -. 281 
d -44 - 14 - - gimis, 
į 47 8 = fü 281 
-57 9 v. o. - tstéi statt istéi. - 290 
i - 57 - 12 v. u. milákájas. 800 
| - 60 - 2 „= waren. 
| „65 - 7 diwi. 
| - 72 - 17 v.o. - Definition. AF 
` 77 8 - = simtukart. 322 
-77 = 11 - ~ stmtám. 824 
- 80 - 6 v. u. sewi. 328 
- 80 - 2 - - sebbe, 382 
- 82 - 12 v.o. - meist st. stets. 340 
- 95 - 6 - - Oppekaln. 349 
S. 102 z. 1 v. o. lies altpreufs. 350 
- 115 - 17 - - sträip-al-dja. 850 
- 188 - 10 v. u. Praesensformen. 854 
EN fög one le 855 
- 155 - 10 v.o. - nicht. 355 
- 156 - 19 - - läuf-i-schu. 371 
e 168 - 18 ist das Wort dem 371 
bi zu streichen. 
já - 179 - 6 lies nákúscham. 
e 180 - 4 - attributi 


8 
wer säi 


= — 
D tra EN 69 00 > 00 49 ES 


to 


- rinkis. 

- kesteris. 

- Kasparis, Ges- 
peris. 

-  Krischánis. 

-  Melkerts. 

-  Tschiba. 


- Bedeutungen. 


- ist vorne hinzuzufügen : 


vu 
v. 0. 


§. 481. 
lies párwefts. 
- wessels. 
- ifputtétu. 
- slims. 
- wéléj 
- tagen. 


- nekdisch. 

- biju statt biji. 
- dfiju. 

-  (ap-\indtis. 

- dorin, 


- „ múfeham. 
ist hinter Act. hinzu- 
zufügen: I. 
lies párnedétas, pär- 
nedétás. 
- nedétůs. 
- aram, 


ist am Ende hinzuzu- 
fügen: je einem. 
lies pá-bráukt. 
- fid. 
- ..sta’rpd (zweimal). 
- fálém .. wessels. 
-  altnäza. 
- „ méitas. 
-  newarðja. 
- d st. 4. 
- alsobald. 
- geblieben. 
- arájiza. 
- neiféda. 
- Ohr st. Auge. 
- wenn st. als. 
- nahm (= neh- 
men wollte). 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Stallschreiberstr. 17. 
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So eben erscheint in demselben Verlage: 


KLEINERE SCHRIFTEN 


JACOB GRIMM. 
ERSTER BAND: REDEN UND ABHANDLUNGEN. 


Velinpapier. gr. 8. geh. 2 Thlr. 15 Sgr. 


Inhalt: Selbstbiographie. — Meine entlassung. — Italienische und skan- 
dinavische reiseeindrücke. — Frau Aventiure klopft an Beneckes thür. — Das 
wort des besitzes (jubelschrift zu Savignys doctor-jubiläum). — Rede auf Lach- 
mann. — Rede auf Wilhelm Grimm. — Rede über das alter. — Ueber schule, 
universität, akademie. — Ueber den ursprung der sprache. — Ueber etymologie 
und vergleichende sprachforschung. — Ueber das pedantische in der deutschen 
sprache. — Rede auf Schiller. —, Anhang von kleineren aufsätzen. 

Es war seit längerer Zeit die Absicht des verew. Verfassers, seine akademi- 
schen und sonstigen kleineren Schriften gesammelt und umgearbeitet herauszu- 
geben. Es blieb beim Vorsatz, weil sich nicht die nöthige Mufse fand. Mit 
Benutzung des handschriftlichen Nachlasses und unter Mitwirkung des Neffen des 
Verewigten, Herrn Herman Grimm, werden die Kleineren Schriften’ nunmehr von 
Herrn Prof. Müllenhoff herausgegeben werden und etwa drei Bände von möglichst 
gleichem Umfange bilden. — Der erste Band wird mehr die allgemeineren, die 
folgenden die strenger wissenschaftlichen Abhandlungen enthalten. Die meisten 
der oben angegebenen Abhandlungen sind bisher fast unbekannt gewesen. 

Die zahlreichen Verehrer des unvergefslichen Mannes werden das Erscheinen 
der Kleineren Schriften’ sicher mit grofser Freude begriilsen. 


Folgende Reden sind noch einzeln zu erhalten: 

Rede auf Wilhelm Grimm und Rede über das Alter gehalten 
in der Königlichen Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 
Herausgegeben von Herman Grimm. Zweiter, unveränderter 
Abdruck. Mit 2 Photographien (der Brüder Grimm). Velin- 

papier. 8. eleg. geh. 20 Sgr. 
„Jacob Grimm war selbst daran, beide Reden zum Druck zu bereiten. Jetzt, 
da sie uns nach seinem Tode geschenkt werden, erscheinen sie uns wie zwei 
Blumen, die aus dem frischen Grabe emporspriefsen. Mit Andacht senkt sich 


das Auge darauf, Das Höchste, das Feinste, was in dem grofsen Todten lebte, 


hier ist es beisammen, ein Auszug beseligender Kräfte.“ 
D Preuss. Jahrbücher. 


Rede auf Schiller gehalten in der feierlichen Sitzung der 
Königl. Akademie der Wissenschaften am 10. November 1859. 
Dritter Abdruck. 1860. Velinpapier. gr. 8. geh. 8 Sgr. 

Ueber den Urſprung der Sprache. Aus den Abhandlungen der 
Königl. Akademie der Wissenschaften vom Jahr 1851. Fünfter 
unveränderter Abdruck. 1862. Velinpapier. 8. geh. 10 Sgr. 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Stallschreiberstr. 47. 


